
mm
Whs



^^<^^<c







Siclien Jahre in SüdAfrillll.

Grstcx Mand.









M e n Jahre in Süd Afrika.
Erlebnisse, Forschungen und Jagden

auf meinen Reisen um, den TlaMlMtettfeldcrn zmn Fambrsi (l 672—1879).

Von

Zr. ßmil Kol'uö.

Mit 235 ^ri^inal Holzschnitten und oicr Karten.

A^steT7 Mccnd.

I . Y T B A l .
glBUIOTHKK

Wir«, llllil.

A l f r e d H o l d e r ,

f. r. Huf> n n d u I l i u» r si tä t s - V u ch y ä u d l e V.

Rotlienthurmstraße >',,



A l l ? ^ c li^ t l> v ^ r d r I' >,1 I t e n.

Lliicl uoi! Friedrich Jasper i« Wicii.



Scincr

Aposto l ische, : Mc^.jest^t

llrm ^lni^r mil! Rmnsse

Ircltrz Josef I.

in ti^stcr Ehrfurcht gewidmet

Verfasser.





V a r w « r t.

Ml-ein Scherflciu zu dem großen Werke dor Erschließung und Durch-
forschung Afrika's beitragen zu können, war mein seit früher Jugend
gehegter und stets genährter Wunsch. Als ich während meiner Studien-
jahre bei der Lecture der Reisewerte über den dunklen Erdtheil so selten
den Namen österreichischer Reisenden begegnete, traten die Umrisse meines
Rcifeplaues immer schärfer hervor nnd als ich im Jahre 1872 an der
Schwelle der Verwirklichung meines sehnlichsten Wunsches stand, war mein
Entschluß gefaßt. Süd-Afrika war das Feld, anf dem ich der Wissenschaft
nnd meinem Vaterlands ersprießliche Dienste zu leisteu hoffen durfte.

Wie wechselvull auch die Schicksale waren, welche mich während
meines siebenjährigen Aufenthaltes in Süd-Afrika trafen, ich behielt
unverwandt die mir selbstgestellte Aufgabe im Auge und was die beschränkte
Kraft und die Mit tel eines Einzelnen vermochten, habe ich zu leisten redlich
mich bemüht. Dank den: liebenswürdigen Entgegenkommen einer Reihe
hochherziger Männer gelang es mir, manches Hinderniß glücklich zu besiegeu,
meiuc Sammlungen dnrch manches werthvolle Object zu vervollständigen.

Zum dritten Male aus den» Innern Süd-Afrika's in die Diamanten-
felder zurückgekehrt, wurde ich wiederholt vou meiuen südafrikauischen
Freuuden um die Veröffeutlichuug meiner Reife-Erlebnisse ersncht. Da
ich mich jedoch mit aller Kraft der Ansübnng meiner ärztlichen Praxis
zuwenden mußte, um die Mittel fi ir mciuc Rückkehr nach Europa zu ge-
winnen, war es mir nicht möglich, die Bearbeitung meines Materials
für das Erscheinen in Buchform in Augriff zu uehmen. Ich mußte mich
vielmehr darauf beschränken, in mehreren südafrikanischen Zeitnngcn frag-
mentarische Mittheilungen über die bereisten Gegenden zu veröffentlichen.



X Vorwort.

Nach Europa zurückgekehrt, wurde ich schon in London um die
Publication meiner Arbeiten angegangen und so war es meine Absicht
— nachdem ich die Heimat wiedergesehen — meine Gesammt-Erfahruugeu,
sowohl dic Reise-Erlebnisse als anch die wissenschaftlichen Nesnltate (letztere
nnter Beihilfe von Fachmännern) herauszugeben, wobei mir die Form
des Werkes über die Novara Neise als Richtschnur vorschwebte.

Um jedoch diesen Plan selbst in beschränkteren! Umfange durchzu-
führen, hätte es eines mindestens dreijährigen Aufeuthaltes in Europa
bedurft, während ich mich aus mehrfachen Gründen veranlaßt sehe, noch
iill Laufe dieses Jahres nach Afrika zurückzukehren und meine Forschungen
fortzusetzen. Dies bewog mich, den Wünschen zahlreicher Frennde nach-
zugeben, die wichtigeren Erlebnisse während meines siebenjährigen Auf-
enthaltes in Süd-Afrika in diesem Änchc dem Leser vorzuführen und
dabei nnr hie und da wissenschaftliche Gebiete zn berühren, während
die specielle Bearbeitung des in diese gehörigen reichen Materials im
Vereine mit hervorragenden Fachmännern erfolgen soll.

Ich kann es nicht unterlassen, meinem geschätzten Ver leger an
dieser Stelle für die eben so reiche und würdige Ausstattung meines Buches
und die dafür gebrachten Opfer meinen wärmsten Tank zn zollen. Auch
halte ich es für meine Pflicht, meinem lieben Frennde Dr. Chavanne
für seine Mitwirkung, sowie Herrn Ronn iger für die meinem Werke
gewidmete Sorgfalt anf das Herzlichste zu dauteu.

An den Wunsch, daß mein Werk dazn beitragen möge, das Interesse
für die Erforschung uud Erschließung des »schwarzen Continents« in
Europa zu mehren, knüpfe ich die Hoffnung, daß es mir gegönnt sein
werde, nach Jahren dem Lrser weitere Schilderungen aus Süd-Afrika,
wie auch Neues über diesen .Continent der Zukunft« zn bieten.

W i e n , Pavillon des Amateurs, September 1880.

E,nil' Aolnb.
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I.

Auf drr Fahrt nach drm Cap. ^il.' Kapstadt.
Port ^l iMctl j .

'.̂ 'enes frischem ^eben dnvchrieselt linser ganzes >3ein, alle törper

liche lind geistige Lethargie ist mit einem ^ailberschlage regster Beweglichkeit

gewichen, n>enn nach lliehrwöchentlicher Leefahrt, von Southampton nach

Siidafrika, und mag sie auch noch so qlatt und angclll'hm vorlallfl'n,

der llapitän dl'c' ^chlffce> nn^ die frohl' Votschaft von dl-v Näho d>'S

l'rwartttl'n Landrs in wenigen troclVm-n Worten vl'ikjliidtt, sticht nn,

i lmi, .zahlloso Mal r stürmen wir ans dl'in conisortadll'n und lnxnriöc' l'in

^erichtctl'n ^alon dl'v n-stcli Üiijüü' dl^ iluposantl'ii Danipfcrs'^ alls da5

Tcck, unscvc Wan^m sind lMothct, in unseren Alu^r scheint sich die

Spannkraft des ganzen HtM'l'nsyswllö ,̂ n potarisircn, lind niit f i ^ rha f t r r

UnlU'dnld spähm nnr an om fl'nu'n Horizont, dmn jl'dcn AmMblick kann

der Mar^gast ans drin Masttoroc das Erliisnngvwort »Land« anf das

Teck licrabrufl'n. ^chon lilanbm nur den (Gipfel einr^ hohen Vorqes nbsr

dor Scheidelinie zwischen ^eean und dem unendlichen Lnftmeere auftancheu

zu sehen - doch nein ev ist die Mastspitze eines nns entgegen segelnden

^ahrzenges. l^ine Täusehnng, die dnrch die hochgespannte (5rwartnng doppelt

bitter erscheint, bildlich ist es nnlängliare Wahrheit, am siidsiidöstlicheu

Horizonte zeichnet sich anf einer hellen, leichten Bank von Federwolken ein

" Di!? Ucbcrfnhrtsdciucr uun Tmttl,m»ptt'n übrr Ml idr i ra »ach dcr Lapstadt niit dru

Tampfl 'rn dcr w i d m Cunlllrvc»z Gesellschaften »Uin«,,! ^l^Ä,,! i^^ip l ^ i üsün»^ lind

.I^«!,,!l>l!<',!,!>,<> ^<!,'V« ist in den letM'n Iah ie i l bis auf <̂> und 1<^Taa.e nb^l'sin^f niordrn.

l
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bläulicher, flacher Streifen ab, der vou Äiinute zu Miunle immer höher

ans den Tiefen des Oceans aufsteigt, Es ist die >troue einer iiiiposanten

Felsenburg, jener steinerne Herold Äsrika's der in der Eutdeckuugsgeschichte

unseres Erdballs einen en>ig deuknnirdigen Wendepunkt bildet der

Tafelberg.

Tiefen Refill,! der Sehnsucht uacl, feslein Bodeu, es steigert sich aber

bis znr peinlichsten Ungeduld, wenn das schiff anf seiner langen Fahrt

mit all' den saunen lind Tücken des Ocean's zu kämpfen hat- wenn der

Neuling zur See. anstatt alle jene originellen, wunderbaren Phänomene

des Meeres, die prächtige unvergleichliche Erscheinung des Sonnen Änf

und Untergangs, das Spiel in der Färbnng des Himmels und Wassers,

das possirliche Treiben der Delphine nnd fliegenden Fische zn bewnndern,

einem l^efangenen gleich in der engen Eajnte Schulz vor Stnrm nud Wetter

fuchen lnnß: wcuu au Stelle der fcheidenden Sonne, welche den weiten

Plan mit leuchtenden Bändern flüssigen Feuers durchsetzt - eiu Bi ld,

das sich dem für Natnr Crfcheiunngen empfindlichen Gemüthe mit unans-

löschlicheu ^ügeu einprägt - die Windsbraut, duukle regeugeschwäugerte

Wolkeumasseu in rasender Eile dahinjagt, loenu das Meer, anstatt in leicht

gekränselten, tosenden Wellen am Bng des Schiffes sieh brecheud, sieh iu

seinem ganzen majestätischen ^orne ,'̂ eigt, im .^ainpfe mit dem Erbfeinde

die Wogen anfthürmt M mächtiger Höhe llnd diese donnernd Msammeu-

brecheu, dast fast dein Sturme davor bangt, wenn das mächtige Fahrzeug

in allen Spanten nnd Fugen ächzt uud stöhut.

So aber zeigte sich mir der i^eean: Von sechsnnddreisng au Bord

des ^Briton« anf der Fahrt voll Southampton über Madeira nach der

Capstadt verlebten Tagen — ^N. Ma i bis 1. Jul i 1«72 — hatten wir mehr

denn dreißig Tage stürmisches Wetter, volle vier Wochen litt ich an einer

heftigen Dysenterie, welche meine Kräfte derart herabgebracht hatte, das; ich

t'anm medr zu lwsfen wagte, das ^ieslade Snd-Äfrika's lebend zli erreichen.

Bl'i einem solchen Körper uud dem damit verbundeuen Seelenzustaude werdeu

es die geehrten Leser wohl leicht begreiflich finden, daß ich vor Begierde

brannte, festen Boden nnter mir zu fühlen, war doch dieser Boden mein heiß

ersehntes Ziel, die Stätte, an der ich in jahrelanger Thätigkeit der Wissen-



'A
ns

ic
ht

 
vo

n 
^
U

l.
.!

^
,

1 '
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schüft meiue Kräfte zu widuleu gedacl)te. llbioolil todtmüde, fühlte ich lleue
Kraft in meine Glieder dringen, als dor ^iilif »^aud< in der zweiten
Cajüte bekannt wnrde, unverlvandt priifte ich dell Horizont und wich nicht
früher voul Plahe, bis nicht der Tafelberg nnd seine beiden Genossen, dor
Löwenkopf zur Rechten lind der Tmfrlsbl-r^ znv ^iinkm, suwir die sich
nach Süden dieser (^lltppl' onschlil'su'lldon y^ölf Äpostl'l in ilncr ^auzrn
Ätassl'nhaftiqü'it mir vor A l M N laqm,

Vrvvr wir das Trck dl's »Britl.ni« vcrlossrn ilüd dl'n ^uß lnis
afrikanisch? Erde schrn, sei l's mir c^staw't, mit l'inic^'n Wor tm mirs
Erll'bnissl'c' ail Bord dl'osclbon zu l'u'dmü-u, da-> mir cincll Von^schinack
all ' der Gcfahrl-n ilnd Mühsale bot, die nleini'r anf meim'u ^ieism in
Sud-Afrika harrten. W i r befanden nns ani <̂». ^iuni 1^7^ ans der Höhe
v»n S t . Helena, schon mehr als drei Nochen hindurch oerfolsite lin^ ein
so schlechtes Wetter, daß es schwer hielt, sich anf Verdeck z» erhalten.
Durch die erwähnte Krankheit war ich sehr herabssckommen nnd je schwächer
ich wurde, um so gedrückter schien mir die Atmosphäre in dem beengten
Nanm der zweiten (lajnte zn sein (meine Mi t te l erlaubten es mir nicht,
einen Platz in der ersten Cajnte zn miethen). Als sich nnn am genaunteu
Morgen auffallende Mlu'mbeschwerden einstellten, nahm ich nur oor, mich
mit Anwendnng aller Kräfte ^der Schiffsarzt lag am I»!'Ii,'!,>>>, !r<>nu'!>^
darnieder nnd war mir somit ohne Nutzen) alls Verdeck zn schleppen, um
die frische ^uft eiuzuathmeu. M i t unsäglicher Mühe erreichte ich das
Vorderdeck (Vordereastell), mehrmals von dem bischt der hoch anf-
schänmendeu all den Bng des Schiffes unter Tonuergetösc sich brechenden
Wogen durchnäßt; die Erleichterung, welche die Luft der frischeu Brise
meiuer Brust bot, war aber so verlockend, daß ich es uicht scheute, mich
weiteren solchen Sturzbädern auszusehen.

Nach wenigen Minuteu sah ich jedoch ein, das; hier nicht meines
Bleibens war; von einer überschlagenden Sturzwelle auf'5 Neue überrascht
uud ganz durchnäßt erhob ich mich nnd über den Bng in die aufgeregte See
blickend, überlegte, ich eben, ob es wohl uicht gerathener schielt, in die Cajüte
zurückzukehren; in diesem Momente begegnete mein Auge aber schon einer
Nieseuwoge, die sich manerartig vor dein Schiffe auftürmte. Bevor ich mich
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noch bergen hätte können, hatte sich das Schiff in die Woge gebohrt, und
während der Schiffsrnmpf bei dieser Stnrzwelle bis in's Innerste erbebte,
begrnbeu dil' ilberstürzenden Wasfermassen für einen Augenblick das ganze
Vorderdeck; in diesem kritischen Momente griffen nieine Finger instinctw
in den gilterartig durchbrochenen Boden des Bordercastells und suchten
durt Halt zll gewinnen, allein wie ein Span von der Kraft des nieder-
stürzenden Wassers gehoben, wurde ich über Bord geschlendert. Da ich
jedoch im Falle an die untere ^uerstange anschlug, wurde die Wucht des-
selben geschwächt, nnd statt hinans in's Meer geworfen zn werden, siel ich
senkrecht au der Schiffswand herunter; das Symbol der Hoffnung, der
mächtige Schisfsanker, wurde meiue Rettung, ^ch blieb Mischen einein
seiner Arme und der Schiffswaud hängen nnd tonnte oon dem herbei-
eilenden Hochbootsmann aus meiner immer noch sehr gefährlichen Situation
befreit werden.

^Nuo nun znrück zum Tafelberge, der Hochwarte des <6aplandes. Auf
wenigen anderen Punkten des 'A'lstennmfanges der einzelnen Kontinente
ist die Bergform so bezeichnend für die Gestalt des ganzen Binnenlandes
als hier. Am Fuße der drei zusammenhängenden Berge, des Tafel , Teufel-
und Löweuberges, dein Scheine nach an der gebogensten Stelle, einen: der
sichersten Plätzchen der Welt, gleichsam im Schuhe dieser drei mächtigen
Riesen lag mein erstes Reiseziel, breitet sich die Metropole Snd-Afr i ta's,
die beoölfertste Stadt südlich des Sambesi, und die zweitbedeutendste
Handelsstadt der englischen Colunien in Afrika ans. Obwohl ihr die
Anmuth der ^age des fich an einer Berglehne terrassenförmig aufbauenden
Hanptorte5 von Madeira, Fnnchal, den wir auf unserer Fahrt bewundern
konnten, abgelit, bietet sie doch dem fremden ein recht anziehendes Gesammt-
bild. Unwillkürlich bemächtigt sich des Fremdlings ein behagliches Gefühl
der Sicherheit, weuu er, langsam dem Strande der Tafelbai folgend, sich
der Kapstadt nähert. Diese weißgetünchten, aus dein Grün der Straßen
alleen und Gärten hervorgrüßenden Gebäude, hie und da oou schlauken
Thürmchen überragt, scheinen dem Fremdling Ruhe und Frieden nach den
Stürmen de5 Meeres, ebenso wie nach jenen des Lebens zu bieten! Ein
i l n des Friedens scheint es wie dazu erkoren. Allein wie so oft in, Leben
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dos dem Anscheine noch zweckmäßig Erscheinende sich oft bei näherer llnter-
snchung als das Gegentheil erweist, so ist mich dieser so geschlitzt erscheinende
Ort, die Stadt wie die Bucht, zu manchen Jahreszeiten den heftigsten,
rasch sich wiederholenden Stürmen ausgesetzt, welche die Stadt in eine
Staubwolke hüllen; selbst bei ruhigem Wetter steigen dnrch den regen Verkehr
aufgewirbelt dichte Staubmassen in die Höhe, daß mau kaum auf hundert
Schritte vor sich hinsehen kaun, so daß alle halbwegs Vermögenden nur
des Tags und ihrer Geschäfte halber sich in der Kapstadt anfhalteu, ihre
Wohnuugeu jedoch außerhalb derselben in deu am ^-uße des Löwen- und
Teufclsberges erbauten Ortschaften gewählt haben.

Dieser Uebelstaud, au dem die Kapstadt leidet, dürfte wohl noch
geraume Zeit ihr anhaften bleiben, da einerseits eine Abhilfe gegen die
ans der Simonsbai hereinbrechenden Südoststürme nicht durchführbar ist,
andererseits aber die Pflasterung der Straßen der Capstadt bisher noch
nicht oersucht wurde, Gegen die Tücken des Oceans, oou deren erbarmungs-
loser Herrschaft die am Strande der Tafelbai zerstreuten Wracktheile
stumme Zeugen sind, hat man sich besonders in den letzten sieben fahren
unter der Verwaltung des Gouverneurs S i r Bartle Fn>re durch die
Aulage großer Hafen- nnd Schutzbautm zu wahren gewußt.

Doch kehren wir zu meiner Autuuft zurück. Vorfichtig wurde
unser Schiff iu deu damals (im ^uihre, 1X7^) noch ziemlich beeugten
Hafen mit Tanen hineinbngsirt. Am Ufer harrte eine dichte Menschen-
menge, denn blos zweimal in einem Monate besnchte damals ein Post-
dampfer die Mste Süd-Afri ta's - kein Wnnder, daß ein oou der anl Fliße
des ^öwenkopfes erbauten Signalstation signalisirter Sendbote ans dem
Mntterlande stets ein frendig erwartetes Ereignis; U'ar (gegenwärtig gehen
die Postdampfer wöchentlich nach der Colonie ab), ^ene, die ihre Ver-
wandten erwarteten, sowie Postbeamte mit eiuem Troß von Bedienten,
um sofort die Post in Empfang zu nehmen, nebst eiuer großen Anzahl
von Farbigen: Malayen, Hottentotten, Kaffern u. s. w., und zahlreiche
Vcrtretcr ans allen diesen Raeeu zusanuuengewürfelter Bastardtypen, die
als Handlanger dem Antommeuden ihre Dienste anbieten, hatten sich
am Hafendamme eiugeninden nud bildeten iu ungezwungener Weise eiu
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dichtem Spalier. Noch einige Miüllteil lind der Dampfer hatte beigelegt:

olnvohl wir nur Mei Tage in Capstadt verbleibell sollton, nin alu dritteu

uusere Fahrt nach Port Eli,^abetl, fortzusetzen, so eilte doch ein Jeder ail's

Land, nni in dieser furzen ^eit so gut als iliöglich die (5apstadt keimen

M lernen. Der Hafen ist nach der Landseite von einer Maner ningeben,

innerhalb »oeleher ich in dunt'ekirmie Tllchtittel gehüllte lind von bewaffneten

^lnfseheril iiberwachte Sträslinqe die schweren Arbeiten, »!,^,<! Inixxn«.

zn denen sie vernrtl,eilt ivaren, verrichten sal), Tie schweren Ketten an

den Fi'men der meisten unter ilinrn, schieilen wol»! nnternoininener ^lncht-

versuche lvege» eine Verseheirfnnq der strafe ,'̂ n s în,

)̂iach einten hnlidert anl Stra,tde ^lriiä'^eleqtell schritten stoßen

wir am Eingeinqe in die Kapstadt a>lf den ^ischlilartt. dessen Eiqenart

scholl ans beträclitlieher (intfernnm', pelietrailte Tiiilste verrathen liild die

es wohl ^rächen hätten, den ^isehmarkt ill qröszerer Eiltfernllnq vor der

Ttadt anznlelU'n. (iine artenreiche ^,ahl voll Seefischen n>ird hier mil

Ausnahme des Sonntags von den malaiischen Fischern täglich anM'staprlt,

von HiilNliierll lvahre Berge, deren g a M Äliiasse ailch stets willige Almehmer

finden. Wer sein Geruchsorgan gegm die Ausdnilstnltg des Marktes

unempfindlich zu machen wüßte, hätte hier ein dankbares ^eld für Stndien

nach jeder, insbesondere aber ethnographischer Richtnng. Die seit Deeennien

eingewanderten Malayell silld ihrer mitgebrachten Tracht nnd ihrell (^e-

bränchen tren geblieben. Sie kamen als Fischer. Maurer, Schneider nnd

sind es auch geblieben, selbst zn gediegenen Nvsselenteru haben sie sich in

der nenen Heimat gebildet. M i t rothen Tuchlappen, die älteren mit riefen

grosien, kegelföriuigelt ans Strvh, Sehilf lind Vainbnsgeflecht einengten

Hütell gegen die Sollnellstrahlcn geschnl.'.t nud meist iu weitbaufchige Leinen-

hosen und -Hemden gehüllt, seheil wir die dnnkelbraunen Gestalten der

Mänuer iu ihren Booten mit dem Ansleeren ihrer Fangbeute in .Körbchen

eifrig beschäftigt. Ter Gesichtstypus ist flach, Ivenig alisprecheild, doch das

Auge verräth die tropische Heimat, namentlich ist es bei den Franen grosi

nnd schön. Die Frauen, den Mäuuern behilflich und lachend bald in der

eigenen, bald in dcr holländischen Sprache den Veutezng besprechend, trageil

grellfarbige Kopftücher nnd ebenfalls baufchige weine Hemden und eine
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große Zahl Von Röcken, deren Umfang au dir Crinolinen-Mode erinnert.
Zioischen den eifrig beschäftigten Scannern lind Frailen tnmmelt sich ihre
schioarzköpfige N'achtonimenschaft; die Hliädchen, niedlichen Plippen gleich, in
weißes binnen, die Knaben in knrzen Jäckchen nnd Hosen gekleidet. Kanin
halb erwachsen, sind sie schon brniüht, in ihrer Weise lind nach besten
Kräften die Eltern zu unterstützen und größere Fische nach dein Markte
zn schleifen.

Wi r verlassen den ^ischmavtt lind begeben nnö dnrch eine der
vielen parallel die Stadt dnrchkrenzenden Straßen nach dem durch Pinien
nmsa'nnlten Paradeplatz. I :n Innern der Stadt werden wir weniger
von der Bauart der Häuser, w n denen noch viele den alten holländischen
Sty l zeigen, als vielmehr von dem Treiben in den Straßen gefesselt, in
denen die Mngeburnen, welche hier jedoch als Mischraee überwiegen, das
meiste Interesse des Fremden erregen, Sie sind als Lastträger, als Kutscher
und Tiener an jeder Ecke, in jedem Geschäfte nnd Hanse vertreten.
Malayen, Gaffern nnd Mischlinge liegen friedlich an derselben Ecke nnd
snchen, wo sich ihnen ein »Job« <mie Arbeit) darbietet, das Höchste herans-
znschlagen. Hat sich im Verlanfe meines
im Aenßern der Stadt zum Vortheil geändert und ist auch für die Hebung
der allgemeinen Vildnng viel gethan worden, diese Schichte der Vevöl
kernng ist sich gleich gebliebeu in ihrer Nohheit, gewonnen haben ihre
Mitglieder nnr an Verschmitztheit nnd Unverschämtheit in ihren Forderungen.
Malayen lind jene der Mischlinge, die dnrch Vermögensverhältnissr oder in
Bildungsanstalten eine bessere Erziehung erwerben konnten, machen einiger-
maßen eine Ausnahme.

Die Mischlinge zeigeil die mannigfachsten Nnaneen der Hautfarbe,
von einem lcichtm Stiche in's dunkle bis zn dunkelbraun; die schwarzen
Gesichter gehören Gaffern und Eingebornen, die von der ̂ st nnd West-
küste lind von St . Helena eingewandert sind.

Eapstadt ist der Sitz der höchsten englischen Behörde für Süd-Afrika,
des Commissioner for llio I'ossosioris ami Impendences in South Africa.

des ihm znr Seite stehenden Ministeriums, sowie des aus dem Obei>
uud Unterhause bestehenden Parlaments, ferner der Sitz eines anglikanischen
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katholischen Bischofs, die Stadt ,;ählt seäis Kirchen < Bethäuser nüt ein^

gerechnet) und unter den Bewohnern, deren Ätehr,^ahl farbige sind, finden

sich Bekeuner aller erdenklichen Eonfessioneu, Iluter den Weißen iiber

lviegt das holländische Element über die übrigen Vertreter europäischer

Stationen, deren siechte dnrch Eonsuln gelvalirt werdcn: es sind dies meist

Konfll'iite, N'elchr die (5l,msulcn'sseschäfte nebenbei besorgen. ^)tnr s!franf:eiä)

und Portugal sind durch <',<>i'<><>̂  <!<> < !»>'!','i',<' vertreten,

An der ^pche der jetugen ^lie^iernnsi stellt ein Mann, der sich da^

vollkommene ^erlmuen der Kolonisten ernnnben nnd >̂ den edelsten nnd

einsichtsvollsten Golwernenren gehört, die England je mit der Verwaltnng

seiner siid afrikanischen Colonien betraut hatte. Viele der von ^ i r Vartle

r̂<>re eingefiihrten ^cenernngen werden sich namentlich in der ^nknnst

ersprießlich erlveisen.

Von den öffentlichen Gebäuden können wir namentlich die Stadthalle,

die Kirchen, das ^wnvernements Gebände, daĉ  ^-nit),^ lim>><'. die Mi l i tär-

gebande, die Eisenbahnstation erwähnen: vor Allem aber verdient da^

Museumsgebände mit dem Monnmente T i r Grey's Nlld mit dem angren

senden botanische»! Garten, von den, die Stadt nach der Seeseite hin

schützenden Befestigungen, namentlich das terrassenförmig angelegte, steinerne

Castell, in dem der (5hes der Militärbehörde der Kapstadt residirt, und

welches gegenwärtig dem ^nlnkönig Ketschwaio ,'>uiu provisoriseheu Äuf

enthalte angewiesen worden ist, erwähnt zn werden.

Eine detaillirte Veschreibnng der größten Stadt Siid Afrika's würde

zn weit führen nnd ich wil l mich nnr anf einige wenige Objecte beschränken,

nud daout vou der Metropole scheiden l̂ siehe Anhang 1). Von den Vildnngs-

anstalten derHanfttstadt ist uamentlich das ^<,>l>ll ŝ>i<'!>>, (̂ <»!!l̂ c! zunennen,

an denl Männer vortragen, die bereits als Gelehrte enropäischen Ruf er-

langt haben. Von den wissenschaftlichen Gesellschaften nimmt die !'!,i><>^>,'!>il-a>

^n^js'lv den ersten Nang in Süd Afrika ein. Sie hat Originalforschungen

auf dem Gebiete aller Wissenschaften zum Zwecke. Der gegenwärtige Prä-

sident der Gesellschaft ist der wohlbekannte Astronom Prof. Gi l l .

Nnd nnn wollen wir einen Blick anf die Umgebung der Capstadt

wersen, deren Seenerie, sowohl dem von der See als anch ans dem inneren
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Hochlande ^tommondon don fronndlichston Eindrnck macht und dor Haupt

stadt rinou besoudorou Noiz verleiht, ^liähorn wir uns dor Stadt von der

hohrn Soo, so fallon uns schon aus grvs;or Cntfornnng zahlroicho woißo

Pünttchou auf, luolcho sich am /i!is;o dos langgostrockten ^öwenkopfes längs

dor See hiuziohou, sio cittpuppt-n sich in dor Nälio all? Villc», dio aus don

iin prächtiqston (hri'm strotzondon (barton lioroorlugon und sich am Fußo

dor hior nut oinom (^rlistoppich bodockton Hii^ol, dort schroff abfallondm

^olsonhöho llUlioiuoiit roi^ond inid malerisch ausnohlnoil, Ein Tnsonlmn

dor wohliiabondl'n Bon'ol)lU'r dor Kapstadt, l'osondors dor Handolshorron,

riorbindot oino Pfordobahn, wolcho von 0 Ul>r Äcorqonv bis >«> Uhr N'cichts

in ^otrioo ôsotzt ist, dioso Vorstadt mit dor Motropoio. Tor von dor Stadt

ontforntosto, nach dor hohon Soo .'ill liogondo Thri l diosor Vorstadt N'ird

Soa^Poillt, dor nähorlioqondo, nlit ihr .̂ nsainmonhän^ondo (^roon Point

l^onaunt. Da, wo sio sich voroinigon, findon sioh dio Friodho'fo, von donou

jonor dor ^iiropaor don stillon l5yprossongärtl'u Hiiadoira's iiloicht, wahrond

die höhcr am Borssabhango lioqondon Friodhöfo dcr Einc;obornon, nammtlich

dio Bogräbnißstolto dor mvliamodaliischon Malayon init ihron zahlroichcu

mit ^nschriston vorsol)onon ^>rabstoinon siir don HthmMaphon groszos

Intorosso dioton. ^iobon don anf dnnklon Schirfortafoln oinqo^rabonou I n -

schriftou sind dioso Gräbor l'los mit ans Papior goschnitztou nud von Zoit

zn ^oit ornonorton B!nmon ^oschmückt.,

(^owahrt schon dor Fns; dos ^owonkopfos mit don schönon Villon

oinon roi.zondon Anblick, so gilt dios in orliochtom (^rado von doni nntorston

Hanqo dos Tousolsl'orqos. Hior roiht sich ans Moilou lnn Tors an Tors,

Garton an Garton, dio om,zolurn nott nnd sanber gohaltoneu Gohofto oft

dnrch dichto ^Icadol' odor l̂ ichongoliöl̂ o von oinandor l^'trount nnd iU'or

schattet. Von hundort M lnindort Zchritt taucht lnor inunor oin nonos

an îohondov Vild alls, da^ ,^un'oilon ausnohmond schön qonannt worden

kann, nno ,̂ . B. dio iibor diosom Punkte sich orhobondo Partio do^

Tonfolsbercios lsior alo oino interossauto Folsouforluation, durt als Gohölzo

odor blühoude Eritawiosrn don Hintergrund liildot. Eino iibrr !<»<> Moilon

landeinwärts führende Eisenbahn verbindet diese Vorstädte mit dor Ttadt.

Züge gohon in dor Nogol stündlich ab. Ein bofonderes Interesse bietet die
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dritte Station dar, sic fiihrt der königlichen Sternwarte wegen, die etwas
abfrits gegen den Liesbeeksflnß zu auf einer zu einem Lustgarteu umge-
wandelten Sallddüne erbaut ist, den Namen »Obseroatory Road«. Unter
der Leitung Prof. Gil l 's stehelld. hat die Sternwarte durch Herschel,i>uii<»l>
epochemachende Arbeiten Weltrilf errnngen. Alich der gegenwärtige Leiter
uud feine (Homaliliu siud in drn cuqlischru ^rch'cn wohl ln'kauut, sil'
uammtlich durch das uou ihr vcrüfst'utlichtl' Werk: »Sechs Monat« '
auf der I n s e l Ascension«, welche Zeit sie auf dieser öden milkauischeu
Insel in Gemeinschaft mit ihrem Mauu zubrachte, mit astrouomischeu, dem
Durchgänge des Mars gewidmeten Beobachtungen beschäftigt. ^

Der bedeutendste und anziehendste der drei die Kapstadt so be-
zeichueudeu uud mit der Stadt selbst berühmt gewordenen Berge ist der
schon mehrmals erwähnte U»"^ Meter hohe Tafelberg l̂V,1)!<>'!,><,mU:<!»).

Mehr als ein Drittel der gauzen Höhe des Massivs uimmt der
theils mit angebauten Wiesen, theils mit Gras, Buschwert und mannig-
faltigen Haidekräntern bewachsene Riescnsockel ein, aus dem fast perpen-
dicular die mächtige, zerklüftete, doch oben vollkommen abgeflachte Kuppe
aufsteigt. Stunden vergehen, bevor man auf die mit ^elsenblöckeu bedeckte
Hochfläche, die dem Berge deu Namen gab, gelangt, nnd oben angekommen,
erheischt es die größte Vorsicht, um nicht irre zu gehen! Es ist daher
augezeigt, sich der Führuug eines Bewohners der Kapstadt anzuuertraueu,
an solchen bereitwilligen Führern fehlt es aber uicht, deuu die Bewohuer
der meisten Städte Süd Afrika'^ zeichueu sich durch ihre Freuudlichkrit.
ihre Gastfreuudschaft nnd ihr biederes Entgegenkommen aus. Namentlich
ist für jene, welche schöne Mseu-Semerieu bewuuderu wolleu, das Be-
steigen dee> Tafelberges von hohem ^uteresse; allriu der (^'mch, den diese
hie uud da durch die uatürlicheu, oft so groteskeu Felsenformen und eine
reiche tropische Vegetation fesselnden uud die Mühe des Besteigeus so reich-
lich entlohnenden Bergeslrhnen bieten, wird noch von der schöueu Aus-
sicht überboten, die den Besucher erwartet, nu'uu er müoe vou dem
beschwerlichen Aufstieg an der flachen ,^uppe augelangt, den Blick rund
herum über den Horizont schweifen läßt. Bor uns dehnt sich scheinbar
endlos nach Westen und Norden der Spiegel des Oeeans ans, die tief
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in das Land einschneidende Tafelbai verräth uns jetzt noch das durch Jahr-
tausende thätige Bestreben des Äieeres, den schmalen Felsenriegel, der die
Tafelbai von der Kalk- nnd Simonsbai im Süden trennt, zu durchbrechen.
I n der Tafelbai selbst aber erblicken wir die flache, durch einen Leucht-
thurm und Häusereomplexe gekennzeichnete Nobbcninsel, ans der sich gegen-
wärtig ein Asyl für Irrsinnige und eiu Staatsgefängniß für angesehene
politische, den dunklen Nacen angehörige Sträflinge befindet.

Unter nns der im farbeureichen Gri in strotzende Fuß des Tafel'
berges und zwischen ihui nnd der Bai, iu der zahllose, theils im sicheren
Hafen, theils außerhalb auf der freien Nhrde liegende Schiffe von regem
Handel zeugen — die hellschimmernden Gebäude der Stadt, durch die sich
krenzenden geraden Straßen als ein Complex von Rechtecken hervortretend,
deren Monotonie hie und da oasenförmig dnrch das Grün der Gärten
und "Alleen angenehm unterbrochen erscheint. Dort drüben am AbHange
des Löwenberges die stillen Rnheorte der Malayen und der Farbigen über
Haupt, weiter nach dem Green point-Lruchtthnrm zu, die mit hohen Cypressen
bewachsenen Friedhöfe der Bleichgesichter. Doch lassen wir das Vi ld des
Vergehens und wenden loir nusere Blicke zur Rechten und znr Linken, wo
sich die beiden Genossen des Tafelberges erheben. T a wo der Löwenkopf sein
steiles Hanpt erhebt, verbrüdert er sich mit einem der zwölf Apostel, die
an ihrem steilen Fuße vou den Hi>ogen des 5>eaus bespült, stolz ihre
zackigeu spitzeu Höhen in den blaueu Aether erheben. Schweift der Vlick
zur Nechten und hat er fich an allen die Phantasie erregenden Formen, an
den Felsenschluchteu, Klüften, Felsenmaueru, Terrassen uud Niesenblöcken des
Tenfelsberges gesättigt, so blickt das Auge weiter hinaus auf eine mit
Gebüschen, Wäldern lind Haidekräutern bewachsene Ebene, auf grüne, glän-
zenden Teppichen gleichende Wiesen nnd angebante Fluren, in denen sich Villen
und Farmhäuser aumuthig bemerkbar machen, und die der Wohlhabenheit
nnd Emsigkeit der Ansiedler das beste Zeugniß geben. So bietet die
Umgebnng der Metropole Süd-Afrika's, mögen wir sie von dem ehrwür-
digen Haupte des Tafelberges, oder von den beiden anderen Höhen be-
trachten, mögen wir ihr von der See ans, von dem schaukelnden Boote
unsere Anfmerksamkeit widmen, uns immer ein anbellendes, wechselndes
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M d ! Vom letzteren Standpunkte aus betrachtet, wird das Vi ld lingleich
interesfanter, indem mn' fcharf naeh ubcn abgegrenzte Wvltenfchichte iu
der Riegel die obere Hälfte der beiden höheren Berge fo verhüllt, das; das
spine Haupt des einen imd da>̂  flache des andern nber die Wollcubank
Iiinanoraqen und dadnrä) einen effe^tvollcu Anblick qen'äln'en.

Nach MeitäMem Äufentlialte in drr Capstadt verlies; der Briten«
die Tafelbai lind wandte den 5tnr5 um das Cap der Guten Hoffnnng nach
iDsten, nach der ^llqml Bai , ilin in der zweitgrößten Stadt der Volume,
denl wichtigsten Handelsm'te Süd-Afrika's, wofelbst die Mehrzahl feiner
Paffagiere an'o ^and zn gehen beabsichtigte, zn landen.

Die ^'ahrt längs der steilen bergigen >inste ist eine gefährliche nnd
manches Schiff, felbft in jüngster ^eit, fand an den verborgenen Felsen
riffen, ivelche die Allste sänmcn, seilt Verderben.

»7uh oerfichere Sie,« äußerte sich einer der Stewarts* an Aord des
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»Briton«, »nntcr fünf Shillingen warden Sie nicht an das Land ge-
langen.« — Fünf Shillings für eine Bootfahrt von etwa 1000 Schritt
Länge? Unmöglich! So tönte es als Antwort in allen möglichen Sprachen
zurück. Die Forderung schien unvergleichlich hoch. Eine halbe Stunde
später und wir zögerten nicht, für dieselbe Leistung das Zweifache, d. h.
zehn Shillinge zu geben, denn unter diesem Preise wollte Keiner der Boots-
leute einen Passagier an's Land bringen. Für mich war dieser an und
für sich geringe Betrag eine harte Contribution, betrug ja mein ganzes
Vermögen in diesen: Momente nur . ' l ' / ^ L St. und damit stand ich erst
an der Schwelle des Landes, dessen Erforschung meine Aufgabe war!

Algoabai ist gleich den übrigen Bnchten der Klüste Süd-Afrika's
eine weit!', jedoch offene und deshalb den Stürmen ausgesetzte Bucht; die
eine Seitenbucht der Simonsbai bildende Kalkbai ausgenommen, hat die ganze
Südküste der Cap-Colonie keinen sicherm Hafen aufzuweisen, gewiß eiu nicht
zu unterschätzender Uebelstand, ein Hinderniß für die Eutwickeluug des
Imports uud Exports, denn abgesehen von der umständlichen und zeit-
raubenden Lösch'Manipulation der Ladung zwischen den zumeist in 500
bis 700 Schritten Entfernung von der Küste ankernden Schiffen und
dieser, werden Fracht und Transport durch diesen Uebelstand ungewöhnlich
vertheuert, andererseits nöthigten die Gefahren der offenen Nhede zu kost-
spieligen experimentalen Hafenbanten, deren Ausführung bedeutende Summen
verschlingen, die sonst der Eolonie zu Gute kommen würdeu.

Ein Gang entlang dem Strande der Algoabai, entrollt uns ein
neues Bi ld des zürnenden Oeeans, und beweist uns die Nichtigkeit der
zweiten Benennung des Cap der guten Hoffnnng als Cap der Stürme.
Hier aus der kahlen Düne, dort über den nackten zerrissenen Felsen, ragt
ein Wrack empor, ob sein Numpf auch cisengepanzert war, die Wuth des
Sturmes und die Klippen des Strandes, sie kannten keinen Unterschied.
Zerschellt liegt es neben dem einfachen Holzbaue an der öden, nnwirth-
lichen Küste,

Jene — und weil meist zur Nachtszeit sich abspielend — um so
fnrchtbareren trüben Episodeu, wo wüthende Südoststürme schäumende
Riesenwellen nach dem Ufer der Algoa-Bai schleuderten uud ein Fahrzeug
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nach dem andern, oft bis neiln in wenigen Stunden, an den Felsen zer-
schmettertcn oder alls die Sandbänke warfen — find in der Geschichte des
neuen Hafenortes der zweitgrößten Stadt Süd-Afrika's ebenso wichtige
und ereiguißvolle als höchst traurige Gedächtuißtage geworden. Doch zurück
zu meiner Ankunft im Weichbilde, der Stadt!'"

Auf einem etwa 200 Fuß hohen, felsigeu Abhänge erbaut, drhnt sich
Port Elizabeth über eine Fläche von zwei englischen Meilen Lauge uud
°/i bis ! Meile Breite aus; entbehrt die Lage der circa 20.000 Eiu-
wohuer zählenden Stadt auch landschaftlicher Schönheit, so ist ihre Bedeutung
als Handelsstadt ein Ersatz hiefür, indem sie für gauz Süd-Afrika südlich
des Zambesi die Rolle einer Handels Metropole überuommen hat.

Namentlich wird die östliche Provinz der Eap-Colonie, der Oranje-
Freiftaat, die Diamantfelder, theilweise auch der Transvaal-Staat und das
Innere Süd-Afrika's von diesem Hafcnort aus verseheu. Die Handels-
intrresscn werden von einer Gcwerbekammer gewahrt, welche die bedeu-
tendsten Kaufleute der Stadt zu ihren Mitgliedern zählt. Längs dem
Abhänge, an der 1 ' ^ englische Meilen langen Main-(Haupt-)straße von
der sich wieder kleinere Straßen nach dem Meeresufer abzweigen und
andere diesen uuteren mit dein oberen Stadttheil auf der stachen Höhe ver-
binden— meist in eleganten und iu großem Maßstabe aufgeführten Geschäfts-
luealen haben die bedeuteudsteu Handelshäuser Port Elizabeths ihre aus
allen Weltthcilen herrührenden Waaren aufgespeichert. Die, Handelsherren
selbst haben etz sich oben am »Hill«, alls der Höhe, in luxuriös einge-
richteteu Wohnungen bequem gemacht, wo man eine Aug und Herz er-
freuende Ferusicht auf's Meer uud die frifche Luft der Algoabai genießt.
Hier haben sie in einem Clubhause eiue elegante Ressource eingerichtet,
wo sie sich namentlich an Mittwochen zu einen: gemeinschaftlichen Diner
eiuzufiuden pflegen.

Ein kleiner schlammiger Fluß scheidet die Stadt iu einen südlichen
kleineren und einen größeren nördlichen Theil, ersterer wird meist
von malayischen Fischern bewohnt. Nicht weit von dem Vakerfluß, am
südlichen Ende der oberwähnten Mainstraße findet sich der Marktplatz,

. * Siehe Mhcmg 2,
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von dem prächtigsten Rathhausc Süd-Afrika's an seiner südlichen Seite
begrenzt. Sein Centrnnl ist von einer Granitpyramide geziert nnd man
gelangt zu ihm nnnüttelbar von drni in's Meer auslaufeuden Pier,^ so daß
er den Fremden, der sich durch die etwas monotone Ansicht der Stadt
vom Meere aus, nicht viel verspricht, mit seinen schönen Gebunden nnd den
einer europäischen Großstadt ähnlichen, luxuriös ausgestatteten Verkaufs-
loralen auf das Angenehmste überrascht. Zwischen dem Meere und diesem
Marktplatz, wie auch bis zur Mündnng des Baterflusses, ziehen sich
riesige Speicher, in denen die Wolle znr Ausfuhr aufgestapelt nnd die
eingeführten Güter, bevor sie in die Stadt gebracht werden, lagern. —
Der Anblick der Stadt von der See aus wird in seiner Einfachheit
einigermaßen dnrch die zahlreichen schönen Kirchen etwas gehoben. Oben
am Hi l l findet fich anch ein sehr gut eingerichtetes Hospital nnd etwa eine
halbe Meile davon landeinwärts, sowie unmittelbar unter den Höhen am
nördlichen Ende der Stadt je ein botanischer Garten. I n der Stadthalle
finden wir eine sehr gute Bibliothek und ein leider vollkommen ver-
wahrlostes Museum, auf das ich noch später zurückkommen werde.

Nachdem ich gelandet, suchte ich ein Hotel auf, doch nicht mit der
Unbefangenheit des wohlansgerüsteten Reisenden, denn meine Barschaft
war, nachdem ich die zu entrichtende Waffeusteuer (1 i St . für meinen
Gewehrlanf, zehn Shillinge für meinen Revolver) geleistet, bis auf zehn
Shillinge zufammengeschmolzen nnd selbst diese dankte ich nur dem
Umstände, daß die meinen Hinterlader enthaltende Kiste nicht mit auf dem
»Briton« verschifft worden war. Ein deutscher Kaufmann, Hermann
Michaelis, an den ich einen Empfehlungsbrief hatte, wies mich an den
österreichischen Consul, Herrn Adler, und diesem Manne habe ich es zn
danken, daß mir Port Elizabeth zu eiuem angenehmen Aufenthaltsorte
wnrdc. Ich kann es nur herzlich wünschen, daß die Vertreter Oesterreich-
Ungarns, anch in anderen Weltgegenden solch' regen Eifer für das Wohl
der ihrem Schutze Empfohleneu au den Tag legen, in so energischer und
unermüdlicher Weise die Interessen ihres Staates wahren möchten, als ich

-' Ich nenne Pier, die in's Meer auskaufenden, bei Hafenbmitcn errichteten

Holzblüctcn,

2*
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es in Port Elizabeth gefunden. Sowohl Herr Adler, der damalige Consul,
als auch feme beideu Nachfolger, dir Herren Allerberg und Äioseuthal,
der gegenwärtig Oesterreichs Iuteresseu vertritt, bewiesen sich mir als solche.

Herr Adler führte mich bei den Honoratioren der Stadt ein und
bald hatte ich die Freude nnd Geuugthuuug, einige Patienten meiner
Obsorge anvertraut zu sehen. Uni jedoch die freien Stunden wo möglichst
zu benutzen, machte ich täglich Ausflüge in die Umgegend, die, ich in
Folgendem zu fchilderu versucheu wi l l . Schon nach vierzehutägigem Auf^
euthalte in Port Elizabeth wurde mir von einem der Großhändler der
Stadt der Antrag gestellt, mich gegen ein Iahrcshonorar von 600 L St .
in der Stadt als Arzt niederzulassen. So ehreuvoll der Antrag für mich
auch war, nnd fo sehr seine Annahme mich von allen Lebenssorgen befreit
hätte, ich tonnte ihn aus uoch uäher

Zu meinen Ausflügen erkor ich mir einerseits das südliche Meercs-
ufer, eine breite, theils mit dichtem tropischen Gebüsch bewachsene, theils
meilenweit mit Sanddünen bedeckte Landzunge, die an ihrer äußersten
Spitze ein Lenchthans trägt l,7 Meilen vou Port Elizabeth eutfernt), ander-
seits das nördliche Meeresufer uach der Müuduug des Zwartkop River zu,
sowie auch das Thal des Baker-Niver, das mir viel des Interessanten
darbot. — Zu dieseu Gäugeu wählte ich mir i i , der Regel (nach
beendeten ärztlichen Visiten) den Murgen und kehrte am Nachmittag heim.
M i t alleu Hilfsgerätheu eiues Sammlers ausgerüstet, verlieft ich dann
das Hotel nnd eilte au den Wollspeichern vorüber uach der über den
Bakerfluß führeuden Brücke zn. Auch an diefen großen Wolllagerplätzen
konnte ich nie vorübergehen, ohne nicht ein halbes Stündchen das Treiben «
an der sich zwischen dem Meer und den Gebäuden etwa 250 Schritt
breit erstreckenden Dime zu verfolgen. Diese bietet dein Besucher einen,
Port Elizabeth charatterisirendeu uud gewiß sehr anziehenden Anblick dar.
Auf eiuer etwa 500 Schritt laugen und 250 Schritt breiten, sandigen
Fläche finden wir alle möglichen Schiffsartikel aufgestapelt. Da liegen an's
Land gezogene Kähne uud au ihnen gelehnt, schmauchen zahlreiche Theer-
jacken ihr Thonpfeifchen — so gemüthlich uud phlegmatisch — für alle
Welt vergesfeu, wie es die »getreuesteu^ ihres Schlages au den Uferu A l t '
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Englands zu thun Pflegen! ^Förmliche, Barrikaden von Fässern, Kisten,

Eisendrahtrollm lc., riesige Anker nnd Ketten sowie verschiedene Schiffs-

rcstc sind über die Fläche zerstrcnt ailfgethürnlt. Ein reges Leben herrscht

in diesem Labyrinthe von Kisten, Fässern und Rollen, ein stetes Ans- und

Abladen, hier in die großen Waaren-Lagerhäuser, dort unmittelbar ans

die großen, ochsenbespannten Capwägen, deren Bestimmungsort viele

hundert englische Meilen landeinwärts liegt. Das Amt der s ' i^ lom-

o l ' l i « ^ (Zollbeamten) ist denn auch hier kein leichtes, ihre Thätigkeit eine

angestrengte.

Einen anziehenden Anblick bietet ans der Düne, das Landen der

Kutter, welche die Waaren von den Schiffen bringen, das Ausladen der-

selben durch Hunderte von schwarzen, nackten Hünengestalten. Die See-

fahrzenge, deren oft mehr denn 30 in der Bucht liegen (die Dampfschiffe

etwa der Mündnng des Vaker-River gegenüber) können nicht bis zum Ufer

gelangen, die riesigen Stein- und Pallissadeubrücken (Piers), die man in's

Meer hinansgebant, um das Aulegeil der Schiffe zu ermöglichen, erweisen

sich nutzlos, da sie einestheils nicht den hinreichenden Schuh bieten,

theils zur Versandnng führten, fo daß noch immer jene überseeischen

Fahrzeuge weit auf offener Rhede ankern müssen. Namentlich von der

Höhe ans gesehen, bieten die Fahrzeuge wie sie sich auf der dunklen Flnth

hin- nud herwiegen, einen interesfanten Anblick, oft kann man die mit

vollen Segeln auslaufeuden Segelschiffe, die großen oceanischen Dampfer

ans- und einlaufen fehen, ein Anblick, der den Beobachter unwillkürlich mehr

dcun als Viertrlstnnden zn bannen vermag. Von den Schiffen werden die

Waaren in unbeholfen aussehende, einmastige Kutter geladen nnd in den

letzteren nach der sandigen Uferstelle, den Lagerhäusern gegenüber, gebracht.

I n einem >'Nu« ist der Butter vou ciuem Schwärm Schwarzer umringt, die

an ihm emporkletternd sich die Waaren reichen; es währt nicht lange nnd

dir Ladung ist gelöscht, d. h. in die Lagerhänser getragen. Den geräusch-

vollen, allein so manch' Anziehendes darbietenden Ort verlassend, über-

schreiten wir die Vakerbrücke, um, die Ansiedlnng der Malayen durch-

schreitend, das freie Meeresnfer zn gewinnen. An der Mündnng des

genannten Flusses hatte man solch' einen Pier (Brücke) angelegt, was
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oinc Versandung des vermeintlichen Hafcns, den das kleine Flüßchen nicht

auszuwaschen die Kraft und nöthige Strömung besaß, nach sich zog.

Das südliche Secufer ist ein einziges bis Znm Lenchthause reichendes

terrassenförmig in die Tiefe absteigendes Felsenriff, hie und da mitunter

durch Anban verschiedener Seethierchen, namentlich Korallenthierchen

inernstirt. Kürzere nnd längere Stellen sind mit Sand, doch blos am

Ufer selbst, bedeckt, ohne daß der Sand tief in's Äiieer reichen würde, wie

es nördlich von der Stadt gegen den ZwartkopNiver der Fal l ist. Was ich

nnn in der Ebbczeit in den künstlich von den Scethicren gebildeten Grotten

an solchen auffischen, fangen nnd an vom Südoststurme ausgeworfenen

Korallen nnd Algen habhast werden konnte, das habe ich damals treu

heimgeschlepppt. Auf meiner Rückreise aus dem Innern, während meines

letzten Vesuches der Stadt, konnte ich allerdings mit größerem Erfolge

und im weiteren Umfange diefe Sammlungen betreiben. Von meiner

kleinen fchwarzcn Dienerin Bella und 4 — 5> gemietheten Schwarzen ge-

folgt, arbeitete ich mehrere Stunden hindurch an der Küste und kehrte mit

reicher Beute znr Stadt zurück. Viel Vergnügen machte uns der Fang

der Nautilus-Männchen, die in den Grotten zurückgeblieben waren. M i t

einem aus Eiscndraht verfertigten Haken stöberten wir in den noch mit

Seewasscr gcfüllteu Felsenlöchern nmher; war einer jener Cevhalovoden

daselbst zurückgeblieben, so fuhr er sofort wild nach dem metallenen Ein-

dringling, der es uns ermöglichte, ihn von den, Felsen, an dem er sich

oft sehr fest geklammert, loszulösen. Fiel er dabei an eine trockene Stelle,

so bewegte er sich rasch, indent er die Fangarme anzog, nach der Seesrite

zu; fiel er anf loses Gestein, so hoben wir ihn in der Regel mit fünf

bis zehn oft faustgroßen Steinen auf. Die größteu dieser Thiere hatten

eine Länge von 5 Zol l nnd bis 24 Zol l lange Fangarme; sie werden

häufig von den Malayen aufgesucht und genossen, und sind unter dem

Namen der Katfische bekannt. Oft trafen wir an einzelnen Stellen junge

Männer und Frauen, welche mit Hämmern große Schnecken, Navfschneckcn

und Austern losschlugen, um selbe in der Stadt zn verkaufen, doch be-

gegneten wir anch weißen Knaben, welche in, nnseren Schmetterlingsnetzen

ähnlichen Säckchen, kleine Palämuus fingen, die in Port Elizabeth von
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Vielen als Delicatessc augesehen werden. Taucher und Mo'ven beleben
die seichteren Partien, erstere fliegen niedrig und spät auf, so daß mein
Hund Sftot mehrere erbeutete.

Ich erwähnte, daß dieses Ufer ciuc Art breite Landzunge bildet,
welche etwa zur Hälfte eiue einzige öde Sanddünc ist, während die
auderr Hälfte, meist an der Seite von Port Elizabeth nnd der Theil
nach dcm Lenchthause zu mit Ausnahme der änßerstcn Spitze, mit einer
üppig wuchernden Vegetation bewachsen ist; und doch hat diese nur in
dein Düuensande festen Fuß gefaßt, gewiß stanncnswerth, nm so mehr,
als der Forscher auf dieser Strecke wenigstens 1000 Pflanzenartcn
finden dürfte. Vor Alleu ist die fleischig-blättrige MittagZblume in sehr
vielen Arten vorhaudeu, deren eine hie und da mit schönen, citronen«
farbigen, handgroßen Blüthen frisch aus dem dnntlen Grün ihrer in
Büscheln stehenden, fingerförmigen, dreikantigen Blätter hervorleuchtet.
Einige Schritte vor uns, am Fuße eines dichten Gebüsches prangt eine
zweite und dritte A r t , die eine mit kleinen orangefarbenen, die zweite mit
dunkelrothen Blüthen nnd während wir uns zu ihnen hinbengen, über-
rascht das Auge aus einem niederen Vinsendickicht Zur Nechtcu ein dichtes
Jäger von einer dunkelblättvigen Art mit prachtvollen, Doppelthalcr großen,
hellrothen Blüthen. Wir haben uns noch nicht entschieden, welche wir znerst
in uusere Büchse aufuehmen sollen, als bei dem nächsten Tritte das Aus-
gleiten des Fußes zur Vorsicht mahnt, und als wir nach der Ursache
unseres Falles forschen, finden wir, daß ihn ein zierliches Mittagsblümchen
verschuldete, das theilweise von dem Nasen gedeckt, mit seinen weißen
Blüthenscheiben friedlich da unten vegrtirte. I n der Betrachtung dieses
Blüthenflors übersieht das Auge fast die Menge von Zwergbüschen, die
vielen Binsen- uud Euphorbia-Arteu.

Ter EutstehlMgsweise entsprechend, bildet diese sandige Unterlage für
Meilen hin kleine, seichte, wiesenbedecktc Parallelthälchen und bebnschte
Erhebungen, die letzteren etwa .';0 — 5 0 Fuß über der Meeresflächc, die
Thälchcu 10 — 20 Fuß tief, 100 — 900 Schritte lang. Namentlich reich
an Vegetation ist das westliche Ufer, d. h. jenes vom Leuchthaus nach
Westen zu, an dem auch mehrere Farmhäuscr liegen und unzählige
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Quollen Zu dem hier cine einzige, zerrissene Felsenklippe bildenden Meeres-
user hinabrieseln. Die Sümpfe sind hier mit zahlreichen, den Moorboden
liebenden Gewächsen überwuchert, farbenprächtige Blumcu und mehrere
Schilfruhrarten säumen die offenen Tümpel ein; diese Sümpfe bedecken
die Abhänge zum Meere, während die niedrigen, oben abgeflachten Höhen
in seichten doch breiten Thälern hier mit unzähligen, oft kanm wahr-
nehmbaren, dort bis vier Fnß hohen bnschartigen Erica-Arten überreich
bedeckt sind; einem Botaniker geht oas Herz über, wenn er so in diesen
Schätzen nach Muße schwelgen kann. Diese Erica-Arten zeigen nicht
allem mannigfache Vlüthenformen, sondern auch alle möglichen Farben
in den zarten Blüthen; weiß und gran meist die hohen strauchförmigen,
gelblich bis ockerfärbig die kleineren, doch auch roth in allen Nuancen
und violett bis zn noch dunkleren Tönen.

Der südwestliche Theil der Cap-Colonic ist dnrch seine Erica-Flora
charakterisirt, die in einem jedoch nicht tief in's Land reichenden Gürtel
den südlichsten Vegetations-Typus von Afrika bildet; die Umgegend von
Capstadt nnd Port Elizabeth weisen die meisten Arten auf. — Anßer
den schon genannten findet der Forscher Zu allen Jahreszeiten gewisse
Liliaeeen in der Blüthe, namentlich schünfarbige — feuer- und carmin-
rothe — auch schlanke Schwertblumru sind ziemlich hänfig anzutreffen,
ihr schönes Noth mahnt an jenes der Alui»species, die wir so häufig
an den Abhängen der Zuurberge lc. vorfiudeu. Von Eryptogamen sind
namentlich Moose auf den überwucherten Dünen zu fiudeu. Wenn man
durch dieses Blumeuedeu schreitet, wähnt man, daß außer den Insecten
und einigen wenigen Singvögeln kein lebendes Wesen diese Strecken be-
wohne. Und doch sind sie von so manchem Thiere bewohnt, von Thieren
jedoch, die in den nudurchsichtigen, wenn auch niederen Gebüschen vor den
Menschen Schutz fucheu, uud uur Nachts fich aus deuselben wagen. Es
ist eine zierliche, kaum eiuen halben Meter Höhe erreichende Gazellenart, dann
Hasen uud Spriughasen, graue Wildkatze«, Genettkatzen, Mäusehunde lc.,
die Nachts ihr Wesen in den Büschen nnd den wiesigeu Niederungen
treiben. Der Leuchtthurmwächter säugt so manche iu Eiseu, mit denen er
seinen Miniaturgarteu, deu er sich in einem Thälchen angelegt, umgab.
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Ja , das Leben in diesem Leuchtthurme an der Sanddüne, von drei
Seiten vum tobenden Meere umspült, gisste mir eine der reinsten Idyllen,
die ich je beobachtet. Doch ich nmß befürchten, daß es mir hier an
Raum gebricht, ihm eine längere Schilderung, die er verdienen würde,
zu widmen. Der Wächter fühlt sich in seiner Oedc vollkommen glücklich.
Monatlich einmal geht er nach der Stadt, um seinen Gehalt zu beziehen,
während wöchentlich ein zweirädriger Karren ihm seine Bedürfnisse von
der Stadt zuführt. Er lebt mit feiner Familie uud einem Gehilfen in
einem steinernen Gebäude unter den: Leuchtthurm und hat jedes Schiff,
das von der hohen See in die Algoabai einlaufen wi l l , oder das die Bucht
in sichtbarer Ferne Passirt, nach der Stadt zu signalisiren. »Ich habe
einen Tag den Dienst, den anderen mein Gehilfe, bannt ich jedoch etwas
im Gärtchcn arbeiten kann, habe ich meiner Tochter telegravhiren gelernt,
die mir nun im Dienste recht behilflich ist,« erklärte er mir. Ich kann
es mir nicht versagen, hier eines Erlebnisses des Lellchtthurm-Castellans
zu erwähnen, das er mir erzählte.

»Während einer stürmischen, dunklen Nacht verirrte sich der Eapitän
einer »Barke«, sah unser Licht für das von Port Elizabeth an (er hatte
unzureichende Seekarten zu Gebote und war noch nicht in diesen Gewässern
bekannt) nnd steuert auf uns los; als wir das Schiff erspäht hatten, sahen
wir auch, daß dasselbe glücklich in einem durch Klippen gefährdeten Kanal
Anker geworfen hatte. Ich tclegraphirte nach Port Elizabeth, gegen den
Morgen kam die »Tug« (Schleppdampfer), die es glücklich aus feiner unbe-
quemen Lage. herausbugsirte; etwa 20 Minuten nachher trat die Fluth eiu,
eine Verspätung um diese Zeit und das Schiff wäre rettungslos au den Felsen
zerschellt worden.« Die Wachsamkeit des Wächters fand auch ihren Dank.

Lohnend waren meine Ausflüge au die Ufer der beschriebenen Land-
zunge während meines letzten Besuches von Port Elizabeth, ich erbeutete
uameutlich Seefische, Krabben, Eephalopoden, Würmer, Schneckeu, Patellcn,
Seeraupen, Seehasen, Muscheln, Korallen, Schwämme lc., Algen und
mehrere Arten Haifischcier.

Außer diesen Ausflügen nach dein südlichen Ufer der Bucht unter-
nahm ich welche in entgegengesetzter Richtung nach dem nördlichen, gegen
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die Mündung des Zwartkop^Flusses. Das Ufer ist hier meist sandig, bis
tief in's Meer hinein, noch die glücklichste Stelle, an der ein Schiff, wenn
ihm der Südoststnrm die Ankerketten bricht, stranden kann. Das Meer
gali mir auf diesen Ausflügen namentlich interessante Muschelartcn, an
der Mündung des Flusses schwärmen Haifische und der Fluß selbst liefert
dem Forscher zahlreiche Seesische, während seine Ufer, namentlich das
linke, reichhaltige Petrefarten aus der Kreideperiode und im Alluvialboden
Ueberreste von jetzt noch in der See lebenden muschelartigcn Thieren und
interessante schraubenförmige Gypsformationen Zeigt. Hier finden wir (das
Ufer ist stacher als das südliche) auch riesige Lagunen sich in's Land
hinein erstrecken, die dem Ornithologen so manch' schönen Regenpfeifer,
Strandläufer und Hammerkopf Uersprechen. Wir finden hier viele neue
Species von Blumen, namentlich Aloi', Wucherblumen, Ranunculus und
eiue fleischige, nnr hier anzutreffende Winde.

Ich kehrte gewöhnlich landeinwärts nach der Stadt znrück, die
zwischen dein Fluß und der Stadt liegende Salzpfanne (kleiner salzhaltiger
und zeitweilig im Jahre mit Wasser gefüllter, etwa 500 Schritt langer
und 200 Schritt breiter See) berührend. Hier fand ich wieder neue Blumen,
einige interessante Käfer und Schmetterlinge. Diese '3»I tMn« liegt auf
einer Grasebene, die nach Westen von dem AbHange, an dem die Stadt
erbant ist, begrenzt wird. Anch diese Ebene weist andere meist niedrige
Pflanzen auf, ebenso der steinige Abhang, der überdiesi in den Frühliugs-
monaten Angust und September, an Schlangen, Eidechsen, Scorpioneu,
Spinnen und Insectcn eine sehr reiche Ausbeute liefert; ich sing an diesem
AbHange allein 34 Schlangen. Um diese Zeit (in den genannten Monaten)
beginnt die Winterkälte nachzulassen, die Reptilien und Käfer «erlassen
ihre Löcher und Schlupfwinkel, die Morgen nnd Nächte sind jedoch noch
so kalt, daß sie sich uuter die größeren Steine zurückziehen. Hier liegen
sie so ein bis zwei Wochen in einem halberstarrten Zustande, der es
ermöglicht, die Thiere, ohne sie stark zn schädigen, zu bemeisteru und der
Spiritusflasche einzuverleiben.

Auch die landeinwärts unternommenen Ausflüge, welche mich ge-
wöhnlich durch das Thal des Vakerflusses führten, ermangelten nicht ihres
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besonderen Reizes. Schroffe Felseuwäude, riesige terrassenförmig sich auf-
thürnieude Blöcke charakterisireu das Thal an seinem Unterlaufe, hoch-
grasige, blumenreiche Triften die Abhänge seiner mittleren Partien, Alles
deutet darauf hm, daß wir uns in der Nähe des Meeres befinden, die
über das Thal zerstreuten Niederlassungen und Gehöfte, die üppig wuchernde
Vegetation von tropischeu Büschen, Schlingpflanzen und Farren, die jede
feuchte Stelle verräth und besonders an den Ruinen verlassener Wohu-
gcbäude lustig emporrankt. Einige hundert Schritte von der in einer

Termittichmifen.

Thalbucht erbauten Dampf-Wollwäscherei fand ich unter dem Gesteiue cm
Vipernpärchen eingerollt; da sie neben einander in einer wohl von einer
großen Spinne herrührenden Vertiefung lagen, erfaßte ich mit der Zange
zuerst die eiue und beförderte fie rafch in meine mit den verschiedensten
Kriech- und Kerbthicrcn zum größten Theile gefüllte Sammelflasche; ohne
Schwierigkeit gelang es mir auch, das ahnungslos des Mäunchens be-
raubte Weibchen zu fangen, so daß das Pärchen nun wieder vereiut war.
Meine Excursion fortsetzend, hielt ich die Schlangen nach mehreren Minuten
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für hinreichend betäubt, um die Flasche öffnen zu können nnd um neue
Funde rasch in Sicherheit zu bringen. Das offene Gefäß in der einen
Hand, sammelte ich eifrig weiter, als mich plöhlich ein eigenthümliches
Rieseln au meiner Hand aufschreckte; ciu Blick zeigte mir, was geschehen,
— unwillkürlich lieh ich die Flasche mit ihrem ganzen Inhalt fallen, der
Fluchtversuch der Schlangen mißlang jedoch, denn nachdem ich meine Fassung
wieder erlangt, fing ich die Ausreißer wieder ein, diesmal mit aller Vor-
sicht die Flasche verschließend.

Eines Tages lud mich Herr Michaelis ein, mit ihm zn einem
Freunde auf die Hochebene zu fahren, um »Bienen auszunehmen«; es war
ein kleiner, etwa einen halben Tag in Anspruch nehmender Ausflug, der
mir viel Freude machte. Wi r fuhren in einem zweirädrigen gedeckten Karren
hinauf auf deu »Hill« und danu östlich auf die sich nach Nordost aus-
breitende Ebene hinaus. M i t niedrigem ^rase bewachsen ist dieses Hochplateau
von Tausenden von meist halbkugelförmigen, einen Meter im Dnrchmesser
haltenden und '/2 bis '^ Meter hohen, rothbrannen Termitcnhaufen bedeckt.
Die noch bewohnten haben eine glatte, die verlafsenen, deren es einige gab,
eine rauhe, durchlöcherte Oberstäche. Ein Termitenban wird nur dauu ver-
lassen, wenn seine Königin umkommt. Diese verlassenen waren eben die Stellen,
wo meine Frennde nach dem Honig fahnden wollten. Während man in
dem waldigen Innern Afrika's den Honigvogel als Führer zn den Nestern
der wilden Bienen benutzt, war es in nnserem Falle in Port Elizabeth
ein halbnackter, mit einer rothen, wollenen Zipfelmütze bedeckter Fingo, der,
neben dem Karreu einherlaufend, die verlassenen Termitrnhaufen mit ^enuer-
angen prüfte. Es währte auch nicht lauge, so wiukte er uns zum St i l l -
stände, er hatte gefnnden, was wir suchten; aus einem der zahlreichen ver-
lassenen Termitenhanfeu sah man Bienen ein- und ansfliegen. Rasch war
das Gefährt versorgt nnd bald hatten die Rauchwolken eines Fenerbraudes
die Bienen in ihrem Vane betäubt. Nun ging's an's Wegräumen des
Termitenbanes, in dessen früherer Höhle wir mehrere parallel zu einander
befestigte Honigkuchen fanden, die theils von duftendem Honig, theils von
jnnger Vrut strotzten; ich konnte es mir nicht versagen, den ganzen Bau
mit einigen Strichen in meinem Notizbuche zu vercwigru. Die Zerstörung
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des Erdhaufens brachte auch zwei Ccapsteeker (Schlangen) iu meine Ge-
walt, die meiucr stetig anwachsenden Sammlung einverleibt wurden. M i t
solchen und ähnlichen Ausflügen waren vier Wochen meines Aufenthaltes
in Port Elizabeth rasch verflossen, und nun hieß es, an den Anfbrnch in
das Innere denken.

Ich habe bereits im Vorhergehenden eines Antrags gedacht, der mir
Von Seite eines Großhändlers in Port Elizabeth geinacht wurde, so ver-
lockend er war, ging ich darauf nicht ein, da mir einesthcils von einem
Kaufmannc aus Fauresmith im Oranje-Freistaat weit günstigere Ver-
hältnisse in Anssicht gestellt waren, nnd andererseits mir Alles daran lag,
dem Ziele näher zu kommen, nnd verläßliche Nachrichten über das Innere
erlangen zu köuueu, dazu, aber war Fauresmith, mehr denn 60 geographische
Meilen nördlich von Port Elizabeth gelegen, geeigneter als dieses selbst.

Herr Michaelis setzte mich nicht nur durch ein freundlich gewährtes
Darlehen in den Stand, nach Fauresmith zu reisen, sondern erbot sich
selbst, mich zn begleiten. Nur ungern schied ich von Port Elizabeth nnd
allen während meines knrzen Aufenthaltes hier gewonnenen Freunden,
deren herzliches Entgegenkommen ich nicht genug rühmen kann.

l l .

Meine Neise nach den Diamantenfeldern.

So verließ ich denn in den ersten Tagen des August 1872 Port
Elizabeth, um über Grahamstown, Cradock, Colesberg und Philivolis,
Fauresmith zu erreichen.

Von vier kleinen Pferden gezogen, legten wir die 86 englische Meilen
betragende Strecke nach Grahamstown, der drittgrößten Stadt der Cav-
Colonie, in einen: zweirädrigcn darren in 11 Stunden zurück.

Diese Strecke ist iu Bezug auf die Schönheit der Scenerie und der
Vrgetatiou gewiß die anziehendste. Heute gelangt mau uach jenem Orte
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mittelst Bahn, auch diese führt durch reizende Partien, weun ich ihnen auch
jene, die man früher per Achse Passirte, vorziehe. Der größte Theil des
Weges führt längs den Abhängen der Zuur-Berge, welche bebuscht und
bewaldet mit ihren Schluchten und Thälern, mit dm eingeschlossenen
Laguueu und den begrenzenden Bergwicscn, dem Künstler wie Natur-
liebhabcr viel des interessantesten Stoffes bieten. Ich möchte sagen, das;
wir auf diefer Strecke den mannigfachen Typen größerer Landstriche aller
Welttheile begegueu. Weite Ebenen, Zum Theil mit hohem Grase brdeckt,
erinnern uns lebhaft an eine Pußta, nur daß die bekannten, unbeholfenen
Ziehbrunnen fehlen; kurzbcgraste Flächen rufen uns ein Bi ld der Steppe in's
Gedächtniß, während einige wenige mit spärlichem Graswnchs bewachseuc
Eaudflächeu an die Wüste mahnen. Mancher hochbegraste Abhang gewährt
mit den Hunderten ihn bedeckenden riesigen und armleuchterartig geformten
^uphorbien ein fesselndes Bi ld, doch den anziehendsten Anblick bieten die
bebuschten und mit Niederwald bedeckten Partien.

Die Gebüsche stehen bald gruppenweise, auf Wiesenpartien dichte
Knäuel bildend, ein Vegetationsbild, das namentlich weiter im Innern
Süd-Afrika's gauze Landstriche, charakterisirt; doch bei weitem der größte
Theil der Strecke Port Elizabeth-Grahamstuwu ist von einem sozusagen
undurchdringlichen Gebüsche bedeckt, das theils vou eigentlichen Büschen,
theils von Zwergbäumchm gebildet wird. Manche derselben scheinen wahre
Niesen an Alter zu seiu, während andere wieder von gewissen Iusecten-
arteu befallen, in kurzer Zeit absterben und unaufhaltsam der Fäulniß
uuterliegen.

Oft führte nus der Weg au Abhängen vorüber, deren weißbcrindete
Bäumchen mit Schüssel- uud Baumflechten über und über bedeckt, eiuen
eigenthümlichen Anblick darboten und au niederschlagreiche, Gegenden mahnten;
besonderen Reiz und eine auumtheude Erinnerung an die Wälder des
Nordens gewährte das massenhafte Auftreteu einer Bartflechte (Usnea),
welche mit ihren grau-grünen, fußlangen und dichten Zotten, einer Draperie
gleich, die Querüste der Bäume schmückt und ihnen einen ehrwürdigen
Anblick verleiht. An anderen Stellen wieder überschaut das Auge auf
Meilen hin mit Zwergbüschen bedeckte Abhäuge, aus denen uns sofort
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mehrere Arten der rothblnthigen Aloi'>, riesige baumartige, zahlreiche
strauchartige und krautartigc Wolfsmilcharten, mit ihren wnndenwllen,
ineist eactnsformig gebildctcu Furull'n auffallm uud das Hrrz ciues
Vutamkcrs hoch ^itziickcu. Zahlreiche Solauuin- (Nachtschatten-) Species,
bald niedrig, bald strauchartig an den Vämnchcn emporrankend, mit
gelben, weißen, violetten und blauen Blüthen beladen, gestalten mit
anderen üppigwncherndcn Schlinggewächsen einzelne, durch hochstämmigere

Eufthorbmceen-Mume

Aälunchen ausgezeichnete Partien zn einem förmlich undurchdringlichen
Tickicht, während vor Allem die Menge uon Gras und Binsen, Erica-
nnd Rannueulusarten nuser Stanuen erregt.

Den kaleidoskopartig wechselnden ^andschaftsbildern entspricht auch
dic Vegctatiou; kahle, uiedrige, oder aber mit Hochgras bestandene Flächen,
Änsch- nnd Aiiniatnrhaiue, marschige Stellen, Sümpfe, Vergabhänge und
Ebenen geigen uns immer wieder nenc Liliaceen, Papilionaceen und Mimosen.

3
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Hie und da finden wir eine Farm in der Mitte einiger Acker be-
banten Landes, an der Wegseite ein ans galoanisirtem Eisen oder ans
Backsteinen erbautes Hotel; Hotel heißt es immer, ul, es den Namen eines
solchen uerdient oder blos ans zwei Zimmern nnd einem Krämerladen
besteht.

/ Nicht minder artenreich als die Flora ist die Fanna anf dieser Strecke.
Wi r finden hier ein mannigfaltigeres Thierlebcn, als selbst im ganzen Nannie
der nächsten zehn Breitengrade nach Norden, also gegen das Innere Süd-
Afrika's. Anf den kalileren, grasarmen Ebenen tnmmeln sich Scharrthierchen
nnd Erdcichhörncheu; beide Thiere, leben in gemeinschaftlichen Banen, nnd
solche Stellen sind dann etwas erhaben nnd zeigen bis zwanzig Ein- nnd
Ausgangslöcher, so breit, daß man beqnrm eine Fanst einführen könnte,
Wo die Erdeichhörnchen Hansen, da finden sich anch zahlreiche große
Spitzmäuse vor. (Die Gewohnheiten dieser Thiere wi l l ich hier nicht be-
schreiben, aber späterhin bei der Schildernng meiner drei Reisen in's
Innere Afrika's, wo einzelne der eben noch zn nennenden Thiergattnngen
bestimmte Landstriche bewohnen, ihrer dann ansfnhrlicher gedenken.) Tie
hochbegrasten Gegenden zeigen nns zahlreiche Vanten von Manlwnrfen,
des Echabrakenschakal, des Mänsehnndes (das afrikanische Stinkthier), von
Springhasen nnd Stachelschweinen, Vlindmänsen, dein interessanten Erd-
ferkel und kurzschwänzigen Schnppenthier, An den Moorstellen beobachten
wir Fischottern, eine Wirfelart nnd mehrere Nattenarten. Die felsigen
Abhänge weisen zahlreiche Pavianheerden, Nohrrnßler, schwarzgfleckte
Genetta's, Tharikahen, Karakal's, Springmänse, eine besondere iianinchenart,
röthliche Roibockgazellen nnd zahlreiche Klippschliefer anf. An hochbegrasten
Strecken, wo sich, wie fchon erwähnt, stellenweife gruppenförmig dichte
Gebüsche vorfinden, finden wir nebst den schon bisher erwähnten Zahn-
armen (ll(le>il!l!a), Denker nnd Steinbockgazellen. Dichte, niedere, meilenweite,
Flächen bedeckende Gebnschstrecken beherbergen die gestreifte nnd gefleckte
Hyäne, sowie den Strandwolf ( l i ^ n a di-unea) und unter zahlreichen Nage-
thieren eine riesige Wühlmans; ferner Zwei Arten von Gazellen, darunter
namentlich den fchöneu Vnschbock. Hochstehende, die weiten Abhänge be-
kleidende Büsche, sowie der Niederwald dienen Pavianen nnd Meerkatzen,
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graueu Wildkatzen lind Füchseu mid dem ^eopardeu, der Kudu-Antilofte,
dem Buschfark und Vlackfark, dem Büffel und dem Elephanten (der größten
von den drei afrikanischen Varietäten) sowie einem auf Bäumen lebenden
Hyrax (einer besonderen Art) zmn Aufenthaltsorte.

Tie Leoparden sind in diesen Gegendeu gefährlicher als in den
menschenleeren Gegenden des Innern, wo sie weniger an den ktnall
des Feuerrohres gewöhnt sind. Da sie als Feinde, namentlich wenn
verwundet, sehr gefährlich werden, tödtet man sie in diesen bewaldeten
Gegenden meist mit Gift, oder fängt sie in Visen. Die Elephanten sind
durch ein Gesetz vor den Nachstellungen geschützt, so daß wir in der Eap-
Colonie noch einige wilde Heerdcn* (je zu etwa 30 — 30 Stück) zählten,
während sie im Oranje-Freistaat, den Transvaal- lind in den südlichen
Vrtschuanaländern schon vollkommen ausgerottet sind. Weil sie jedoch
nicht gejagt werden, sind diese Thiere recht übermüthig geworden, was
uns sofort auffällt, wenn wir sie mit ihren Brüdern im nördlichen
Cnd-Afrika nnd in Central-Afrika vergleichen. Dort bringt ein Echnß
(wenn er auch in einer Entfernung von 3 — il englischen Meilen abgefeuert
wurde) eine Elrphantrnheerdc fofort Zur schleimigen Flucht und die Thiere
legen dann meistens L 0 — 30 englische Meilen znrück, bevor sie sich eine
Nast gönnen; daß dort ein Elephant uugereizt den Menschen angreifen
würde, gehört zn den größten Seltenheiten, trotzdeut in den letzten zwanzig
Jahren allein von den Europäern mehr denn 7500 Elephanten erlegt
wurden. Hingegen muß man in den Gegenden zwischen Grahamstown
und Port Elizabeth, wo sich die Elephanten aufhalten, vorsichtig sein, um
nicht deu hin- und herwanderudeu Kolossen zu begegnen. Bevor ich aus
der Heimreise Port Elizabeth erreichte, ereignete sich eben ein tranrigrr
Fal l in dem Niederwalde am Zondags-River, der theilweise die genannten
Waldpartien durchfließt. Ein farbiger Diener war von seinem Herrn aus-
geschickt worden, um einige Achsen zu sucheu, welche sich verirrt haben
mochten; da der Mann nicht wieder heimkehrte, forschte man nach ihm,
fand aber blos seinen verstümmelten Körper. An den Spuren ringsum
konnte man selM, daß ihn eine vorbeipassirende Elephantenheerde aus-

* Ciehe Eeite 25.
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gewittert, sich von ihrem Pfade ab auf ihn gestürzt nnd ihn zertreten
hatte. Nur mit Erlaubnis; des l^onvernemeuts ist man berechtigt, eines
der Ricsenthiere zn erlegen.

Von den Vögeln die mannigfachen Species zn erwähnen, würde zn
weit führen. Ein etwa sechsmonatlicher Anfenthalt würde hier dein Ornitho-
logen eine reichhaltige Sammlung verschaffen. Ich wi l l nur bemerken,
daß den: Iagdliebhaber mehrere Trappenarten, Perlhühner, Neb-, Hasel-
und Steppenhühner, Schnepfen nnd Regenpfeifer, Wildenten nnd Wild-
gänse, sowie Tancher nnd Schlangrnhalsvögel täglich seine und feines
Dieners Jagdtasche füllen können. Bewnndern wir anf der Jagd oder
anf einem Ansflllge in dieser Gegend die, die verschiedenen Strecken
charakterisirende Pflanzenwelt, so sind es namentlich die Vögel nnd Insecten,
welche den schönen, oft wnndervollen Pflanzenformen doppelten Reiz ver-
leihen. Dasind es langschwänzigeKolibris nndHonigsncher, welche bald in den
prächtigen kelchförmigen Schwertblüthen, bald in den weithin schimmernden
carminrothen Aehrenblüthen der Aloi'>artrn nach Inseeten haschen. Tor t
wiederum winken nns die hellglänzenden dunkelgrünen Blätter eines
Zn'ergstranchrs, wir fühlen nicht den leisesten Windhauch, der sie bewegen
würde — nnd immer nicken die zarten Aestchen wie mit Befriedigung
einander zn. Doch siehe da, ein ganzer Schwärm kleiner, gelblich grün-
licher, nnserem Goldhähnchen nicht unähnlicher Singvögel tnmmelt sich
emsig in der Krone des Stranches umher, nm Käferchen von der Innen-
seite der Blätter aufzupicken.

Von der Spitze des Waggonbanmes halten Falken nnd zahlreiche
schön gefiederte Würger ihre Nundschan - ein jeder hat ein kleines Reich
um seinen hohen Wuhnsitz eigen ^ uud hat jener eine Blindschleiche oder
ein Mäuschen, dieser einen summenden Käfer erspäht, stürzt er sich anf
die arglose Ventc herab nnd da schnellt sich immer wieder das Aestchen,
anf dem er saß und mit ihm die nächsten Zweige, rasch empor, scheinbar
froh, von der Bürde befreit zn sein. Tie reichblättrigen Mimofen, mit
hellglänzenden Insectcn bedeckt, locken gar manchen Vogel an, doch auch
die schilfigen Partien sind nicht weniger reich an befiederten Bewohnern
der Lüfte. Rohrsänger, gelbe und fenerrothe Finken nnd Webervögel halten
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die schlauen Nohrstengel m fortwährender Bewegung, während die kleinen
Thälchen von ihreni Gezwitscher wiederhallen.

Von den Reptilien finden wir den Wasserlegnan (riesige Eidechsen)
in jedem fließenden Gewässer; vun Schildkröten eine reiche Auswahl auf
denl Lande nnd eine Ar t in stehenden: nnd fließendem Wasser, llon
Schlangen sehr viele nnd sehr giftige Species, namentlich Buffadern,
Cobras, Hornvipern, Korallenschlangen ?c. ic. und von Wasser schlangen
schöne harmlose grüne Species, doch auch sehr giftige Seeschlangen, die
manchmal vom Meere ans die, Flüsse heranfznschwimmen pflegen.

Spät in der Nacht desselben Tages, an dem ich Port Elizabeth
verließ, gelangten wir nach Grahamstown, nnd verließen es schon zeitlich
am nächsten Morgen. Wi r stiegen in einem Hotel ab; die gewöhnlichen
Logispreise, waren nnd sind geblieben 2 Shillings nud C» Pence sür ein
Bett nnd ebensoviel für ein jedes Mahl.

Grahamstown liegt malerisch an den Abhängen einiger Sandstein-
Höhen, dem Qnrllgrbietc des Kowie-Nivers, es hat seinen eigenen doch
offenen Hafen an der Mündnng dieses Flusses, Port Alfred genannt.*
Ich bemerkte schon, daß wir hier den besten der botanischen Gärten in Süd-
Afrika antreffen, indem anßer afrikanischen Pflanzen meist Vänme, ans
Australien, Acacien nnd Encalyptnsarten, sowie Kasuarinen, ferner Ge-
wächse ans Manrit ins, Madagascar nnd Süd-Amerika mit dem besten Erfolge
gepflegt werden. Vun einheimischen Gewächsen sah ich namentlich schöne
Exemplare des wundervoll geformten »Elephantcnfnßrs« nnd mehrere Ence-
Phalartos-Arten sehr gut gedeihen. I n dem geräumigen Glashanse fand ich
nuter andern Prachtformen riesige Exemplare südafrikanischer Farrenbanme.

Nach zwei Tagen angenehmer Fahrt in einer bequemen amerikanischen
Kalesche hatten wir die ^5 geographische Meilen lange Strecke zwischen
Grahamstown (^kn 1'owli of <1i6 Lktusrs) und Cradock zurückgelegt. Tie
durchreiste Strecke war zu Beginn schlnchten- nnd waldreich, wie jene zwischen
Grahamstown nnd Port Elizabeth, hieranf ein Hochplatcan, das mit zahl-
reichen isolirten Tafel- nnd Spitzbergen besäet, von Vergtämmen und Höhen-
ziia.cn im fernen Nordoft und Nordwest begrenzt war. Die ersteren erhoben

" Tiehe Anhang 3.
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sich 3lW bis ii00 Fuß liber das sie umgebende Flachland und sind ineist
mit niederem (Gebüsch, namentlich dem Nahrnng spendenden Speckbanme be-
wachsen. Die Thäler zeigen Dornenbäume und Sträncher, die Warte-bichi, den
Heckeustich und andere Mimosenarten im Ueberflnß, welche Thalbewatdling
weiter nach Norden über Cradock hinaus abnimmt und erst wieder gegen
den Paalflnß und von da nach Norden zu, häusiger auftritt. Aus dieser
Strecke nach Cradock beobachtete ich anch zuerst jene großen Ebenen, die zur
feuchten Jahreszeit ein unabsehbarer hellgrüner (wenn von Gras), dunkel-
grüner (wenn von dem Kapbnsche gebildet) Teppich, znr Zeit der Dürre
ein einförmiger branner oder röthlicher Wüstcnstrich sind, wie wir sie in
der westlichen Cap-Colome, dem Freistaate, im westlichen Griqua-Lande, der
Transvaal-Colonie und dem Vatlapinenlande vorfinden, und welche den
Zwergtrappen, den Spring- nnd Glaßbockgazellen sowie dem schwarzen Gnu
znm Aufenthaltsorte dienen. Da wo diese Thiere wenig gejagt werden,
finden sie sich noch zn Tansenden. Auf meiner Reise nach Craduck be-
obachtete ich nur die erstgenannten, doch die zierlichsten nnter den größeren
Gazellen. Eie nehmen auf den Ebenen nach Norden zn ab, nnd ich be«
obachtete sie nicht über das Salzseebecken im eentralen Süd-Afrika hinanf-
reichend, während sie, längs der Westküste bis zu den purtugiesischeu Be-
sitzungen ausschwärmen.

Die Springbockgazelle (^. l''.n< !«»<^ gehört unstreitig zu den schönsten
Gazelleuarten, die wir kennen. Sie besitzt anßer allen Vorzügen einer Gazelle
eine seltene Sprnngkraft in ihren stählernen Muskeln nnd ihr edles zier-
liches Köpfchen schmückt ein so schönes, lyraförmig geschwungenes Hörner-
paar, daß man ihr wohl den Vorzng nnter den mittelgroßen ihrer Familie
einräumen muß. Dieses ungewöhnlich reizende Thier hat so graziöse
Bewegungen, namentlich wenn es spielt, oder aufgescheucht die Flucht
ergreift, daß mau iu Verlegenheit geräth, selbe zn beschreiben. Selbst weuu
sie gejagt wird uud iu Äugst dahinfliegt, scheiut sie es darauf augelegt zu
habeu, durch ihre Coquetterie, des Jägers Mordlust zu beschwichtigeu. Leider
findet sie für ihre Schönheit abgestumpfte Nimrodc in mehr als hin-
reichender Zahl und dies namentlich nnter den holländischen Farmern und
den Eingebornen, welche dafür sorgen, daß sie täglich seltener wird. Ihre
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Sprung' ähneln dem Ansfchnellen einer Uhrfeder. Sie läßt namentlich
gewöhnliche Iagdhnndc, mit Ausnahme der Windspiele, ziemlich nahe
kommen; sie schaut die anrennenden, laut kläffenden Köter so gleichgiltig
an, wie wenn sie geduldig erwarten würde, bis sie zu ihr gekommen und
ihr Alles gesagt, was sie zu sageu hätten. Plötzlich, wenn nach ihrer
Berechnung die, Zeit Zur Flucht gekommen, schnellt sie sich wie cine los-
gelassene Uhrfeder in die Höhe, nm etwa 6 — 8 Fuß weiter die Erde
mit ihren zarten, spitzen Klauen zu berühren, allein kaum daß dies ge-
schehen, so ist sie schon wieder über derselben, und so macht sie fünf
bis zehn Sprünge sehr rasch hintereinauder und dem Emporschnellen
eines aus harten Boden ausfallenden Gummiballes nicht unähnlich; es
scheint, als ob sie die Erde gar nicht berühren würde, kanm seukt sich der
Körper zur Erde, hat er sich auch schou wieder emporgeschnellt. So in
einem überraschend kurzen Zeiträume von dem Verfolger weit entfernt, be-
wegt sie sich plötzlich eine Minnte langsam im Schritte vorwärts, wiederum
dem Hunde Zeit gönnend sich zu nähern, dann wiederholen sich die
Sprünge, und so neckt das Thier seine Verfolger mehrmals, bis es
endlich, gleichsam des Spielens müde geworden, in weiten, großen
Sätzen, in wilder Flucht davonjagt, bis es sich vollkommen sicher glaubt,
und man sie in einigen Augenblicken in der weitesten Entfernung auf der
Ebene als winzigen, weißlichen, beweglichen Punkt wahrnimmt, welcher
dem Jäger die Richtung angibt, in der das schnellfüßige Thier seinen
Lanf, oder besser gesagt, seineu Flug genommen. Allein selbst seine
fabelhafte Schnelligkeit rettet es nicht vor dem Tode. Die Entdeckung
der Diamantenfelder hat Tansenden dieser Thiere, wie auch ihren Ver-
wandten, dem Vläßbock uud dem schwarzen Gnu, Verderben gebracht. Die
holländischen Farmer als Besitzer der Striche, anf welchen die edlen Thiere
weiden, und als vortreffliche Schützen, sind ihre ärgsten Feinde. Sie
kamen periodisch anf die Diamantenfelder und immer mit reicher Beute ver-
sehen. Ich hatte während meines dortigen Aufenthaltes beobachtet, daß
in den Wintcrmonaten von M a i bis September ganze Wagenladungen
mit solchen erlegten Thieren zn Markte gebracht wurden; doch auch sonst
ist dies Wildpret nicht selten zu haben. Namentlich sind es der öffentliche
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Nnctionsmarkt, der jeden Z^iorgen in Kimberley und Dutoitspan abgehalten
wird, wo sie an den Meistbietenden überlassen werden. Da litten sie vor
uns, der ^öpfe nnd Füße beraubt, oft zn Dutzenden nebeneinander in
langen ^ieihen! Der Preis wechselt je nach der Jahreszeit und der Größe
des Thieres zwischen /> — 7 Shillinge.

Nicht uninteressant ist die Jagdweise dieser Thiere. Man jagt sie zn
Pferde, erlegt sie ans dem Anstaude und hetzt sie mit Windhunden zn Tode.

Die gewöhnlichste ist jene zn Pferde. Der Jäger setzt im stärksten
Galopp den Thieren nach; die auf jenen begrasten Ebenen geborenen
nnd an die Löcher der vielen Erdthiere sowie die niedrigen Termiten-
haufen gewöhnten Pferde eilen im schnellen Laufe in der ihnen ange-
gebenen Richtung dahin, so daß sie dem Jäger wenig Mühe verursachen,
ihm vielmehr gestatten, seine ganze Anfmerksamkeit den fliehenden Ga^
zellrn zuzuwenden. (5twa zweihundert bis hundert Schritte nach einem
1'/^ — 2 Meilen (engl.) langem Ritte den Thieren nahe gekommen, bringt
oft schon ein leichter Druck nut den Knieen das im wilden Galopp dahin-
jageude Pferd znm plötzlichen Stillstand, der Jäger springt ab, legt an
und schiesit. Es sind namentlich holländische Bauern, welche in dieser
Iagdweise Unglaubliches leisteu. Ich habe Fälle beobachtet, wo der Jäger
,nit seinem Hinterlader zwei fliehende Gazellen mit einem Schnsse erlegte,
auch Fälle, wo die ersten beiden Schlisse fehl gingen oder sonst etwas
dem Jäger seinen zweiten Echnß so spät abzufeuern erlanbte, daß die
Gazellen erst nachdem sie 600 bis 800 Schritt weit abgekommen waren,
stehen blieben. Während sie dann nach dem Jäger zurückblickten kniete
dieser nieder, wies sich umwendend mit den Worten: »<wl, i^c-Wo 1(3,nl«ccks>
!x> !̂<, K1vnli6«i'« anf eines der Thiere und streckte eben das bezeichnete
mit der Ringel seines Carabiners nieder.

Die zweite Art , die Springböcke zn jagen, ist jene anf dem Anstande.
I n der Nähe der Wafsertümpel, zu welchen die Gazellen trinken kommen,
oder auch an den Lachen in einem M anf diese ausgetrockneten Flußbette,
grabt man muldenförmige Gruben, in der Tiefe von I V ^ ^ - 3 Fuß
nnd 3 Fnß im Durchnusser haltend. I n diese Grnbc kanert sich der Jäger
nnd schießt die znr Tränke kommenden Thiere nieder. Diese Iagdweise ist
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namentlich in trockenen Wintern sehr üblich, wo es nur wenige Wasser-
stellen gibt, an denen die armen Thiere ihren Dnrst stillen können. Die
südlichsten dcr Vetschuanen, die Batlavinen nnd Parolongen, lieben eine
ähnliche Iagdweise, welche jedoch mehr eine Treibjagd ssenannt werden
mnß. Sie thnn dies auch, wr i l sie als schlechte Schützen sonst dein Wilde
nicht gefährlich werden könnten. Mehrcrc Männer legen sich in das etwa
3 Fnß hohe Gras, welches die Ebenen zwischen dem Hart-Rivcr und dem
Molapo bedeckt, oder hinter die Termitenhügel platt ans die Erde, nnd da sie
in der Regel nnr gewöhnliche Musketeu (I'^vion dniUc) besitzen nnd somit
der Erfolg von einem Schusse abhängt, 700 —900 Schritte w'mdabwärts
von einer grasenden Springbockhcerde, und zwar jeder Schütze etwa 50,
wenn es nur wenige sind, etwa 200 Schritte von einander entfernt. Hier
warten sie oft stundenlang, bis ihre zahlreichen Genossen im weiten Bogen
die Heerdc umgangen, und sie halbmondförmig einschließend, nach den
Schützen zn gedrängt haben. Sind es nnr wenige Eingeborne, die sich
anf eine solche Jagd begaben, so warten sie rnhig einen ganzen Tag im
Grase liegend, bis sich das grasende Wi ld ihnen allmälich genähert. Ich
beobachtete Fälle, wo sechs Schützen auf ein Thier anlegten, scchs
Donnerbüchsen (denn ihre Mnskcten sind wahre Donnerbüchsen) ließen
die Erde erzittern nnd als sich der Nauch verzog, da schautcn hoch aus-
gerichtet ebensoviel dunkle Gestalten verwundert, eine flüchtige Springbock-
gais schnellfüßig das Weite suchend — alle Schüsse waren fehl gegangen.
M i r selbst geschah etwas Achnliches, Auf dem Anstaube stundenlang in
einer knrzgrasigen Ebene, nahe an einem Salzsee drei Springbockgazellen
erwartend, sah ich endlich die schönen Thiere einige 20 Schritte vor
mir, allein Mir.schicn's ein Verbrechen, ihnen ein Leid anznthun; nur
der Gedanke, das; wir Nahruug brauchten, brachte mich dahin, von
meinem ßm66r-ril!u Gebrauch zn machen; allein die Hand zitterte — ich
konnte mich nicht des Gedankens erwehren, daß ich einen Mord begehe,
möglich, daß man in größerer Entfernung hartherziger ist — nnd so
legte ich die Hand an dc-n Drücker und die Thiere, erschrcckt durch den
Plötzlichen Knall, flogen in wcitcn Sätzen von dannen. Livingstone cnoähnt
in scincn südafrikanischen Nciscbcrichtcn, bci Gelegenheit als er die Jagd
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auf Gazellen bei den Vetschnanrn beschreibt, der sogenannten Hopofalle.
Ich sah sie nicht mehr im Gebrauch, sie ist mich hentzntage nicht mehr
gnt möglich. Zn seiner Zeit war das Wild in jenen Ol'gcndl'n wenige
scheu und in größnni Massen uorhaudm.

Alltilopciifalle.

Dic dritto Iagdwl'isl' ans dcu Tprinqbock ist dil' vcm den Engländern
eingeführte nnd besteht darin, daß man das Thier, ohne sich des Feuer-
gcwehrs zu bedienen, mit Windhunden zu Tode, hetzt. Die Jagdgesellschaft
jagt den Thieren mit M'vliängten Zügeln auf guten, allein weniger an das
Terrain gewöhnten Pferden nach, bis es entweder den Hunden gelingt.



Meine Reise nach den Ticimautenfelderu. 45

dir Gazellen einzuholen, oder dir letzteren einen solchen Vorsftrnng gewinnen,
daß die Verfolger, müde sieworden, die. Verfolgung aufgeben müssen.

.̂'luch in Cradock* währte unser Aufenthalt nur einen Tag. —
Craduck liegt am linken Ufer des Fish-Nwer, eines Flnsscs, der oft
monatelang bis auf einzelne Tümpel versiegt. Treten jedoch starke Regen-
güsse ein, so genügen einige Stunden, nm das Flußbett mit chokolad-

Gegrnd bei Cradock.

farbigen Wasserfluthen zn füllen, die mit tausendfachen Trümmern bedeckt,
Verderben nnd Entsetzen anf beiden Ufern verbreiten. Kommt man zur
Zeit der Dürre zn einer der großen Vrückcn, von dencn anch eine bei
Cradock das Flnnbett überspannt, so könnte man leicht versucht sein, die
Zweckmäßigkeit derselben zn bezweifeln, nur erfahren aber, daß selbst diese
große Brücke im Jahre 1874 von dein tückischen Gewässer zertrümmert
wurde, und der neue Brückenträger um mrhr als 6 Fus; höher gelegt

" Tiehc Anhang 1.
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wurde als der frühere. Die solide und schwere Eisen-Cunstrnction war
von den Pfeilern gehoben und weggespült, die Pfeiler gleichfalls arg mit-
genommen worden.*

Am zweiten Tage nachdem wir Cradock verlassen, langten wir in
der Stadt Colesberg an, da wir aber mit Windeseile vorwärts ritten,
fand ich kanm mehr die Mnße, die Physiognomie der Landschaft in's Ange
zn fassen. Anf meiner sieben Jahre später erfolgten Heimreise, anf der
ich mit einem Ochsengespann der Dürre wegen langsam reisen mußte, hatte
ich Gelegenheit, die Strecke theilweise geologisch zn durchforschen nnd dabei
einige recht interessante vom Wege abseits liegende Partien kennen zu lernen.
Gegen Colesbcrg Zn nehmen die isolirten, tafelförmigen Erhebungen allmälich
an Zahl nnd Hohe ab, dagegen geht das Land nach Norden zn in ein
Hochplateau über. Eine der schönsten Partien ist New-Port, ein Paß, an
dem sich die Wasserscheide der nach dem Süden fließenden Gewässer und
der Nebenflüsse des Oranje-River befindet. Die Höhen im Colesberg- nnd
Craduckdistritt beherbergen viele Pavianhcerden, mehrere kleine Gazellen-
arten, kleinere kahenartige Nanbthirre, sowie Leoparden, nnd bei Cradock
anf den flachen Häuptern einiger Tafelberge finden sich noch mehr denn
59 der eigentlichen Qnaggas, ich glaube die einzige Art , die wir noch in
Süd-Afrika antreffen. M i t Freudeu beobachtete ich, daß sie von einigen
der Farmer geschont werden; vor elwa zehn Jahren waren sie schon bis
auf 15 Stück herabgeschmolzen. ^

Der Cradocker-, Culesberger- nnd der benachbarte District von
Graaf-reynet sind ansgezeichnet dnrch Lager fossiler Ueberreste, namentlich
Dicynodonlager und der dieser Periode angehörenden fossilen Flora.

Colesberg selbst ist durch einen gleichnamigen Vcrg ansgezeichnet,
" Siehe Anhaug 5>.

**' Ich habe es nur zur Ausgabe gemacht, jenen einsichtsvollen holländischen Farmern

von Seile zoologischer Gesellschaften und der Thierschutzvereinc einige Anerkennung zu-

kommen z« lassen, damit sie nicht nur bei ihrem veruitnftigen Entschlüsse verharren,

sondern auch ihre Freunde in der Umgegend die Thiere schonen und ihre Vernfsgcfährten

in den anderen civilifirtcu Theilen Cüd-Afrila's bezüglich anderer auch schon stark ab-

nehmender, unschädlicher Vierfüßler ein Gleiches beobachten möge». Und wenn es auch

nur einfache Velobungödecretc wären, sie würden eine gute Wirkung nicht verfehlen.
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an dem wir die Schichtung der einzelnen Gesteine, welche den District
charakterisiren, vor uns anfgethnrmt sehen. Tie Stadt ist etwas kleiner
als Cradock imd liesst in einem zienilich engen Felsenthale. Die Höhen, die
sie umschließen, sind nieist nnr mit Gras lind so kleinen Zwcrgbüschen bedeckt,
daß sie dem Beschauer fast von aller Vegetation entblößt erscheinen. Die
meist kahlen Blöcke, welche sie bedecken, werden znr Sommerszeit gewöhnlich
so ausgeglüht, daß sie die zwischen ihnen liegende Stadt zu einem förm-
lichen Backofen, nnd den Aufenthalt daselbst nicht besonders angenehm
machen.*

Auf meiner Weiterreise von (5ulesverg nach Norden zn, gelangten
wir nach zweistündigem Nitte zn dem Oranjeflusse, welcher die Grenze
zwischen dem Oranjc-Freistaat nnd der Cap-Culonie bildet. Wi r über-
setzten den an Wassergehalt der Elbe gleichkommenden Strom in einer
Fähre, welche dir Communication der beiden User vermittelte nnd noch
vermittelt; doch steht schon hente einige hundert Schritte stromaufwärts
eine Eisenbrücke, und drei andere erleichtern den Verkehr zwischen beiden
Staaten stromanf- und abwärts. Der erste Tag, den ich in der Republik
verlebte, wollte mir nicht recht gefallen, nnd ich erinnere mich noch heute
lebhaft aller jener kleinen Zwischcnfülle, die ich anf der Strecke vom
^ranjefluß bis Fauresmith erlebte. Der Weg Znm Flnsse bis Philipolis
wurde in etwa Zwei Stnnden zurückgelegt. Hier mußten wir der Passagier-
kutsche Valet sagen und hatten den Rest des Weges nach Fanresmith in
einem Postkarren zurückzulegen. Philipolis bot einen äußerst traurigen
Anblick. Die Winterdürre hatte das Gras im Thale ringsum, sowie
an den umliegenden Hohen verbrannt, so daß die ganze Gegend brann nnd
kahl erschien; ebenso traurig war das Bi ld einiger sechzig viereckiger, flach-
gedeckter, in der Mehrzahl nicht eingefriedeter Hänser; nur an einer mit
einigen seichten Wasserlachen bedeckten Schlncht, dem Rinnsale eines jetzt
ausgetrockneten Büchleins, standen einige Bäume, deren fahles Lanb den
tranrigrn Anblick des Städtchens nicht zn heben vermochte. Die Oede desselben
wurde noch durch die Sti l le des Ortes verschärft, kaum daß das Auge einem
lebenden Wesen begegnete, denn die Mehrzahl der Hänser war unbewohnt.

' Siehe Anhang K.
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Da wir hier einige Stunden auf den Postkarren warton mns;ten,
nahm ich mit meinein Freunde, Herrn Alcichaelis, in dem Postgebände
Zuflucht. Es war zugleich der Eitz der politischen Behörde nnd des
Polizei-Commissariats dos Districts Philipolis. Denken wir nns ein
kleines, etwa 14 Meter langes nnd 6 Meter breites Holzhänschen, durch
eine dünne Bretterwand in einen dein öffentlichen Dienste gewidmeten nnd
Privatranm getheilt, von welchem letzterer nicht nnr die Kanzlei der M i -

Fahrt in die Dimnantcnfcldcr.

tischen Behörde (des Landdrostes), sondern Ungleich das Amtslocale des
Thrriffs (der Polizeibehörde) nnd des Postmeisters bildet. Ein mit einem
Tuche oehangener Tisch anf einem Podium, ein Etuhl dahinter, zwei
Holzbänke nnd ein mit Latten abgesonderter, etwa einen Qnadratmeter
umfassender Ramn vor demselben das ganze Menblrment des ersterwähnten
Nanmes bildend, läßt nns dessen Bestimmung als Gerichts-, Sihnngs-
nnd Wahlversannulnngs'Caal des Districts errathen. Die Schilderung
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des PostHauses dürfte dio zehrten Leser auch nut dor Natur der Post-
karreu vertraut machen.*

I n dichter bewohnten Gegenden, wo der PostHalter ans Passagiere
rechnen kann, sind diese Karren gedeckt und mit Polstersitzeu verschen, wu
er jedoch auf diesen Nebenverdienst verzichten muß, sind dieselben sehr
primitiver Natur; ein roher, viereckiger, gelbangestrichener nnd auf zwei
hohen Rädern ruhender Holzkastell. Die Wohlthat eines solchen Vehikels
mußten wir nun durch drei Stunden rascher Fahrt genießen, Selbst ans
einer glatten, asphaltirten Chaussee, bei herrlichem Wetter einer Fulterstrafe
zu vergleichen, war unsere Fahrt mit einem solchen Vehikel bei dem da-
maligen Znstande der Straße ein waghalsiges Beginnen. Wi r kamen in
Verlegenheit, für den Weg von Philipolis nach Fanresmith selbst in
Mexico nnd anderen durch den erbärmlichen Znstand der Straßen be-
kannten Ländern eine Analogie zn finden. Tazn beliebte es dem Kutscher
die Schnelligkeit seiner Pferde im günstigsten Lichte zn zeigen.

Es bednrfte des Aufwandes aller Kraft und Valam'irkuust, nm bei
dieser tollen Fahrt über einen von Hunderten von Rinnsalen nnd Felsadern
durchschien, mit Blöcken nnd Wasserlöchern überreich bedeckten Weg soft ist
derselbe das natürliche Rinnsal des abfließenden Wassers einer größeren
Fläche des Hochlandes) nicht vom harten Sitze herabgeschlendert zu werden
und bei dem durch die Fahrt verursachten Getöse nicht nnbemcrkt in
Verlust zu gerathen. Fälle, wo Kutscher und Passagiere lebensgefährliche
Verletzungen davoutragru, siud nicht selten.**

" Tcr Postdienst ist in Süd-Nfrifa zumeist an Privatleute vergeben, welche gegen

eine fixe Subvention die Verbindung zwischen den einzelnen Städten sein- bis dreimal

die Woche) herzustellen sich verpflichten.

** Eo geschah es, daß vor wenigen Jahren in der Nähe von Crabock ein Post«

böte mit vier Pferden ertrank und in einer Schlucht zwischen Cradock und Grahamstown

ein Anderer umwarf, wobei die meisten seiner Passagiere umwmen. I n beiden Fällen hatten

Regenfluthen nnd der schlechte Weg das Unheil verschuldet, Leider wird diesem Uebel-

stande noch für lange Zeit in vielen Theilen der südafrikanischen Colouie uicht abgeholfeil

werden, da inan trotz der großen Opfer, die man schon gebracht, noch uicht so viel

kapital verwenden konnte, um die langen Strecken gegen die Einflüsse der plötzlichen

' Regengüsse zu schützen. Es ist jedoch zu hosten, daß der Elugebornc in Süd-Afrila sich

4
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(_. Unsere Lage war noch dadurch erschwert, daß wir auch uoch unser
Gepäck ängstlich behüten mußten; da saßen wir drei auf eiuer uugefähr
eineu Ntetcr langen und eiueu halben Meter breiten Fläche. <Hiu eisiger
Wind wehte uns entgegen, so daß nnsere Hände bald erstarrten. Zudem
ging es langsam bergan und doch mußten die armen Thiere zum scharfen
Trabe angehalten werden. Znm Ueberflnsse fing es, als wenn sich Alles gegen
uns verschworen hätte — eine Seltenheit in jenen (legenden — zu schneien
an. W i r hatten etwa zwei Drittel der Strecke in diesem eisigen Schnee-
gestöber zurückgelegt, weiter, das fühlte ich, konnte diefe Marterfahrt nicht
ausgedehnt werden, denn Mensch und Thier waren der Erschöpfung uahe.

Lieblichste Musik dänchte uns in dieser Lage das Gebell eines Huudes.
denu er bedeutete die Nähe einer Wuhnstätte uud Ruhe. Die elendeste
^affcrnhütte wäre uus willkommen gewesen nnd mein Begleiter schwur,
ein L St . für eiu Nachtlager, wcuu auch nur in eiuer geräumigen Annde
Hütte, bieten zu wollen.

Wir waren auf das Frendigstc überrascht, anstatt einer dürftigeu
Hütte die erleuchteten Fenster eines Farmhauses zu eutdeckeu. Wi r fanden
eine überaus frenudliche Aufnahme nnd, als wenn sich auch der Himmel mit
uus aussöhnen wollte, ließ, bevor wir noch die Pferde ausgespannt hatten,
das Gestöber etwas nach. Bald saßen wir am gastlichen Tische des
holländischen Farmers und hatten alle ausgestandene Pein vergessen, so
vollständig, daß ick/, als wir imch einer Weile vor die Thüre tretend,
um nach dem Wetter zn sehen, kreischende Vugelstimmen hörten, mich
entschloß, mein Jagdglück zn versnchrn. Der Himmel hatte sich etwas auf-
geklärt uud ließ das Licht des Mondes matt durchscheinen. Nach Süd-
osten hing es noch dnnkel: es war die Nichtung des abziehenden Un-
wetters. M i r war schon, während wir bei Tische saßen, das hundertfache
^ogelgeschrei aufgefallen und auf meine Anfrage antwortete nur mein
frenndlicher Wir th , daß es von »l)6t, ^ w w ^i>lin^!>nn Vn^I« herrühre.
Die Holländer neuueu nämlich den grauen, südafrikauischen Kranich

mrhr au dk Ardl,'!t glwohni, alö co jchl dcr Fcill ist, nnd daß, wenn blnni ausgirbigc

Arbeitskräfte zur Vrif i^unn M e n , nllr dirsc Arbrürn cmcl, virl Il'ichtcr und mit grrin,

,',errn Kosten nus^l'siihrt wcrdru fmnii'n.
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(s!. 8>9nl6^i), von welchem ich ein Exemplar dem Prager Stadtpark wid-
mete, ob seines großen Nutzens, den er durch das Vertilgen der Wander-
Heuschrecken bringt, den großen Heuschreckenvogel; zum Unterschiede von
cincr anderen A r t , welche sie den kleinen Heuschreckenvogel nennen, der
in großen Schwärmen diesen Insecten folgt, während die südafrikanischen
Kraniche ihre ständigen Quartiere nicht verlassen.

Langsam schlich ich mich an, allein ich machte die Erfahrung, das;
diese Thiere sehr wachsam sind, denn die ganze Gesellschaft erhob sich
kreischend in die Lüfte; da ich uicht in den ganzen Schwärm fenern wollte,
zog ich mich wieder zurück. Später machte ich die Beobachtung, daß diese
Vögel, so wie die Kronenkraniche (IWIlNl-ic», i ^u lo rum) , auch Reiher und
mehrere Storcharten, zur Nachtzeit stehende Gewässer anfsuchen und hier
übernachten. Dieser Aufenthalt schützt sie vor den Nachstellungen der Hyänen,
Schakale, Füchse, dem Hyänenhuud ((Änis piel,u8) und verschiedenen Katzen-
arten. M a n findet oft große Heerden verschiedener Abarten dieser Stelzen-
vögel in den genannten Gewässern versammelt, bei Anbruch der Dunkelheit
stellen sie sich in langen Zügen ein und erst bei Sonnenaufgang verlassen sie
das schützende Versteck. Was mir besonders bei meinen häufigen nächtlichen
Iagdausflügen zn den SalZfeen nnd in der Nähe ähnlicher doch süßwasser-
haltiger Gewässer in Süd-Afrika auffiel, war, daß sich die Vogelschaaren
in den Gewässern nicht außer aller Gefahr hielten. Sie haben Wachen
ausgestellt, welche sie von Zeit zu Zeit ablösen. Diese Wachen erheben
etwa viertel- und halbstündlich ein kurzes Geschnatter, etwas ähnliches
beobachtete ich auch im Transvaalstaate bei den gewöhnlichen nnd schwarzen
Störcheu, bei den grauen Fischreihern am Molapoflusse, bei den kleinen
weißen Neiherarten in den Sümpfen des Limvopothales, bei dem Niesen-
reiher im Zibliuanie-Walde und den Purpurreihern und Sporugänseu im
Zamln'sithaü',

Nach einer beschwerlichen Fahrt von mehreren Stnnden erreichten
wi r , uachdem wir die gastliche Farm verlassen, die Stadt Fanresmith.
Sie zeigte den Charakter aller Städte des Freistaates; obschon sie kaum
80 Häuser zählte, dehnte sie sich doch über eine beträchtliche Fläche ans;
die reinlich getünchten Häuser mit ihren flachen Tüchern, aus den sie

4 '
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theilweise umgebenden Gärten heroorlngend, gewährten uns einen freund-
lichen Anblick. Fanresmith ist der Sitz eines Landdrosten und im Allge-
meinrn rine der bedeiltendsten Städte der Nepnblik. Der gleichnamige
District, dessen einzige Stadt eben Fauresmith ist und der zu den reichsten
des ganzen Freistaates zählt, verdient weiters noch durch seine Pferdezucht
und den nahe der Stadt gelegenen Diamanten-Fnudort »Sagersfouteiu«,
in dem der Abbau etwas rationell betrieben wird, besondere Erwähnung.*

Fauresmith, sowie die meisten südafrikanischen Städte, bieten vier-
mal des Jahres, wenn die holländischen Farmer zur Andachtsübung nnd
Erfüllung ihrer religiösen Pflichten (hauptsächlich um das heilige Abend-
nnd Nachtmahl, wie es hier genannt wird, zu empfangen) und auch zur
Besorgung ihrer ^n ^i^-Einkäufe nnd Abrechnung mit ihren Geschäfts-
freunden nach der Stadt kommen, ein nngewölmlich belebtes Bi ld, das zur
gewohuteu Stille und Einsamkeit einen grellen Contrast bildet. Eine Uuzahl

.der bekannten südafrikanischen Niescuwägen durchzieht dann die Straßen
und campirt theils in denselben, theils außerhalb der Stadt. I m Gefolge
der Wagen fandeu nur immer einige Reiter, theils FarmerZsöhne, theils
farbige Diener, Die bemittelteren der Farmer besitzen ihre eigenen Hänser
in der Stadt und wo es die künstliche Bewässerung erlaubt auch ein
Gärtchen dazu; die weniger wohlhabenden miethen sich von den letzteren
für die Zeit ihres Aufeuthaltes ein bis zwei Zimmer, oder wohnen —
was jedoch nur die Aermsten thnn — außerhalb der Stadt für die kurze
Daner ihres Besuches in ihren großen Wägen. Diese Besuche der hollän-
dischen Fanner sind für die dortigen Geschäftsleute heiß ersehnte Tage und
erinnern in mancher Hinsicht an die europäischen Messen. Auch der Arzt
findet in dieser Zeit eine vermehrte Beschäftigung, da die Farmer sehr
oft bei allen nicht besonders gefährlichen Krankheiten mit ihrer Consultation
bis znm Besuche der Stadt warten. Unter der nicht besonders zahlreichen
Bevölkerung dieser Städte bilden die Prediger, der Landdrost, der Arzt,
die Kanfleute und der Notar die Cröme der Gesellschaft.

Ich erwähnte bereits, daß ich meine Neise nach Fauresmith mit
deu schöusteu Hoffnungen uud in gehobener Stiminuug antrat. War ich

* 2irhc Vlnhmlii 7,
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doch hier dem ersehnten »Innern« viel näher als in Port Elizabeth, konnte
ich doch über den Umfang nnd die Details meiner nöthigen Ansrüstuug
belehrt werden, endlich sollte ich hier die Gelegenheit finden, mir die (Geld-
mittel zu meinen geplanten Reisen in das Innere zu verschaffen. Dies
Alles war mir volt dem Fauresmither Geschäftsmanne so leicht, in solch'
schönen Farben geschildert worden, daß ich es ja glauben mußte, nnd ich
vertraute mu so zuversichtlicher, als ich mich so alleinstehend, so fremd nnd
weil mittellos, so verlassen in dein mir fremden Welttheile fühlte. Ein
Ertrinkender faßt mit ganzer Kraft nnd Znversicht nach dem schwächsten
Zweige, der ihm erreichbar ist, von ihm erhofft er seine Rettung; wäre
er am Ufer, er würde allerdings solche Hoffnungen thöricht schelten.

Enttäuschung ist wohl einer jener so oft im Leben wiederkehrenden,
wenig angenehmen Momente, die den Meuscheu znm Sammeln aller seiner
Kräfte nnd Fähigkeiten zwingen, wenn er nicht mnthlos verzagen wi l l .
Dieser ungebetene Gast sprach aber bei mir so oft vor, daß er mich heute
nicht mehr überraschen wurde. Wir haben ihn gewiß alle ohne Ausnahme
kennen gelernt, vielleicht bin ich jedoch häufiger mit ihm zusammengekommen,
als Andere. Kannte ich ihn doch schon ans meiner frühen Ingend, ans den
Anfängen meiner »Forschungsreisen« im Mittelgebirge und im Egerthale»
ans meinen Universitätsstudien in Prag, aus dem Beginne und aus der
Entwickelung meines Unternehmens.

Alle Hoffnungen, die ich anf den Aufenthalt in Fanresmith gesetzt
hatte, zerrannen in wenigen Tagen; ich hatte wahrgenommen, daß ich
auch dem, der mich znr Reise hierher bewogen, znr Last fiel; er kam mit
seinem älteren Freuude, einem in Fanresmith wohnenden Arzte, meinet-
halben in Collision, schließlich siegten seine älteren Sympathien über die
mir zugedachte Gewogenheit, doch gab er mir den wohlmeinenden Rath,
die Diamantenfelder aufzusuchen, in welchen ich, wie er sich ausdrückte,
am rechten Platze nnd der rechte Mann wäre. M i r blieb nichts übrig,
als diesem »wohlmeinenden« Rathe zn folgen und so brach ich wieder auf.
Ich hatte kaum die nöthigsten Kleider auf dein Leibe, meine Fußbekleidung
war in Brüche gegangen nnd da meine Mit te l nicht hinreichten, mir neue
Kleider zu kaufen, mußte ich versuchen, sie ereditirt zu erhalten. Dies
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gelang mir, und so zog ich weiter, mein Stolz verbot es mir, den Mann,
der in Port Elizabeth den M m Willen gezeigt hatte, mir zn helfen, an
sein Versprechen zu erinnern. Wie von Port Elizabeth nach Fanresmith,
so war anch von Fanrcsmith nach den Diamantenfeldern Herr Hermann
Michaelis mein guter Helfer. Für jene Strecke hatte er mir das nöthige
Geld vorgestreckt, anf dieser nahn: er mich als seinen Gast mit, da er eben
auch nach den Diamantenfelder!, gehen nnd sie besichtigen wollte. Wi r
fanden mm noch einen Reisegefährten in Herrn NabinZvitz, dem Oberrabbiner
für Süd-Äfrika, der mir ein sehr freundliches Entgegenkommen bewies.
So schied ich denn von Fauresmith, ohne Groll und muthig der Zukunft
entgegenblickend. Dem Kaufherrn in Faurcsmith sei hier für die gewahrte
Gastfreundschaft mein Dank ausgesprochen.

Die Gegend zwischen Fauresmith lind den Diamautenfeldern ist
recht eiutönig, Nur die Strecke längs des Niet-Niver uud im Thale des
Modder-Nwer, welches wir zu durchkreuzen hatten, bot eine etwas anziehen-
dere Seeuerie dar. Hier zeigte sich mir auch eine günstige Iagdgelegeuheit,
und ich benutzte die wenigen freien Minnten während einer Ruhepause, nach
eingenommenem Mahle, die nächste Umgebung zu durchstöbern. Der
Riet-River floß in einem tiefen Bette als ein dünner Faden nach Nord-
west, um sich mit dem Modder- (Sumpf-, Schlamm-) Nivcr zu verbinden. Wie
in den meisten Flüsscu Süd-Afrika's zur Trockenzeit (Winter) hatten sich
anch hier mehrere die ganze Breite des Flußbettes einnehmende, bis
drei Meter tiefe, fischreiche Tümpel gebildet.

Der grußeu Mannigfaltigkeit von Landschaftstypen entspricht anch
eine große Mannigfaltigkeit von Thierformen, namentlich Vierfüßlern, und
selbst in den zur Trockenzeit wüstenartig erscheinenden Gegenden bietet sich
dem Zoologen wie dem Jäger ein reiches Arbeitsfeld. Diese Mannig-
faltigkeit ist besonders bei den niederen Thierformen ausgeprägt, und ich
faud schon in der Cap-Colonie viele Schmetterlings- und Käferarten oft auf
kleine, dnrch zwei parallel laufende Flüsse begrenzte Striche beschränkt.

M i t einzelnen interessanten Arten von Federwild wurde ich eben
jetzt in dem mit Trauerweiden (Hnn'x dlili^mmül) dicht bewachsenen
Riet-Niverthale näher bekannt. Mein Jagdglück versuchend, war ich
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thalanfwärts vorgedrungen und wollte mich eben durch ein dichtes Gebüsch
drängen, nm eine bessere Rnndschan über die Tümpel im Flußbette zn
gewinnen, als eiu wohl hundertstimmigcs Geschrei und ein leises Rascheln
in den überhängenden Zweigen mir die befiederte Gesellschaft verrieth.
Zurücktretend, scheuchte ich die Thierchen vollends auf, welche mit lautem
Gezwitscher in ein nahegelegenes Dorngebüsch einfielen. Es waren die
zierlichen, beschopften und durch lange schmale Schwänzchen ausgezeichneten
Wir iwa (s<<»Ii,̂  Im^oli^), von denen ich später noch zwei weitere Arten
kennen lernte. Eines der Thiere hatte auf dem höchsten Zweige Posto
gefaßt, wohl um den fremden Ruhestörer im Auge zu behalten, die
übrigen hatten sich in das Innere des Busches zurückgezogen, so daß sie
meinen Blicken vollends entzogen waren. Es sind sehr mnntere Thiere,
doch schwer in Gefangenschaft zn erhalten, die einzig lebenden fand ich in
Grahamstown, wo sie ein Vogelliebhaber mit Fmkenarteu in einem
großen Käfig gefangen hielt und sie mit Orangen ernährte.

Das Gros der Vugelwelt im Riet-Riverthalc bildeten die Vertreter
zweierArten vonTnrteltanben, der eigentlichen südafrikanischen, bläulichgrauen
Tnrtnr und der Lachtaube, welchen wir bis znm Zambesi und darüber hinaus
begegnen, Vögel, die jeder Thierfreund, wenn er sie in der Nähe beobachten
kann, liebgewinnt. Ich hatte mir mehrere derselben, die ich im Fluge leicht
angeschossen, jahrelang erhalten, und mir damit manche vergnügte Stunde
oerschafft. Schon um :', Uhr Morgens ließen sich die Männchen mit
ihrem Girreu und dann mit ihrem Silbergelächter hören; und als sie so
ihren Morgengruß den neben ihnen sitzenden Täubcheu gespendet, da ant-
worteten diese, allein so leise und zart, daß es wie aus der Ferue, doch
äußerst melodisch nnd lieblich herüberklang. Leider fielen sie der Nach-
lässigkeit eines meiner schwarzen Diener znm Opfer.*

Anf der Ebene an den beiden Flusznfern fand ich als das gewöhn-
lichste Wild Süd Afrika's eine Zwergtrappenart, den K'nnrhahn, dessen
Geschrei nns von: ersten bis zum letzten Tage, so lange wir in der Karroo
im Freistaate** nnd Transvaalstaate reisen, begleitet und selbst einem minder

" Liehe Anhang 8.

"" Es ist damit stets der Orcmic ssveistcmt gemeint.
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geübten Schützen täglich gute Mahlzeiten sichert. Bemerkt diese Trappe
den Jäger, so bewegt sie ihren Kopf neugierig nach allen Seiten, dnckt sich
plötzlich nieder und hebt sich mit lautem, kreischendem, weithin hörbarem
Geschrei in die Lüfte, setzt ihren unbeholfenen Flng etwa bis 200 Meter
fort, um langsam mit eingezogenen Flügeln nnd herunterhängenden Beinen
sich wieder nn'derznlasjen. I h r Obergefiedcr ist schöu braun melirt, das

Hotel am Ril'l Niver.

Gesicht, mit Ansnahme je eines weißen Streifens an den Wangen, Kehle
nnd Unterleib schwarz, die Fnsie gelb. I h r Verbreituugsbezirk endigt in
den waldbedeckten, nördlicheren Gebieten Süd Afrika'«; gleich den vorher-
gehenden Repräsentanten der Vogelwelt ist auch sie nur sehr schwer in
der Gefangenschaft zn erhalten.

Unser Weg führte uns nun weiter im Thale des Riet-Nivers über
Coffeefontein, nächst Sagersfontein bei Fauresmith, die zweite Diamanten-
Fundgrube des Freistaates, woselbst kleine aber schöne und weiße Brillanten
gefunden werden. Spät am Abend des ersten Tages nnserer Reise ge-
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laugten wir zu der Furch dos genannten Flusses, dir wir benutzten, uud
überuachteteu in einem am jenseitigen Ufer stehenden Hotel.

Der pompöse Ausdruck Hotel wird bei den geehrten Lesern leicht
irrthümliche Vorstellungen erwecken. Die folgende Skizze wird am besten
diesem Irrthume vorbeugen. Denken wir uns zwei mit Segeltuch über-
spannte Bretterhäuscheu, die znqleich als Wohnstätte und als Geschäfts-
local dieuen, einige auf der Erde ausgebreitete Ziegen- und Schaffelle
und wir haben ein Vi ld der änßeren uud inneren Ausstattung des soge-
nannten Hotels. Ein nngemüthlicher Aufenthalt fürwahr, besonders da
ein heftiger Wind, durch die Fugen eindringend, die in Fetzen herab-
hängenden Reste einer Stofftapete, deren Aussehen kanm mehr ihre Pro-
veuienz errathen ließ, in schwingende Bewegung versetzte und uns mit
eiuem dichten Staubregen bedeckte; dazu eine empfindliche Kälte während
der Nacht, die mich in Versuchung führte, die Tapetenlappen vollständig
abzureißen und sie als Decke zu benutzen.

An Schlaf war in dieser angenehmen Situation nicht zu denken,
und so erhob ich mich zeitlich des Morgens, nahm ein Gewehr nnd schlich
mich in's Freie, die Nichtuug nach dem nahen Flusse einschlagend. Kaum
augelangt, hörte ich stromaufwärts das nur schon bekannte, weithin-
tönende Geschrei der Kraniche; ein Zug kam den Fluß abwärts geflogen.
Es war mir leid, auf ciues der Thiere anzuschlagen, allein die Aussicht,
einen schönen Nalg zn gewinnen, den ich vielleicht in den nur Tags zuvor
als nahe bezeichneten Diamantenfeldern präpariren konnte, besiegte alle
Vedrnken. Als die Schaar mir beinahe über dem Kopfe hinflog, sandte
ich eine Schrotladung hinauf, die Thiere wichen rechts und links aus
dem Zuge, uur einer schien mir zu schwanken, senkte sich, nnd im nächsten
Augeublick fiel er an einer seichten Stelle todt in den Fluß herab. Da
war auch schon der kalte Morgen vergessen, rasch entledigte ich mich der
Stiefel uud watete in den Fluß, um mir meine Beute zu holen.

Von einem Nudel heißhungriger Köter begleitet, die der Schuß aus
dem Hotel und den nahen Hütten der Kuranna's herbeigelockt, kehrte ich,
die Iagdbente hochhaltend, zum Hotel znrück. Nach beendetem Morgen-
imbiß — einigen auf Kohlen gerösteten Fleischstücken und Zwieback —
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brachen wir auf, froh, diesem wenig einladenden Hotel den Rücken gekehrt
zu haben. Nachmittags hatten wir das Städtchen Iakobsdaal erreicht,
das mit seinen 25 ärmlichen, über eine von der Hine >1 »^getrockneten Ebene
zerstreuten Hänschen ein trostloses Bi ld bot. Schon am folgenden Morgen
verließen wir anch dieses letzte der Freistaat-Städtchen nnd erreichten
nach mehrstündiger Fahrt die Eentral-Tiamantenfeldcr. Je näher wir den-
selben kamen, desto trauriger wurde die Gegend, die Büsche schwanden
znsehends, blos hie und da war an den niedrigen Höhen zu beiden Seiten
des Weges etwas trockenes Gras zn erspähen. Ich muß eingestehen, daß
mir der Tag, an dem ich die Diamantenfelder erblickte, unvergeßlich bleiben
wird. Wi r fuhren mit unserem vierspännigen Karren rasch die Höhen
von Scholze's Farm herab; mein Gefährte wies auf eine, etwa zwei
Stnnden vor uns liegende kahle, nur im Osten in der Entfernung von
bläulichen! Gebirge begrenzte Ebene und bedentete mir, daß sich nntcr dem
anf ihr ruhcudcn, uns sichtbaren Dunstkreise meine nene Heimat befinde.
Ein kalter Wind strich von den Höhen nach der Ebene hin nnd lieft uns
in dem luftigen, hohen Karren, trotzdem, daß wir uns in uusere Mäntel
gehüllt hatten, den südafrikanischen Winter recht unangenehm empfinden.
So weit der Himmel reichte, hingen an ihm dichte, grane Wolken, welche
die ohnehin trostlose nnd wenig anmnthende Landschaft noch tranriger
erscheinen ließen. Unser Wagen rollte schnell nach dem gepriesenen Eldorado
von Tansenden ans aller Herren Länder, welche der Neiz eines reich ent-
lohnenden Erwcrbszweiges angezogen. Je näher wir kamen, desto mehr
sank mein Ninth, einen so deprimirenden Eindruck übte die trostlose Gegend
auf mich. Der grane Dnnstkreis, den wir früher von der Höhe erblickt,
war endlich erreicht uud Gesicht und Gcrnch des Besnchcrs konnten ihn
nur zu leicht analysirrn. Es waren dies dichte Staubwolken, die der
Westwind aus dem röthlich-gelbeu Sande, der den Boden auf der Ebene
bedeckt, aufwirbelte, uud der sich mit den losen Theilchen der überall
zwischeu den primitiven Wohnungen nnd um die Diamantengruben ange-
hänften kalkhaltigen Erdmassen mischend, die Atmosphäre erfüllten, so daß
es keiner besonders erregten Phantasie bednrfte, um sich in das Wüthen
eines Sandstnrmes in der Sahara ,^i versetzen. Der Zeltstadt nahe ge-
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kommen, jagte uns der Stnrmwind eine so dichte Etanbwolkc entgegen,
daß wir nns vorsichtshalber, da wir ans 30 Schritt nicht sehen konnten,
nur langsam vorwärts bewegen mußten. Bald waren Gesicht nnd Kleider
gran incrustirt, kein Wunder, daß wir uns — wie alle Neulinge — in
dieser Atmosphäre, bevor wir das Geschäftslocale des Fanrcsmither Kauf-
mannes (er hatte in einem der Fundorte eine Geschäftsfiliale), das noch
etwa 1000 Schritt im »Camp« entfernt lag, erreicht hatten, sehr nnwohl
fühlten; selbst die Pferde schnaubten und schienen dem reichsten Minen-
district der Erde keinen Geschuiack abgewinnen Zn können. Die ans dem
eisen- und kalkhaltigen Sande bestehende Wolkenmasse schien die beiden
Ortschaften in den Diamantenfeldern Bultfouteiu nnd Duwitspan förmlich
zn bedecken und erfüllte bis zn einigen hundert Fnß Höhe die Luft, alles
in ein undurchdringliches Tunket hüllend. Hie nnd da erblickte ich, rechts
nnd links von uns — so weit es eben die staubgrschwängerte Atmosphäre
erlaubte, einfache runde, und längliche Zelte, Zelthä'nser und aus geripptem
Eisenblech errichtete, doch geschlossene Verkaufslocale. Die Zeltstangen bogen
sich nnter der Gewalt des Sturmwindes, der so heftig an den Stricken
zerrte, daß man jeden Augenblick befürchten mußte, die luftigcu Behausungen
im Sturmwinde verschwinden zu sehen. Von den Dächern der eisernen
Häuschen halb losgelöste Blechplatten kreischten mit dem henlendcn Sturme
um die Wette nnd vervollständigten den entmnthigenden Anblick, Gewiß ein
seltsamer Willkommengruß für den Ankömmling! Hie nnd da hatten sich
die Pflöcke, mit denen die Zelte zur Erde gehalten werden, losgelöst oder
die Oesen hatten sich ausgerissm und das halbe Zelt flatterte wie eine
Fahne lustig im Winde, hie und da lugten einige dnnkle Körper ans dem
Hintergrunde des flatternden Zelthänschens hervor, die sich bei näherer
Besichtigung als auf der Erde liegende, schlafende oder ansrnhende halb-
nackte Gestalten der in den Diamanten-Fundorten arbeitenden EiiWbornen
entpuppten.
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III.

Die Diamantenfelder.

Leiden und Freuden in meiner ärztlichen Praxis. — Ein nächtlicher Ueberfall, —

Dutoitspaii mid Kimberley, — Dlggerverfahren. — Panorama der Kopje. - Äiorgen-

markt. ^ Meine erste Pavianjagd, — Vorbereitungen znr ersten Reise.

Es war nicht allein die trostlose Gegend, der höchst unfreundliche
Anblick der Städte (Diamanten-Fnndorte) nud das ranhe stürmische Wetter,
welches täglich in dm verschiedensten, aber immer gleich unangenehmen
Variationen uns seine Nnth fühlen ließ, was mich so niedergeschlagen
machte. Meine Verhältnisse waren auch trostlose. I m Vertranen auf
die Versprechungen des Kaufmannes in Fanresmith hatte ich es versäumt,
mir von Herrn Adler in Port Elizabeth Empfehluugsbriefe für die
Diamantenfelder zu erbitten und meine Vaarschaft war auf fünf Shillinge
reducirt, ein Betrag, kaum hinreichend, nm die Kosten ciuer Mahlzeit zu
decken. Ich sollte hier entweder »diggen«, d. h, nach Diamanten graben,
oder nuter der aus aller Herren Ländern zusammengewürfelten, theilweise
mehr als zweifelhaften Gesellschaft ärztliche Praxis ausüben, nm meine
Existenz fristen, sowie um mir die Mittel zur Weiterreise verschaffen zn
lönuen. Meine Lage war um so schlimmer, als ich weder der englischen,
noch der holländischen Sprache mächtig war, die wenigen Redephrasen, die
ich mir früher aneignen konnte, reichten kanm hin, nm mich nothdürftig
über die allereinfachsteu Diuge Zn verständigen, geschweige denn mit einem
Kranken zn verkehren. Die Wahl zwischen dem »Diggen« und »Prat'ti-
ciren« war bald entschieden, zu dem ersteren brauchte ich ein Capital —
das ich nicht besah — zum letzteren blos eine mitleidige Seele, welche
mir auf eiuige Wochen ein Zelthäuschen und einige Möbelstücke lieh. Der
Zufal l war mir Huld.

Ich hatte nämlich einen Brief in der Tasche, der mir als Empfeh-
lungsbrief dienen, zugleich aber auch dem Adressaten mehr als ein solcher
sein sollte. Dieser war nämlich kränklich nnd wollte, da er in den Diamanten-
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feldcrn keine Vcfscrung erreichen konnte, nach Europa reisen, um hier von
den Aerzten Heilung seiner Krankheit zu suchen. Glücklicherweise war dieser
Mann der deutschen Sprache mächtig, nnd als ich ihm meiuen Elnpfchlungs-
brief übergab, ans welchem er entnahm, daß er cinen Arzt vor sich habe,
wollte cr es noch mit mir versuchen, ehe er die beabsichtigte Fahrt nach
Europa antrat, ein Entschluß, der angesichts der hohen Kosten einer solchen
Reise dem praktisch angelegten und sparsamen Mann nicht schwer fiel. Es
gelang mir denn auch, denselben in acht Tagen so weit herzustellen, daß
er seine Reife definitiv aufgab, und sich meiner Behandlung vollends an-
vertraute. I n dem Maße aber als mein Patient praktisch war, fehlte mir
diese Tugend, ich unterließ es, meine Forderungen zu fixiren, und nahm
mit Dank gleichsam als Abschlagszahlung für meine Dienste das an, was
er mir bot. Er stellte mir nämlich ein altes, morsches Zelthäuschen zur
Verfügung, lieh mir großmüthig 5 L St., eine Gefälligkeit, um welche er
von dem Kaufmanne in Fauresmith ersucht worden war, nnd einige der
nothwendigsten, allein nichts weniger als comfortablen Möbelstücke. I n
meiner Lage fah ich jedoch all' dieses als eine sehr große (Gefälligkeit an,
und hatte meine herzliche Frende, den »Herrn Guuuer« uutcr meinen Augen
genesen zu sehen.

Dieses etwa 3'/^ Meter breite, ungefähr 3 Meter lange und 2 Meter
hohe Zelthäuschcn bestand aus Fichtenlatten, die mit einfacher Segellcin-
wand überzogen waren. Die Leinwand war durch Staub uud Regen fo
morfch geworden, daß sie weder vor Wind noch vor den eindringenden
Stanbmassen schützte, die Latten knarrten bei jedem Wiudstoß und wäre
nicht ein hölzernes Waarenhaus zur Seite gestanden, das dem Zelthanse
einigen Schntz verlieh, ich glaube die heftigen Südwinde, welche ihn: oft
eine völlig windschiefe Form gaben, hätten diese Ruine schon längst von
der Erde gefegt. Auch der Zugang war recht bequem. Die Hütte staud
nämlich knapp an der nach Kimberley (dem Hauptorte der Diamanten-Fund-
stätten) führenden Straße, und es kostete immer cinen beherzten Sprung
über den Straßengraben, wenn mau den Eingang erreichen wollte. Die
Thüre stellte ein beweglicher, mit Segeltuch überzogener Holzrahmen dar;
um halbwegs sicher zu-sein, stemmte ich Nachts von Innen eine Eiscustange
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vor, die ich in meinem »Grnnd ilud Boden«, den natürlichen Parqnetten
meines luftigen Palastes, gefunden, Statt des Fensters war eine bewegliche
Leinwandklappe angebracht, welche bei dem geringsten Windstoße ans- nnd
znflog. Ein grüner Tuchlappen theilte den Innenranm in zwei Gemächer.

Das erste Gemach war mein Consultations-, mein Arbeitszimmer und
die Apotheke; sein Mrublement bestand ans einem alten, nnangestrichenen
Tische, zwei gleichen Stühlen nnd zwei Kisten, von welchen die eine znr
Aufbewahrung meiner Medieamente, die zweite als Bücherschrank diente; war
der Krankenbesuch zahlreich, und dies geschah, wenn eine ganze holländische
Farmcrfamilie nur in's Hans fiel, so stellten diese Kisten so etwas wie
Fantenils im Ordinationszimmer meiner etwas comfurtabler eingerichteten
enropäischen Collegrn vor. Die zweite und etwas kleinere Hälfte meines
Zelthauses war meine Küche, meine Speisekammer nnd Schlafzimmer, sowie
das für die Arbeiten meines Dieners bestimmte Local — Arbeiten, die ich mir
vorderhand, bevor sich noch ergiebigere Einnahmen eingestellt hatten, nok'nx
vulßns selbst verrichten mußte. Eine ähnliche splendide Ansstattnng hatte
mein Lager, auf welchem ich mich ohuehiu meistens schlaflos vor Kälte
zitternd, zusammenkauerte. Das eleganteste europäische Möbelstück war
noch mein von der Neise arg hergenommenes Koffrrchen,

Um die zu einer Reise in's Innere nöthigen Mit tel möglichst bald
zn erwerben nnd den Verpflichtungen, unter denen namentlich die Holitzer
Sparcasse mit W0 st., Herr Hermann Michaelis mit 16 L St . ?e. fignrirten,
gerecht zu werden, nahn: ich mir vor, mich auf das Möglichste einzu-
schränken nnd so lebte ich ans Monate hin — als ich anch später eine Woh-
nnnq nehmen mnßte, in der größten Einfachheit nnd Znrnckgezogenheit;
da mich die Theuerung in den Diamantenfeldern sehr erschreckte und mir
der geringe Werth des Geldes — denn damals herrschten noch gute Zeiten
in icnen Tistrictm — auffiel, besorgte ich mir selbst die Küche. Sobald
es dunkel geworden war und die Straßeu menschenleer erschienen, besorgte
ich meine Einkäufe und versah mich mit dem nöthigen Wasservorrath für
den nächsten Tag, theilweise zur Herstellung der Arzneien, größtentheils
aber, nm allen gewöhnlichen Ansprüchen — und diese waren, wie sich
leicht denken läßt, ziemlich mannigfaltige — zn genügen; mnßte ich doch
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das Amt der Waschfrau und Köchin versehen — daß ich mein eigenes
Leibschmider war, brauche ich nicht weiter hervorzuheben.

Ich wi l l die geehrten Leser nicht weiter in die Details meiner Wirth-
schaft einführen, sondern nur bemerken, daß ich all' dies sehr geHeini
halten mußte, da das Bekanntwerden dieser Details mir in meinem An-
sehen als Arzt sehr geschadet hätte. M i t der Zeit hatte ich nach und nach
eine ganz respectable Praxis erworben, deren Ertrag mich schon zu Beginn
des Monats October I87L (ich war am 26. August in den Diamanten-
feldern angelangt) in den Stand sehte, meine Verpflichtungen in der Heimat
zu tilgen.

Allmälich konnte ich mich auch aus meiner Znrückgezogcnheit hervor-
wagen, mir eine kräftigere Kost gönnen, wenn auch meine Wohnnng noch
für lange hin ein Zelthänschen verblieb, was wohl etwas unbeqm'm war und
manches Ungemach in: Gefolge hatte, allein mir in meinem »öffentlichen«
Auftreten zn jener Zeit keinen Abornch that. Meine Praxis war nur
dadnrch bedeutend erleichtert worden, daß viele Deutsche, die von dem nen
angekommenen, dentschsprechenden Arzte hörten, zu mir pilgerten. Damit
war auch beideu Parteien geholfen, ich hatte aber noch den Vortheil,
meine Kenntnisse in der holländischen Sprache in überraschend knrzer Zeit
zu erweitern.

Zn der Zeit meines ersten Vesuches waren die Diamanten-Fundorte
noch nicht von allen den unreinen Elementen so gesäubert, wie es gegen-
wärtig der Fal l ist; viele Abenteurer hatten sich da eingcfnnden und da
die Engländer in dem erst kürzlich zuvor erworbeueu Lande noch uicht
alle Reformeu dnrchznführen Gelegenheit gehabt hatten, war die Sicher-
licit des Eigenthums nud selbst des Lebens noch ziemlich problematisch.
Dcu Uebclthätern konnte man aber um so weniger beikummen, als die
meisten nach vollbrachter That das Weite snchten uud iu einer halben
Stunde, von den Ecutral-Tiamantenfeldern (Dutoitspan, wo ich mich niedcr-
gclaffen, bildet den östlichen Theil derselben) aus, dcn Oranje-Frcistaat
erreichten, wo sic vollständig geborgen waren, da die Regierung des Frei-
staates den Engländern noch immer ob der Annexion von West-Griqua-
Land (d. h. euen dcr Diamantenfelder) grollte nnd sich deshalb auch nicht
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bemüssigt hielt, der englischen Polizei hilfreich die Hand zn bieteu. Seitdem
abcr England die Ansprüche des Freistaates anf diese Provinz mit
90.000 L entschädigte, haben sich diese Verhältnisse selbstverständlich zum
Besseren verändert. Unter jenen Abenteurern gab es viele, die sich darin
getänscht sahen, ohne jede Anstrengung in dem Diamanten-Eldorado
Reichthümer zn erwerben, und da sie schwere Arbeit schonten, bildete sich

Nächllicher Ueberfall.

ans ihnen eine lichtscheue Bande, dir auch nnter der schwartn Bevöl-
kerung Rekruten und Helfershelfer fand. belang es nnn auch, einen oder
den anderen dieser Wegelagerer dingfest zn machen, so bot die nichts
weniger als solide Vanart der Gefängnisse keine Sicherheit gegen Flucht-
versuche; die Loslösung einer oder mehrerer Platten der Blechbedachung
war keine schwierige Leistung, anf dem Lamp gab es genug frei grasende
Pferde, nichts leichter daher, als eine Flucht, die nach eiuem viertel-
stündigen scharfen Nitte in ein schützendes Asyl führte.
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Wie felv' Vorsicht i»n Unigange »nit den Bewohnern dor Tiainauten-
felder am Platze war, erfnhr ich leider felbst on einem im nahen (zwei
englifche Meilen entfernten) ,^lilnberley wohnenden ^andsmann, in dem
ich einen freund zu fiudeu glaubte. Gleich vielen feiner (̂ enofsel« hatt».'
auch er gehofst, hier i» knrzer Zeit Schätze zn sanuncln, und war
T icMr lil'wlndcn. Su Mlindlich er sich mir abor im Vortchr zrigtc, so
hinterlistig nnd chrlos nunuwrirk' cr hinter mcim'm Nnckcn nnd tri^'b
länger dcnn zwei Jahre dieses Tl'ppelspiel, ln6 inir t r iefe ans der >>imac
die Angen öffneten.

(5e> inaq vielleicht nnsslanblich erscheinen, aber thatsächlich war Neid
die Triebfeder seines ganzen Benehmens; er, der sich dazn ansersehen
wähnte, Afri ta als Vertreter Oesterreichs 511 erforschen, snchte mich, seinen
Nebenbuhler, zn verdächtigen.

M i t den ^eistnngm der vorerwähnten Strauchritterbande sollte ich
früher alv nur lieb war, betannt werden, Von einem Vesnche in öiimbcrlcy
eines Abends heimgekehrt, bemerttc ich, als ich eben mein primitives l^ager
anfsuchen wollte, daß die Zeltwand in der hinteren rechten Ecke gerade
oberhalb der Stelle, wo mein Bettgestell stand, von oben bis nnten
zerschnitten war. Ich hielt sofort nnter meinen Mobilien nnd Schätzen
gründliche Nachschan, überzeugte mich aber, das; alles anf seinem Platze
stand, worans ich schloß, das; der freundliche Besncher, welcher in meiner
Abwesenheit durch die Zeltwand hindurch bei mir vorsprechen wollte, an
der Ansfschrnng seines Vorhabens dnrch irgend einen Znfall gehindert
worden war. Ich mnß gestehen, daß ich diese Nacht nicht zn den ange
nehmsten zählen konnte, da ich sie im Duukeln mit dem Revolver in
dcr Hand durchwachen nmßte. Bei reiflichein Nachdenken über den mir ̂ n^
gedachten Befnch hielt ich es für das Beste, meine Visiten nach Kimberley
vorlänfig einstel len, nm abMvarten. ob sich derselbe nicht vielleicht
wiederholen würde, ^ch sollte darüber nicht lange im Zweifel bleiben;
fchon in der nächsten Nacht wnrde ich darüber belehrt. Um del, nächt-
lichen Besncher an meiner Wachsamleit irre M führen, hatte ich ab-
fichtlich den am Zelthäuschen verursachten Schaden nicht ausgebessert,
^ch lbschte rechtzeitig meiu Licht ans, warf mich mit meinem sechslänfigen

l)
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^ronndo anf moino ^agorstättr »ud lvartoto dor Dingo, dio da kommen
sollton. (5s ist bogroiflich, daß ich jodom, ailch do>n nnbodontondston und
loisoston (^orällscho in dor Näho moiner lnftigoli Nosidonz nioino vollo Anf
morksamtoit schontte. Als os in don Straszon stille gewordon war, glanbto
ich Iomandon sich moinom ^olto von rückwärts nähorlt zn hören, geräusch-
loser, als os oin Vl.niibcrgol,l'ndcr thn»l iviirdo, nnd nni^ inir anffiel, nach
dor Stcllo zn, wo N'achts znvor dor Einbrnch vorsncht wordon war; ich
orhob lnich so sachto als möglich von nioincin La^or, nnd da dor ^iohm-
bodon nnino Tritto dämpfte, war os »nir möglich, dom von außon das ^olt
Umgohondon Schritt für Ichr i t t M folgon, l>iv wir l'oido an dor Thn'ro
aiigolangt waron, ^a ld vornahm ich don Vorsnch, dio THiiro anfzndrückon,
oin Ängonblick gonngto, nm dio vorgoschol'ono (iisonstango gomnschlos ^n
bosoitigon nnd so dom ^lntolninondon don ^orsnch, dio Thnro zn vffnon,
zn orloichtorn. ^m nächsten Augrlüüicko risi ioh dio Thüro anf nnd dor
lHindriugllNli, dor sich gogon diosolbo gostommt, wäro fast in das Zolt
hinoingotanlnolt. Ton Ztrulch bci dor >iohlo fasson und ihm don Rovulvor
an dio Brnst ,zn sohou, war das Wort oinos Angonblickos. ^>tnn sah
ich doi dom fohwachon Schimmor dos halb von Wolkon dodockton Äiondos,
das; ich oinou halbnackten >laffor, dor so schwarz wio oil» Bowohnor
dor Höllo war, gofaßt hatto. Dor Eindringling war dnrch das Plötz-
liche Nachgobon dor Thüro nnd dnrch don ^nsammonstoß, jodoch noch
luohr durch die unsanfte Vorührnng foinor 5tohlo lind don Anblick dor
Waffe derart verwirrt, daß or an koinen Widorftaud dachto, kanm oinigo
Worte, wahrschoinlich oino lHntschnldignng, lallon tonnto, Nüd dann slohontlich
bat. ihn freiznlasson. Wi r ivaron in diosor Woiso ilbor don Ttrasiongrabeu
in die Viitto dor für ihn glücklichorwoiso nlonschonlooron Strasto gekommon,
oin Allarm hätto wohl don >lorl n»n soin süßos, schwarzes Dasein gebracht:
ich schnttolto ihn weidlich dnrch, ließ moinon Nouolvor noch otwas vor
seinon Angon vorhoißlingsuoll blitzon nnd warf ihn dann in don >3traßon-
graben znriick, aus dem er sich blitzschnell anfraffto und oiligst dio ^lncht
ergriff. Als ich all» folgondon Tago moinol! Pationtoil von dom nächtlichen
Bosncho orzählto, bodanorten sio allgolln'in, daß ich don Strolch nicht niodor-
goschvsson hatto. Moin onorgischos nnd klngos Abwohron diosos (5iltbrnch-
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Versuches hatte don gewünschten Erfolg, ich wlirde später nicht weiter be-
lästigt, mid habe wiederholt die Erfahrung gemacht, daß dieses Diebs-
gclichter es scheut, eineil mißglückten Versuch zu wiederholen.

Daft »nein Heim nichts weniger als einbruchsicher war, ist damit
wohl znr Evidenz erwiesen, daß es dem Regen lind Winde freies Spiel
ließ, habe ich bereits erwähnt- ich sollte aber noch erfahren, daß der ganze
Bau sich der Elementargewalt des Windes gegenüber mehr als nachgiebig
bewies. Bevor noch die Katastrophe mit meinem Zelte eintrat, die ich
m Folgendem schildern wi l l , sei es mir erlanbt, einer Episode aus meiner
Praxis zn erwähnen. Eben mit einem Patienten beschäftigt, sah ich einen
Fremden in meinen Trdiuatiunsfalon eintreten, und gedachte ihn zn
ersuchen, noch einige Augenblicke sich auf der Straße zu gedulden, als ich
an seiner Stimme einen meiner ersten bunden erkannte. Es war ein
Deutscher, Namens Oppermaun, eiu Manu , den ich an einer ^nugeu-
entzündung behandelt, nnd der durch einige Tage in Lebensgefahr geschwebt
hatte. Während wir uuter der gegenwärtigen Behandlung gewöhnliche,
meist durch Verkühlnug verursachte Fälle der Pueumouie i^ungenentzünduug)
iu den gemäßigten Strichen des enropäischen Eontiueutes meist in kurzer
Zeit gebessert uud auch bald geheilt sehen, gehörten die Pueumouieu iu
den Diamantenfeldern, namentlich als noch die Zelthänscheu uud die Zelte
überwogeu uud die Erlrautten gegen die Unbill des Wetters nicht den
geringsten Schich fanden, zn den gefährlichsten Nraukheiteu. Anch diesen
memeu Meuten hatten dessen Freunde aufgegeben und ertlärten mir, so
»ft ich ihn besuchte, daß alle meine Mühe vergebens sei, der Mann müsse
doch sterben, ^ch that dennoch mein Möglichstes, ihn gegen den eindrin-
genden Staub uud die >lälte zn schütze», deuu daß meiu Erfolg in diesem
Falle für mich uud die Zut'unft meiner ärztlichen Praxis von größtcr
Tragweite fein mußte, ist wohl selbstverständlich.

Zn einem Ausgauge in die freie ^uft hätte ich den Mann noch nicht
fähig gehalten nnd war daher überrascht und erstannt, ihn bei mir zu
sehen. 5)hue auf meine Widerrede zu achteu, bestand er, der hier
iu deu Diamantenfeldern Schiffbrnch an feiner ganzeu Habe gelitteu,
darauf, mich für meine Mühewaltung zu eutfchädigeu, uud schloß seiu.'

5 *
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Ansprache »lit den Warten: »^tnn, Doetor, nur noch einige Worte: Sie
wissen wohl selbst, daß Sic mir das ^eben gerettet haben, und da ich
^liueu wirklich mit dem kleinen (Geldbeträge nie lneine Dankbarkeit hin-
reichend darthun tiuiu, erlaube ich mir, mich Ihnen znr Verfügnng zn
stellen, wenn Sie mich als Begleiter anf Ihren Reisen brauchen könnten:
ich lverde gewiß Alles thun, um mir Ihre Zufriedenheit M erringen.«
So hatte ich meinen ersten Begleiter anf meine Reifen in das Innere
gewonnen.

Nnd nnn ,uun seligen lHnde meines Zelthänschens. Von einem
Krankenbesuche zurückkehrend, loar ich nicht wenig erstaunt, trotz alles
Snchens mein asrikanifches ,^eim nicht mchr lviederznfinde»; uerblnfft blieb
ich stehen, sah mich nach allen Seiten nm, die Staffage war dieselbe ge-
blieben wie immer, von einem Zelte aber keine Spnr ; während ich jedoch
noch darnber nachgrübelte, was da vorgefallen sein mochte, trat einer
meiner nächsten Nachbarn, ein >tanfmann, an mich heran nnd sagte
lächelnd: »Sie snchen wohl ^dr Han5, der Wind l,at e5 weggeblasen:
sehen Sie, dort liegt es,« Und damit wies er anf einen etwa 15)0 Schritte
weiter liegenden Hänfen von Leinwandstneken, Mischen denen einige meiner
karten lnstig im Winde flatterten. Ehe ich mich noch recht befinnen konnte,
führte mich der >tainmann zn den Nninen nnd dann in fein Verkanfs-
locale nnd zeigte mir m einer Kiste die lleberreste meiner Habe, die er
frenndlichst gerettet hatte. M i r blieb keine lange Zeit znm Nachdenken
nbrig, nachdem ich noch Manches ans den Trümmern gerettet, was
dem ktanfmann vielleicht überflüssiger Ballast scheinen mochte, beeilte ich
mich, da der Mend bereits angebrochen war, ein nenes Zelt M snchen.
Nach langem Snchen nnd fragen war ich so glücklich, dem Magistrats-
gebände gerade gegenüber ein kleines ZeltlMschen vermiethet >̂i erhalten.
Dasselbe war von gleicher Vefchaffenheit wie das eben vom Wirbelwinde
weggefegte, nnr etwas kleiner, Die Segelleinwand war wohl noch faden-
scheiniger, dagegen nicht so sehr vom Wind nnd Regen mitgenommen,
anch befand es sich in der Reihe der übrigen Segeltnch nnd Eisew
Häuschen, welche die -vanptstrasie von Dntoitspan bildeten, nnd war dadnrch
vor der Wnth des Sturmwindes etwas geschützt. Als Miethe mns;te ich



Die Dnnimittcnfcldcr, 69

lnonatlich 3'/2 L. St , bezahlen, und da der Besitzer desselben die Wissen-
schaft der Hauseigeuthümer gründlich stndirt hatte, wurde nur diese Miethe
im Laufe eines Jahres allf 5 L. St . erhöht.

Ich hatte mich bald davon überzeugt, daß ich mit meiner ueuen
Acquisition aus dem Regen in die Traufe gekommen war. Während der
heißen Jahreszeit mußte ich stets im Innern meines Hanfes den Schirm
aufgespannt erhalten, nm mich der durchdringenden Souneugluth zn er-
wehren, bei Regenwetter war ohne Schirm noch weit weniger zu bestehen,
denn das Wasser rann in feinen Fäden herab, dazu war der Raum so
beschräukt, daß ich namentlich bei meinen >tochversucheu in die ärgsten
Verlegenheiten gerietl,.

Die Situation wurde aber eine in hohem lNrade komische, wenn
mich meine Patienten eonsnltirtcn, denn dann wurde ihnen das Vergnügen
zu Theil, deu Schirm über uns beide emporzuhalteu; glücklicherweise nahmen
es dieselben nicht so genau, waren an die ranhe Witternng und das
rauhe Leben iu den Diamantenfeldern gewöhnt nnd so konnte ich anf
Eutschuldigung der vielfachen Gebrechen meines Empfangssalons rechnen.
(Line der unangenehmsten Seiten meiner, sowie aller der Wohunngen mit
ungedielten Fußböden war, daß sie von allem möglichen Ungeziefer strotzten.
M i r wnrde dieses in meiner nenen Wohnnng zu einer wahren Tortnr nnd
erst als ich sie nach etwa zehn Monaten mit einer anderen vertanscht hatte,
welche oon dem Straßengetümmel abseits lag, fühlte ich, was ich in
der Maiustraße ausgestaudeu uud war nm eine Zentnerlast erleichtert.

Das ganze Arsenal von Vertilgnngsmitteln, das mir zn Gebote
stand, Pulver, Carbolsäure, brachte nicht die mindeste Bessernng zn Stande;
ergötzlich waren oft die Seenen, die sich unwillkürlich bei dieser Sach-
lage während meiner ärztlichen Ordiuationsstnnden abspielten. Da eines
Tages wurde ich mitten in der Berathung mit den Worten unterbrochen:
» l ' I < 3 U 5 6 s » ^ i ' l ! u l l , n i v !><><-!<»', l » U v c m ! i : l v < > ü I i l i ' f t ^ <>>(! ^ l l l m ^ o l l v o n i '

left säiWk.« Ja, mein aufmerksamer Patient ging noch so weit, daß er,
über diese Landplage der Diamantenfelder losziehend, den Unverschämten
von meiner Wange entfernte. Doch damit waren die nächtlichen Ruhe-
störungen nicht erschöpft, es gehörte nicht zn del» außerordentlichsten Selten-
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heiten, des Morgens sich von einigen Kröten angestaunt zn sehen, uder
gar durch mi eigenthümliches Naschclu am Boden aus dcm Tchlafe ge-
rissen zn werden, und mit dcm ^icht in der Hand im tiefen )iegligl> sich
plötzlich entfetzt einer l's>dril s':ii»<^1:l gegenüber zn finden, die hochaufgerichtet,
mit breit aufgeblähtem Halst- d^n Zolt-Insasscu laut anzischte. Gcwiß cinc
crfrculichc Bcsch^-rliu^!

Worfcu wir unn eiucu Vlick in das Straßl'ulcl'on dcr Diaulantcu-
fclder-Städtt'. Es ist M i t t ag die betedtoste Ttuudc; von al lm Seiten strmnen
die durch den qrauen Ttanb der Diamanteugrudeu fast zur Unkenntlichkeit
cutstellten DÜMr rwn der Arbeitsstätte nach ihren Wohnungen, um hier
siir kurze ^eit ^iuhe und Erh^lnn^ zu snchen. Diese Digger (Diamanten-
qräber) sind dies verräth ihr qanzes Benehmen nnd Auftreteu - theils
selbstständiqe Nesiher kleiuer Claims (Gruben), welche die Arbeit iu diesen
selbst beaufsichtigen, oder Aufseher (Overseer), welche im Tieuste einer
Gesellschaft oder eines reichen Claimbesitzers stehen.

Ein Trosi von Cingelwrnen aller ^arben-Nuaueen, bald schreieud
uud lärmeud oder sogar tanzeud, bald stille wie eine gedrillte Truppe, folgt
deu D iM- ru , ihreu .^erreu; die verschiedeneu Hautfchattirnngeu verschwinden
für den flüchtigen Blick unter der »wnutuueu grauen ^tanblrnste, die alle
gleichmäßig bedeckt, uur das äußere Costüm läßt hie uud da auf die
iunern Neigungen des Eiuzeluen schließen.

I u das Gewühl der bnuteu Meuge von Passauten mischt sich ein
Troß von Fnhrwerken aller Art, hier zwei- nnd mehrspännige, zweirädrige
Seotcht'arren mit der diamautenNltigen l^ruoenerde beladeu, dort die
von <"-! - - 1l> Ochseupaaren gezogeneu Uugeheuer vou Capwägeu — alle
diese Vehilel, zwischen welchen die leichten zweirädrigen >taleschkarren niit
bewuudenmgöwürdiger Geschicklichteit sich durchwiudeu, bilden oft eiueu
dichteu ^tuäuel, dessen Entwirrung kaum möglich scheint. I n das Gejohle
der Grnbenarbeiter mischen sich dann die gegenseitigen höflichen Compli-
mente der Mhrleute iu allen europaifcheu nud südafrikauischen Tprachell.

Dieses rege Leben erklärt fich aber nicht nur ans der Natnr und
dein leitende» Motiv der Beschäftigung in den Diamantenfeldern, fondern
auch ans der Zahl der Beschäftigten. I n den anf einer verhältuißmäßig
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engbegrenztcn Fläche sich ausbreitenden vier nnchtigsten Fundorten Nimderley,
Old dc Beers, Dutoitspau nnd ^ultfoliteiu finden außer den häuslich lind
in Waarengeschäfteu bedieusteteu Eingelwruen sechs- bis zwauzigtallsend
Schwarze, Hotteututten, ^r igua, ^oranna, Betschuana und ^ l i ln lohnende
und dauernde Äeschäftigilng.

Verlassen wir nun die Straßen der lnftigen Zelt- nnd Eisenstadt
nnd folgen wir den nach den (Gruben zurückkehrenden Tiggern nud ihrem
schwarzen Arbeiterheere, es erwartet uns ein für den ersten Ängenblick
sinnverwirrender Anblick. Bevor wir nus jedoch mit dem bunten, auf-
regenden Treiben iu den Tiamanten-Fundstätteu vertraut machen, sei es
mir erlaubt, in Kurze eine geographisch-historische Skizze der Diamanten-
felder zu entwerfen.

Die Diamantenfelder Süd-Afrikas liegen zum überwiegenden Theile
in der englischen Provinz Griqualaud-West," eiu Landstrich, der mit der

* Tie gegenwärtige Provinz Griqualaud-Wcst ist in drei Districts getheilt;

emeu nördlichen, am mittleren Vaal und am unteren Hart River, das frühere Gebiet der

westlichen Koranua's und jenes des Batlapiucnfürsten Iantje in sich begreifend und

>t,l,n l)iv!«js>n os Itai'k!^« (zu Ehren des früheren Gmmerneurs der Cap-Colonie 3 i r

Henry Narkly) genannt, einen inittlercn District am linken Vcmlufcr zwischen dem

südwestlichen lind drin olMnamitrn gelegen, ^lie Niviliinn ns Kimdeile^« (zu Ehren

des gewesenen englischen liolonialMinistcrS! genannt nnd einen südwestlichen an der

Vereinigung des Vaak nnd Oranje Niliers gelegen »!lm Nivi^ion nl 1l<r>'« «zu Ehren

des Generals gleichen Namens). Dieser war Waterboer's Etammland. Ecin Haufttort, in

welchen die Hauptmacht der westlichen Griqn"'s concrntrirt ist, hich früher Griqua-Tuwn,

n nn Hay; in der inittleren Provinz ist Kimberlci» (früher New-Nnsh genannt) und im

nördlichen Districte ist Barkly, früher Klipdrift, am rechten Vaalufcr, der BerliuerMisfious^

station Pniel gegcnübcrlicgeud, der Haupwrt. I m Eüdcn bildet der Oranjesiuß die

Grenze gegen die CaftCownie, im Osten verläuft die Grenze zwischen der Provinz nnd

dem Oranjc-Freistaat nach einer von Culvncl Warren uud einer Freistaat-Commission

bestimmten Linie, welche in ihrer uördlichcu Fortsetzung die Provinz von der Transvaal-

provinz (dem früheren Gebiete Gassibune's) trennt, nach Westen ist die Grenze uoch nicht

festgestellt — tief iu's KalahariVnihvcldt gicisend — nnd nach Norden zn wnrde die

früher gezogene Scheidelinie dnrch den Krieg mit den Botlaris bis zu den südlichsten

Viehvosteu der westlichen Barolongen vorgeschoben, früher wurde dieser Landstrich von

der liap-Colonic alls verwaltet, seit den letzten sieben Jahren hat die Provinz ihre eigene

Negierung, einen Gouvcrnenr, dem ein >«>xO<'»!iv̂  l>»u,u'i>« zur Seite steht.
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Entdeckung seiner unterirdischen Schätze znm Zankapfel aller eingebornen
Fürsten lvnrde. Der GriPiakönig Waterboer, die Vatlapinenhänptlinge
Iantje Ulld l^assilwue, sie alle stritten sich mn den 'Alleinbesitz, !.'bschon
jcdcr von ihnen nnr eincn Theil des Gel'ieles sein Eigen nannte; Wate r ie r
bcsaft dic Hanptniasse dcs Landes, zn beiden Teiten des mtten'n Vaal- nnd
Modder-Rivcrs, Iantjo den nördlichen Tl>eil an der Hart-Rivermnndnng,
Gassiboile den nordöstlichen Mischen dem Vaal- nnd Hart-River und die

Plah in Tlit0itc!pli!!,

zioranna das Thal des Vaalflnsses von !''<>m'l(!(m ,̂ >!<>l>i>! l>is ,^lir Ein-
nmndnnH deo .vart Nivers,

Tie Anffindnnsi der ersten »Kieselsteine«, wie die Diamanten an-
fänglich von den Voers spöttisch genannt wnrden. erregte in ihnen allen
die ^ändergier nnd als später die Annexion der Diamantenfelder dnrch die
Engländer eine erbitterte Streitsrage zwischen diesen nnd der Negiernng
des ^ranje-Freistaates hervorrief, hielten sich beide Theile als die allein
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berechtigten Besitzer traft der ihnen von den vorerwähnten Eingebornen-
fürsten eingeräumten Concessionen.

Wir überall mnsite auch hier nach kurzem Besitze der schwächere Theil,
der Oranje-Freistaat, alls drin Felde weichen; er erklärte sich dennoch für
den allein rechtmäßigen Besitzer, nnd alle Versuche Englands, zwischen
der nenen Proving mid der Nepnblik, die, eivilisirten Grenzstaaten zlnn
gemeinschaftlichen Wohle gereichenden Gesetze anerkannt zn sehen, blieben
fruchtlos, bis das inächtige England, ob als »großmüthiger« Nachbar oder
dem »Gerechtigkeitsgefühl« folgend, jedweden Ansprnch des Freistaates auf
den Landstrich Gric,ualaud-West mit 90.000 ^ St . ablöste, nnd sich
nebenbei verpflichtete, weitere I-'>,<>< >0 v T l . Min Ansban einer Bahn bei-
^nstenern, welehe den Anschlnß des Freistaates an eine der Eisenbahnen
in der östlichen Cap-Eolonie herstellen sollte.

Tie gesammten Diamantenfelder, sowie die Tiamanten-Fnndorte im
engereu Einue des Wortes lasseu sich in drei Tistriete eintheilen. Die
ältesten sind die am Vaalflnsse, oon dein Transvaal-Städtchen Vloemhof
bis M ' Vereinigung des Hart- uud Vaalflufses sieh erstreekenden »River
(Fluß) Diggings«; ihnen solgeu die iu der Division Kimberley im engsten
Umkreise mu diese Stadt gelegenen >Try-Diggings« sso genannt, weil man
früher hier die Diamanten ohne die Erde zu waschen dnrch Sieben und
Zortiren der diamanthaltigen Erde ans trockenem Wege gewann) nnd
rudliel, die anßerhalb der englischen Eolonie Griqnaland-West im Oranje-
Freistaate gelegeneu Fundorte bei Sägers- nnd Eoffeefontein als dritten
Distriet.

Die Vtiederlassnngen der >^tiver.Tiggings« wuchsen nne es leicht
begreiflich'nnd wie wir es ähnlieb in Kalifornien beobachten tonnen
wie ans der Erde empor. Das der Missiousstation Pniel gegenüber-
liegende Mpd r i f t , welches sich nngemein rasch entwickelte, wnrde der
Hanptort dieser Diamanten-Fnndorte, ja zn ihrem Eentralpnnkte: seit den
letzten nenn Jahren hat >timberley (das friiher New Nnsh hieß) ilnn diesen
Vorrang abgerungen.

I m Thale des Vaalslusses, wo vor der Entdecknng der »wasser-
hellen Stc-inchen« nur der eüle nnd iniisüge ^toranna sein Dasein zn ver-
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träumen gewohnt war, reihten sich schon ein Jahr nach dem Vekannt-
werden der Entdeckuug ganze Colonnen von luftigen Zelten aneinander.
Ganz Süd-Afrika schien wie vom Fieber befallen, I l tng nnd Alt, Gesnnde
und kranke, ^iords nnd wiener, Landlente nnd Städter, entlanfene
Matrosel' nnd Soldaten, Boers nüt ihren ganzen Fainilien wanderten
nach dein gepriesenen nnd gelobten ^ande. I n überraschend kurzer Zeit
verwandelten sich diese Zeltlager in Städte von drei- bis fünftausend Ein-
wohnern, denn nach Bekanntwerden der anfregrnden Nachrichten ans Süd-
Afrika, namentlich seitdem, der »Stern uon Süd-Afrika«, ein ^'»'/^ .Narat
schwerer, wasserheller Diamant gefunden war, brachte jeder Dampfer ans
Enropa hnnderte nnd wieder hnnderte von Glncksjägrrn ans aller Hrrren
Länder.

l^,So entstanden neben .^lipdrift die Städte Hebron, River-Town,
Gong-Gong, Blne-Iacket, New >UerksRnsh, Telpoortohope, Waldecks-Plant
nnd andere. Doch ihr Wachsthnm, ihre Vlüthezeit, war ebenso schnell
verflossen, als rs begonnen, denn kanm war die Nachricht von der Ent-
deckung der Diamanten anf der Ebene der Farm Dntoitspan nnter den
River-Diggings am Vaalflnsse verbreitet, nnd die Fama ließ die Diamanten
hier in Massen anf der Erdoberfläche zn Tage treten, als Alles diefe Orte
verlies; nnd nach den viel reicheren Dry-Diggings eilte.

(Nroß war die ^ahl derer, die, dnrch das Glück begünstigt, sich in
kllrzer Frist Vermögen erwarben, gron aber auch die Zahl jener, welche
es ebenso schnell entschwinden sahen nnd weitans die Mehrzahl verkamen
hier, denn die Fundstätten waren sehr bald Lasterhöhlen jeglicher Art.

I m Vaalflnsse werden die Diamanten in dem angeschwemmten
Geröll (Partien im Flußbette wie im Thale oder im Geröll an den
höheren Thalpartien) gefnnden. Dieses Geröll besteht ans Grünstein-
blöcken, welche schöne mandelartige Ehalredons nnd Achate, bald bis faust-
groß und milchquarzartig, bald rosa- oder earminroth nnd zahlreich
nnd klein, bald bläuliche und gelbliche, kleine nnd größere einschließen,
nnd welches Gestein als »Vaalgestein« namentlich die Strecken von
Bloemhof bis Hebron bedeckt, ferner ans Bruchstücken der die Gegend
von Hebron bis zur Hart-Niver-Mündnng, doch anch die meisten Höhen
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in der östlichen Cap-Colome, dem Oranje-Freistaat uud Griqualand-West
charakterisireudeu Trap-Dykes, aus ansgewaschenen mannigfarbigen größeren
und kleineren Achatstiicken, Milchqnarz- und Thonschieferfraguienten, titan
eiscnhaltigein Sand und zahlreichen, früher für Rubin und Granaten
gehaltenen Pyropen (letztere in kleinen, Hirse- bis Maiskorn großen
Stückchen vorhanden), anch Bruchstücke des die (Hegend zu beiden Seiten
des Vaalflnsses, doch nicht in: unmittelbaren Thale, bedeckenden Kalk-
gesteins, in dem ich jedoch keine Fossilien nachweisen konnte.

Die Diamantengräber holten das diamantenhaltige Gerölle aus den
ihneu von der Behörde oder nach Uebereintunft abgesteckten Grnben
»Claims«, fuhren bis znm Flnffe herab, um es durch Sieben von den
gröberen Steinstücken zu befreien, uud dann in einfachen, L — 4 Fuß lange,
l — 1 ' . ^ Fuß breite Wiegen »Craddles« zu waschen, woranf dann im
feinen nnd'von dem Lehmgruud befreiten Rückstand nach den Brillanten
gesncht wnrde. Man fand kleine Steine, selten einen größeren, doch die
meisteu waren schöne, weiße und reine, sogenannte Glassteine, so daß
man seither die schönsten und werthvollsten der in den beiden anderen
Diamanten-Distrieten vorgefnndenen Brillanten als »wahre River- (Flnß-)
Stones« bezeichnet.

Von den genannten Städten uud Städtchen der River-Tiggingv hat
sich nur Mipdrift als der Sitz der Obrigkeit nnd kleine nnbedentende
Handelsstation ^- da^ jedoch als solche Hoffnung hat, wieder zn ge-
winnen - als ueunenswerth erhalten, mehrere massive, zur Zeit seiner
Blüthe anfgeführte Gebäude weiseu noch anf feine frühere Vcdentnng hin.

Der zweite nnd bis jetzt der wichtigste Diamanten-Distriet ist der
von mir »'I'lls! ('.l>ll!l':l1-Ii>Mlii<^« oder früher die Dry-Diggiugs be
uannte; es ist ^iimberley mit seiner Umgebung ans vier Fundorten in zwei
Grnvpen bestehend, die nordwestliche Gruppe, die Kimberley lind das damit
an seiner Ostscite zusammenhängende Old de Veers, nnd die östliche, welche
Dntoitspan nnd das sich südlich nnd westlich daran schließende Bultfouteiu
in sich begreift. Die letztere Gruppe liegt von ktimberley zwei, vou Old
de Beers etwas über eine englische Meile, nnd .Nimberley selbst circa
^ englische Meilen von dcm oberwähnten Klipdrift in südöstlicher Rich-
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tnng entfernt. Der wichtigste der vier genalluten Diamanten-Fundorte ist
Kimberley; liier U'erden dir meisten Diamanten in allen Qualitäten, sowie
reiner Krystallbildung gefnnden, Dntoitspan ist durch seilie zahlreichen
großen, hell nnd bis in's weingelbe spielenden gelblichen nnd Bnltfontein
durch seine kleinen, aber schönen den Riverstoncs ebenbürtigen Brillanten
bcklnint.

Diese vier, die Central-Diggings bildenden Niederlassungen stellen alls.
Segelleinwand, ans Brettern, ans galvanisirtem Eisenblech, auch (in
der Minderzahl) aus gebrannten nnd ungebrannten Backsteinen nnd einige
wenige ans Trapdytes (Gebirgsformatiou) errichtete Städte dar, in
deren Mitte sich Krater inid innldenförulige Vertiefnngen befinden — die
jeweiligen Diamantengnidcu. Diese Niederlassungen liegen anf einer schun
uon Osten nnd Süden in einer Entfernnng von etwa nenn englischen Meilen
vlin Höhenzngen begrenzten nnd dnrch eine nnmerkliche Vodenerhöhnng in
yvei Abschnitte gesonderten Ebene. Diese steinige Erhebnng »N,^ ii^L«
scheidet anch die beiden oberwähnten Gruppeu voll einander.

Die Diamaittengrnben haben 4.̂ , ^00 Fnsi Tiefe, 200 760 Schritte
im Dm'chmesser; sie heißen »Diggings« odcr »Kopjes« nnd jede ist in cine
Anzahl Quadrate oder Parallelogramme, 10 Fnß breit nnd W ^nß lang,
oder Z0 Fnß lang nnd ̂ 0 ^i lß breit (dies war die nrsprüngliche übliche
Größe derselben) iu »Naims« eingetheilt. Ein Digger (Gräber) kann einen
oder mehr, bis zn ^0 solcher Claims besitzen, allrill er nmß sie bearbeiten
nnd monatlich eine gewisse, in dev Negel 30 f l . übersteigende (^rnnd lind
Wasserstelier (für das Herau5punipen des Wassers) an die Negienmg nnd
den Mini l lg 'Voard (ein Ansschnß von Diamantengräbevn, der über die
Interessen derselben wacht) entrichten; ill Dntoitspan nnd Bnltfontein
gesellt sich hierzu noch die "Abgabe an den Proprietär, d. h. die Eigenthümer
der Farmen, während in der anderen Grnppo Kimberlcy und Old de Veers
die Regierung dieses Eigenthnmsrecht von der Firma Ebden <̂  Eo.
erstanden hat.

Ich halte diese (^rnben für Oeffnnugeli von Schlammkratern, glaube
aber uicht, daß diese vier Diggings sich von einem gemeinschaftlichen Krater-
kanale abzweigen, nnr die in Old dr Beers nnd 5timberley zu Tage ge-
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förderten Steine zeigen eine gewisse Aehnlichkeit und geben der ^erinnthnng
Raum, daß diese beiden Diggings unterirdisch eoininnnieirende >iraterbecken
siud. Was die Niver-Tiggings anbetrifft, so glaube ich, daß irgendwo in
der N W ' des Flußbettes oder vielleicht an seinen: Nande, doch oberhalb
Vloemhos, sich eine oder mehrere ^ratermnndungen befanden.

Die Jahre 1"7<» und 1^71 waren die Glanzperiode der Tiamauten-
Disiginsss, waren jl'ne ^eit, U'o r̂  varssekonnnen ist, das; sich zuweilen

3ic> .'»tiiiidcvlcli^tupj^ im Jahre I t t i l .

ein ilbernnul)il)er Nigger mit einer Fnnspfnnd^Uote seine knrze thönerne
Tabakspfeife anzündete, nnd wo e5 einem ärztlichen Oehilfen möglich war,
I ><>i> ̂  in sieben Monaten zn verdienen. Man lann nicht fagen, daß
die Ausbeute gegenwärtig geringer sei, allein die, Steine sind seit 1,̂ 71
stetig im Werthe gesunken, nnd so „werden die Einnahmen die gleichen
geblieben sein; dagegen haben sich die Auslagen mehr denn verzehnfacht
nnd trotz des Sinkens der Preise hat sich der Werth der Gruben be-
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deutend erhöht. Bei der Entdecknng dor ^imberley^topje konnte man

für ><» ̂  einen Voll-Elaim von 900 i^lFnß Fläche erlangen, freilich hatte

nian die bloße. Oberfläche der >iopje vor sich, gegenwärtig ist man bis

^><) Fuß tief gegangen und der Werth mancher der reicheren ^irnben ist

l2- bis I.'̂ .00ft L St i r l ing. Dioso Thatsache beweist zur Genügc, daß sich

dn- Verhältnis^' iu dl'n Tilnnantl'nfcldcrn nicht so verschlechtert haben, als

man ec> vielleicht erwartet hätte, weil, wie au ähnlichen stabilen Gold-

qruben, das zügellose, gierige Re»neu nnd v^a^eu nach plötzlichein Neich-

thnni einem besonnenen nnd erfolgreichen streben nach Erwerb Nanni

gelnaeht hat.

Man ertennt diev an AIleni imd überall. Die Negiernna,sora.ane hand-

haben nlit Strenge und Unparteilichkeit die besetze, die soeialen Verhältnisse

halieu sich gebessert. Ein flüchtiger Blick ans die Wohnhäuser belehrt uns

darüber. An Stelle der windschiefen, jeden Angenbliek dein ^nsammen-

stnrz nahen Bretterbndeu nnd ,vartebeest-Hänc<hen, nothdnrftig ans einigen

mit Schilfrohr belegten, mit rother Thonerde nnd eisenhaltigem Tand

angeworfenen Pfählen bestehend, finden wir jel.U solide Eisen- nnd Ziegel-

hänser erbant. deren innere Einrichtnng den verfeinerten Bedürfnissen ihrer

Bewohner entspricht, während die früheren Hausgeräthe des Diamanten

gräbers von ehemals sich kaum noch in einer Rumpelkammer vorfinden

oder höchstens als Enriosität ans den »M)l'mn<; market,« erscheinen

dürften; die Zelte, die häufigste Behausung des Diggers in früheren Jahren,

werden jetzt M l)5i Pereent nur noch von den schwarten, gemietheten

birnbenarbeitern bewohnt.

Wie ich schon erwähnt, haben sich die Verhältnisse im Allgemeinen,

sowohl jene für die Sicherheit der Person und des Eigenthnms, als anch

die gesellschaftlichen und endlich die Beziehungen zn anderen Staate» bedeutend

nnd wesentlich znm Vortheile der Eolonisten gebessert. Es besteht jetzt dort,

wo sricher ziemliche Willkür herrschte, wo man sich nicht viel nm be
hördliche Verfngnngen nnd Anordnungen gekümmert nud die wenigen

bestehenden respeetirt hatte, eine feste, zielbewußte Regiernng, Ihre Auf

gäbe ist teiue leichte; denn anf der kleinen fläche, welche die lÄmtral-

Diggings bedecken, sind die verschiedensten Elemente, Vertreter aller Ein-
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gcborneustämme Süd-Afrika's zusammengewürfelt. Die gesellschaftlichen
Verhältnisse gleichen jenen in einem eivilisirten Staate, trotzdem daß hier
die Eingeboruenfrage Schwierigkeiten bereitet, die ein europäischer Staat
nicht kennt und alle Industrie-Erzengnisse, deren sich dir Civilisation nicht
cutschlagen tanu, Hundertc von Meilen iveit hergeschafft wcrden ntüssen.

I m ^aufe dcr Jahre nahnl der Betrieb des Diamantensucheus immer
complieirtere Formen an; iu den Jahren l>̂ 7<> und 1^l7l schafften die
Digger die Erde aus den in Parzellen getheilten Gruben mit Hilfe der
als Arbeiter verwendeten Eingebornen, meist Gaffern, Hottentotten und
Vetschnauen Heralis, ein oben am Rande der Grube in die Erde einge-
lassener Pfahl, an welchen eine Holz- oder Eiseurolle befestigt war, womit
der diamanteuhaltige Grund in Eimern mit den Händen heransgezugen
wnrde. war der gan.^' Apparat und galt für Grubeu mit senkrechter Wand;
da, wo sie mehr oder weniger geneigt, oder wo man etwa WO Tchritte weit
her, über andere Arbeitende hin den Grund herausheben mußte, schlug mau
unten i l l der Grube einen, oben drei Pfähle ein, zwischen zweien bewegte
sich ein Holzeylluder von 2 —:'> Fuß Dnrchmcsser oder eiu großes Nad;
ein oder zwei Eiugeborne sehten dieses ans beiden Seiten mit Drehknrbeln
in Bewegung, so daß sich an demselben das Seil »ab-« und von demselben
»aufrollte«, nud die mit Grnnd gefüllten oder leer nach abwärts lanfenden
Eimer befördert wurden. Von dem dritten Pfahle lief ein Hanfstrick, ein
starker Eisendraht oder ein schwaches Drahtseil zn dem in der Grube einge-
schlagenen Pfahle uud an diesem bewegten sich zwei eiserne mit einer Ninne
versehene Stäbchen, welche ein mit einem Hat'en zur Aufnahme des Eimers
versehenes Eisengestell trngen. Später als die Grnben etwas tiefer wnrden
und namentlich die Digger iliren Vesw auf mehrere Elaims erweiternd,
größere Mengen der diamantenhaltigen Erde, lind weil sie mit größeren
dosten arbeiteten, auch in kürzerer Zeit herausholen wollten, wandte mau
zur Erleichterung dieser Arbeit hölzerne Fördermaschinen an, welche mittelst
Pferdekraft in Vewegnug gesetzt wurden. Von diesen sind gegenwärtig
noch viele gang nnd gäbe, allein die reichen Grnbenbesitzer, sowie die in
neuerer Zeit gebildeten Gesellschaften haben bereits zu Dampfmaschinen
ihre Znflncht genommen.
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Am besten konnte man dies an der Kopie ,̂ n Kinlberley beiuerken
Da diese den kleinsten Rauminhalt hat, allein, loeil die reichste, die meisten
Dianuintengräber zählt, war ê  dioson nicht möglich, ihvl' in drr l'rston
^l'it mit Handarbeit bctriclmirn Änfzüssl' n^u-noinaildn' ailfznstMn. Dcs-
luild N'llidcn ril'sigl' Gl'stl'll»' ans schwrdischm ^'ichtcndirlcn errichtet, dicsc
in dn-i Stockwl-rko gcthrilt, nnd sl.1 dn>i ^u^i i l i l - iiln'reinandrr auf riul'r
Fläche von ttN'a ? "1 M'k'r l'rvichttt. Til'sl' ^irstl'lll' standen in (HrnMit ,

î,n0crniliscli>tt>,'n in dcir Mmnank'iMn^,,,

vl.in welchen jede 1,̂  .̂';<> Diggern das Herailfholeu der Diamantenerdc
l'rilwglichte. l^egenwärtil^ ist der dammartige Nand der Grube, vvn großen
dnrch Pferdetraft betriebenen Fördermaschinen nnd aus England ein^
gefilhrten Danlpfmaschinen bedeckt; anch ist es jeht nicht mehr ge
stattet, den diamantenhaltiqen (^rnud nahe an der Aushulnugsstelle ^li
sortireu, wie es früher geschah, nnd viele Unannehmlichkeiten znr Folge
hatte. Ter Besitzer mus; ihn ans seinen l^rlind nnd Boden oder am
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mie dazu außerhalb der Stadt gemiethete Stelle verführen, um ihn zu
durchsucheu, Til> letztere Procedur ist gegeinvärtig auch viel schwierigerer
Natur.

Früher wurde die diamauteuhaltige Erde mit Hilfe verfchiedener
Siebe von deu gröbsten Vestaudtheileu befreit, dauu der feiuere Rück-
staud auf eiueu flachen Tisch ausgeschüttet uud mit Hilfe eiues Eisen-
blechstückes oder eitles kleinen Holzbrettcheus sortirt. Bei einen: solchen
Verfahren kouute inan aber viele, namentlich kleine Steine übersehen,
so daß der früher schon durchsuchte Boden um die Kimberley-Kopje als
diamantenhllltig verkanft wnrde und als solcher die Mühe des Käufers
reichlich lohnte. M a n bedient sich (unbemittelte Diamcmteugräber durch
Handarbeit in Bewegung gesetzter, wohlhabendere mit Pferdekraft ge-
triebener, von den bedeutenderen Claimbesitzeru auch mit Dampfkraft be-
wegter) comvlicirter Waschmaschiueu, iu denen dir diamantcuhaltige Erde
von ihren lehmigen Bestandtheilen befreit, blos die köruerartigeu Steinchen
zurückläßt, welcher Rückstand, uochmals in Wasserfäfser geworfen, die letzten
ihm noch anhafteudeu erdigen Bestaudtheile verliert, gewöhulich allabendlich
mit Sieben herausgeschöpft, etwas durchgeschüttelt uud dem Aufseher oder
Claimbesitzer zur Ansicht auf eine Tafel vorgelegt wird. Finden sich
Diamanten in der Lage, so sinken sie bekanntlich unter dem körnigen
kleineu (Gestein der diamantenhaltigen Erde als die schwereren Körper bis
an das dichte Drahtnetz des Siebes, so daß sie beim Umstürzen des Inhaltes
des letzteren obenauf zu liegen konnneu, uud gleich iu's Auge falleu.

I m selben Maße aber als das Betriebsverfahren uud die hierbei
verwendeten Maschinen verbessert wurden, stiegen auch die Kosten des-
selben. Zur Zeit erfordert das Diamantengraben schon eine ziemlich an-
sehnliche Capitalsanlagr, dadnrch ist auch der Betrieb ein ruhiger und
geschäftsmäßiger, das Heer der Glücksjäger bedeutend gelichtet worden,
auch die Gesetze, welche das Diamantengraben behandeln und die Rechte der
Digger sowie jene der Diamautenhändlcr schützen, sind geregelter geworden.

Unter der Bevölkerung der Diamantenfelder sind namentlich die
Diamantengräber, die Diamantenkäufer, »N>« <!m„>sm<!-k66i»6r5 oder
ms!i-clmnt5« und die Kaufleute im allgemeine« stark, die Kantecnkeeper
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sVesitzer vun Loealen, in denen blos Spirituosen verkauft werden) zahl-
reich vertreten, Bei der großen Menge der schwartn Diener nnd dent
Werthe dl's gesuchten Artikels ist es leicht erklärlich, daß Veruntreuungen,
namentlich von Seite der Emgcbornen häufig vorkommen nud iu rafsinir-
tcster Weise ansgeführt nierden, zur Steuer derselben lvurden sowohl gcgou
dü' Vrrkänfcr als anch >tänftr vnhciuilichtcr nud veruntrcnter Ttoinc
drakonische Gesetze erlassen. Hiebstdem wurde cill eigenes Teteclw-<Lorps
errichtet, welches znr Säudernnsi der Diamantcn-Districte von den diese
Gesetze noch unigehenden lL'lemenlen beitragen soll. Die dagegen Handeln-
den werden mit Gefängnißstrafe (verbnndeu mit !,:,>'! >!,!><>il!', d. h. schwerer
Arbeit auf öffentlichen Orten) mit Geldstrafen bis zn Z00 nnd 500 x T t .
nnd in manchen Fällen mit körperlichen Strafen (der nennschwän.^igrn
Katze) belegt.

Der Anblick, der sich nns bietet, wenn wir eine der größeren
Diamantengruben von dem Kamine der ringsherum aufgethürmten Thon-
wälle aus betrachteu, ist ein so seltsamer, daß Worte kanm hinreichen,
ihn naturgetreu zu beschreiben, Tie Koftje läßt sich zutreffend mit einem
großen .^ratertessel vergleichen, der vor der Abarbeitung bis zum Nande,
an dem wir stehen, mit vnleanischeu Auswurfsstoffeu, hier der grüuen,
aus zerfetztem Tnff bestehenden, bröckligen, diamantenführeuden Erde aus-
gefüllt war, nunmehr aber tief ausgehöhlt ist. Die zu ungleicher Tiefe, abge-
banten viereckigen Claims füllen nun diefen großen Kraterkessel mit einer
chaotischen Menge von Erdmassen, die hier als Pfeiler, Thnrme, Platrans,
dort als Schächte, Wälle, Gräben, Treppen erscheinen, uud es bedarf
leiuer erregten Phautasie, um in diesem Labyrinth sich das Bi ld eiuer
vor Jahrhunderten versunkenen, nnnmehr aber au das sonnige Tageslicht
hervorgezauberten Etadt zu vergegeuwärtigeu, namentlich aber in der
Abenddämmerung oder gar wenn des Vollmonds fahles ^icht die Tiefen
durchftuthet.

Die I l lusion wird iedoch zerstört, wenu unser Auge das lebhaft
pnlsirende Leben, die geräuschvollste, emsigste Thätigkeit am Grnndc dieses
tiefen, dnnklen Kessels erblickt, nnd sich uns der Vergleich mit einem
zerstörten Ameisenhaufen unwillkürlich aufdrängt. Die unabsehbare Menge
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von Drahtseilen, die den Nannt über deln dnnklen Grilnde loie nut
einem riesigen Spinngelvebe überzieht, an drum, glänzenden knoten gleich,
die zahllosen Fördereimer anf^ nnd abrollen, verwirren die Sinne, dazn
vermag das Ohr des Fremden das Geränsch der zahlreichen knarrenden
Winden, das Summen der Drahtseile, das Getöse fallender Massen, alles
noch übertönt von dem Rufen, Singen nnd Schreien der Arbeiter nnd
mm dem klappern der das Wasser ans den Grnben entfernenden Sang-
pnmpen ans die Daner nicht zn ertragen. Fast betäubt verlassen wir
diese, ein neues Weltwnnder bergende Stätte.

Bevor ich diese in allgemeinen Zügen gehaltene Skizze der Diamanten-
felder beschließe, wi l l ich noch einiger eigenthümlicher Scenerien des Straßen-
lebens in den Städten der Diamantenfelder gedenken. Vor Allem sind
es die täglich mit Ausnahme Sonntags anf dem Markte zn Tntoitspan
nnd Kimbrrley abgehaltenen ^'»inni^-innvkLl^ (öffentliche Anctionen).- Ein
von der Negiernng angestellter M:>^<!>-ni^<kr (Anctionär), der jedoch anch
Privatanetionen abhalten kann, verficht diefes, wenn anch die ^nnge über
die Znträglichteit anstrengende, dafür aber sehr lucrative Amt. Tiefer
alltägliche Morgenmart't bietet ein höchst interefsantes Schauspiel. Der
ganze, von eisernen nud leinenen Häusern umgebene, nngepflasterte Markt-
platz ist in den Morgenstunden von li — ^ Uhr mit einer fast nnabsehbaren
Masse der bekannten Ochsenwagen förmlich bedeckt, die Mehl, Früchte,
Gemüse, Kartoffeln, Mais, Schlacht- nud Federvieh aller Ar t , aber auch
Brennholz, Fonrage, Schilfrohr znr Vedachnng n. f. w. zuführen. Der
verkauf geschieht ausschließlich durch Anetion. Von dem Markterlös erhält
der Staat 5> Percent, der Marttmeister ^ Percent. Tie Preise der Waaren
sind ungemein schwankend nnd hängen ganz von der Größe der Znfnhr
ab, der Preis eines Sackes Kartoffeln schwankte anf dem Markte in
Kimberley zwifchen I5> Shillingen und .''» bis 4 L Et .

Anßer diesen ^loinin^-Kül!!«'!^ werden noch an allen Orten nnd
Ecken mit Ausnahme der Feiertage, in dazn errichteten Hallen, sowie
Abends in den Kantinen öffentliche Versteigerungen von Privatfachen
sowie anderer sonst unverkäuflicher Geschäftsartikel abgehalten. Um die
Kanflnst anzufachen, wird anf riefigen Plakaten nebst den znr Veränßernng
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gelangenden Artikelli hervorgehoben, daß währelld dor Versteigernng N<>ilo,̂
gratis an das kauflustige Pnlilicum abgegedeu werden.

Die Mehrzahl der Ealltineu wareu die ersteu Jahre hilidnrch zlllueist
nnr lvahre Lasterhöhlen ilnd bildeten eine der traurigsten Schatteuseiteu
der Diamautenfelder; in letzterer Zeit macht sich indessen eiue starke
Abnahme dieser Loeale bemerkbar. Die hie und da in den Straßen oder
am Nande der Niederlassnngen errichteten hohen Ziehbrnnnen init dem sie
nnitreiseliden bnnten Gewirre sind eine andere Specialität. Tas Heranf-
ziehen der Wasserknbel N'ird v^nt Gaffern oder Pferden besorgt, das
Wasser abcr verkauft. Hunderttaufende v»n (^nlden lvevden jährlich in
dm Central-Diggiugs für dieses su nothwendige, nanientlich auf deu Sort i r -
plätzeu unentbehrliche Element verausgabt.*

An Vergnügungen uud Velnstigungeu fehlt es in den Diamanteu-
fclderu teiueswegs, dem Frennde lärmender Echanspiele bieten sie sich inl
Theater, auf Bällen u. s. w., wein, auch die Kostei, solcher Vergnügungen
exorbltaute siud; wer znriutgrzogen bleiben wi l l und hier nur dic Gelegen-
heit sncht, sein angelegtes Capital rasch zn verdoppeln oder überhaupt Er-
sparnisse M machen, findet in deu zwischen ^tiinlierley nnd i^ld de Veers
angelegten öffentlichen klärten manche Zerstrennng. Wie indes; in den ml i -
fornifchen (^oldgrnben ist anch hier Alles, selbst die luxuriösesten Dinge
-7- allerdings zu fabelhafteu Preisen — zu l)al>en. Die hohe Fracht von
der fitste bis hierher vertheuert eben alle Artikel europäischer Industrie
in ungewöhnlichsten! Maße, besonders gilt dies von Metallartikel!,, Maschineu-
bestaudtheileu, Holzarbeiteu n. s. N'.

llnter den llnauuehmlichteiten, welche der Anfenthalt in den Diamanten-
feldern mit sich bringt, sind die Unbilden des Wetters hervorzuheben, nament-
lich die in der trockenen (Winters-) Jahreszeit täglich daherbransenden Staub-
stürme, welche eine denAthmungsorganen, Augen uud^bren wenig zusagende,
mit allem möglichen Uurath gemischte Atmosphäre erzengen, in die Hänser

" Zum Vctru'be d>,'r Waschmaschiü!,',! lind weil drr diiuüliutl'ühliltissl' Ornnd aus

dcn zUmbcik'y Gruden crst läutere Zeit dcr Mnusphär? an^>ilil'ht u»d uiit Wlisser benetzt

werden muß, bevor er waschmigsfähiss wird. Gcqruwärtiss ist niau darauf brdacht, die

Grub>,'!,städtr aus dein etwa 15, Meilen entfernten Vaalflussc mit Wasser zu versorgen.
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dringen und hier in knrzer Zeit Alles verderben. Am meisten jedoch leiden
jene nuter dieser Uubill des Wetters, welche den Tag über unansgeseht in den
Diamantengrnben arbeiten, oder sich als Karrentreiber :e. in den Straßen
bewegen müssen. Wird dann das Land im Sommer, während der Regen-
zeit, von heftigen Regengüssen überfluthet, wo sich die am Südende von
Dutoitsvan in einer '/2 englischen Meile im Durchmesser haltenden Vuden^
vertiefnng befindliche große aber seichte Brackpfanne (einer der bekannten,
seichten, jährlich anstrocknenden Salzseen) oft in einem Tage füllt, so werden
die Straßen so sehr aufgeweicht, daß es namentlich bei dem regen Verkehr
in ötimberley kaum für den Fußgänger möglich ist, sie zu Passiren. Tie
nene Munieipalität war jedoch bemüht, diesem Uebelstande abzuhelfen,
indem sie Abzugseanäle herstellen uud die Straßeu schottern" ließ.

Wi r nehmen mm vorläufig von den Diamantenfeldern Abschied, ich
werde jedoch noch wiederholt Gelegenheit finden, manch' interessante Episoden
und Seeuen ans dem socialen Lebeu daselbst zu schildern.

Ich wi l l mm noch eines dreitägigen Iagdausfluges gedeukeu, den ich in
Gesellschaft von Pavianjägern znr Weihnachtszeit des Jahres 1<^7^ von den
Diamantenfeldern ans nach den uaheu Höheu im westlichen Theile des
Oranje-Freistaates unternahm.

Nachdem ich meine Patienten besticht und ihren Zustaud derart ge-
funden hatte, dah ich sie auf einige Tage verlassen dnrfte, brach ich am
ersten Weihnachtstage in deu ersten Stnudeu des Nachmittags bei einer
wahrhaft tropischen Hitze von Dntoitspan anf, nm mich mit der Thierwelt
der deu Horizont nu Osten begrenzenden Höhen im Oranje-Frristaat bekannt
zu machen. Welch' großer Contrast zwischen jetzt nnd einst! Unwillkürlich
stieg die Erinnerung all die in der Heimat verlebten Abende der Weih-
nachtszeit vor meiner Seele auf; austatt in der gemüthlichen, warmen
Stube die Feier des Tages zu begehen, schritt ich jetzt nuter afrikanischer
Sounengluth dahiu, ohne durch irgend etwas an die Weihe des Tages
gemahnt zn werden. I n meiner Gesellschaft befanden sich ein juuger deutscher
Kaufmaun, der hier mehr als in der Heimat zn Ausflügen Muße fand,
rin junger Pole aus Posen, den sein Hang zum Abenteuerlichen nach den
Diamautenfeldern verschlagen hatte, uud eiu Fingo, der mit den Reise-
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Utensilien beladen, die Wohlthat eines Dampfbades im Freien zn genießen
vernrtheilt war. Ich und der juuge Pole waren jagdgerecht bewaffnet.

Wir zogen anfänglich über eine mit niedrigen, kann: 1^ I>> Zol l
hohen Zwergbüscheu (Teapbusch) belvachseiu' Ebene, anf welcher mir hie
nnd da die tiefer liegenden Einsenkungen da'? saftige Grün eines Rasens,
die höheren mit Felsblöcken befäeten Partien hohes Gras zeigten, die weite
Fläche war von einem ungezählten Heere lion Insecten bevölkert, nnter
welchen uns verschiedene, schön gefärbte Speeies von Heuschrecken — manche
mit hervorstehenden stacheligen Schildern wie gewappnet in dichten
Schaaren die Milkbüsche (kupknrkiaWu) oecupirend, besonders anffielen.

Die 2 ^ ' - ; Zol l langen Thiere mit ihrem walzenförmigen Körper,
hell bis dunkelgrün gefärbten nnd roth nmsänmten Flügeldecken saßen in
großer Menge träge an den Büschen nnd fielen bei der Berührnng an-
scheinend todt znr Erde nieder. Bei dem großen Heere ihrer Feinde ans
der gefiederten Welt <Mn Adler bis zur Wildgans herab) fiel mir ihre
Mmge und Verwegenheit, sich anf die exponirtesten Stellen der Büsche zn
wagen, schon anf meiner Reise von Port Elizabeth nach den Diamanten-
feldern anf, hier wurde mir da5 Räthsel durch mein Gernchsorgan gelöst.
Diese Henschrecken sondern nämlich eiueu äußerst penetranten uud übel-
riechenden Saft aus, von defseu »Parfüm« wir uns nur mit Mühe nach
längerem Reiben der Hände mit Sand befreien konnten, Anßer diesen
Heuschrecken saudeu wir mehrere Käfcrarten einige Sandkäfer, zwei große
^anfkäfer nnd au den Büschen in schönen metallisch schillernden Farben
prnnt'ende Blattkäfer. Die artenarme nud 'von der Sonnenglnth gedörrte
Vegetation erklärte uns den Mangel an Tagfaltern, deren Stelle zahlreiche
Mottenarten einnahmen.

Von Vierfüßlern beobachteten nur nur ein hellrothes Scharrthicr
(Miv2Ä0nu) uud ein Erdeichhörucheu mit seiueu Gesellschaftern, den großen
Spitzmäusen, am Rande ihrer nnterirdischen Bauten hoch auf ihren Hinter-
füßen aufgerichtet und neugierig die Ankommenden anblickend. Das Scharr-
thier leise knurrend, die Eichhörnchen mit cinem schrillen Pfiff, verschwanden
bei uuserer Annäherung.

Von Vögeln fiel nns der bekauute, kleiue südafrikanische dnnkel-
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gefiederte Steppenstaar auf, der sich auf die zahlreichen Trrmiteuhaufm

schwntgt oder die Spitzen vereinzelt stehender Dorneubüschr anfsncht nnd

ueugierig den Fremden zn mnstern scheint. Er ist ein dreistes nnd munteres

Thierchen, welches oft die verlassenen Höhlen der Scharrthiere nnd ( ird-

eichhörnchen bewohnt, nnd sich, wenn verfolgt, namentlich aber wenn ver-

wundet, dahin flüchtet.

Nach etwa ! '/^stündigem Marsche befanden wir nns am Nande

einer jeuer kleiuen vier

eckigen »Pfannen«, welche

den Charakter der größeren,

Süd-Afrika namentlich in

seiner Längsachse charak-

terisirenden, seichten Salz-

seen zeigten. Nahe dabei

befand sich (die Salz-

pfanne war trocken) eine

kleine mit grünlichem

Wasser gefüllteNegenlache,

deren Inhal t mit einem

Löffel »Brandy« gemischt,

genießbar war. Wir trafen

hier auch einen Schafe

hütendeu Kaffer, der,

nachdem wir durch ein

Stückchen Tabak seine Zn-

nrignng gewonnen, uns

über die weiter nach Osten

liegenden Farmen belehrte; die sogenannte >iritofarm (auch «uix i i i -^-»^ '

genannt) war die Stelle, die wir uns zu unserem Feldlager auserseheu

hatten. Von hier wollten wir dann unsere Ausflüge uach deu Höhen

unternehmen.

Gegen Abend erreichten wir die ersten von Süden nach Norden

sich erstreckenden Ausläufer der Freistaathöheu. Die Vegetation war hier

.Nliss«', Schafe hütrnd.
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schon üppig, wir faudeu zahlreiche Busch? uud die von dm Tianlauteu-
feldern als dnnkle Punkte sichtbaren stellen entpuppten sich uns als
.^amrrldorubäume, deren breite niedere Kronen nud große, flache grau-
bewollte Samenschoteu ihren Miuiosen-Charatter verriethen. Seit der Zeit
sind schon die meisten der Axt zum Opfer gefallen nud in den Diggings
zn Asche verwandelt worden. Was uns an diesen Bäiliucn, die bis zu
zwei Schnl) stark, deu knorrigen Stamm mit dnnkclgranor zerrissener
Rinde bedeckt, ein sehr hartes Holz liesern, auffiel, waren ihre bis drei
Zol l langen lind oft an ihrer Basis fingerstarken, je paarweise sitzenden,
duch mit den Spitzen diver^irenden Tlirueu und die au ilmen hangenden
Vogelnester, von denen wieder zwei besonders erwähnenswert!) waren. Es
waren dies die Nester einer kleinen Colonie von Siedelsperlingen ( l ' l i iw-
!nm'll5 ^m-iu^). D i r Banart dieser Nester ist eine höchst merkwürdige; haben
diese Bienenfleiß entwickelnden Thierchen ein geeignetes Stämmchen ge-
fnnden nnd den Ban ihrer Nester begonnen, so verfertigen sie gemein-
schaftlich das allen dienende Dach. Jedes Pärchen baut sein eigenes Nest
ans trockenem Gras nnd bedacht es, aber eines so dicht neben dem auderu,
daß man nur ein einziges von einem großen, 2 — 5) ^nß Durchmesser
nnd 1 — ", ^'nß Hohe haltenden Dache bedecktes Nest erblickt, zu dem von
unten uuzählige kreisrunde Löcher führen. Oft brechen die unter der Last
dieser Nester sich biegenden Aeste, deren ^lrouen über dao kegelförmige uud
steil abschüssige Dach herausrageu. Obgleich die Eiugäuge zu diesen Nestern
sich an der nnteren Seite befinden nnd man doch denken würde, daß die
munteren Thierchen dnrch ihr abschüssiges Dach nicht nnr gegen Negen^
schauer, sondern anch gegen ihre Feinde geschützt wären, ist dies doch nicht
der Fa l l ; ich beobachtete, daß sich nameutlich größere Schlaugeu, wie die
Cobras, daran wagen, und habe selbst einige Jahre später eiueu solcheu
Räuber au eiuem Baume auf der Oliphantfontein-Farm erlegt, als
er sich in einem Nestban dieser Eiedelsperlinge verkrochen nnd Verderben
nnter seinen Bewohnern angerichtet hatte. Die Vögel, welche die Schlange
im Neste überraschte, waren von ihr gebissen nnd die Leichen heraus-
geworfen, die Jungen uud die Eier verschluckt und die anfliegenden Eltern
dnrch Fanchen verscheucht, die Mntlngeren dnrch Bisse getödtet worden. Da
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ich durch einen Schuß nicht die vielleicht noch lebenden Inngen in den
Nestern tödteu wollte nnd auch unr den Schwanz der Schlange sah, brachte
ich sie dnrch einen wohlgezielten Steinwnrf znr Erde, nm dann der davon
Eilenden mit einein Doppelschüsse den Garaus zu machen.

Am Abend nachdem wir die Ausläufer der felsigen Höhen erreicht
hatten, befanden wir uns anf einer bis Zu den gegenüberliegenden, etwa
drei englische Meilen entfernten Höhen reichenden Grasebene. Unter einer
nahen felsigen Erhebung standen zwei Zelttnchhänschen, in denen ein Ein-
geborner eine kleine Cantine hielt, ein Veweis, daß wir anf den von den
Diamantenfeldern nach dem Freistaate führenden Weg gestoßen waren.
Ans einer nahen umfriedeten nnd bebnfchten Stelle schlug das Meckern
einiger Ziegen an nnser Ohr. — Ein Geschenk von einigen österreichischen
Cigarren billiger Sorte zauberte anf das Gesicht des Eantinenwirthes
ein freundliches Lächeln nnd rief in seiner Seele eine wohl seltene An-
wandlnng von Freigebigkeit wach, denu als Gegendienst bewirthete nns
der krausköpfige Schwarze mit Brandy, denselben vorsichtig in kleinen
Gläschen eredenzend. Ein befriedigendes Schmunzeln, mit dem er wieder
in's Hänschen zurücktrat, überzeugte nns, daß er sich nicht zn viel znge-
muthet nnd sein Vurrath au Brandy dnrch die eben bewiesene Gastfreund-
schaft nicht sehr gelitten hatte. Die Freigebigkeit nnseres Wirthes brachte
anch das Gespräch etwas in Flnß nnd bald zeigte er sich noch frei-
gebiger, als er erfnhr, daß ein Farmer, den ich in den Diamantenfeldern
behandelt hatte, nnd den er kannte, anf der Kritofarm Wuhne. Er
glanbte wohl sich seinem Frennde erkenntlich zn zeigen, wenn er dessen Arzt
in seinem kleinen Heim bewirthete. Seinen nns anstaunenden, im tiefen
Negligü und barfnß erschienenen Kindern bedentete er, den Fremden
eine Ehristmaßboox zu bieten. Wir alk' verstanden jedoch nicht, was cr
damit meine, bis die beiden größeren Knaben, mit drei Tassen schwarzeu,
duftenden Kaffee'S nnd einem Teller Knchcn erschieneu, eine Gabe, die
von nns dankbar angenommeu wurde. Nach dem Kaffee lnd uns unser
Wir th eiu, die Nacht in seinem Hänschen znznbringen, doch ich wollte
noch desselben Tages an Ort nnd Stelle fein nnd so dankten wir herzlich
für die Ehristmaßboox und die Bewirthuug nnd setzten durch tiefen Flngfand
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watend, unsern Weg fort. Es war dnnlel nnd deshalb gewagt, quer durch das
hier dicht bebuschte Thal ,̂ u schreiten, das viele Schlangen zn beherberget» schien.

Tpät Abends laugteu wir bei der ^rikofarm an, ich entschloß mich
im Freien zu übernachten, und da wir auch sehr durstig geworden warn«,
folgten lm'r dem Schiunncr l'im's tlcinrs Wassers, der uns .̂ n eiunu halb
auslietrockuotm Teich brachte,'? und'wählten uns nahe au demselben eine
etwas cbcne Nfrrstelle ^n unseren« Nachtlaqer ans. Unser ^lachtinibis; war

bald fertig die tagsüber
erlebten rothfiißicien sti-
bitze, sowie einige kleiuere
Trappen ^eille von den
Boers Patlnperten qe-
nannte Art) mnudeteu
uicht miuder wie eiue
Tasse Thee, zu weleher
wir das Wasser aus dem
Teiche genommen hatten;
bei T l M hätte uus wohl
nur der peinlichste Tnrst
da.'>n gebracht, diesem
Wasser MM Äiuude ,̂ n
sühreu, denu es schillerte
im Feuerscheiu in allen
Farben des Regenbogens
nud wnrde selbst von
deu Niuderu der Farm
uerschmäht.

Währeud nur nm das ^ener sibend die Erlebnisse des Tages be-
sprachen, wurden wir durch del, Besnch dreier Norannas beehrt. Vom
geller angelockt, waren sie vou dem etwa !<»<» schritte eutferuten Farm-
Hanse berailgetommeu und mochten nns 100hl für arbeitsuchende ^asutos
(ein im Westen vom Oranje Freistaat wohnender Eingebornenstamm) halten,
die sich hier ein Nachtlager ausgesucht. Eic wunderten sich nicht wenig

Trunk au5 cmcr Tliinpflachr.
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Weiße hier campiren zu sehen. Bald nachdem uns die ueilgierigen Besucher
verlasseu und das Gekläffe der Farmhuude verstummt, herrschte in nnserer
Umgebuug tiefe Sti l le, nnr durch das muuotoue Zirpen einer kleinen
Grillcnart unterbrochen. Nach so vielen in der Staubatmosphäre von
Dutoitspan verlebten Tagen ware» nur froh, hier in frischer, gesunder
Lilft zn athmen, und waren bald in tiefen Schlaf versunken.

Zeitlich des Morgens dnrchstöberten wir die nächste Nmgebnng der
Farm. Dieselbe liegt in einem breiten Thale, in welches, nahe der Farm,
einige Querthäler münden, die von den isolirten Hügelketten gebildet sind.
Diefc Höhen fallen ziemlich steil, oft sogar perpendienlär ab und zeigen
Riesenblöcke der Trapdykes. Es that unserem Auge wohl, all den Ab-
hängen dieser Höhen eine ziemlich reiche Vegetation zu finden, selbst die
flachen 5lnvveu waren mit kleinen, banmartigen Mimosen bewaldet. Außer
einer Menge gestreifter Mäuse fanden wir keine Eäugethiere, dagegen eine
Menge Turteltaubcu, Kibitze, Wiedehopfe, laugfchwäuzige, weiß uud schwarz
gescheckte Würger, die gemeinen braunen Aasgeier obeu anf den Felsen
hockend, die von ihrem Unrath so weiß getüncht waren, daß man diese
Stellen 15 englische Meilen weit erblicken konnte, ferner kleine Nothfalken
und schöne braune Gabelweihen, uns die günstigste Gelegenheit bietend, nnsere
Jagdtasche zn füllen und den Mittagstisch mit manch' leckerem Bissen zn
versorgen. Auch unsere Epiritusflascheu füllteu sich mit Fröschen, Chamä-
leons, Eidechsen, riesigen Spinnen uud zahlreichen Insectcn. Zu unserem
Lagerplatz zurückgekehrt, trafen wir den Farmer. Meine Frage, wie
wohl den die Höhen bevölkernden Pavianen beizukounueu sei, ließ ihu sehr
gesprächig werden.

»Hier,« meinte er, »hausen in der Nachbarschaft zwei Pavianheerden,
eine kleinere uud scheuere geht in der Regel Vormittags in der nahen
Bergschlucht znr Tränte, die große Heerde wagt sich täglich an den zweiten
Teich ill nnserer Nähe.« Der Farmer klagte uuu sein Leid über die Frechheit
dieser Affen; sie waren eine große Plage, denn kaum, daß sie durch ihre auf
dcn Felfen ausgestellten Wachen entdeckten, daß Feld nud Garten verlassen
wareu, fo war die Heerde auch scholl bald über deu Zaun eingebrochen
lind der Garten verwüstet, besonders schädlich aber wurde» sie deu wei-
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denden Schafen. Geschah es, daft der hütende Hir t auch nur für knrze
Zeit eingeschlafen, oder die Thiere alls einem anderen Grnnde unbewacht
blieben, su konnte der Farmer gewiß sein, einige Lämmer mit zerrissenem
Körper zn finden. Die Paviane folgen den Thieren anf den Höhen,
während die Schafe im Thale weiden nnd stützen, sobald sie selbe unbe-
schützt sehen, alts sie herunter nnd reißen mit ihrem fnrchtbaren Gebiß
den Thieren den Bauch anf, um zu dem Milchinhalt des Magens zu
gelangen; haben sie diesen entleert, so lassen sie die zuckenden Körper liegen,
mn dasselbe an anderen der blöde hin- nnd herrenneuden Lämmer zu ver-
suchen. (Ich fand dies später oft bestätigt,) Nun begriffen wir wohl des
Farmers zufriedenes Schmunzeln, als er uuser Vorhaben, einige der Thiere
zu erlegen, erfnhr. Des Farmers Redseligkeit bewog mich, ihn über die
weiteren Absichten bei dieser Jagd zu unterrichten, daß ich gerne einige
schöne Välge zum Ansstopfen nnd einige Kopfskelrtte erlangen wollte.
Diese Mittheilnng machte ihn stutzen. Etwas ähnliches hatte er doch noch
nicht vernommen v^Hmix-Il!;^ (Allmächtiger) ^.^ ^ > ,̂> <!,m?«* und
kopfschüttelnd ging er zu seiner Frau, nm ihr das »vvoixküüM!« Vorhaben
des »albernen« Doetors mitzutheilen, der einen »ttill»,!!,« todtschießrn uud
das Fell, ja sogar das ttovfsketett nach 'Dmlxllmll« schicken wollte.

Viele der Freistaatfarmer sind einfache, gnte, oft wahrhaft herzens-
gute Leute, denen nur die nöthige Vildung fehlt, nm fie als beständige
Gesellschafter zn wünschen. Ich habe nie dankbarere Patienten gekannt als sie.

Gegen dir Mittagsstnnde verließen wir die Farm nnd brachen nach
den Felsenhöhen im Osten derselben anf, nm noch zur Träntezeit der kleinen
Heerde anf dem Plahe zu sein. Wir passirten einige von Korannas nnd
Basutos, Dienern des Farmers bewohnte Hütteu. Die Basutos kommen
von ihrem im Osten gelegenen Lande nnd verdingen sich mit ihren
Franen an die Farmer, sie werden jährlich mit einer bestimmten Anzahl

* Das in der Regel von den ^armcri! gesprochene Holländisch in 3nd Afrika ist

nicht das reine Holländisch, wie wir es bei uns in Enropa hören, sondern ein Gemisch

von vielen Sprachen, englisch, plattdeutsch, französisch :c., dagegen sprechen die ssebildeten

Holländer der Lapstadt, in Vloeinfuntcin und in der Nachbarschaft anderer Ltä'dte ein sehr

remes Holländisch.
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von Schafen, ein oder Zwei Kühen und Ochsen, hie und da auch noch mit
einer Mähre odor einem Fohlen bezahlt und bekommen nebstdem die
nöthige ^iahruug; außerdem wird ihurn gestattet, sich nach einem frucht-
barm Stück Laud umzusehen, wo sie sich Koru (Sorghum-Art), Mais ,
Kürbisse, Tabak :c. anbauen können. Auf meinen späteren Reisen beob-
achtete ich, daß namentlich wohlhabende Farmer, wie Mynheer Nessels,
auf dessem Gebiet auch jeue auf unserem Marsche berührte Kantine lag
und dessen Farmen einen Umfang von mehrereu Meileu hatten, uou
welcher Fläche aber nur etwa '/^ angebaut war, mehrere kleine Basnto-
dörfer ihr eigen nennen, deren Bevölkerung sich in der obbrschriebrnen
Weise anf mehrere Jahre verdingt. Es find meist mittellose Leute aus dem
dicht bevölkerten Basutolande am Ealrdon-Niver, welche durch jahrelange
Trockenheit um alle ihre Ernte ^Erwartungen gebracht, genöthigt waren,
aus der Heimat auszuwandern und günstigere Gebiete aufzusuchen.

An der Bauart der Hütten konnten wir sofort den ethnographischen
Unterschied zwischen beiden Stämmen deutlich wahrnehmen; während die
Hütteu der Basuto's, ans Baumästen in eyliudrischer Form (cirea 3 Meter
im Durchmesser haltend) gebaut und vou einem kegelförmigen Tache bedeckt,
das anf dünnen Pfählen ruhte nud mit dürrem Grase überdeckt war, hatten
die Korauna's halbkugelförmige Hütten, welche ans dürren Aesten erbant
nud mit Matten lose überdeckt waren.

Wi r hatten die Ehre, von einer der schwarzen Damen gemustert zu
werden; sie war vor den Zauu getreteu und blos mit einem grauen kurzen
Kaliko (Unterrocke) bekleidet. St i rn , Wangen und die Brüste waren mit
einem bläulichschwarzeu ^cker mit Welleustrichen bemalt; an einer der
Korannahütten stand ein europäisch gekleideter Mann , dem eben ein
ältliches Weib, ebenfalls in schmutzige europäische Feheu gekleidet, aus
der Hütte einen mächtigen Fenerbrand brachte. Ich war neugierig, was
sie wohl damit thuu wolle, nud siehe, er blieb ohue eiue Miene zu ver^
ziehen, gleichgiltig vor sich hinstarrend stehen, die ältliche Fran jedoch
hob das brennende Holz, von dem eine wahre Ranchsänle emporwirbelte,
auf, legte die glühende Spitze desselben sachte an ihres Mannes kurze
Pfeife, der nun mit seiner Rechten nachzuhelfen sich bemühte. Hervor-
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tretend fragte ich mich dem besten Anfgang auf die Höhl' und erhielt von
dem branngelben Phlegmatiker eine artige, meinem Ansnchen entsprechende
Antwort. Eine halbe Stund«' später erreichten wir die Kuppe der Höhe,
die eine mit Busch bewachsene, wellenförmige, mit Steinblöcken besäete
Ebene bildete. Nachdem wir sie in ihrer ^änge von Tüden nach Nurden
durchschritten ilnd nns der vom Farmer erU'ähuten Schlnelit cienähert
hatten, vernahmen wir von dem gefteunber liebenden Abhänge derselben, etwa

PcwianMd,

300 Schritte vor uns, ein heiseres, mehrstimmiges Gebelle. Hinblickeud
sahen wir sieben, darunter vier erwachsene Paviane mit Sprüngen dir
Höhe erreichen, auf der kleinen Tafelebene noch eiumal nach uns mnsehen
nnd dann wieder in einer weiter rechts liegenden Schlucht verschwinden.
Wi r folgten ihnen rasch, erkannten anch an den frischen Spnreit am '^oden
der Schlucht, daß sie erst vor wurzeln die Tränkstelle verlassen haben
mnsiten. Um nicht die gröf;ere Heerde M versänmen, folgten wir der Schlncht,
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die in nnser Thal mündete, füllen auch unsere Waidmannstaschen mit
einigen Taubenpaaren, die am Feuer geröstet, uns einen guten Imbiß
lieferten.

Während wir beim Mahle saßen, ließen wir alle unwillkürlich die
Blicke auf die zu beiden Seiten und vor uns liegenden Abhänge schweifen,
uni vielleicht einen der gesuchten Vierfüßler zu erspähen, allein vergebene.
Da erscholl plötzlich ein lautes Geschrei von der Farm her, welchem sich
uns zu uäheru schien, allein bald verstnmmte. Gegen diese hiu standen
hohe Mimosenbäume, zwischen denen nur durch eine schmale Lichtuug ein
Theil des Hauses sichtbar wurde, rechts von uns erhub sieh der etwa
12 Fuß hohc steinerne Damm des Teiches, an dessen Ufer wir campirt
hatten, so daß uns von nuserem Staudpunkte aus der Blick über die
Ursache des Geschrei's nicht belehren konnte. Scherzweise warf ich hin,
daß, während wir uus hier gütlich thaten die Paviane wohl die Mittagszeit
benutzend, dem Farmer eiuen Vchich abgestattet habeu köunteu. Ich hatte
kaum ausgesprochen, als ich aufspringend auf die etwa 250 Schritte von
uns entfernte Hohe znr Linken wies. »Seht, ist das nicht ein Affe?«
— und richtig ein Pavian, ein zweiter — eine ganze Heerde lief den Abhang
hinan, allein nicht sehr eilig nnd von Zeit zn Zeit auf einem Felsblock hocken
bleibend; am Fuße der Höhe erschienen schon die Lente, der Farmer nnd die
farbigen Diener mit Knütteln und Stöcken bewaffnet und laut schreiend. I n
einem Nn waren wir nnter der Höhe, bogen etwas nach rechts, wohin sich
auch die Affen, den höheren Partien zustrebend, zu wenden schienen uud
meiue Gefährten zur Vorsicht mahueud, stiegen wir empor. Ich schlug vor,
so stille »vie möglich uns aufwärts zu bewegen, damit die Aufmerksamkeit
der Thiere sieh auf die übrigen, ungefähr 200 Schritte mehr zur Liuken
langsam emporklimmenden, laut schreienden Verfolger richten möge.

Da der eine meiner Gefährten nur mit eiuem Schrotgewehr, der
andere nnr mit einem Stock bewaffnet war, hieß ich beide, in meiner
Mk>e bleiben, um ihnen, im Nothfalle beistehen zu können, deuu ein
erzürnter, erwachsener Pavian ist als Feind gefährlicher als ein Leopard.
Wir hatten bereits den Abhang zur Hälfte erstiegen und noch immer
war keiner der Flüchtigen zum Tchns; getommen. Endlich erschien einer

7
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über mir, doch lwch oben von Block zu Block fpringend, bald deckte ihn
ein Busch, bald eiu Felseu, so daß keiu Schuß mit Ersolg auzubriugen war.
Tas Thil'r verschwand als es dir Hoho erreicht haw' und wir mußten,
lMer klimmend, trachten, es noch auf der flachen Klippe zu treffen, oder
vielleicht einen feiner Genossen zn erspähen. Meine Huffnnng wnrde nicht
getäuscht, denn schon 4«) Fnß höher entdeckte ich ein erwachsenes Weibchen,
Toch alle Mühe, znm Schuß zn kommen, war vergebens, einmal stand
der schwarze Tiener des Farmers mir in der Schußliuie, nnd die zweite
günstige Gelegenheit verdarb mein Gefährte, der, als sich das Weibchen
uns bis auf fünf Schritte genähert hatte, mit lantem Schrei in die Höhe
fprang und damit das Thier in die flucht jagte. Obwohl wir athemlos
die steile Höhe emporklommen, um das Thier nicht gänzlich aus dem Auge
zu verlieren, war es zn spät. Auf der Nuppe angelangt, war nirgends
mehr eine Spnr von den Affen zu entdecken.

Wi r stiegen herab, gewiß nicht in der rofigsteu ^anne nnd gaben
nicht allein jeden Gedanken anf, noch am selben Tage einen Pavian zn
sehen, sondern hatten anch nicht die geringste Ahnung, daß nns mit derselben
Heerde noch ein ähnliches Mißgeschick begegnen würde. Unten angelangt,
hörten wir nnn von den Koranna's, daß die Paviane einen Versuch gemacht
hatten, in den Schafkraal ^Umzäunung) zn gelangen, zu dem einige blökende
Lämmer die Affen hingezogen hatten. Sie wurden jedoch zeitig bemerkt
nnd damit fie ihren Raubzng nicht zn bald wiederholten, nicht nnr ver-
scheucht, souderu auch verfolgt. Mau versicherte uus jedoch, daß sie gewiß
uoch eiumal zur Träuke au deu auderu, uus fchon früher bezeichneten
nahen Teich kommen würden; alle Müdigkeit war bei dieser Nachricht
vergessen nnd wir begaben uus sofort auf die bezeichnete Stelle, ü iu
kleiuer von Regeuwafser gefüllter Teich lag im Thale, znr Linken, etwa
W0 Schritte entfernt zogen sich die Höhen hin, die wir eben verlassen hatten,
zur Rechten, ihnen gegenüber, in der Entfernung einer Meile eine zweite
Reihe von Höben. Ter Teich war au drei Seiten eingedämmt, nach
dem Hanse zu war der Tamm ans Steiueu errichtet und lag der freien
Einflnßstelte des Wassers gegenüber, Tiese Stelle war sandig, zur ^iuken
bildete das trübe, gelbliche Wasser eine kleine Pucht, zur Nechteu fiel
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dem Beschauer m i dichtes, niederes von der schon erwähnten stranch
artigen Euphorbia gebildetes Gebüsch alls. An der Sandseite des T a m i n g
wnchsen aus den Steinspalten einige Sträucher hervor. Hinter einem
derselben, ihn als Deckung für den Kopf benutzend, hatte ich Stellung
genonnuen.

Wi r hatten kalim nnsere Stellungen bezogen, als nns der.Nnabe des
Farmers anf zwei dunkle auf dem Adhauqr dcs Hüqels znr Nrchtt-n sichtbar
wcrdondt' Punktr aufnn-rksaln machte; in drr That kmnttrn wir »ine größere
Anzahl bl'wl'glichl'r dnnkll'r .^örpcr wahrnehmen. Sic bewegten sich bergab
nud ols sie auf etwa 900 Schritte nahe gekummen waren, erkannten wir
die Pcwianheerde. »Sie kvinmen znm Wasser!« meinte der Knabe. Zn
nnscrer Verwundernng schienen sich die Affen nicht von der Stelle nchrm
zu wollen, es verging eine Viertel-, eine halbe Stnnde und noch immer
war der Haufen anf derselben Stelle — da anf einmal, wie aus der Erde
herausgezculbcrt, erschienen uns gegenüber an dem freien Ende des seichten,
kanm s)<> Schritt langen Teiches zwei riesige Männchen, keiner nnserrr
(Gesellschaft hatte ihre Annäherung beobachtet, ob sie in einem Bogen
Pier über das Thal oder dnrch das Gras geraden Weges von der Heerde
zn uns gekommen waren, tonnten wir nns nicht aufklaren. Da ich die
Thiere beobachten und mich defsen vergewissern wollte, ob sie zu jener
Heerde, die unter den niedrigen Mimosenbänmm spielte, gehorten, kam ich
von dem Entschlüsse, sofort eines der Thiere zn erlegen, ab und wartete
mit Spannung der weiteren Dinge, Nun sprangen sie vom Damme zum
Wasser, beugten sich nieder und tranken; sich wieder emporrichtend, ver-
ließen sie recht gravitätisch auf allen Vieren einherschreitend das Wasser
und schlugen die Nichtnng nach der Heerde ein- sie gehörten ihr also
thatsächlich an nnd waren die ausgesandten .Kundschafter. Zn den Ihren
gekommen, sehte sich die ganze Trnppr sofort in Vewegnug; kurze Zeit
darauf waren fchon alle am Teiche. Da gab es Mütter mit Säuglingen
nnd halb erwachsenen Thieren, der erwachseneu Männchen nnr drei oder
vier. Die Thiere kamen einzeln heran, tranken uud kehrten mwerweilt
znrück; nachdem etwa zehn in dieser Weise ihren Dnrst gelöscht hatten,
kamen mehrere anf einmal, während die übrigen sich auf dem Sandn>

?*
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ringsum mit Sprüngen und Herumrollen ergötzten. Bald wären wir
jedoch llin alle weitereu Betrachtungen gekommen, denn vom Haust' her
näherten sich zwei Korannafranen, Töpfe auf den Köpfen tragend, um
Wasser aus denl Teich? zu holen, an dem wir lagen. Durch Gesticulationen
hielten wir glücklicher Weise die Frauen nl>, näher zu kommen, allein es
war auch die höchste Zeit, zum Schusse zu kommen. Eben waren, wie
ich mir einbildete, dieselben Männchen, welche so geschickt das jenseitige Ufer
ausgekundschaftet, zum zweiten M a l an's Wasser getreten, sie sehten sich
auf jede Seite der kaum zwei Fuß hohen Einbuchtung nnd bengten sich mit
dem Vorderkörper zum Saufen nieder. Diesen Moment wollte ich benutzen,
um mein Glück zn versuchen. Wie wir später an den Spuren ersahen,
hatten sich die beiden Thiere so gegeneinander uorgebengt, daß blos ein
Raum von nicht ganz vier Zol l zwischen den gesenkten Köpfen frei blieb.
T a donnerte nieine Büchse — wie wir nns später überzeugten, hatte die
Kugel, zwischen den Köpfen der Thiere durchfliegeud, etwa drei Fuß
hinter denselben eingeschlagen. Hoch sprangen sie beide auf, wie alls ein
Tempo mit den Händen nach der Schnauze greifend, nnd unmittelbar
darauf eilte die ganze Heerde bellend, die größeren Thiere etwa« zurück-
bleibend nnd sich oft umdrehend, von dannen. Obgleich wir bis
zmn Abend liegen blieben und sogar unser Nachtlager hierher verlegten,
sahen wir nichts mehr von den Affeu, deren heiseres Gebell wir noch die
halbe Nacht hindurch von den Bergen herab deutlich vernahmen. Wi r
blieben noch eiueu Tag, allein die Thiere, die nns von den Höhen bemerken
konnten, behielten uns im Auge, uud wollten sich von den Felseuhängen,
wo sie Herren der Situation waren, nicht herabwagen.

Meine Begleiter waren in der dem mißglückten Iagdtage folgenden
Nacht in tiefen Schlaf versunken, während mich das Gebell der Paviane
in steter Spannung erhielt. Allein anßer ihren heiseren Tönen konnte ich
anch nichts Anderes vernehmen. Selbst der leise Wind war eingelullt nnd
ließ von seinem Spiele mit den zarten Blüthen der Mimosen ab. Solch'
stille Nächte — unter südafrikanischem Himmel üben auf den Fremden
einen mächtigen, lange hin nachklingenden Reiz aus. Die Atmosphäre
war rein, der Himmel so dunkel und zwischen ihm und der Erde unzählige
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Wölkchen in solch' lebendigen Echattiruugen zwischen milchfarbeli und gran,
daß ich mich nicht entsinnen konnte, je etwas Aehnliches znvor beobachtet
zn hab^'n.

'iiiach den Diamantenfeldern zurückgekehrt, nahm ich wieder meine
Berufsthätigkeit allf, dir immer ausgebreiteter wnrde, und es mir erlanbte,
znr Verwirklichung meiner weitgehenden Pläne manches Pfund Sterling

Nie >Uml)crlry'Kopjc im Jahre I«?2.

bei Seite zn legen. Nachdem ich schon im Laufe des Jänner mir einen der
bekannten Wagen angeschafft hatte, also im Besitze des wichtigsten Reise
mittels war, hielt ich zn Beginn des Februar !67'l die Zeit für gekommen,
nin meine erste größere Reise, gewissermaßen eine Recognoscirung, zn
unternehmen.
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Meine erste 2>eise in das Innere von öüd Afrika.

IV.
Oou Dl lwi tMin nach '^oUatlonrl.

Meine Reisebegleiter. — Schwierigkeit der Bcschassnng geeigneter Zugthicre. — Ausbrlich
aus den Diamantenfeldern. — Trustloser Zustand der Wege, - - Südafritauischer Vor-
spann. Old de doers Farm. - Bismarck's Retreat. Der PaalRiucr und sein Thal,
— Ein Besuch im koranuadorfe bei Pniel, — Banart der Äoranuahütteu, — Sociale
Zustände unter den Korauna's, — Vorschläge und Mittel zur Besseruuss derselben, —
^reimaurrrthmn unter den Koranna's. — Ein gefährlicher Nachtmarsch zmn Vaal Rmer.
— .Nlipdrift, — Racenunterschiedc zwischen Koranna's und Betschuana's — Das Innere
der k'orauna Hütten. — Die Rivcr PMimv? am Vaal, Die Fauna des Vaal'Thales, -
Eine iitrankenordination in Klipdrift — Gong Gu»a,, WaldeksPlaut und der My-Tiamond,
^ Eine desolate Straße. — Die Holiftcr Schlucht. — Die l'.<>>)ni <a,,<>!!ll und ihre

Gefährlichkeit. ^ Ringhalsschlangcn. — I m Schlamme deö Vaal River uersnnlen. —
Ankunft in Lekatlonss.

McilU' Porbrreitunqrn waren brendtt, du- Auvrilstliug besorgt; l's
blicli mir nur imch die für Rrison in Afrika wichtigl' lind fvla/nschwerl'
Wahl incinl'r Bcglcitnnq zll troffm. Von drr Idee, nüch blos mit rin-
^cbornen Dienern zn umgeben, r'a:n ich l>ald ab nnd entschied mich in
Begleitung vun Weiszen zn rmfen. Meine Wahl fiel auf jene beiden jnngen
Männer, deren ich eben vorher auf meinem Anvflligc nach dem ivreistaate
erloähnte nnd als dritten Gefährten lnd ich Herrn Friedrich Eberwald
ans Thüringen ein, einen biederen Charakter, der später einer meiner
herzlichsten Frennde wnrde nnd mir auch auf der zweiten Reise treu zur
öeite stand. lHin unwiderstehlicher Dranq, fremde Bänder mit eigenen Angen
zu fchaueu, hatte ihn, nachdem er einen großen Theil von Europa, .Mein
asien, Nord- und Süd-Amerika gesehen, nach den Diamantenfeldern geführt,
um hier sein Glück als Diamautengräber M versnchen, doch war ihm dieses
nicht besonders günstig. (Ich kam auch nach meiner letzten Reise mit ihm
zusammen und bat ihu,mit mir nach Europa znrückzntehren, doch vergebens.)

Vor meiner Abreise galt es iwch, jedem meiuer Begleiter sein specielles
Arbeitsressort zn bestimmen; mein Freund Eberwald legte sich die frei-
willige. Pflicht auf, uns, so weit es mit dem Schrotgewehr anging, mit
Wildgeflügel zll versorgen nnd über den Wagen zu wachen. K., der
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zweite meiner Gefährten nahm die Küche auf sich, lvährend dor dritte
F., mir im Jagen mid Sammeln behilflich sriil sollte. Diesen letzteren
hoffte ich mir zu eiî ein steten Begleiter für künftige Reifen heranzubilden.
Meine Mühe scheiterte jedoch an seinem ganzen Wesen; nicht nnr, daß er
sich gänzlich unfähig zeigte, er war anch böswillig nnd blieb verstockt — und
obwohl ich mich von seinem Charakter bereits auf der ersten Reise überzeugt
hatte, ließ ich mich verleiten, ihn anf der zweiten Reise mit mir zn nehmen,
anf welcher er alle meine Geduld mit fchwärzestem Undank lohnen sollte.

Ter Zweck der ersten Reise war, mich durch einen mehrwöchentlichen
Aufenthalt im Freien dem afrikanischen Klima anzupassen, einen Begriff vom
Reisen im Innern zn gewinnen und namentlich dnrch eine solche Versuchsreisr
den Umfang der Ausrüstung für eine größere Forschnngsreise nach dem
Innern kennen zu lernen. Die endlich znr Abreise anberaumte Frist war
schon verflossen, allem mein Wagen konnte sich noch immer nicht von
der Stelle rühren. Man rieth mir, Achsen als Gespann zn wählen, ich
jedoch dachte einen Versnch mit jenen stillen, selbftznfriedenen Geschöpfen zn
wagen, welche schon im grauen Alterthume durch mehrere ihres Gleichen,
wie jenen, der durch Bileam's »Tressursinn« sprechen lernte, hochgeehrt
waren nnd in dieser Absicht dnrch die Behanptnng der (iingebornen be-
stärkt, daß die südafrikanische Race »tsetsefeft« fei. Ich fand nnter meinen
Patienten einen im Besitze von zwölf solchen Stilldenkern lind schloß den
Kauf ab, .") x St. per Stück. Als jedoch der Tag der Abreise kam uud wir
anf den Farmer warteten, erschien er nicht, anch nicht den folgenden,
fundern erst den dritten Tag nnd mm erst mit der traurigen Nachricht,
daß sich seine zwölf »Grnbh^ in ihrem Wissensdrang nach neuen (n^w<>
d. h. frisch) Kräntern nnd Gras verlaufen hätten. »Vergebens habe ich
sie überall gesucht und, heute heimgekehrt vernommen, daß sie etwa
'W Meilen vun hier in der >!'<>,nxi« seien.« 1'<» 1«'«'i> in I'onml heißt das
Recht, aufsichtslose Hansthiere, vom Pferde bis znr Ziege, wenn diefr von
dem Besitzer einer Farm anf seinem Grund nnd Boden angetroffen nnd
von diesem an dazu gesetzlich bestimmte Stellen, d. h. Farmen, abgeliefert
wurden - auf einen Mouat zn behalten nnd zn überwachen. Eine
solche Farm heißt eine Pound, der dazu gesetzlich bestimmte Farmer ist
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ein Ponndniaster. Werden die sc> eingebrachten Thiere, die in den Districts-
blättern genau beschrieben werden, nicht biunoit vil'r Wochen ft'oni Tagr
dos C'ilisanql'ns) von iyrcnt n'chtmäßMN Vositzl-r c^gsn Entrichtung oiiu's
vl'chältmsnnäßiq gningrn Vttragl^ ausgelöst nnd abgeholt, so werden sie

Vorspann in Südafrika,

in einer öffentliehen Äuetion, die ooni Poundinaster gehalten nud in den
Districtsblättern annoneirt wird, feilgeboten. Der Ertrag kommt dem
Staatssäckel zn Gnte,

Es blieb mir nnn nichts übrig, als mich nach einem beho'rnten Gespann
umzusehen, machte hierbei jedoch die Eifahrnng. daß es unmöglich war,
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sofort gute Zngthiere zu erlangen und ich hätt? M I M Wochen auf solche lvarten
nnissl-n. Dies war noch schlechter, es blieb mir also keine andere Wahl,
als mich mit Pferden zu versehen, trotzdem der Preis eines Pferdegespanns
das Zweifache eines Ochsengespanns betrng und es angesichts des heran-
nahenden ersten Reifes, zn welcher Zeit eine bösartige Pneumonie in Süd-
Afrika alljährlich Hunderte von Pferden vernichtet, sehr gewagt war,
Pferde zn nehmen. Da F. prahlte, ein geübter Rosselenker zu sein, nahm
ich mir vor, ihm nicht allein das Lenken des Gespanns, sondern auch dessen
Ankaus zn übergeben. Allein der Preis, den man für dir Pferde forderte,
überstieg meine Berechnungen und ich wäre gezwungen gewesen, meine
Reise doch noch aufzugeben, wenn mir nicht mein Gefährte K. mit der
nöthigen Summe ausgrhulfen hätte.

So schieden wir denn - vier Weifte mit füuf Pferden und fünf Hunden
auf einige Wochen ans der staubigen Atmosphäre der Diamantenfelder,
^ch wollte mich direct nach Klipdrift begeben und im Thale des Vaal-
flusses abwärts bis zu der Mündung des Hart River, sodann im Thale
des Hart-Rivers nach Nordost vordringen, um rillige der Aatlapinrn-
stämme kennen zu lernen und uachdem ich diesen Zweck erreicht, in mein
neues Heim zurückkehren. Der mir berichtete schlechte Zustand drr einzigen
Straße nach Klipdrift nnd mein Sammeleifer bewogen mich, querfeldein
über die bebuschte Ebene zu reiseu. Wi r schlngen daher eine nord-
östliche Richtung nach der Riet-Farm, einer dcr von allen Seiten die
Diamantenfelder nmgrbenden Pounds, ein. Diese ist wie die meisten der
übrigen, ein höchst unbeholfen aussehendes, viereckiges Farmhaus, an
das ein ebenso einfacher Wageuschuppen augebaut war; ein aus Dornbüschen
gebildeter Kraal für die eigenen nnd eingefangenen Thiere zur L iutm war
Alles, was von der einst blühenden uud durch die Entdeckung der
Diamantenfelder im Werthe so hoch gestiegenen Farm übrig geblieben
war. Nicht ein Stückchen Garten war zu sehen; unsere Aufmerksamkeit
erregten nur zwölf gezähmte, junge, Stranfte, welche deu sie beaufsichti-
genden Koraunajnngen willig folgten.*

* I n den letzten Jahren hat sich die Strcnißeiiziicht in Slid Afrika so bedeutend

gehoben, daß man gegenwärtig wohl über 1<X).(X)0 Ttrmchc in den Cowmen halt.
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Anch in der eben eingeschlagenen Richtung zeigte sich der Boden
derart aufgeweicht, daß kaliin an ein fortkommen zn denken war; wir
schinden deslialb die Richtung nach Westen M e n die Old de boers-Farm
zu, ein. Kienes Mißgeschick! Auch hier stand das Laud nnter Wasser,
nnr ein schmaler Streifen am Fuße eines, einen künstlichen Teich um-
säumenden Dammes schien passirbar; nahe gekommen, fanden wir selbst
diesen Engpaß morastig. M i t vereinten Kräften gelang es, das Gefährt
bis znr Mitte des Weges zn bringen, hier aber versanken die Näder bis
zur Achse im morastigen Grnnde nnd alle weiteren Anstrengungen waren
mltzlos. Selbst als eine diese Strecke passirende Fran uns das Gespann
ihres Karrens znr Hilfeleistung überließ, konnten wir keinen Erfolg er-
zielen. Ermüdet gaben wir jeden weiteren Versnch ans.

Anf einer etwa 5<) Schritte vom Wageu entfernten freiereil, aber
leider nassen Sandstelle, breiteten wir uusere Decken aus und schlugen
nnser Nachtlager auf. Von Schlaf war keine Rede, ein leiser Negen, ein
falter durchdringender Wind nnd unzählige Mosqnito's hielten uns die
ganze Nacht wach. Wie es aber so oft geschieht, daß man über das
Nuglück eiues Armeu, trotz der eigenen erlittenen Unfälle noch lacht nud
spöttelt, so geschah es am Morgen des nächsten Tages dem armen F.,
als wir sein Antlitz von vielen Insektenstichen verunstaltet sahen. Das
Gesicht stellte eine einzige dnnkelrothe mit zwei feuerrothen Wülsten iden
Lippen) geschmückte Kngelfläche vor. an der man von der Nase nicht viel,
statt der Aligen blos zwei Spalten bemerkte.

Eine sehr schwache Lösung von Salmiakgeist brachte Linderung
illld zn Mittag war er bereits wohlauf. Vier prächtige Ochsen nnd zwei
Diener ans der nahen Farm, deren Besitzer uus schon tagsvorhcr Hilfe
Zngesagt hatte, stellten sich gegen Mittag beim Wagen ein und bald war
derselbe aus dem »Modder« befreit. Kanm dieser Misere glücklich entronnen,
fing der Himmel dnrch eil: voll Westen heranziehendes Gewitter sich zn
verdunkeln an und wir mnßten eilen, nm noch vor dem Sturme die nahe
Old dr boers-Farm zu erreichen. Als wir eben die steinige Farmhöhe
hinanfnhren. da brach das Nngewitter über nns herein nnd bald daran?
begegnete uns schon ein gelblicher Strom, der voll der Ebene herabfließend,



Von Tlttoitspml nach ^!cüulo:ig, K)^)

den Weg als Abflußgraben benutzte, und uns zum Stillstand nöthigte.
Ter kauin halbstiiudige, heftige Gewitterregen hattr den Weg so tief ver-
landet, das; wir nun wieder verurtheilt waren, den Wagen ans dem Tande
förmlich heranszugrabeu. I n der Farm endlich angelangt, waren wir froh,
sür die kommende Nacht Ruhe und ein schützendes Dach finden zu kennen.
Ich gewann jedoch auch die Ueberzeugung, daß wir mm der Fortsetzung
des bisher eingeschlagenen Weges absehen mnßten und beschloß, die Pferde
nach Nimberley znrückznsenden uud sie gegen kräftige Manlesel umzutauschen.
Tor Tausch kam iudesseu uicht zu Stande und so waren wir genöthigt,
auf dem morastigen Wege nach .ttlipdrift weiter zu reifen. Tie Abwesen-
hrit des Farmers, von dem ich zwei Ochsengespanne zu erhalten hoffte,
nöthigte uns noch zu weiterem Aufenthalte, den wir durch einen Jagd-
ausflug ausfüllten.

Unter der Beute dieses Iagdansflnges fanden fich anch zwei Exem-
plare jenes fchon von Liviugstoue beschriebenen, südafrikanischen Niesen-
frosches »klollü !>!<>>!<>, die ich meiner Sammlung einverleibte. Diese
Thiere verbringen die Zeit der Dürre in einer Ar t Halbschlnmmer unter
der Erde, meist in verlassenen Erdlochern, und kommen nur uach deftigen
Regengüssen znm Vorschein.

Nachdem wir noch unsere Borräthe anf der Farm ergänzt, brachen
wir auf; es war dunkle Nacht geworden, als wir die einige Meilen nord-
wärts gelegene Bredekam's Farm und das in der Nähe derselben befind-
liche Hotel erreichten. Auch diefe Farm, obwohl sie einem Manne ange-
hörte, der in den Tiamauteufeldern reich geworden, war blos eiu dürftiger,
znr Noth seiner Bestimmung entsprechender Bau. Das Hotel bestand ans
zwei mit Eisenblech gedeckten ^egeltuchhäusern; es war von einem Deutschen
gehalten, von dem es »Bismarck's Retreat« (Erholungsvlätzchen) genannt
wurde. Trotzdem, dasi derselbe dieser Stelle Berühmtheit und sich selbst
ein gutes Stück Geld erwerben wollte, und deshalb mit Wort und
Inserat einige der vielen, Süd-Afrika charakterisirenden, salzhaltigen Qnellen
als eminente Heilquellen ausposaunte, war es ihm nicht vergönnt, aus
Vismarck's Retreat ein Eldorado zu schaffen.

Nach mancherlei unangenehmen Zwifchenfällen erreichteu wir endlich
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die Höheu, welche von Hebrou ab das Ufer des Vaal-Niver säumen, lind
begrüßten hocherfreut und aufathmend das uns entgegenschinnnernde Grün
des Thales; bald weidete sich unser Auge aln Anblicke des in ziemlicher Fülle
hingleitenden Stromes, an dessen südlichem Ufer wir die zerstreuten Häuschen
der Berliner Missionsstation Pniel und ein kleines .^orannadorf erblickten.

Von den Pnielhöhen herabfahrend, pafsirten wir am Wege die
Nninen eines Missionsgebändes, in dem ein Kurannaschmied mit seinem
aus Schafhäuten verfertigten Blasebalg den zahlreichen hier nistenden
grauen Fledermänsen Gesellschaft leistete. Wir machten nahe am Vaal-
flnsse Halt, nnd während meine Begleiter Anstalten zur Vereitung des
Mittagsmahles trafen, nahm ich das Gewehr, nm die Grgeud zu durch-
streifen. I m Bette eiuer ausgetrockneten Negenschlncht, die hier in den
Vaalflnß einmündete, beobachtete ich zahlreiche Spnren von Wasscrleguanen
und Fischottern, uud erlegte nebst mehreren Mäusevögeln nnd Turteltauben
einige große Regenpfeifer, welche mich mit ihrem lanten Tip-Tip angelockt
hatten. Der Vaal . der bedentendste ^cebenflnß des Oranje, ist an dieser
Stelle, wo ihn der von ktimberley nach Mipdrift Reisende zuerst trifft,
etwa 100 Schritte breit, sehr schlammig und durch seine unzähligen
Strumschuelleu charakterisirt, welche von einander dnrch tiefe schlammige
Stellen geschieden sind und an ivelch^ letzteren der Fluß eiue fast gleich-
mäßige bis ^00 Schritt messende Breite zeigt. Seine Ufer sind gleich-
falls anf weite Strecken hin schlammig, und dadurch unnahbar; Hans-
thiere können nnr an den in den Fluß reichenden Felsenbänken oder an
den Stromschnellen znr Tränke geführt werden; durstige fremde Thiere,
die hier ausgespannt uud nicht gut bewacht zmn Wasser hinabeilen, büßen
einen solchen Versuch meist mit dem Leben.

Ein Bestich im Norauuadorfe bot nns einen trostlosen Anblick nnd
gab mir die Ueberzeugung, daß bei keinem anderen Eingeborueustamm,
etwa mit Ausnahme der Matabele, die Missionsthätigkeit so geringe
Erfolge aufzuweifen hat, als bei den >ioranna's. Ihre socialen Zu-
stände und Verhältuiffe, ihre Bildnngsstufe, bewiesen nur, daß sie nur
die Laster der Civilisation angenommen, für die Lichtseiten derselben
aber wie vorher unempfindlich geblieben waren, Krankheiten nnd Trunt-
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sucht mit ihren verderblichen Folgen herrschen auch hier nnter den
Koranna's.*

Unter allen Stämmen Snd-Afrika's verwendet dieses Volt die ge-
ringste Mühe auf dm Aufban und die Instandhaltung ihrer Wuhnnngcn.
I n der wohl anch durch das .Anna beförderten Indolenz nnd Energie-
losigkeit übertreffen die kioranna'ö nnd Griqna'» diese beiden Vrnder-
stamme der Hottentottenraee, selbst die übel beleumundeten Änschmänner,
welche die Felswände ihrer früher bewohnten natürlichen Höhlen mit ein-
fachen mit 57cker übertünchten Zeichnungen bedeckt nnd die Gipfel der von
ihnen bewohnten Höhen, d. h. die diese bedeckenden duukeln Felsenblöcke
mit Ansmeißelnngen von thierischen nnd menschlichen Gestalten nnd
anderen Objecten geschmückt hatten. Wenn der 5toranna sich aus der ihm
eigenthümlichen Trägheit, dem Mangel an Streben nnd Ausdauer heraus-
reißt, nm als Diener Anderer zur Arbeit zu greifen, so geschieht dies nur,
weil ihm dadnrch die Möglichkeit geboten ist, sich dem heißersehnten
Vranntweingennsse hinzugeben.

Hier am AbHange eines kahlen Höhenznges, dort am Flnßufer oder
am Rande einer Salzpfanne, hie nnd da anch in den Felsenschlnchten
des Vaalflnsses, finden wir eine oder mehrere, etwa 1 ^ Meter Höhe und

* Zu Anfang des Jahres 1ft77, habe ich in eiuer Broschüre die Eingeboruenfrage

in Süd-Afrika zn besprechen nur erlaubt und der englischen Regiernug aussercithrn,

diesen Kormma's ^e^cniiber, welche zuni Theile im Vaalthale von ssourtee» Ntreani

bis zur Hart Riuermi'mdnmi als enqlische Unterthanen wohnen, ferner nm mittleren

Hart Nwrr lim die Stadt Manmsci ein kleines selbstständiqes Reich bilden, nnd auch

nnter den nördlicher wohnenden VarolonHen in der Stadt.Koranna leben, den Verkanf

spiritnoser Getränke zn sistire», nm sie zum Ackerban anzuhalten, sowie durch wöchentliche

Inspicirung dnrch Polizisten sie znr Reinlichkeit nnd InstandhalNiu^ ihrer Törfcr nnd

Gehöfte zli gewöhnen. Man kann sich keinen widerlicheren Anblick deuten, als diese in

europäische fetzen gekleideten, von Schuuch und Unreinlichkeit im höchsten Grade strotzcudeu

Gestalten. (5s freut mich, in der letzten Zeit vernommen zn haben, daß der gegenwärtige

Gmwernenr Colonel Warren von Griqnalaud-West, die Ausfuhr von Tpirituofcu in die

nachbarlichen Eingeboruenreichc verboten nnd ans seine Provinz beschränkt hat. Ein

voller Erfolg, eine gründliche Verbesserung in de,l socialen Verhältnissen der Koranna's,

wird aber erst dann eintreten, wenn das Gesetz ,wch bis zur vollkommenen Verweigerung

der genannten Getränke verschärft sein wird
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H —3' /2 Meter im Durchmesser halteude halbkngelige, jeder Umzäuuuug
bare Hütten, die augenscheinlich nur deni Nothbehelf dienen, weder
geräumig, noch symmetrisch gehalten, mehr thierischen Strohoauten gleichen.
Die Herstellung ist denn euch, dem Aussehen entsprechend, eine höchst
primitive. Wenn die Frauen, denen die Herstellung der Wohnung obliegt,
die oberen Enden etwa zwei Meter langer, dünner, im Kreise aneinander
gereihter und gesteckter Baumzweige in eiuem Mittelpunkte zusammen-
gebunden nnd das Gerippe mit Binsenmatten überdeckt haben, ist auch
schon das Wohnhaus in der Hauptsache hergestellt. Eine Oeffmmg, hin-
reichend groß, lim einem Menschen in kriechender Stelluug Einlaß zu
gewähren, bildet die eiuzige Verbindung mit der Außenwelt, die im
Nothfalle durch eine von innen vorgeschobene Matte abgesperrt wird.
Das Innere der Hütte entspricht dem Aenßeru, es läßt sich kaum etwas
Trostloseres nnd zugleich Unreinlicheres denken als das Innere einer
Korannahütte. I n der Mitte eine schüsselförmige Vertiefung als Feuer-
herd, einige niedrige mit Querhölzern verbundene Holzgabelu, behängen
mit den Ueberbleibseln einstiger europäischer Kleidungsstücke, einige Ziegen-
oder Schaffelle, writers einige Töpfe, nnd die Einrichtung ist damit
fertig. Eine von dürren Mimosenzweigeu uuthdürftig umzäunte Stelle
zwischen oder vor deu Hütten, beherbergt die Rinder- oder Ziegenheerde,
und wo nicht die Hyäne nnd der Leopard oder andere Naubthiere auf
ihren nächtlichen Schleichwegen zu fürchten sind, bezeichnet blos ein Dünger-
baufeu den Sammelplal) des Vieh's. Bezeichnende Stille herrscht über
dieser trostlosen Seenerie, nur nachdem Branntwein die Gemüther erhitzt,
den einer der Insassen von der Stadt gebracht, oder deu ein vurüber-
fahrender Händler ihnen überlassen, geht es lärmend zu, sonst aber unter-
bricht nnr des Morgens nnd Abends, wenn die nackten Kinder die Heerden
anf die Weide treiben, einige Beweguug die Monotonie im trägen Leben
der Hütteninsassen.

Nur hie uud da, wo wohlhabende Koranna's sich den Luxus einiger
Makalahari und Masarwa, Tieuer uud Sklaveu, gönnen tönneu, wurde
im beschränktesten Mas;e Ackerbau versucht, für desseu Eutwickrlnug an
uieleu Stelleu des Laudes die uatürlicheu Beoinguugeu vorhanden sind,
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und welche Versuche selbst bei der genannten Beschränktheit den günstigsten
Erfolg hätten, wenn man Dämme auszuwerfen oder hie und da den
Hart-River oder Vaal-River abzuleiten versucheu würde.

Wie die Hottentottenracc überhaupt, die eigentlichen, die Cap-Coionie
bewohnenden Hottentotten, die Griqualand-West an der Einmündung des
Vaals in den Oranje und jene, Neu- oder Ost-Griqnalaud oder das sogenannte
Normannsland um Kockstadt herum bevölkernden Griqua's, sind anch die

.^orauiia.

.Nuranna im Anssterben begriffen, ihre Zahl hat sich beinahe um 50 Percent,
ihr Besitz um -?-"> — 75) Percent verringert. Arbeitsscheu und nnrein, hinter-
listig und iu der Mehrzahl der Fälle untreu, rachsüchtig uud nur für den
Moment lebend, ohne anf das Morgen zu denken ic., sowie fähig, alle
möglichen Verbrechen zu begehen, um sich nur den Branntwein zu sicheru,
boten sie mir ein abschreckendes Vi ld. Da sie jedoch als Rosselenker nud
Gespanntreiber im nüchternen Zustande (nur in der Wildniß, wo ihnen

«
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kein Europäer das Feuerlvasser reicheu kann) besser als die Kaffern le.
zu verwenden sind, so verflicht? ich es auch mit ihnen und trachtete nach
Möglichkeit, sie nüchtern zu erhalten — vergebliche Mühe, ich »nußte den
Versuch sehr bald aufgeben.

(^In England herrschen gegenwärtig liuter deu Gebildetsten bezüglich
der Eingebornenfrage irrige Ansichten: dieses Mißverständniß beruht haupt-
sächlich daranf, daß die betreffenden Persönlichkeiten sich nicht selbst von
dem Stand der Dinge überzeugt haben. Weuu einzelne 3^ieufchenfreunde
oder ganze Gesellschaften etwas für die Eingebornen Süd-Afrika's thun
uiollten, wenu sie sich selbst ein Denkmal setzen und den Farbigen die
größte Wohlthat erweisen wullten, su wäre es nöthig gewesen, daß sie
die gegenwärtige Bewegung in Süd-Afr ika, jene der <!!><,l!-'!'<>!>>i,!6i3
in «'(! nnter den Eingeburuen unterstützt hätten, welche auf Grund von
namentlich in den Diamantenfeldern gesammelten, sehr bitteren Erfahrungen
den Verkauf v»u Spiritnosen an die Schwarzen zn hemmen suchteu.
Kriege mit den Eingeboruen können deuselben nicht su viel materiellen
Schaden an Körper nnd Habe (die Habe des Einzelnen schmälernd) ver
ursachen, als ein jahrelanger ungestörter Genus; des Feuerwassers nnd
dies namentlich bei Stämmen, die schwach in ihren geistigen Anlagen, sich
leicht durch alles Glänzende, tleiueu Kindern gleich, bethören lassen. Ja,
ich bin dessen vollkommen sicher, daß viele meiner hohen Göuner in
Euglaud, denen die Eingelwrnenfrage Süd-Afrika's am Herzen liegt,
nie einen solchen Anblick vergessen würden, wie er sich den Bewohnern
vieler Caplaud Städte noch darbietet, in den Tiamauteufelderu jedoch ein
alltäglicher war: daß der weiße Mann betrnnkene Kvrannafraueu, wild
fluchend, von Schmutz halb verzehrt, in den ständigen Straßen hernm-
wanken sah, bis sich ihrer ein Wachmann erbarmte. Der Anblick eines
nnreinen, im Schlamm sich wälzeudeu Thieres köuute uicht mehr an-
widern als jener. Wenn ich aber hinzufügen darf, daß in den Diamanten-
feldern, in der Provinz Griqnaland-West selbst, in dieser Beziehung ein
lobenswerther, eiu bedeutender Fortschritt geschah, daß die Regieruug, um
die materielle Lage ihrer farbigen Bevölkerung zn verbessern, die Snmme
von .".'»<»<» x St , in Kantineuliceuzen (Kautinenstenern) aufopferte und sonst
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bemüht ist " obgleich gegen eine starke Opposition ankämpfend — dm
Verkauf des , Brandy an Eingeborne zn beschränken, wird dies jeden
einsichtsvollen Hlianu gewiß befriedigen. Unstreitig wird sich die materielle
^age der Eiugebornen bessern, und sie als kleine Steuerzahler, den der
Regiernng dnrch jene ZAaßregel vernrsachten Schaden nneder gut machen.

Es ist zn hoffen, daß die in den letzten Jahren so vollkommen zer-
rütteten Verhältnisse, das über alle Begriffe demuralisirte Familienleben
der ^oranna's sich verbessern nnd sie namentlich als Viehzüchter lind Acker-
bauer etwas Bedeutendes leisten können. Einen kleinen Preis müßte die
Regierung ausschreiben für jene, welche an ihren Hütten den einfachen
enropäischen S ty l nachahmend, ihre Wohnnngeu sich selbst errichten, welche
das meiste Feld bebanrn, welche die schönsten Feldfrüchte gewinnen oder
das beste Vieh anszieheu; so aufmunternd, edlere (befühle in der bis jetzt
nnr noch von blinden thierischen Regungen erfüllten Brust zu wecken
trachten. Tie Koranna's könnten in der Holzschnitzerei nnd Steinschnriderei
manches Gute leisten, wären also auch hier zn unterstützen.

Dnrch den moralischen Verfall der Koranna's im letzten Jahrzehnte
haben dieselben die meisten ihrer früheren erwähnrnswerthen Gebränche
anßer Acht gelassen, ja ich möchte sagen, vollkommen vergessen; was
sich jedoch noch bei ihnen erhalten hat, das ist eine Art Freimanrrrthum.
Die Mitglieder dieser Gesellschaft erkennen sich an einem äußeren Abzeichen,
in der Regel drei auf der Brust ausgeführte l — 1V.̂  Zol l lange (vernarbte)
Schnitte. Ein Mitglied dieses Buudes fiudet überall, wo er'zn Seinesgleichen
hinkommt, die freundlichste Aufuahme, sowie er dem Hansherrn die Narben
cmf der Brnst gewiesen, oder dieser, dem Besncher das Hemd an der Brust
öffnend, das Zeichen erblickt hat. Solch' ein Freimaurer wird nun von
dem Brndrrhansherrn anf das Freundlichste aufgenommen, bewirthet, nnd
einem Verwandten oder Familiengliede gleichgehalten. Wi l l ein ktoranna
diesem geheimen Bnnde beitreten, fo macht er, da das Erkenmmgszeicheu
ziemlich bekannt uuter dem Stamme ist, einem seiner Nachbarn, an
welchem er ein solches beobachtet, seinen Entschluß bekannt, daß er
beitreten wolle. Hat sich der Angesprochene überzengt, daß der Antrag-
steller im Stande ist, die Kosten der Einweihuugs-Ceremunie zu tragen.

ft*
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so meldet er es den in demselben Dorfe oder ringsherum Wohnenden, und
wenn sich keine in der Nähe aufhalten, sondern weitab wohnen, so wird nm
diese gesendet und nachdem sie sich versammelt, die Einweihungs-Eeremonie
vorgenommen, welche darin besteht, daß man dem nenen Bruder die gegen-
seitigen Unterstütznngspflichten bekannt macht, und wobei er, von dem
Aeltesten der Anwesenden mit den drei Schnitten gekennzeichnet, das Gelübde,
jenen Verpflichtungen nachzukommen, abgibt und dies mit dein gewöhn-
lichen Schwüre >so wahr als ich eiue Mutter habe« bekräftigt. Eine
Orgie beschließt diese Ceremonie, wobei einige Stück Rindvieh, Schafe und
Ziegen geschlachtet werden nud die Gesellschaft nicht eher scheidet, als
bis alles eonsumirt ist.

Ich werde noch mehrfach Gelegenheit finden, diese in allgemeinen
Zügen gehaltene Charakteristik dieses Stammes zn vervollständigen.

Nach einem fast dreistündigen Aufenthalte verließen wir Pniel, der
Weg führte nun über bebufchte Hochebeuen, welche von zahllosen rothen
Flugsanddüueu durchzogen waren, die unseren Zugthieren die größten
Schwierigkeiten bereiteten. Wir mochten etwa zwei Drittel des Dünen-
gürtels durchmessen habeu, als uusere Thiere, erschöpft, nicht mehr von der
Stelle zu bringen waren, und wir hier auf vorbeiziehende Vatlapinen warten
mußten, welche nach den Diamantenfeldern Holzhandel treiben. Wir waren
schon mit der Herstellung unseres primitiven Nachtlagers beschäftigt, als
uns der bekannte gedehnte .Nnall der Ochsenpeitsche (eines Monstrums
in seiner Art) auf ein ankommendes Gefährte anfmerksam machte. Es
waren, wie ich vermuthet, vou ttlivdrift kommende Holzfuhrleute; die
Unterhandlungen über die geforderte Eutlohuuug wareu bald beendigt, und
der Wagen iu lürzester Zeit ans der mit Dünen besüeten Ebene anf festem
Boden in Sicherheit. Eine neue bange Sorge verursachte uns die Bei-
schaffnng des nöthigen Triukwassers für nnseren persönlichen Bedarf nnd
zum Tränken der durstigen Thiere. Die Nacht war sehr dunkel, ein kalter
Nordwind durchdraug unsere Kleider, nur ein ungewöhnliches Wetter-
leuchten am westlichen Horizonte erhellte zuweilen die tiefe Finsterniß.

Die Wegrichtuug zum Strom war uns wohl bekannt, allein in der
Dunkelheit, die nus kaum erlaubte, auf 40 Schritte hiu deutlich zu sehen,
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war es uns nnmöglich, uns über die Stelle zu orientiren, aus welche wir

lossteuerten; es konnte ein steiler Abhang oder eine schlammige Uferpartie

sein, beides gleich gefährlich.

Ich mein Reitpferd, meine weißen Gefährten je ein Paar der

Zugthiere führend, steuerten wir, nuseren zurückbleibenden Wagen allen

Göttern empfehlend, in die Dunkelheit hinaus, uon »Nigr« begleitet,

der sich um« die Dunkelheit weuig zu kümmern schien uud vorwärtseileud

durch lautes Bellen seine Befriedigung über deu nächtlichen Ausflug kund-

gab. Anfangs ging es über eiue kurz begraste Ebene, die nach dem

öfteren Ansglriten zn urtheilen, mit vielen breitblättrigen Liliaceen bedeckt

zu sein schien, dann kamen wir an zahllose vom Regenwasser aufgewühlte

Rinnsale, deren erstes uns ein Schrei meines Begleiters F. ankündigte, der

bis zu den Hüften dariu versant. Wir brachen von den unseren Weg

säumenden Gebüschen Aeste ab, nm damit das Terrain vor uns zn son-

diren, doch half dies nicht viel, namentlich als wir uns dem Flufse

nähernd, den Abhang heruntergingen. An den zahlreichen Miuwseuzweigeu

blieb fo manches wollene Wahrzeichen nnferes kühneu Nachtmarsches zurück,

der den Koranna nnwilltnrlich Achtung abringen mnßte.

Am Flusse angelangt, war eine sichere Tränkstelle nicht anders zu

entdecken, als baß wir selbst mit Stöcken den schlammigen Ufergruud soudirend,

nach einer solchen snchten. Unsere Vemühnugen waren über alles Erwarten

glücklich, nur wenige Schritte nnterhalb uuserer Haltstelle stirs; mein Be-

gleiter F. auf einen vorzüglichen Träntplatz. Nachdem die Pferde mit aller

Vorficht einzeln getränkt waren, hieß es, den Rückweg zum Lagerplatze auf

der Hochebene antreten. Dies war nichts Leichtes, denn wir hatten uns bald

überzengt, daß wir beim Abstieg zu sehr vom direeten Wege abgekummeu waren.

I n der herrschenden nndnrchdringlichen Finsterniß war unser Beginnen

nicht ohne Gefahr, nach wenigen Schritten, die nur vom Ufer ab zurück-

gelegt hatteu, versperrte uns eine dichte Gebüschbarrwre den Weg, wir

mußten also versucheu, stromaufwärts freieres Feld zu gewinnen, ein in

den letzten Zügen flackerndes Feuer in der Entfernung von etwa 600 Schritten

wies uns anf die richtige Fährte. Vor Kälte zitternd (das Thermometer

zeigte blos 7 Grad Reaumur) langten wir endlich am Wagen an, der
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heftige Wind und eiu vom Vlitz und Donner begleiteter Regeuschaner
machten alle Versuche, ein tüchtiges Feuer zn eutzündrn, zn Schanden.
Obwohl auf das Aenßerste ermüdet, wollte dennoch kein Schlaf unsere
Glieder stärken, die durch das Unwetter unruhig gewordenen Pferde zerrten
ununterbrochen an unserer »Arche« und vereitelten dadurch jeden Versuch,
Morpheus an uns zn fesseln, mit Gewalt. Da sich die Pferde dnrchaus
nicht bernhigen ließen, vermutheten wir, das; sie durch hernmschleichende
Hyäueu beäugstigt wäreu uud durchstreifteu die nächste Umgebung, indeß
ohne etwas Verdächtiges wahrzunehmen.

Gegen Morgengraueu des nächsten Tages brachen wir weiter gegen
Klipdrift anf. Kleine in uusern Weg mündende Thälchen uud mit hohem
Vlisch bestandene Ebenen brachten in hie bisherige Monotonie einige Ab-
wechslung lind waren durch Deuker und Steinbockgazellen belebt, auch die
graue Zwergtrappe tummelte sich zwischen den in kleinen, dichten Gruppen
stehenden, 6 — 12 Fuß hohen Büschen, Beide Gazellen halten sich tags-
über in dem niedrigen und dichten Gebüsch im Versteck, die Steinbock-
gazelle slVnMw« rup6«ls-j«) verläßt dieses nnr zur Nachtzeit oder bei
annähernder Gefahr. Ich glaube auch dariu, daß sie des Tageslichtes
entwöhnt ist, den Grund des Erbliudeus der in der Gefaugenschaft ge-
haltenen Thiere (zu 90 Pereent) zu finden. I m minderen Grade ist das
bei dem Denker (Opkawloplmx mm-^'l^) der Fal l , da er auch zuweilen
tagsüber der Nahrung nachgeht. Geübte Schützen jagen beide Thiere mit
dein Riflestutzen; unter allen Umständen erfordert das Erlegen der zier-
lichen, kaum 20 Zol l hohen Gazelle auf 2 0 0 - 4 0 0 Schritte Entfernung
eine meisterhafte Handhabung der Waffe.

»Sportsluä'uuer« jageu die schönen Thiere mit Windhuuden; ähnliche
Thierqnälerei, einem der unschuldigsten Thiere gegenüber, hat der Weiße
auch in allen anderen Welttheilen eingeführt. I n Süd-Afrika war es
bisher nur uuter den Eiugeboruen im Gebrauch, schädliche nud namentlich
des Pelzwerkes halber nützliche Th iere mit Huuden zu jagen uud selbst
bei diesen verkürzte man thunlichst die Dauer der Verfolgung. Dazu gehurru
die südafrikanischen Schakale ((!lmi« m630i?»6la5 und Än6i'6«l«), derKamafuchs,
sowie der Erdwolf (!',<>!<>><".! l.ülümlii), die Kenettkatzen und das Scharrthier.
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Ter Steiubock, von dm Boers >Steeubuck« geuannt, sowie der
Tenker oder Tncker sind iu den dichtbebnschten nnd bewaldeten Par t in i
am Abfalle des süd- nnd eentralafrikanischen Hochplatean's nach der 5tnste
zu dnrch den Grysbock s l ' r^a lu» rn6l«.nc)l>^) nnd den kleinen Blanbock
(^6pkalnl0i»kii3 «okrMa), nach Norden hin dnrch den ans den Ebenen des
Salzpfanneugebietes paarweise, jenseits des Zambesi in kleinen Heerden
lebenden Orbecki vertreten.

Die Fahrt über die bebnschten Hügelpartieu nahm unsere ganze Ans
merksamkeit in Anspruch, denn der Weg glich dein trockenen Bette eines
mit Geröll übersäeteu Wildbaches, der Wagen kam in die bedenklichste
Situation, seine Schwankungen kosteten einem nnserer Hunde, der sich
unvorsichtiger Weise zu nahe gewagt, das ^ebeu. Endlich war die Vaal-
Fähre erreicht nnd wir alle gegen zehn Shillinge Entlohnnng über das
Wasser gesetzt."'

Am rechten Ufer des Vaal angelangt, schlugen wir in unmittelbarer
Nähe von .Nliftdrift, am Fns;e einer Anhöhe unser !^ager anf. M i t
anderen südafrikanischen Orten verglichen, verdient Mipdrift ein hübsches
Städtchen genannt zn werden. Ans etwa !.')<) theils steinernen, theils
Eisenblechhänsern ^die Ueberreste des früher :'>«»»<» Einwohner zählenden
Hauptortes der Niver-Diggings) bestehend, liegt es am Abhänge niedriger,
kanm x<> Fuß das Niveau des Flnßbettes überragender, mit unzähligen
dnnkelbranneu Felsblöckell (Trapdytes) bedeckter Höhen; der ans Südsüdost
kommeude Fluß macht hier eiue Biegung nach West. Meine, theils kahle,
theils begraste, hie uud da mit Bäumen bedeckte Inseln in dem ober- uud
unterhalb Klipdrift über Felsenblöcke rauschenden Strome verleihen dieser
Ansiedlnng einen nicht geringen Reiz. Zur Zeit uieiues Besnches schmückten
hohe Bäume beide Ufer des Flusses, von denen das linke höher als das
rechte ist.

^ange Zeit besaß ki l ipdr i f t eine architektonische Merkwürdigkeit,
nämlich das einzige aus Steinen erbaute einstöckige Haus, das Kanzlei-
gebäude der »Standardbant«, eines Inst i tutes, dessen Noten vollen Go ld -
werth haben. A m Osteude vou .Mipdri f t schließt sich die >,i,>iv<> !<,<!>>,<»,,

* ^nr Trockruzcit lirniitzcn dic Wä<i«i rme unterhalb der Fähre befindliche Fuith.
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(die Niederlassung) der farbigen Eingebornen an, damals von Koranna's,
Batlavinen und Varolongen bewohnt, von welchen gegenwärtig nur noch
die beiden ersten Stämme vertreten sind. Das Aeußere dieser Eingeborueu-
Niederlassung erhält durch ein buntes Gemisch verschiedener Naustyle
(Korannahütten, Vasutohütteu und iu europäischem Style aufgeführte Holz-
und Lehmhäuscheu) eiuen eigeuthiuulicheu Charakter.

Inneres einer Kormmahüttc.

Die Bewohner, Männer sowohl als Franen, entwickelll regen Arbeits-
sinn, während sich die ersteren iu: Taglohn oder zn auderen Arbeiten
(Jobs) verdingen, steuern auch die grauen (besonders die Gaffern- nnd
Betschuanafraneu) durch ihren Verdienst als Wäscherinnen zu den dosten
der Haushaltuug bei. Ih re Thätigkeit belebt die Scenerie am Flusse.

Ein flüchtiger Vlick genügt, um die beideu Raeeu Zn unterscheiden,
und ohue Zandern werdelt wir den Vertretern der Betschuanarace, den
Batlapinen und Varolongen den Vorzug augeurhmerer Gesichts- und
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Körperbildung eiuräumen. Von mattschwarzeul bis dunkelbraunem Teint,
sind ihre Gesichtszuge weder schön uoch häßlich, während das gelblich-braune
Gesicht des ^urauua direct häßlich zu uenuen ist. Die kleinen Augen
liegen in tiefen Höhlen, das kurze und schmale Grsicht zeigt kaum einen
deutlichen Nasenanfatz, die unnatürlich vorstehenden Kinnbacken uud wulstigen
kippen sind die Hauptmerkmale der vorderen, ein kleiner, länglicher Schädel
jener der hinteren Kopsbildung. Der Körper der Franen wird durch
jene bekannte Sattrlbilduug der unteren Wirbelsäule, welche ihren Gang
schwerfällig erscheinen läßt. nicht wenig verunstaltet. Viele Korannafrauen
hatten Wange und Stirne mit ruthem Ocker überschmiert, oder blau bemalt,
und zwar mit vom Ohre zu deu Allgen, Nase, Mund uud Kinn laufeudeu
geradeu oder nach oben zu eoncaven Linien. Häufig faud ich die Wangen
und Stirne auch brauu uud schwarz bestrichrn, was ihnen das Anssehen
Von gekleideten Affen verlieh.

Bei einem meiner Besuche im Eingebornenviertel trat ich in eine
der Kormmahütteu, Es bot sich mir da ein eigenthümliches Bi ld dar. I n
einer schüsselförmigeu Vertiefung in der Mitte der Hütte lag in glühender
Asche eili wolliger Gegenstand; bei näherer Besichtigung erkannte ich, daß
es ein Lämmchen war, das gebraten wurde. Zwei Frauen, den Ober-
körper vollkommen entblößt, beide gemüthlich raucheud, saßen ans Matten,
während einige nackte l inder , deren gelblich-graue, lichte Körperfarbe
durch Uureinlichkeit schwarz übertüncht war, herumspielten. Das Familien-
Oberhaupt, iu abgetragene europäische kappen gekleidet, saß unmittelbar
am Heerde ̂  und verfolgte mit gespannter Aufmerksamkeit das Garwerden
des Bratens, das ein lautes Schnalzen mit der Zunge anznkündigen
schien. Dies bestätigte mir auch die Eutferuung des Stückchens Kantabak,
das der Korauna nur während des Mahles weglegt. Es währte nicht
lange, so war der Lammsbraten von der glühenden Asche befreit, der
verkohlten Wolle entledigt, in Stücke geschnitten und zertheilt. Währeud
die Kinder fest nnd gierig darauf losbisseu, schnitteu sich der Maun uud die
Frauen, indem sie das eine Eude eines Fleischstückes mit den Zähnen,
das andere mit der Hand festhielten, jeden Bissen mit dem Messer un-
mittelbar an deu Lippeu ab. Außer Fleisch, wobei sie namentlich die Ein-
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geweide und das Hirn der Thine vorziehen, genießen die ^oranna's hänfig
Äiehlbrei, gekochte Kürbisse nnd Milch, nur Fische, krebst, Mnschrln und
Aehnliches verabscheilen sie wie die meisten afrikanischen Völker im Innern
des Erdtheils, während wir überall längs der Seelüfte Spuren von
Menschen finden, welche sich dnrch eine sehr lange Periode nur von Fischen
qencihrt haben mußten.

I n geringer Entfernnng von dem Eingebornenvicrtel in Klipdrift
liegen die in früheren Jahren bearbeiteten River-Diggings. Welcher Unter-
schied — wie unscheinbar gegen die Dry- (Central-) Diggings. Eine Unzahl
zwei bis acht Quadratmeter großer, bis zwei Meter tiefer, theilwcise, mit
Gerölle, namentlich calcedonartigen Steinen nnd kopfgroßen Grünstein-
blöcken gefüllter Grnben, einem durchstöberten Friedhuf nicht uuähnlich,
war Alles, was von den einst von Tansendcn emsiger nnd mit Fieber-
hast arbeitender Menschen belebten Diamanten-Fundstätten übrig ge-
blieben, seit Dntoitspan entdeckt worden war. (Obwohl die Gruben leine
besondere Tiefe hatten, mußte trotzdem das Diamantensuchrn in diesem
steinigen Boden sehr beschwerlich gewesen sein; ich traf jetzt nur zwei
Digger, welche im Schweiße ihres Angesichts nach den kleinen, glänzenden
Kieseln nnd allem Anscheine nach mit wenig Erfolg fahndeten; ein Eng-
länder, der mit zwei Oatlapinen arbeitet^ und eine abgemagerte, etwa
dreißigjährige weiße Fran, in deren Zügen Krankheit nnd Noth nur zu
deutlich zu leseu wareu; in ihrer Gesellschaft ein kleines ütind, welches
mit farbigen Steinen spielte. Ihre sorgenschweren Mienen flößten mir
Mitleid ein nnd ich konnte die Frage nach dem Erfolge ihrer Bemühungen
nicht unterdrücken; ihre Antwort entrollte mir eines jener tranrigen Bilder,
an denen das Tiggerleben in den Diamantenfeldern trotz der knrzrn Zeit,
die seit ihrer Entdeckung verflossen, überreich ist. Vor mir stand eine
jnnge Frau , welch? ihren: diamantensnchenden Gemahle nachgereist war,
nm ihn in sterbendem Zustande wiederzufinden und nun selbst allen
tückischen Wechselfällen des anfregenden und aufreibenden Diggerlebens
preisgegeben zu sein. — Ich werde später noch Gelegenheit finden, die
Geschichte manches Opfers der Diamantenfelder zn erzählen.

Die mit üppiger, dnrch einige tropische Speeies charakterisirte Vege-
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tatiun bewachsenen, kleinen Bergthäler, sowie einige morastige Wiesen in der
Nähe des Flusses, hanfttsächlich aber seine dichtbebnschten und belaubten Ufer
und seiu bald felsiges, bald schlammiges Bett, beherbergen als vorzüglich
geeignete Schlupfwinkel, eine artenreiche Thierwelt. Ich bedauere, daß ich
Klipdrift und seine nächste Umgebuug stets nur flüchtig, uieist auf dem
Durchmarsche berühren kmmte; bei längerem Aufenthalte winkt hier dem
naturwissenschaftlichen Sammler reichliche Ernte, wie denn überhaupt der
Ort wie eine Oase ans der eintönigen Oede des südafrikanischen Hoch-
landes hervorsticht. Doch selbst während meines kurzen Aufenthaltes fand
ich von Falken und Sperbern manche interessante Ar t , graue Uhu's,
Vera.-, Vanm-, Snmpf-, sowie auch Zwergeulen ziemlich vertreten; mehrere
Krähenarten und namentlich in den Bnschdickdichten der Ufer, sowie in der
Nähe der Gehöfte fünf Staararten, von denen ich den kleinen, und den
schönen großen, langschwänzigen Glanzstaar besonders hervorheben wi l l .
Zahlreich sind die Würger, doch noch zahlreicher die körnerfressenden Sing-
vögel vertreten, vou den letzteren fielen mir mehrere langschwänzige Finken-
arten anf, doch fehlen auch Drosseln nnd andere Insecten frefsende Singvögel
nicht, namentlich Bachstelzen, Schnapper, Rohrsänger ?e. Von spechtartigen
Vögeln traf ich nnr zwei, dagegen mehrere Arten Colibri's nnd eine Art des
Bienenfängers, sowie zwei Eisvögel nnd.^nkuksarten au. Auch der schou
erwähnte tangschwanzige kleine Mänsrvogel, mehrere Schwalben nnd eine
Ziegenmelker-Species gehören zn den häufigeren Erscheinungen, in ent-
sprechendem Verhältnisse sind anch die übrigen die Fauua Süd-Afrika's
charakterisirenden Vogelarten vertreten, vor Allem aber Tauben, Zwerg-
trappenarteu, Stelzenvögel, Euten und Taucher. Unter den Reptilien waren
namentlich drei Spenes vou Landschildkröten, uebm einer im Wasser
lebenden, häufig zwischen den Felsenblöcken an den Höhen anzntreffen. Die
gewöhnliche Schildkröte, die gemeine südafrikanische Landschildkröte, und
eine flache Ar t mit viereckigen grünlichen Zeichnungen in den Centren der
oberen Schilder. Von Fischen beobachtete ich fünf Species, von welchen
ich eine nordwärts bis über den Zambesi hinaus in allen bewässern
sowohl im Eüßwasser, als anch in den Salzpfannen und Salzflüsseu vor-
fand. Es ist der südafrikauifche Wels mit schildförmigem Kopfe.
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(5rst hier, in der uunlittelbareu Nähe von .^lipdrift, gelang es mir,
meine vier Pferde gegell dir tauglicheren Zugochsen einzutauscheu; obgleich
ich dabei iu peeulliärer Beziehliug lHinbnsie erlitt, ging ich hucherfrellt auf
dm Tausch ciu, deun schou ivar ill der Ulugegeild dk alljährlich
grassirende Pferdekraukheit ailsgebrocheil und iu uuserrr Nähe sonnten
sich bereits mchrcrc Pfrrdccadaucr. M- iu ^cspcniu bestand nuu aus
srchs Zugochsen, von welchrn lridor zwei äußerst störrisch und uuleuksam
waren, währeud der Verkäufer nlir alle als änßerst ^ahni, ^efii^i^ nud
Thiere l>:n' 6xc:6!l6n<!6 anpries. Hätte nicht die qrassirende Pferdekraukheit
bereits su deutliche Beweise ihres luörderischeu ^'luftreteus iu ullserer )̂täl)e
gegeben, so wäre ich beim Tausche wohl besser weM'fummeu; so aber
schien der Mann unr zögernd das Geschäft abschließen zn wollen. M i t
der Vermehrnng meines ^jespauno erwuchs mir auch die Sorqe, wenigstens
zwei farbige Diener zu mietheu, einen als »Leader«, um das vorderste
Paar der hintereinander gespannten Zngthiere zu leiteil uud einen »Driver«,
der das Gespann mit der Peitsche anzujageu hatte. Auch dieser Bedarf
war bald gedeckt; bei eiueiu Besllche des .^orauuadönchens hatte Freuud F.
eineu hier lebendeu Teutschen augetroffen, den ich nun ersucheu ließ,
uns nuter seinen Nachbarn zwei rüstige, junge Männer auszusuchen uud
auf eiuige Wochen als Diener zu miethen. Noch am selben Tage brachte
uus dieser einen echteu ^oraunajungliug von ungefähr !(> Jahren uild
einm ktoraunabastard mit Namen Gert, welche sich beide geneigt zeigten,
gegen einen wöchentlichen Lohn von ̂  Thillingen nud l, Peuee iu uu'iue
Dieuste zu treten.

Zu meiner nicht geringen Ueberraschimg erbat sich der deutsche
Allsiedler als einzigen Gegendienst eineil Vesuch bei seiuer kranken Frau.
Gern folgte ich ihm uud faud mich bald darauf iu einem kleinen, halb
in europäischem, halb im Style der Korauuahütten aufgeführten kleinen
Gebäude, wo der Maun in Gesellschaft einer Vastardfaunlie wohute.
Auch seine Fran gehörte zn diesen Mischlingen. Sie war i l l elende, doch
reinliche Lappen gekleidet und der erste Blick belehrte mich über die Natur
ihrer Krankheit; die Aermste war in Folge drückendster Nahrungssorgeu
gänzlich entkräftet: ich fand leider erst später Gelegenheit, ihr stärkende
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Arzneien senden zu können. Während ich noch mit der Frau sprach, hatte

sich nns ein kleines, etloa sechsjähriges Mädchen init wahrhaft feinen nnd

schönen Gesichtszügen nnd kurzgelocktem, onnkelblondein Haare genähert. (5s

trug keine Spuren des dnukleu Teints seiner Mntter an sich. Ueber ineinc

Frage: wir es der Mann über sich bringen konnte, sich hier unter den Far-

bigen niederzulassen, erhielt ich die Antwort: »Wohne nicht lange hier, habe

über :X)<> ^ St., die ich nur dnrch langjährige Arbeit in der Colonie

erworben, in jenen verlassenen Tiamantengrnben dort drüben eingebüßt;

mm mns; ich Taglöhnerarbeit verri6)ten, nnd in allen diesen Mühen,

Sorgen nnd Enttänschnngen fand ich an diesem farbigen Weibe ein so

treues, aufopferndes nnd mitfühlendes Wesen, das; ich mich nicht leicht oon

ihr trennen tonnte.«

Trotz häufiger Regenschauer, welche sich während unseres Aufenthaltes

in Mipdrift eingestellt hatten, dachten wir nicht daran, unser bisher ge-

wohntes Nachtlager unter dem Wagen aufzugeben: unfer Hrfindungsgeist

fand bald eine entsprechende Abhilfe. Dein Nachtlager war aber auch

nicht ein gewisser origineller und phantastischer '',ug abzusprechen. Unsere

Diener schienen nicht nnr in der Mythologie Süd-Afrita's wohl bewandert

zu sein, sondern anch nnter den (Göttern des Alterthums so manchen

Gönner zu haben, oor Allem schien Bacchus ihr Schutzpatron nnd Morpheus

ihr Liebling zn sein. Wenn wir sie nicht zur Arbeit angehalten hätten,

wären sie im Staude gewesen, sechs Stunden des Tages dem Dienste des

ersteren, und den Nest des Tages dem Letzteren zn widmen. Ja, (Nert

trieb es so weit. daß er oft während des Mahles einschlief.

Nachdem wir uus mit etwas Provifion, namentlich Mehl, Thee nnd

Zncker versorgt, verließen wir .Mipdrift nnd brachen nach Norden zn, gegen

die Pereinignng des Hart Nioer mit dem Vaal-Nioer, iu die vou den

westlichen Batlapinen bewohnten Landstriche ans, wobei ich noch einige

der flußabwärts liegenden, verlassenen River-Diggings nnd zunächst das anf

halbem Wege liegende Gong-Gong berühren wollte. Die durchreiste Gegend

war ein mäßig hügeliges, nach Westen zn dem Vaalflus; steil abfallendes,

nur stellenweise dichter bebnschtes Hochplateau, aus welchem einige Niedcr-

lassnngen der >toranna's und Blitlapiuen zerstreut lagen.
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Für den Jäger wie 9taturfurfcher hat das Laud zwischeu dem unteren
Hart- und Vaat-River iusoserne besonderes Interesse, als mau von Südeu
her hier zuerst das von den holländischen Farmern «blaues Wildebeest«,
von den Vctschnana's »Kokon« genannte, gestreifte graue Gnn (l^awklepa»
llol'Am) rudelweise antrifft. Es breitet sich von hier und von den nörd-
lichen Gegenden des Oranje-Frristaates nach Norden zu bis über den
Zambesi aus und ist größer als das schwarze oder gemeine Gnu, dabei
auch minder wild. Seine Hörner unterscheiden sich auch wesentlich von
jenen des gemeinen Gnu, sie sind nämlich nach vorne lind innen gebogen
und ähneln deueu mancher uuserer knrzhörnigen Rindviehracrn.

Die Jäger uuterscheideu beide Arten nach der Farbe der Schwanz-
Haare, indem das schwarze durch einen weißen, das anf bläulich-grauem
Grunde, namentlich am Vorder- und Oberkörper schwarz gestreifte Gnn
durch einen schwarzen Schwanz schon aus großer Ferne erkennbar ist.
I n den baumlosen Ebenen von den westlichen Theilen der Cap-Colonie
bis zum 2:;. Grad nördlicher Vreite ist es neben den Springbock- und
den Bläschockgazellen das häufigste Wild.

I n später Nachmittagsstuude bogeu wir in eine kleine Schlucht ein,
an oerem Ansgange im Vaalthale einige Segeltnchhäuschcn und Zelte
sichtbar wurden; es waren die Neste des einst so blühenden Gong-Gong,
das anmuthig aus dem dunklen Grün üppiger Laubbäumc hervorlugte.'
Auch fehlten eiuige 5toranua- uud Betschuauahütten nicht, die auf dem
felsigen nud uiedrigeu AbHange des Plateau's zwischen den Steiublöcken
erbaut wareu. Grgeuüber von Guug^Goug liegt das noch ärmlicher aus-
seheude Waldeks-Plaut,

Wir schlugeu im Dörfcheu selbst alls eiuer einladenden Nasenstelle
unser Lager auf. 6 in Wagen war für Gong'Goug uud Waldeks-Plant
etwas nicht Alltägliches uud so waren wir bald Gegeustand der allge-
meinsten Aufmerksamkeit gewordeu.

Die Tiamantengrnben von Gong-Gong lagen auf dem Abhänge, jene
im Thale, uumittelbar am Flusse uud im alten Flußbette waren schon
seit Langem verlassen. Mehr Leben fand ich in Hicildeks-Plant, welches
sich auch durch den Fuud zweier sehöuen Steiue iu eiuer uud derselbeu
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Grnbe einen 9tainen errang. Es war ein gelblicher Stein, der ^88'/^ Karat
wog und ein zweiter weißlicher, dor in seiner Mitte, einen schwärzlichen
Fleck geigte, einer Fliege nicht nnähnlich nnd deshalb anch der »Fly-
iFliegen-) Diamond« genannt wnrde. I h r Finder wollte einst nach langer
fruchtloser Arbeit seinen Claim verkaufen, doch Niemand fand sich, der auf
seine Forderung eingegangen wäre: lim nicht müßig zn sein, entschloß er
sich allein, ohne Beihilfe, schwarzer Dirner, das (traben und Suchen fort-
zusetzen. Das bishin treulose Glück lächelte ihm nnn zn nnd er fand zuerst
den großen, knrze Zeit daranf den Fly-Diamond nnd ward über Nacht
ein »gemachter Mann«. Der Werth des großen Steines wnrde damals
mit 10.000 L Et . angegeben nnd ich erinnere mich, das; er nach meiner
Rückkehr von der ersten Reise in den Central-Diggings längere Zeit hm-
dnrch gegen 1 shi l l ing Entree ausgestellt war.

Von Gong-^ong schlugen wir eine nördliche Richtnng nach de.m
Hart-River ein; einige weiße, aus der Ferne entgegenschimmernde Punkte
an den zum Vaal sich steil herabsenkenden Felsrnhngeln bezeichneten nus die
stellen, wo noch vor welligen Jahren die blühenden Nivrr-Diggiugs New-
Kierke-Nush u. a. lagen. Die Strecke von (Houg-Gong bis Delportshope
«dieses nicht ganz eine Meile von der Hart-Rivermünduug entfernt) gehört
gewiß zu den unbequemsten, die ich je mit einem Wagen passirte. Ich
konnte es nicht fassen, wie znr Zeit der Blüthe der River^Diggings auf
solchen Verkehrspfaden die Bedürfnisse von Tausenden von Menschen
mittelst der Achse herbeigeschafft wurden. Anf der ganzen znrückzulegenden
Strecke glich der als Fahrweg benutzte Erdstreifen einem von Wasserfluthen
ausgewaschenen Oeröllbuden. Die Fahrt über diese Chaussee war, wie
leicht deukbar, eiue martervollr; taum war das eine Hinterrad ans einem
der zahllosen wassergefnlltcn Löcher dnrch die vereinten Anstrengungen der
Thiere nnd die virtnose Handhabung der riesigen Peitsche vou Seite des
>torannatreiber5 herausgefordert, als schon wieder eines der Vorderräder
über einen fast fußhohen Block hinaufgezerrt wurde, l im das Maß voll zn
machen, begannen die des Joches ungewohnten Zngthiere in störrischester
Weise ihre Dienste zu versagen.

Kein Wnnder, wenn diese Fahrt die dreifache Zeit in Anspruch
l i *
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nahm. Ein Blick auf die 5„ beiden Teiteu des Wool's Zerstreut umher

liegeuden Wagentrummer gewährte uns einen, weuu auch schwachen

Trost: wir waren nicht dir cinzMn, du' »ut^r dicsrii ^ua l rn zn lrideu

hatten. Ll-idcr waren dicsrr s^ahrt all^ incillo Thorino- nnd Varometrv

zum Opfer ^fallen. Die VM'gnunH unt einem Vatlaftinen, der an einem

5tiri, einer bei den Znln nnd Petschuana beliebten Waffe, ein Häschen

Vatlapme,

trug, nahm mein ganzes Interesse in Ansprnch. Dic Waffe ist aus Holz

(bei den nördlichen Vamanqnaw auch aus dem Hörne des Rhinoceros)

gearbeitet, 20 — 90 Centimeter lang und läuft au einem Ende in eine

Hühnerei- bis faustgroße, einfache oder geschnitzte Kugel aus. I m Hand-

gemenge ist der Kir i eine sehr wirksame, Waffe, auch findet er auf der

Jagd Verweudnug und einige Stämme werfen ihu mit wahrhafter Virtuo-

sität. Vei den Matabele ist der ttiri jene furchtbare Waffe, mit welcher diese
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Zulu's die Schädel der männlichen, erwachfenen Bevölkerung der rebel-
lirenden Makalakadörfer eiuschlligen,

Ätcbst dem Hasen trug der Mann anch ein Paar ans gegerbtem
"eder gearbeitete, mit Thiersehnen sanber znsammengenähte, Unailssprechliche,
welche ich ihm sammt der Jagdbeute und der Waffe abkaufen wollte.
»Nein,« antwortete er, im gebrochenen holländisch, »'let, wlck«^ (die
Betschuaua's haben iu ihrer Sechuana^ keine Benennnng für viele der
von den Europäern eingeführten Artikel, darum nehmen sie das dafür im
Holländischeil oder Englischen gebräuchliche Wort, es natürlich verunstaltend,
oder sie umschreiben es dnrch mehrere ihrer eigenen Sprache), »bring' ich
zu meinem »Bas« lHerrn) nach Mipdrist,« den Hasen, meinte er, könne
er selbst gut brauchen und den .Niri tonne er uns schon gar nicht über-
lassen, da er seiner zum Schutze gegen die Phyei (Hyäne) bedürfe. Wie
der in der Culouie wohnende Gaffer anf seinen Wanderungen stets seine
beiden, in der Regel aus Eisen oder Ässagaiholz gearbeiteten Stöcke mit
sich führt, so nimmt anch der Vetschuana und Zulu seinen K i r i mit. Hat
er auf der Weide oder im hohen Grase eine Zwergtrappe bemerkt, so sucht
er sich so nah' als möglich anzuschleichen, erhebt sich dann plötzlich,
um den Vogel zum Auffliegen zn bringen und in diesem Momente saust
sein kleiner, an: Eude verdickter Stock durch die ^üfte. Er thnt dies
ebenso geschickt, wie er sich als Schütze ungeschickt benimmt. Das Wild
auf den unabfehbaren Ebenen zwischen dem mittleren Hart-Rioer und dem
oberen Mulapolaufe ist durch diese Ungeschicklichkeit änßerst scheu geworden.

Nach uud nach fenkte sich das ^!and gegen den Hart-River, dessen
Thal breit und offen erschien, und im Norden aus der Ferne dnrch den
»N'Kaav«, den bebuschteu nud seifigen Abfall des Hochlandes begrenzt
wird. Die Vereinigung des Hart- uud Vaal-Rivers wurde mir immer
als ein besonders schönes Landschaftsbild geschildert, ich fand dies blos
als Gcgenfatz zu dem an schönen Naturscenerien so armen Gebiete (^riqua
land West bestätigt.

Von Süden kommeud, breiten fich hier die vorher über Strom-
schnellen dahin raufcheudeu Gewässer des Vaalflusfes in einem geräu^

" Tir Sprnchc dcv Vttschliaim's,
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migm schlammigen Bett ans, wo sü' ruhig dahinfließend sich gleichsam
etwas Nast gönnen nm nnnnttelbar vor der Vlündnng des ans Nordost
tonlmenden Hartflnsses eine Plötzliche Wendung nach West zn machen, nnd
nachdein sie diese Richtung für eine tnrze Strecke verfolgt, eine entschieden
südsndwestliche zn nehmen. Das linke Vaalufer an der Biegung ist sumpfig,
mit hohen Bäumen bestanden nnd birgt so manche Wildtatze, ^nchse nnd
ähnliches Raubgethier, sowie einige Heerden verwilderter Schweine.

Die südliche Partie des rechten Ufers, in den oberen Schichten ans
Humus, in den nnteren ans Lehm gebildet, ist eine fruchtbare, nnr
unmittelbar an der Flnßmündnng mit hochstämmigen Vänmen bewachsene
Ebene. Das jenseitige Ufer des Hartflnsses ist viel höher, steigt anch zn
einer Felsenhöhe empor, die von Schieferlagern gebildet nnd von petrefaeten-
armem .Nalf überlagert, jene oben erwähnte nach dem N',^aap hinziehende
Hochebene bildet. Diese Höhe sällt uinuittelbar am Vaalflnsse oberhalb der
Viegllng steil ab, nnd wird von einer hier einmündenden Schlncht getheilt,
welche ich manches interessanten Fnndes halber lmeiner Vaterstadt zn Ehren)
die Holitzer Schlncht nannte nnd die kaum 300 Schritt von der Hart-River-
mündnng entfernt liegend, mit der von Hübner entdeckten Klippdachsgrotte
nicht zn verwechseln ist. Beide Ufer des unteren Hart-Nwer gehörten früher
Mm Besitze des 8 .̂ englische Meilen entfernt am rechten Ufer in der »Stadt«
Letatlong wohnenden Batlapiuenfürsten pantsche, der gegenwärtig alo
englischer Unterthan eine jährliche Subvention von AW L St. erhält.

Der Abstieg von der hohen Ebene von Gong Gong in das Hart-
Riverthal führte uns an dem im bereits bekannten südafrikanischen Sty l
erbanteu Gehöfte eines Store-Keepers ^laufuiannes) vorüber. Der frennd
liche Empfang, den wir bei diesen, fanden, brachte nns bald näher nnd
so erfnhr ich, das; er ein Dentscher sei, der an eine holländische Fran ver-
heirathet, im nahen Delportshope sein Glück im Diggen versuchte, dabei
aber noch ein kleines Tauschgeschäft mit deu Batlapinen des nnteren Hart
Riverthales betrieb nnd das Holz der .Nameeldornbäume, die hier das
jenseitige Ufer des Vaal dicht bedeckten, auf dem Markte in Kimberley
verlanfte.

Seine nns bewiesene Gastfreundschaft und das Bestreben, sich uns
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gefällig und nützlich zu erweisen, hätte bald ein Menschenleben gefordert.
Als er meine naturhistorischen Sammlungen, all ' die von ihm so ver-
abscheuten Reptilien und das giftige Gewürm in theurem ^, ' i i i! <>l' wll><>
(Spiritus) präparirt sah, war sein Erstaunen nicht gering, da er aber be
merkte, welchen Werth ich auf die Acquisition schöner Exemplare dieses »Out«
(spr. Chut) legte, war er bemüht, mir solches zu verschaffen. Besondere
Freude glaubte er mir durch deu Fang einer Fischotter* zu bereiten. Da
es schwer hielt, die schenen Thiere lebendig zu fangen, wollten er und
seine Freunde mir mindestens zu einigen Bälgen verhelfen. Ein junger
Holländer hatte deshalb sein altes Schrotgewehr geladeu, jedoch zu stark,
beim Schusse barst das Gewehr — glücklicherweise ohue den Schützen oder
Jemanden seiner Umgebung zu verletzen.

I u der durch Jahrtausende hindurch thätige Erosion ausgewaschenen
Felsemnnlde der Holitzer Schlucht, machte ich bei näherer Besichtiguug
derselben die interessante Eutdecknng, daß dieselbe ein wahres schützendes
Asyl für die artenreiche niedere Thierwelt uud ein natürliches Treibhaus
für die Vegetation sei. Während ich an dm ofseuen Ufern des Vaal
korner- und insektenfressende Singvögel nur iu kleinen, mehrere Pärchen
zähleudeu Colouieu vorfaud, wiederhallten hier die dichtbeonschten, bald
terrassenförmig, bald steil abfallenden Wände der Schlucht von dem tauseud-
stimmigen Gezwitscher der verschiedenartigsten Sänger. Dir Bezeichnung
»schützendes Asyl« ist eine um so zutreffrudere, wenn wir die !̂ age und
Umgebung der Schlucht näher in's Auge fasseu. Die Schlucht — offenbar
nur die Fortsetzung, d. h. das dnrch das Wasser muldenartig ausgewaschene
Ende eines seichten Wiesenthalrs der Hochebene ist au ihrem oberen
Rande derart von dichten und dornigen Büscheu eingerahmt, daß nnr sehr
kleine Thiere ungehindert Zu- nnd Ausgang finden; nach unten ist sie
vom Flusse aus begrenzt, dessen steiles nnd hohes Felsufer, eine wirksame
Schntzwehr gegen mordlustige Eindringlinge bildet.

* Ich beobachtete drei Fischottrrarten iu Snd Afrika, eine in den Strömen der

südlicheren Partien nnd zwei im Limpopo- nnd Zmnbcsi'Gebiete, Wenn die eine anci,

größer als die unsrigc ist, hat doch toine der drei Arten rine» dieser gleich werth

vollen Pelz.
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i Ani Grunde der Schlucht, nnter dem Schatten breitstinumiger, dicht-
belaubter Bänme, erfreut uns das dunkle saftige Grüu eines üppigen
Rasens; hier konnten wir das muntere Treiben der Springhasen, kleiner
Gazellen, des Klippdachses und der Wildenten belauschen, während aus
deui dichten Laube dev Bäume das Geschnatter einer hier in Ruhe nistenden
^henaloper, (Gausart! herau^töute. Den Reiz dieses verborgenen Erden-
winkels erhöhte das Rauschen eines von den dichten becrenbehangenen Büschen
fast völlig verdeckten Wasserfalles im oberen Theile der Schlncht, dessen Ufer
<von einer Kalksteinlasse überdeckter Sandstein) grottenähnlich ausgehöhlt
sind. Zur Trvckenzeit versiebt nun allerdings das die ganze Scenerie
belebende Manschen des Bächleins. Mein Entzücken über dieses ans der
auinuthsloseu Umqebuug edengleich hervorstechende Plätzchen war voll-
ständig, als ich am Boden der Schlncht eine dichte Lage von Fossilien der
letzten Kreideperiode, darunter auch eine Tigcrschneckenart entdeckt hatte.

An einem der zahlreichen, sein Geäste über die Schlucht ausbreitenden
Vänme entdeckte ich einen mächtigen Nestbau, deu ich für den eines Affen
lnelt, jedoch später erkannte, daß er einem der größten befiederten Nest-
künstler, dem Hammerkopf angehöre. Dieser etwa l,^ Zol l hohe, durch ein schön
draunes Gefieder und einen langen Schöpf am Hinterkopfe ausgezrichuete
Vogel baut zwischeu den Gabeln starker Aeste meist solcher Vänme, welche
Abgründe uud Flüsse überhängen, oder zwischen steilen Fclsenklüsten sein
18 Zol l bis 3 Fnß hohes im oberen Umfange 6 — 8 Fnß haltendes, nach
unten spitzig zulaufendes Nest, das einem abgestutzten, obeu umgekehrten
Vu'gelkörper uicht uuähulich ist. Das Ganze stellt einen soliden, oben ge-
deckten und eine geränmige Kammer enthaltenden Bau dar; in die Kammer
snhrt eine viereckige 8 — W Z o l l im Qnadrat messende Oeffnung. Der
Bau, in dem eine Meuge voll Knochen anzntreffen sind, ist meist ans Reisig
anfgefnhrt.

Doch auch diefes Edeu, vielleicht uicht uurichtig mit emem im tanben
Flußgerölle verborgenen Diamanten zn vergleichen, hatte seine Schlangen.
Ich fand in der Holitzer Schlncht nicht weniger als sieben Arten, unter
diesen zwei Speeies der in ganz Süd-Afrika wohl bekannten Mamba. Das
erste Thier erblickte ich in deu, Momente, als ich Znseeten sucheud, einen



^MI Tuwitemn »ach ^ekatlon^. >:-')?

schweren Ste i l ! aufhob. Anfangs bemerkte ich nur, daß sich imter dem
selben in eilier mäßigen Vertiefung die Neste, eines Mausnestes befanden;
der durch das ^ailbdickdicht dringende Sonnenstrahl lü's; nlich aber sofort
dir sslitzrilldo Hal l t l'iill-r Schlango ortcmu'n. D a ich kcine qeeissnetc A i M l f f s -
wafto bei mir hattl ', blieb ich unbeweglich stehen, ulii nach der Flucht der
Schlange dao Nest nach kleinen Insecten durchstöbern M können, ^ch hatte

Nrst des Haiuilierkopf «^s^p,̂ 8 llmlircuai.

anch llicht lallte ,',u U'arteni durch die warmen Tonnenstrahlen geweckt,
löste sich ans dem weichen Wollbettchen ein über vier Fuß langer Anä'nel
auf. Beim Emporrichten erblickte mich die Schlange sofort nnd schon fauchte
sie, wie ee> die Mambas* thnn, mit dem vorderen Drit tel ihres Körpers auf-
gerichtet, nach mir herüber. Dabei blähte sie den dnnkelgefärbteu, ring

Ogleich ich loähvrud inciiics siclic»jährMN Äusoithall«,'^ mehr als W<! Schlange»

crlcgtc, beobachtete ich iil Tüd Afrita ullßev den drei Äl'aml'acilten feine Tchlanssr, dir

nngcreizt deu Menschen angreifen würde.



l ^ >̂o>! Tlttoit^V'Ul »ach ^rflitlong.

sonnigen, etwa zwei Zol l breiten Halstheil anf nnd ziingelte lebhaft mit
der gespaltenen dnnklen ^nnge. Meine Haltuug mußte in ihr die Besorgnis;
einer drohenden Gefahr erweckt liaben, denn sie verschlvand bald daranf im
dichtl'n Gebilsch.

Bevor ich mich auf diese erste Verfnchsreise begab, hatte ich eines Tages,
als ich mit meinem Gefährten F. zwischen den Gesteinen ans den Ebenen
zwischen Dntoitspan mid Mnberley nach Iuseeten nnd Achsen fahndete, eine
über 5> Fuß lange Mamba angetroffen ̂  es war ein Exemplar '̂»n seltener
Schönheit, nnd da icli keine befsere Waffe znr Dand hatte, griff ich schnell
entschlossen nach einem der zahlreich umherliegenden ^chsenslelette, brach
eine ^iippe davon ab nnd verfolgte das Reptil. I n die Enge getrieben,
wendet sie sich plötzlich nm nnd richtete sich fast hart vor mir hoch auf: iäi
war aber schon zn weit vorgebengt, nm zurückweichen M können, ein
minutenlanges Zagen nnd ich war verloren, duch meine Geistesgegeuwart
verließ mich nicht, ein kräftig nnd sicher geführter Hieb in den Nacken
nnd das schöne aber gefährliche Thier war mein: mit trinmphirender
Miene trugen wir das nm die Rippe gewickelte Reptil heim.

Unter allen südafrikanischen Giftschlangen halte ich die Mambaarten,
eine grüne, eine schwarze eine nnd gelbliche Species für die gefährlichsten. M i r
sind Fälle bekannt, daß Mamba's (von den beiden ersten Arten, welche die
wärmeren Änschpartien an der >tüste bewohnen) nach den: Erblicken eines
Menschen sofort znm Angriffe übergingen. Ich wi l l hier nnr eines solchen
gedenken. Einige Kafferntinder, die sich in den nnr einige hundert Schritte
vom Hanfe entferuteu Büschen spielend ergötzten, wnrden einer aus diesen
hervorschleichenden Mamba gewahr; die Gefährlichkeit des Thieres kennend,
wandten fie sich fofort auf der nahebei vornberfnhrcnden Straße znr Flncht:
nach einer Weile im ^anfe innehaltend, blickten sie hinter sich nnd mäßigten
nun, nachdem sie das Thier nicht mehr erblickten, ihre Schritte. Wenige
Minuten daranf aber fchrie plötzlich eines der l inder lant anf, die Schlang'.'
hatte ihrerfeits deren ^ierfolgnng nicht anfgegebeu nnd nnn eines derselben
in die Ferse gebissen. Eine Viertelstunde später war das 5tind eine deiche.

Die schmutzig-ockergelbe Mamba der wärmeren, nördlichen Partien
des eentralen Süd-Afrika, gibt anf eine andere, in den Mapaniwäldern
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der Sibancmi-Ebeue hänfig zu beobachtende Weis? dm Nach- lind Mord-
sinn* ihrer Fauiilie zu erkeuueu. Auf Wildpfadeu, da loo diese zum
Wasser führen lind wo sich zwei brüchige und hohle Mapanibäume ein-
ander gegeuiibersteheud mit ihren dichten, doch nicht breiten, unscheinbaren
Kronen beriihreu, wird man diese Mamba findeu. Sie liegt in dein Geäste
nnd zloischen dein dichten ölhaltigen ^aube der Bäume anf der ^aner:
nähert sich ein Geschöpf, so rollt sie sich mit dem Schwange nm einen
Ast und läßt sich mit dem Vorderkörper nach abwärts, hier ans dem
Gezweige Mischen den zwei Stämmen nach dem Pfade zu wie. ein Assagai
herunterhängend. Da sie keine auffallende Farbe besitzt, wie ihre grüne
und schwarze Schwester, so wird sie namentlich von dem Europäer gar
nicht bemerkt nud kaun so bei der Heftigkeit ihres Giftes leicht sehr ge-
fährlich werdeu.

Am selben Tage als ich in der Holitzer Schlncht jener Mamba gegen-
überstand, wurde auch einer meiner farbigen Diener nicht wenig durch
eine ähnliche Schlange erschreckt. Eben damit beschäftigt, ein angeschossenes
Tänbchen aus dem Dickicht des Uferabhanges herauszusuchen, sprang er
plötzlich mit emem lanten Schrei aus deu Gebüscheu uud eilte mit dem
Rnfe >>?il' !l ^llui^« zu mir. Alle Eingeborneu, mit Ansnahme der nuter
deu Zulus als Zauberer bekannten Medicinmäuner, fluchten sich ähnlich
wie die Affen, uugemein vor diesen Reptilien. Zwei Tage später erschos;
ich am Grnude der Schlncht eiue jener knr^en, schwarzen, von den hollän-
dischen Farmern ob ihres weißen, die nutere Halspartie kennzeichnenden
Fleckens Ringhals benannten Schlangen. Der früher erwähnte Kaufmann,
dem ich mem Zusammentreffen mit dieser Schlange mittheilte, wnßte mir
etwas mehr über diese Schlaugenart zu erzählen; eines Vorfal ls, von
defseu Wahrheit ich mich nur zu sehr durch audere ähuliche in der Folge-
zeit beobachtete Thatsachen überzeugen konnte, sei hier gedacht. Einige
Monate vor meiner Ankunft fiel es dem Farmer auf, daß eiue seiner
täglich am jenseitigen Ufer weidenden Kühe regelmäßig durch mehr denn
zwei Wochen um eiu bis zwei Etuuden fpäter als die übrigeil Thiere der

* Ich schreibe i!>r ausdrücklich Mordlllst zu, dl'Ml sie ist nie im Stande, die uon

ihr getödteten Thiere M verschlingen,
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Heerde in's Gehöfte zurückkehrte. D a es in der Nähe keine gefährlichen

Ranbthierc gab, ließ man die Thieve ohne Hirten auf die Weide gehen.

A ls nun dem Besitzer das eigenthümliche, tägliche Ausbleiben de5 einen

Thieres auffiel, sandte er einen seiner Diener aus, um die Ursache

dieser auffälligen Verspätung zu erforschen. Schon nach kurzer Zeit

hörte der Farmer den Ruf des Dieners: »! l l^ , IK,^, !':»> <!<>! , , u ^

Mambn mif dcr Lauer.

(Herr, fasse das Gewehr) lind tomm, schnell herüber, ein Ringhals säugt

an Deiner Knh.« Aenßerst begierig den Vorfal l zu feheu. rief der Farmer

feine Freunde zusammen uud eilte nach dem Flnsse, Unweit des Flusses sah er

die 5tuh gemächlich niedergekanert grasen, und um ihre Hinterfüße zur Hälfte

gcschlnngen hielt sich ein Riughals aufrecht an einem der Euter begierig

saugend. Cr war schon vollgesogen uud hatte gauz das Aussehen eine^

* Geschrieben wie cs ausgesprochen wird.
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riesigen Blntegrls; der schwor angeschwollene Leib glitt fortwährend ab.
Vevor die erstailnten Znseher noch in die Nähr gelangt waren, verschwand
die Schlange spnrlos in den Büschen. Am folgenden Tage gelang es
den Farmerlenten, sich ganz leise dem Busche zu nähern nnd das ooll-
gesogene Neptil gefahrlos zn erlegen.

Etwas Arhnliches ereignete sich einige Jahre vor meinem Besnche
Süd-Asrika's in dem Freistaat-Städtchen PWpo l i s . Einer meiner Freilnde,
M r . K., den ich in den Diamantenfeldern kennen lernte, war daselbst
in dem Geschäfte eines Herrn H. thätig nnd wohnte in defsen nächster
Nähe, in einem etwas höher als das Niveau der Straße stehenden,
ans Backsteinen solid erbauten Hanse, Er war eines Nachmittags mit
einigen Boers beschäftigt, als ihn seine Magd mit der Nachricht abrief,
daß sein kleines Kind in Lebensgefahr fchwebe. Ohne Ahnung, was diesc
Nachricht zn bedeuten habe, ließ der Mann Waare und Ganser im Stich
und eilte nach Hanse. Heimgekommen findet er seine Fran vor Schrecken
wortlos im Vorhause, während ihm sein Töchterchen in kindlicher Harm-
losigkeit erzählte, daß eine lange schwarze Katze aus Baby's Flasche die
Milch trinke. M r . K. eilte in die Kinderstube nnd findet sein kleines Kind
schlafend, ans der Erde die halbgeleerte, mit einem Gnmmisanger versehene
Milchflasche. Unterdessen hatte sich die Frau einigermaßen von dem
tödtlichen Schrecken erholt und begann den Vorfall zu erzählen. Als
ihr das kleine Töchterchen von ciner schwarzen, langen Katze erzählte,
da war sie sofort zum Baby geeilt; ein ihr Mutterherz mit Entsetzen
erfüllender Anblick bot sich ihr; eine schwarze Schlange, die neben dem
Säugling zusammengerollt lag nnd aus der halbliegeuden Flasche, die
dem schlafenden Kinde alls dem Mnnde entschlüpft war, Milch fog.
«Mit einem Schrei stürzte ich heraus nud das mußte wohl das Reptil
so erschreckt haben, daß es hernnterfiel, oder sich irgendwo im Bettzeng
versteckte, ich hörte anch die Flasche fallen, dann fühlte ich ein solches
Zittern, daß ich nicht mehr das Zimmer betreten konnte.« M r . K. sah
sich erst im Zimmer nach der Schlange um, nud der erste Blick, den
er unter das Bett warf, überzeugte ihn. welchen gefährlichen Gast das
Zimmer beherberge. Um die Schlange anzulocken nnd sie sicher zu treffen,
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schob er die Flasche mit dem Sauger nach dem Nepnl zn nnter den
Rand des Bettes, während ihin seine Frau einen K i r i brachte Die
Schlange konnte dieser Lockung nicht widerstehen, doch im nächsten Augen-
blicke zerschmetterte ein einziger Schlag Schlange nnd Flasche. Nach Jahren
erst erfnhrVaby* in welcher Gefahr sie geschwebt nnd welch' wunderliche,
schwarze Batzen es früher in Pl)ilipolis gab.

I n geographischer Hinsicht war es mir von großem Interesse, die
Tiefen der von mir überschrittenen und besuchten Flüsse kennen zu lernen,
und ich war, wo dies nnr immer anging, nnd nicht Krokodile ein solches
beginnen vereitelten, bemüht, diesbezügliche Messungen anzustellen; in Er-
manglung eines Bootes nnd anderer Apparate mnßte ich die Tiefe an
meiner Person selbst erproben, Ein Unfall im Vaal Rwer, der mich näher
als ich aHute, au den Nand des Grabes brachte, verleidete mir für die Folge
solch' gewagte Experimente immer melir, bis ich sie schließlich ganz anfgab.

Es sei mir l)ier gestattet, diesem Unfall einige Worte zu widmen.
Uni eine passende Nebergangsstelle für meinen Wagen zu finden, mnßte ich
die Tiese des nahe unserem Lagerplätze s> ^ Meter breiten Vaal RiUers
untersnchen. Ich fand endlich eine mir günstig scheinende Stelle, die hohen
lind trockenen Ufer, die geringe Wassertiefe oon !4 Ii> ^ol l in dessen
Nähe, bestärkten mich in der Hoffnnug, die richtige Furth gefnuden zu
haben. Nachdem ich mit einem kühnen Wnrfe den nothwendigsten Theil
meiner Garderobe an das ienseitige Ufer befördert, ging ich daran, den
Flnß zn übersehen: schon nach dem ersten Schritt versanken meine Füße
in tiefem Schlamm, langsam und vorsichtig den Grund prüfend, liatte ich
mva die Mitte der Flußbreite erreicht, ich stand in zwei Fnß tiefem
Schlamm nnd ebenso tiefen: Wasser. Jeder weitere Schritt zeigte mir,
daß die Schlammschichte an Tiefe zunehme, ich wollte nnr noch einen
schritt nach vorwärts versnchen nnd wenn die Tiefe nicht abnahm, nm
lehren, doch dazu kam es nicht mehr; ich sank immer tiefer nnd tiefer.
Tabei fühlte ich, wie der Schlamm immer zäher nnd konsistenter wurde.

Ein Hilfernf hätte kanm Erfolg gehabt, denn der Wagen war zu
weit entfernt. Meine Lage war, ich mnß gesteheu, eine mich im höchsten

' Baby ncmil mmi riü lk'uice, mumindi'M Kind, lind MM' stets das Iiiugstc,
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Grade beängstigende. Schon nmspültl' das Wasser mein Kinn, und ich
schien rettungslos verloren, als ich im Bewußtsein der eminenten (Gefahr,
vielleicht instinetmäßig dm Oberkörper mit einem gewaltsamen Ruck nach
vorwärts bog und init den Händen die Bewegungen des Schioiiumens
versuchte. Ich tam so, nachdein die Brust die dünne oberste Tchlanlmlage
zertheilt hatte, nut Gesicht nnd Brust nnter das Wasser, flach ans den
Schlamm zn liegen; ein mit aller kiraft unternommener Versnch, den einen
M ß ans dem M e n Schlamm zu befreien, glückte. Doch nun drohte mir
der Erstickungstod im Wasser nnd ich mutzte wieder den Kopf über Wasser
halten, um Athem zn schöpfen, (is war indeß kein Moment zu verlieren,
wollte ich nicht den errungenen Vortheil opfern; ich wiederholte den
vorerwähnten Versnch nnd endlich fühlte ich den zweiten ^uß ans seiner
Umklammerung befreit. Ein zweiter Ruck nach vorwärts lind es gelingt mir,
meine Hände in den festen Schlamm des jenseitigen Ufers einzngraben.
Ich war gerettet, Es bedarf wohl keiner weiteren Worte um meine
Stilmmmg, meiuen Wrperznstand zn schildern, als ich wieder festen Boden
nnter mir fühlte.

Ich hatte mich kanm von der natürlichen Anfregung in ^-olge des
mir zugestoßenen Unfalls erholt, als mir schon am folgenden Tage eine
andere, höchst empfindliche Ueberraschung erwuchs und ich deu bei vielen
afrikanischen Stämmen so hoch entwickelten Diebssinn kennen lernte. Mein
Reitpferd war plötzlich verschwunden, vergeblich alle unsere vereinten Be-
mülmngeu, eine Spnr dcr Diebe zu eutdeckeu. Erst nach sieben Jahren,
gelegeutlich eiues Ausfluges, den ich aus den Diamantenfeldern nach dem
Vaal machte, erfuhr ich von dem bereits mehrfach erwähnten Kaufmann,
das; pantsche's Lente das Pserd gestohlen hatten.

Nach mehrtägigem Aufenthalte an dieser mir in lebhafter Erinnerung
bleibeuoeu Stelle setzten wir unsere Neise im Thale des Hart-Nivrrs anf-
wärts fort.

Ab uud zu vereugt oder erweitert sich das Thal, je nachdem die es
zu beideu Seiten begrenzenden, zumeist parallel laufenden Felsenhöhen
näher aneinander oder weiter auseinander rücken, nnd behält diesen Charakter
bis in die Nähe des Hauptortes des freien Batlapinenreiches, Tanng. Von
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der Fruchtbarfeit des Bodeus gaben die dllrchfchnittlich ' / 4 — ' / ^ -lere

Flächeninhalt mefsenden uud gilt bebaltteu Felder Zeuguiß, dcrcit t^csalnnlt

lUlc'dclinnnq ich zu l000 Schritt ^ängc und -? —400 Schritt Br^itc schätzte.

Etwa hnndcrl einzeln ^der in lleiuen Gruppen die Parzellm dieser bc-

banton Fläche l'earbntcndc Fraueu bclebteu diese Strecke. Hier war eine

(Gruppe damit beschäftigt, dic reifen Maiskolben abznbrechen, d»rt wieder

das Feld auszujäten, andere wieder bearbeiteten mit änsierst primitwcu

Hauen den Ackerboden. Manche der Maivpf lanM standen noch sehr niedrig,

daqegeu waren bereits 5türbisse, liud Wassermeloueu in der Neife so weit vor-

geschritten, dasi den arbeiteudeu Fraueu das Perguügeu r>om Gesichte abzn-

leseu war, lluter deu Fraueu beinerkten wir anch Mädcheu liud bireisiuueu,

deuen die leichten Arbeiten, nameutlich das Grasjäteu uud das Zusanliuon-

trageu der Maiskolben oblag. Mehren' der Franen trugen einen Säugling

in einen, ^edersacke am Nucken befestigt, oder hatteu ihn auf einer auf
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dor Erde liegenden kleinen Carosse gebettet, umgeben von inehreren bereits
den Kinderschuhen entwachsenen Vertretern der hoffnungsvollen Ingend
von Letatlong, welche sichtlich bemüht waren, den kleinen Schreihälsen
die Zeit und die quälenden fliegen zu vertreiben, welches letztere sic theils
mit AlÜttern, theils mit aus Thierschwänzen verfertigten nnd anfHolzstäbchen
befestigten Wedeln mit wechselndem Erfolge zu Staude brachten. Manche
der Frauen hatten blos einige kappen (meist die Mädchen), andere eine
kurze bis zn den Knieen reichende, glatt gegerbte Carosse um die Hüften
geschlungen, andere wieder ein kurzes, viereckiges ^el l als Vorder- uud
ein größeres, mit eingenähten schwarzen Lederringen geschmücktes als
Mckenschnrze benutzt. Von der S t i rn perlender Schweiß gab Zeugniß,
daß sie wacker znr Arbeit hielten. Als Schmuck trugen die meisteu Schnüre
von großen blauen Glasperlen am Halse, aus Messiugdraht geflochtene
Ringe an den Armen nnd aus einem ähnlichen Material gearbeiteten
Ohrschmuck, der jedoch bei den ärmeren nur aus rundlichen Holzpflockchen
l'l-staud. Deu Kopf hatten beinahe alle mit einem kegelförmigen aus
Stroh oder ans Binsen nnd Gras geflochtenen, tief in's Gesicht fallenden
,hlite bedeckt, der ihnen unter ein »>»m<!« (L St.) nicht feil war.

Das heitere und spöttische dachen der schwarzen Schönen galt
besonders nnserem Begleiter F., dessen herausforderndes Benehmen das
vcmptziel ihrer Witze bildete, — diefe fröhliche Stimmuug der Batlapinen
erleichterte auch den lebhaften Tauschhandel, der sich an nnserem Neise-
wagrn entwickelte und bei welchem wir gegen eiuige Stückchen Transvaal
tabak nnd einige färbige Taschentücher uuseren Bedarf an Melonen und
>türbissen einhandelten.

10'
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V.

Onn 'TrliatlclNss nach lOoudrrfontcm.

Batlaftineulcbeu. — Wcberuogel lind ihre Nester. — Zuckerrohr-Pflanzungen, Tpih
topf, — Minima's Dorf, — Schlauheit der Vatlaftiiienweibcr. — Terinitcubauteu. —
Reisende Vatlapinen. — I n Lebensgefahr, — Tpringboäfoutein, Transvaal-Emi^
grantcu. — Gassibonc und seine 3iesidcuz. Tauschhandel. — Wanderheuschrecken. —
Ein seltsamer Labrtrunk. - - Ain VaalMiuer. — Wasser- uud Landleguauc. — Chri^
stiana, die N'estlichste Trausr>aal Stadt. — Eiusache Nechtspfle^e. - Landschaftlicher
Contrast der beide» Aaalnfer. -^ Vloeinhof, - Ein gefährlicher Vtachtniarsch bei Gr-
»,'itterstlirtn. — Waidinann's Eldorado. — Küuigskranichc, — Gnn nud Bläßl'loct. —
Rombcrlss ^arm. — Von schwarzen Gnu's überrascht, — Hühnervögel. — Merksdorp.

- Potsck>efstrooni, — Tas ÄtoiNivcrthal, -^ Wcognostische Entdeckungen — Wonder
fontein und seine Grotten,

Die Hauptstadt d^s sndlichstm dl-r Batlapincnstänime, Lckatlou^ (dcr
Name bedeutet Vereinignuss, wohl in Bezug auf die beiden Flüsse), die
Residenz des Fürsten Iantsche, bestand ans circa 160 - 200 Hütten, welche
drei größere Grhöftgruppen bildeten, m welchen je H—4 Hütten zu einem
Gehöft vereinigt wareu. Die einzelnen Gehöfte waren von einem 4 — 6 Fuß
huhen, aus dürreu Zweiqen hergestellten Zaune umgeben. Die Hütten der
mittleren Gchöftgruppe zeigten die emsigste Arbeit, auch reichte die Gruppe
lns an den Fluß. I u ihrer Mitte standen anf einem freien Platze die
Rnineu eines Missionsgebäudes, welches eiuige Jahre zuvor abgebrannt
war. Zur Zeit meines Besuches hielt sich hier kein Missionär auf, il l
neuerer Zeit soll jedoch von der »London Missionary-Society«, in deren
Wirkungsbezirk Lekatlong gehört, ein solcher dahin delegirt worden sein.
I n einiger Entfernung oom Misswushause erhob sich die Kirche, ein läng-
liches, aus ungebrannten Backsteinen aufgeführtes, unscheinbares Gebäude,
dessen Giebeldach mit dürrem Grase gedeckt war.

Vom rechteu Ufer aus geseheu bot die Stadt mit ihreu regelmäßig
aneinander gereihten Gehöftgruppen einen ganz netten Anblick. I n den
Straßen, d. h. den freien Räumen zwischen den einzelnen Gehöften herrschte
reges ^ebeu, hier sah man Franeu, welche, große thöuerne Gefäße anf
dem Kopfe trageud, zum Flusse eilteu, dort wieder grauen, die »uler der
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Last großer schwerer Bündel dürren Grases oder Gestrüppe seufzend nach
Hause gingen, während eine Schaar nackter Kinder sich spielend am Flnsi-
nfer ergötzte, andere wieder mit den ihrer Obhut anvertrauten Heerden
anf die Weide zogen. Zu diesem Bilde emsiger Thätigkeit der Frauen
contrastirte das «Inl«^ lar nicüU« der Männer ausfällig, man sah sie
allerorts müßig anf der Erde liegen, sich einer gesättigten Schlange gleich

Taujchl)cm0c1 am Wagen,

ini Freien sonnend lind von den Anstrengungen des eingenommenen Mahles
erholend.

Einige der Männer hatten aus europäischen Stoffen, andere aus
weichgegerbten Fellen gearbeitete Jacken und Hosen an; ihre Köpfe be-
deckten kleine, alls Gras oder Binsen gearbeitete Hütchen. Die Männer
waren meist von Mittelgröße, ihr Wuchs war aber weder so schön
wie jener der Zulu's, noch so kräftig wie jener der Betschuana's, anf-
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fallend hell schiel mir ihre Hautfarbe, Ihre Gesichtszüge lvareu durch
eine anormale Breite der t̂ase nicht wenig verunstaltet — eine Miß-
bildung, welche dllich den Gebranch kleiner, die Stelle des Taschentuchs
vertretender Eiseulöffel hervorgerlNeu wird. I h r Rnf als notorische Faul
lenzer war wohl begründet, denn obwohl ihr Gebiet sehr fruchtbar ist,
verwendeten sir sehr wenig Mühe ans den Anbau von Cerealien und waren
auch anf dem Markte von >iimberley seltene Gäste.

I n inoralischer Hinsicht war der Ausgang des letzten Krieges Mischen
den Engländern und einem Vruderstamme dieser Natlapiueu, den Aotlaros,
von wohlthätiger Wirkung. Vor dem kriege, besonders aber Mr Zeit
der Entdecknn^ der RiverDiggings kannten Iantsche's Hochmuth und seine
Prätensionen keine Grenze, seine Unterthanen verübten zahlreiche Einfälle
in die Provinz uud ließeu die beritteue englische Polizei am Vaalflusse
nie znr Rnhe kommen. Diesem ^'llleu maehte der Sieg der Engländer ein
schnelles Ende.

Nachdem wir das Weichbild der Stadt Iantsche's verlassen hatten,
betraten wir wieder einsamere Partien des Hart-Riverthales, in welchen
erst in größerer Entfernung flußaufwärts zwei bedeutendere Eingebornen-
städte liegen. Es sind dies Tanng (nach dein früheren Herrscher »Mahura's
Stadt« genannt), eirca 70 Meilen von der Mündung des Hart River's
entfernt, und Mamusa, die Residenz eines freien >lorannafürsten. Zur
Zeit meiner ersteu Reise M f welcher ich jedoch die Stadt nicht be-
suchte) regierte daselbst ein Greis, der Maschou hieß, von den Boers jedoch
Tibnsch, d. h. Zerbnsch genannt wurde, nnd welcher nach einer Version
l l ^ , nach einer andern NlO Jahre alt war. Mamnsa liegt gegen 40 engl.
Meilen flußaufwärts von Taung eutfernt, welches, uebeubei erwähut, der
Sitz des unabhängigen ^atlapiuenfürsten Mankuruaue ist. Außer dieseu
beiden Städten finden wir zwischen Letatlong und Mamusa zahlreiche
Eingebornendörfer, welche zu 90 Percent von Batlapinen, zwischen Tanng
und Mamusa auch von Barolougen und nur ostwärts nnd gegenüber von
Mamnsa von .Noranna's bewohnt werden, Diese Dörfer sind mit Aus^
uahme der von Hvranua's bewohnten zumeist auf den Gipfeln der niedrigen,
an den Hart-River herantretenden nnd begrasten Höhen oder unmittelbar
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unter deni Gipfel dieser Höhen erbaut und bestehen gewöhnlich aus zwei
bis acht Gehöften. Nur wenige, darilntcr das größte dieser Dörfer, Min ima
genannt, liegen im Thale; dieses zählt etwa.^0 Hütten, Die von den Be
wohnern dieser Dörfer bebanten Felder und Gärten liegen theils im
Flnßthale, theils an den Abhängen. Außer Kaffee, Korn uud Mais wird
ans dieseu Grundstücken auch Zuckerrohr gebaut, dessen Schaft 7 — 8 Fuß
Höhe erreicht.

Wir setztet, im Thale des Hart-Nivers nusere Reise fort? die zahl-
reichen, unsereu Weg kreuzenden, tiefen Schluchten nöthigten uns zu zeit-
ranbenden Uunvegen nnd bereiteten nns inaucherlei Schwierigkeit. Einige
Meilen hinter Lekatlong sah ich mich genöthigt Nast zu halten; es währte
nicht lange, so kamen aus dem nahen Gehöfte ein Junge und ein Greis,
welche mit nns Makoa (Weißen) in Tanschhandel traten. Ich war über
ihre hohen Fordernngen überrascht, fand aber bald die Erklärnng; die
Eingebornen kannten hier bereits den Werth des englischen Geldes.

Auf der Weiterreise fanden wir i l l den reichbebuschteu nnd mit
hohem Gras bedeckten Thalparticn nicht minder wie in den Ufergebüscheu,
günstige Iagdgelegcnheiteu. I n den letzteren trafen wir vier Arten von
Trappen, darunter zwei Zwerglrappenarten nnd eine Art von seltener
Größe, die beiden ersteren iu größeren Gruppen, die beiden größeren Arten
nur paarweise aus dcn Büschen auffliegend; in der Nähe der niedrigen
Dornbüsche fanden wir das große Cap-Perlhuhn paarweise in der Erde
scharrend. An sandigen Uferstellen uud mit Flugsand bedeckten Partien
der Thalabhänge sonnten sich Steppenhüliner, die dicht beschilfteil Ufer
des Flusses, das Versteck großer Schwärme von Wildenten, lieferten uns
manche Beute. Die freiereu Uferstelleu waren zumeist mit den herabhängenden
Aestcn der Mimosen überhangen, deren dünne Endzweige von den schönen
gelben, mit einem schwarzen Flecke an der Kehle geschmückten Webervögeln
entblättert waren, und an welchen diese ihre knnstvollen Nester erbant hatten,
welche herabhängenden Früchten ähnelten. Sie waren platt gedrückt, hatten
cinen elliptischen Querdurchmesser von 6 — 1 0 und 1^ — 15 Eentimeter
und eine Höhe von 1^ — 15 Centimeter. Der Eingang befand sich an der
unteren, ebenen Seite des Nestes.
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Diese Eingangsöffnungen haben eine halbmondförmige Gestalt und
sind nlir so groß, daß ein Thier hineinznschlüpfen vcrmag. Die obere Nest-
flüchc läuft kegelförmig zu, so zwar, daß das Ncst nlit der Kegelspitze an
den Zweigen befestigt ist. Die Nester waren ans frischem biegsamen Grase
qelmwen. Die Banart des Nestes ist eine kunstreiche zn nennen, die cin-

Nest des Webervogels.

zelnen Grashalnlr sind sehr geschickt ineinander vcrwobcn nnd der Van
so fest, daß er allen Stürmen vollkmmnen Widerstand zu leisten vermag.
Bei dem leisesten Winde fingen die schönen Nester zn schankcln an und
diese Bewegungen spiegelten sich in der rnhigen, durch zarte, in der Tiefe
wuchernde Algenformen verdunkelten Fluth treu wieder, ein B i l d , das
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dadurch noch an Anmuth gewann, daß sich einer der einfliegendel, Vögel
zuweilen längere Zeit an der Oeffuuug festklammernd schaukelte. Dann
erschien am Wasserspiegel ein sich hin- und her wiegender schöu gelb-
gefärbter Punkt, der nne ein schimmernder Edelstein über die hellen und
dunklen Grotteupartieu am Grunde des Flusses zu gleiten schieu. Diese
Webervögel zeigten uicht die geringste Scheu, so daß wir sie namentlich
gegen Äbeud leicht im Neste fangen kouuteu. Hatten wir uus von dem
Neste entfernt, und waren die bei nnserer Annäherung entflohenen
Sänger wieder uarh ihren Wohnuugen zilrückgeflogeu, so beobachteten
sie mit aulnnthiger Nengierde längere Zeit hindnrch jede unserer
Bewegungen.

Am dritten Tage unserer Reise erblickten wir im Osten einen aus
Süden hervortretenden, in das Thal des Hart-Rivers ties eindringenden
Höhellzug, der nns als znm Gebiete des Chefs Mitzima gehörig bezeichnet
wurde. Den äußersten vorgebirgsartigen Ausläufer diefes Höhenzngcs
nannten die Voers Spitzkopf, Die von uus durchzogene Ebene glich auf
weite Strecken hin einem carminrothen Teppich, welcher bei näherer Be-
sichtigung aus eiuer Uuzahl mehrblüthiger Lilien bestand. Au anderen
Stellen der Ebene trafen wir schone, dunkelgrüne, anf der Erde wuchernde
Blätter einer anderen Liliaeee, welche mit verschiedenen Rüsselkäfer-Speeies
förmlich bedeckt waren.

I n der Nähe einer Zuckerrohrpflanznng begegneten uns vier arbeitende
Fraueil — ich benutzte diese Gelegenheit, um noch vor unseren« Eintreffen
in Mtz ima's Stadt nnsern Milchbedarf zn decken nnd sprach die Frauen
in diefer Absicht an. Sie zeigten sich überaus gefällig, ihre Hauen im
Stiche lassend, eilten sie lachend und schreiend ihren mehr denn Z00 Schritte
entfernten Hütten zn uud es währte nicht lange, so wareu sie wieder da.
zwei vun ihnen mit irdenen Töpfen, die dritte, ein altes hageres Weib
mit einem großen Holzgefäsie, gefüllt mit köstlich frischer Milch. Als
Kaufpreis forderten anch fie ein Stück Tabak, mein Erstaunen wuchs,
als sie mir durch Gert, meinen Dolmetscher, zu verstehcu gaben, daß sie
leidenschaftliche Konsumenten von Schnupftabak wärm. Um mir jeden
Zweifel zu beuehmrn, machten sie die Pantomime des Zcrrcibens und
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ließen mit dem Nnfe »Mouati« ^d. h- das ist schöu) den Tabak iu den
breiten Höhlen ihrer Nasen verschwinden.

Am Nachmittag fnhren wir an einen, ans drei Hütten bestehenden
Gehöfte, dessen Sanberleit mir sogleich anffiel, vorüber, Anch ans ineiuer
zweiten Reise nnter den verschiedenen Vatlapinellstämmen fand ich kein
zweites, das sich mit ihm hätte messen können. Die Hütten waren geräumig
nnd alls starken Pfählen erbant, anch stand in einem ans Schilfrohr ge-
arbeiteten Schuppen ein gut erhaltener schwerer Lastwagen und im Hofe
ein kleinerer, an dem eben, was mir noch mehr anffiel, der Hansherr
mit einem Diener Verbesserungen vornahm. Außerdem fehlte anch ein
Pflug nicht — im Batlapinrnlande war dies im Jahre I^7Z noch eiue
große Seltenheit — nnd ein halbes Dutzend der ledernen Milchsäcke hing
an der für das Vieh bestimmten Umfriednug. I m Schatten des Wagen-
schnppens saßen ,yvei andere Äatlapinen, damit beschäftigt, ails Segeltnch
ein neues Wagendach znsammeuzuuähru; ich habe nie wieder Leute dieses
Stammes so eifrig an der Arbeit gesehen als diese beiden.

I m geräumigen Hofranme des Gehöftes tnmmelten sich 15 mnntere
dnntelgefärbte .Auder nmher, welche bis anf ein kamn blattgroßes Leder-
schürzchen splitternackt waren. Den größeren oblag es, die Heerden an
den Ufern des hier eine englische Meile entfernten Hartflnsses zn hüten.
Alles zeigte den Segen nnd die Früchte der Arbeit und des Wohlstandes.

I m Lanfe des Nachmittags hatten wir nns den am Morgen erblickten
Höhen genähert. Sie find die nördlichsten Ausläufer des bei Hebron am
rechten Vaalnfer beginnenden Höhenzuges; ich fand sie namentlich durch
die Form der sie bildenden Felsen interesfant. Vald find es senkrechte
Blöcke, Menschengestalten nicht unähnlich und sänlenartig anriuander ge-
reiht, bald liegen sie, stnfenförmig übereinander nnd erwecken die Vorstellung
einer gigantifchen Treppe.

Als wir das diesseits vom Spitzkopf liegende Mitzima erreichten,
waren wir, kaum angelangt, uon den Neugierigen umringt, deren größtes
Contiugeut das schöne Geschlecht nnd die hoffnungsvolle zarteste Jugend
des nach feinem gegenwärtigen Besitzer genannten Eingrburnrndorfes stellten.
Sie fetzten fich in der nächsten Umgebnng des Wagens gemüthlich nieder
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nud begannen zurrst die Makoa (die Wl'ißl'n) salbst, dann deli Wagen
und uusere gauze Ausrüstulig auf das lebhafteste zu kritisiren. I h r von
oft höchst komischeu Gesticulatiuuen begleitetes Gespräch erregte die Lachlust
unserer T imer im höchsten Grade, währeud wir im Zweifel waren, ob
das Mienen- und Geberdenspiel Bewunderung uder abfällige Kritik zum
Ausdruck bringe. Mein Begleiter K., dem böse Zuugen Eitelkeit zum Vor-
wurfe machten, hielt es für das erstere, wofür auch die Thatsache sprach,
daß F. ihn mehrmals mit dem Pennyspiegel in der Hand überraschte.

Während F., der die Kinderschuhe noch nicht abgelegt hatte, in das
Lachen und das Mienenspiel mit einstimmte, behauptete E.. wie immer,
seiu Pfeifchen schmauchend, stoische Ruhe. Seine Miene und sein ganzes
Benehmen zeigten Verachtung, deren Ausdruck ihn aber zur besonderen
Zielscheibe der Spötteleien des schönen Geschlechtes machte, während
manch' wohlwollender Blick auf deu netten K. gerichtet war.

Die anwesenden Frauen waren sämmtlich, wahrscheinlich um den
Weißen ihren Reichthum zu zeigen, in Kattnnröcken erschienen nnd hatten
Brust und Hals mit zahlreichen Perlenschnuren geschmückt. Unter ihnen
stachen zwei Mädchen dnrch bemerkenswerthe Häßlichkeit der Gesichtszüge
hervor, die dnrch die rothen Ockerstriche im Gesichte keineswegs gemildert
wurde.*

Das schöne Geschlecht, der passiven Haltung müde, ging bald zum
Allgriff über uud eine der grauen ließ nns durch Gert bedeuteu, uusere
Waareu zur Schau auszulegeu, da sie uus für reiseude Häudler hielteu.
Die mit ausgestreckter Haud uns eutgegeu gehaltenen Schnupftabat'doseu
wareu eme stumme aber directe Anfforderuug, dieselben zu füllen. Da
wir keine Miene machten, ihreu Wüuscheu nachzukommen, beschlossen
einige uutcr den Fraueu einen nenen Angriff, dessen Ziel nnfere beiden
Begleiter F. und K. waren, deren Lächeln sie den Frauen als die Zu-
gänglichsten erscheinen ließ. Nach abgehaltener Berathuug trat die Häß-
lichste nnd Aeltcste der Franen zu F. heran nud machte ihm eine so

* I m Allgemeinen gebrauchen die Batlaftincnfmuen jedoch nicht sc> viel Ocker, mn

sich Gesicht, Hals und Brust zu beschmieren, als dic Granen der Hottentottenracc nnd der

in der Caft'Cownie nwlinenden Kafferuftämme.
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aufrichtige und herzliehe Liebeserklärung, datz es Gert, der hierbei als
Dolmetsch fnngirte. kauin möglich war, seine Lachmuskeln im Zaume zu
lialten. Die Seene rang uns Alleu ein belles Lachen ab, während es F.
in Wnth versetzte.

Um unseren Neckereien zu entgehen, n»agte er die Behauptung, es
sei Mitzima's jüngstes Weil», die hübscheste des ganzen Torfen gewesen.

Als die Frauen bemerkt hatten, daß aller Minne Mühe vergeblich
war, entfernten sie sich vom Nagen und legten den Rückweg tanzend zurück:
in, eigentlichen Sinne des Wortes war es kein Tanz, sie hüpften vielmehr,
sie bewegten sich dabei in kleineren Gruppen znerst in einen: Halbkreise nach
links, dann in einem .Nalbtreise uach rechts, daun machten sie einen etwa
zwei Schritte langen Doppelsprung nach vorne, drehten sich um, nnd be-
gannen die Bewegung von Neneni.

Wi r waren froh, der lästigen Besncher los geworden zn sein —
unsere Freude war aber leider uicht von Dauer, denn bald kam eine noch
größere nnd zndringlichere Gruppe uud umstellte den Wagen. Diesmal
half uns eine List aus der Noth, ich erstieg deu Wageu uud begauu das
Schrotgewehr zu reiuigeu. Beim Anblick desselben machten die Ange-
kommeueu eiue unwillkürliche Bewegung uach rückwärts, nnd ehe ich es
vermuthete, war das Feld geräumt.

I n später Nachmittagsstunde verließen wir Mitzima's Dors, das
Passiren mehrerer Schluchten nahm so viel Zeit in Anspruch und ermüdete
die Zngthiere derart, daß wir noch diesseits des Spitzkopfes, iu 1 ' ^ Meilen
Üutferuung von Mitznua, iu der Nähe vou drei kleinen Batlapineugelwfteu,
Halt macheu mußten.

Eiu iu unserem Nucken aufsteigendes Gewitter hatte uns aus dieser
Straße bange Sorge geinacht, denn ein halbstündiger Platzregen hätte
genügt, um jede dieser Schlnehten, die zn überwinden wir große Austrew
guugeu machen mußten, in einen reißenden und gefahrbringenden Negen-
strom zn verwandeln. Unsere Ankuuft bei den erwähnten Gehöften war
trotz vorgerückter Abendstunde nicht nnbemerkt geblieben, es stellte sich
auch bald Besuch ein.

Die Nacht, die wir hier zubrachten, war eiue besonders helle und
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schöue, aber auch eiupfiudlich kalte. Die Frlseubilduugeu am Abhang
der Höheu glichen phantastischen Gestalten, deren dnukle Schatten writ in
die Ebeueu hinausragte«. Der uiedrige Spitzkopf schien eineni Riesen
gleich über uns Wache zu halten, aus der Nähe und Ferne klangen die
hellen Tüne der Batlapineugesäuge zu llus herüber.

Am nächsten Murgen taufchteu wir von deni Ortsvorstande der
naheliegenden Gehöfte einige .Mrbisfe ein uud bracheu weiter uach ^Norden
auf. Je weiter wir deu Hart-River hinaufzogen, desto fruchtbarer schienen
mir die Gefilde des Äatlapiuenlaudes zu sein. Namentlich erregten die
kleinen Zuckerrohr-Pflanzungen anf den Feldern uud iu deu Gärtchcn n>ein
Erstauueu. Was mir aber befouders auffiel, war, daß die Eiugcborueu
diese Zuckerrohrart uicht anders benutzen, als daß sie den uutereu und
mittleren saftreichen Theil des Stengels in kleine Stücke schneiden nnd
zerkauen.

Wi r durchschritten zunächst eine bäum und bnschlose Ebene, auf
welcher mir namentlich ganz eigenthümlich geformte Tcrmitenbanten ans
fielen. Diese Termitenbauten stelleu statt der gewöhnlichen, manche der
südafrikanischen Ebenen zu Tausendeu bedeckeudeu halutngel- uud brod^
laibföruligen bis 4 ^uß hohen Hügel, an dessem Naude zwei bis drei
kleine Eingangslöcher in das Innere führeu — eiue aus der Erde hervor-
stehende bis zu tt Fuß hohe nud ̂ !—1<i Zol l im Durchmesser haltende
gebrechliche, aus Thonerde und Sandkörnern mit Hilfe des Speichels
der Thiere znsammengekittete Röhre dar. Wir beobachteten den Boden
in einem Umkreise von w - ^> Fuß etwas wenig gehoben nnd meist
kahl; aus der Mitte eiuer solcheu Stelle rrhobcu sich iu der Regel
eine oder drei, doch auch mehrere nach obeu zu offene Röhren, während
im weiteren Umkreise die Aufäuge zu solchen Röhren lagen, die oft in
großer Menge als kleine kegelförmige uach obeu zu geschlossene Erd-
aufwnrfe zu Tage treten.

Gegen Mittag hielten wir iu der Nähe des Flnfses uud mußten
uns mit dem sehr trüben Wasser begnügen, das wir in einigen Lachen iu
seiuem Nette vorfaudeu, welches überdies durch das Eintreiben der Heerden
von Seite der Eingebornen sehr veruureiuigt wordeu war. Auch das
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„ l i t diesem trüben Wasser bereitete Mahl wollte nicht muuden. Wahrend
unseres Mahles kanieu hoch auf gehöruteu Sanmthiereu einige Batla
pineu von eiuem der nahen ans einein kleinen Höhenrücken zu nnscrer
Rechten gelegenen Dörfchen herbeigeritten. Sie sprangen ab und machten
sich's in der Mhe nuseres Feuers bequem. Die Saumthiere blieben,
kaum abgesattelt, wie an die Erde angewurzelt stehen. Man kaun sich
des Lachens nicht erwehren, wenn man eine solche Batlapinengruppe
heranziehen sieht; ohne angetrieben zu werden, eilen die Ochsen dahin, wie
wenn sic miteinander um die Wette, liefen. Die Nasenscheidewand, ist an
den Nüstern durchbohrt nnd ein Holzvflöckchen durchgesteckt, au welches,
au beidcu Enden eiugeschuitteu, eiu etwa ^ Meter lauger Riemen, der
Zaum, befestigt ist. Ueber deu Rücken des Thieres ist in der Regel ein
Tack oder eine Decke, oder enr Stück Leder geworfen, welches deu Sattel
vorstellen soll. Zu beideu Seiten häugeu Riemen mit eiserueu oder ledernen
Steigbügeln. Die Aukömmliugc zeigten sich sehr freundlich nnd einer der-
selben antwortete ans meine Frage, wie weit es noch nach Springbock-
fontein sei, schnell gefaßt, indem er auf die über nus stehende Sonne wies:
»Wenn I h r jetzt diese Stelle mit Eurem Wageu verlaßt, so werdet I h r zur
Zeit, weun sich jeuer Gebieter da droben zur Ruhe gelegt, mit der klaren
Fluth des Wassers, in dem die Spriugbocke ihreu Durst stillen, auch
Eure Wassergefäße füllen können.« >

Die uaheu Mais- und Kürbißfelder boteu mir Gelegenheit, meine
Sammlungen zu bereichern, namentlich dnrch einige fchöne Species von
Sandkäfern (<',icm«!<>!l<k>:!>. I n meinem Eifer bemerkte ich nicht, daß ein
Gewitter bereits dem Ausbrnche nahe war, und erst als ein tüchtiger
Regenschauer mich durchnäßte, eilte ich zum Wagen. Ein Blitzstrahl fuhr
in diesem Momente einige hundert Schritte thalabwärts in einen der Mais -
gärten nieder; am Wagen angekommen, fand ich, daß meine Begleiter es
nuterlafseu hatten, einige zum Trockueu au die Souue gesetzte Pflauzeu-
präparate, sowie auch die an einem uahen Busche angelehnten Gewehre vor
dem Negeu iu Sicherheit zu bringen. Der fremden Besucher saßen nur noch
drei am halberloschenen Feuer, doch rückten sie unn, nm etwas Schutz gegen
den Regen zu suchen, auch näher an deu Wageu heran. I n den Wageu
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springend ersuchte ich meiue Freunde, mir rasch die Pflanzen Ilnd dann
die Gewehre zu geben.

Eincr meiner Begleiter halt»,' »lir die ersteren gereicht, nnd u.'ar
eben daran, mir auch die Gewehre zn übergebeil, als eiu Blitzstrahl in
unmittelbarer Nähe hinter dem Wagen znr iHrde niederfnhr. Ich hatte
in diefeul Moull'ntc das l^owchr mit der linken Hand am Laufende
erfaßt, nin es im Innern des Wagens an die HelMi^e 3telle zn legen
<dic Gewehre sind stets an der Innenwand des Nageno gebranchvbereit
angeschnallt). Tlirch den plötzlichen nahen Tmmerschlag anßer Fassung
gebracht, ließ mein Frennd dae> . î̂ lbenende fallen, dabei hatte sich der
eine Hahn (e^ war ein Tuppellanf) an der Deichsel anfgespannt nnd
als ich eben mit der Absicht, das Gewehr im Wagen zn bergen, dasselbe
an mich Heranzug, enllnd sich der mit Hasenschrl.'t geladene rechte Lans.
Ich weiß mich nur noch zn erinnern, daß in dem Angenblicte, wo der
Blitzstrahl die ganze Umgebung grell beleuchtete, eine heftig aufluderude,
uuu starker Drwuatiou begleitete ^euererscheiuung unmittelbar folgte.
Ich fühlte heftigeu schmerz in der linken Angengegend, uud theils durch
den Schreck, theils betänbt von dem Schlisse, verlor ich das Gleichgewicht
nnd fiel vom Wagen herab. Meine Frennde hielten mich im ersten Angen^
blicke fnr todt, glücklicher Weise war meine ^erwnndnng keine tödtliche.
Tic Schrote waren durch die linke Hohlhand von unten nach aufwärts
gegangen und hatten die linke Schläfe so gestreift, daß sie die Hntkrämpe
durchbohrt und die so erzengteu Köcher in derselben mit meinen Haareu
ausgefüllt hatten.

T a jedoch der Schuß in folcher Nähe der liuken Gesichtshälfte
abgefeuert wordeu war, so war auch das Aenßere des linken Anges
bedeutend verletzt. Ich blieb auf zwei Tage anf diesem Auge vollkommen
blind uud litt noch vierzehn Tage an einer äußeren Augenentzünduug.
Uumittelbar nach dem Schusse waren auch die Eiugeborneu aus ihrem
Verstecke gespruugeu und wnnderten sich nicht wenig über das Ereigniß,
das sich vor ihren Augeu abgespielt hatte. I m Momente desselben war
ein Batlapinengrcis zn dem Wagen herangekommen, der bei seiner An-
nähernng auch ein Zengc dieser Scene gewesen. Bevor meine freunde
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noch eingefpannt hatten, um wenigstens noch an diesem Tage Springbock'
funtein zu erreichen, kainen nuch einige Eingeborne zu Besuch, wovon
einer, der Anrede nach zu schließen, der Sohn des alten Mannes zn sein
schien, und von diesem folgende weise Ermahnung erhielt: »Sieh hinein
in den Wagen, dort liegt ein todter "Bas« (Gebieter, Meister). Mein
Herz sagt es mir, daß es ein sehr böser Mann gewesen sein mnßte, denn
als er vorne am Wagen stand, und seine Freunde, die ihm laugsam die
Gewehre reichten, mit lauten zornigen Worten schalt, da schlug ihn
»Morcna« (der Herr der Wolken) mit Donner und Vlitz, so daß er vom
Wagen herabrollte, nnd wenn er uicht schon todt ist, gewiß nicht mehr
lauge Mais esseu uud das Zuckerrohr aussaugeu wird.«

Obwohl Spriugbockfouteiu uicht mehr weit entfernt war. mnßten
wir es mit Rücksicht auf meiuen Zustand aufgeben, denselben Abend noch
hinzukommen. Die Erschütterungen des Wagens verursachten mir die
heftigsten Schmcrzeu. Nach zweistündiger Fahrt machten wir auch Halt.

Am folgenden Vormittage erreichten wir die sogenannte Ansiedelung
der Weißen, welche ans mehreren Zelten nnd Schilfhütten bestand und
von vier holländischen Familien, Flüchtlingen ans der Transvaal^Nepublit,
bewohnt waren, die wahrscheinlich Schulden halber ihre früheren Wohn-
sitze verlassen hatten.

Ich fand ähuliche Ansiedelungen anch iu den anderen Vetschnana-
ländcrn, deren Bewohner sich meist theils dnrch die Jagd, theils als
Gerber, Holzschläger oder als Händler ernähren. I m Allgemeiuen führeu
diese Menfchen ein elendes Dasein nnd gehören wohl zu dem ungebildetsten
Theile der hulläudischeu Bevölkeruug iu Süd-Afrika. Ihre Lage ist furcht-
bar, weun sie, von Krankheiten heimgesucht, ohue Rath und Mittel
darnieder liegeu,

Die Svriugbockquelleu sind sehr schwach nnd durchstießen einen
kleiueu Morast, bevor ihr Wasser deu Hart-Niver erreicht; iu dem kleiueu
Moraste sand ich die gewöhnliche südafrikanifche Wasserschildkröte zahlreich
vertreten.

Am folgenden Morgen, als ich mich etwas besser fühlte, verließen
wir den Or t und zogeu thalanfwärts weiter: ich hatte im Sinne, das
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Gebiet des damals noch unabhängigen Batlapinenfürsten Gafsibonc zu
bereifen; leider hatten uns die an den Qnellen wohnenden Holländer eine
falsche Richtung angegeben, was wir erst spät Abends von zwei vorüber-
gehenden Eingeborneu erfnhren. Unfere Reife an diesem Tage war eine
recht beschwerliche, wir zogen theils durch sehr dichtes Vnschland, theils
über sandigen Boden, nnd mnßten sehr oft halten nnd den Thieren Rast
gönnen. Je weiter wir nach Nordosten vordrangen, desto waldreicher schien
die Gegend, d. h. das Land war mit schwachen Beständen von Kameel-
dornbänmen bedeckt.

Nach nnd nach hatten wir nns vom Hart-Rioer entfernt nnd
mußten, nachdem wir von den beiden vorübergehenden Eingebornen die
wahre Richtung von Gasfibone's Stadt erfahren, denselben Weg bis zn
dem Hart-Nivcr zurückgehen; reichliche Jagdbeute entschädigte nns indeß
für diefen Zeitverlust.

Wi r fchlngen nnmnehr eine ostsüdöstliche Richtung ein nnd zogen
quer durch den Wald nach der das Hart-Niverthal im Osten begleitenden
Höhenkette, an welcher der Hanptkraal Gassibone's liegen sollte. Der Weg
war einer der beschwerlichsten, die wir auf der ganzen Reise zurückzulegeu
hatten, und erheischte die größte Vorsicht, um Wagen und Gespann vor
Schaden zn behüten. Anfangs führte dcrfelbc durch ein monotones Vnsch-
land, später dnrch einen Mimosenwald, in dein uns einige Vatlapinen,
Unterthanen Gassiboue's, begegneten, die nns i l l freundlicher Weife den
kürzesten Weg nach des Hänptlings Kraal zeigten. Ueber eine tiefe Ein-
sattelung im Höhenrücken gelaugten wir nnn in ein kesselfürmiges Thal-
becken; im Hintergrunde, da wo mehrere Höhenzüge sternförmig zusammen-
stießen, lag theilwcise in dein Hauptthale, theils in einem der einmündenden
Querthäler, die Stadt Gassibone's. Das Hanptthal, vor dessen Eingang
wir standen, war ziemlich gut angebant.

Der lange beschwerliche Rit t hatte uns alle ziemlich abgespannt, ich
beschloß daher, da der Kraal des Häuptlings noch ziemlich entfernt lag,
hier das Nachtlager anfznfchlagen.

Früh Morgens ließen wir die Thiere grasen nnd dann ging es
anfwärts nach Gassibone's Residenz, 7m den Maisgärten waren schon
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die Frauen enisig beschäftigt und die Inngen trieben nach allen Richtnngen
hin die Heerden in die Verge anf die Weide, Es N'ar ein schöner ivariuer
Morgen nnd die gesannnten Mitglieder dor Expedition (Weiße und Farbige»
im besten Hunwr. — Der volle Titel des Königs dieses Batlapinenlandes,
der sich zwei Jahre später der Trausvaal-Repnblik freiwillig unterwarf,
gegenwärtig aber, seit der Annerii.ni derselben dnrch die Engländer, ein
englischer Unterthan wnrde, ist Morena Botlazitse Gassibone. Seinem
Eharatter nach ist er ein Mann, der vielen Lastern, besonders aber dein
Trnnke ergeben ist. Die Hänser der Stadt zeigten denselben Charakter
wie jene ^ekatlongs, dir Stadt mochte ungefähr Ä5W Einwohner zählen.
Meine Absicht war, von der Stadt ans eine südliche Richtung nach dem
Paal-River zn nehmen nnd dann nordöstlich nach der Transvaal-Provinz
vorzudringen. Da in dieser Nichtnng kein Weg nach derselben führte, so
sandte ich znm König nm einen Wegweiser nnd betrante mit dieser
Mission den hoffnungsvollen F., der überdies den Auftrag erhielt, vom
König einige Töpfe Milch zn erstehen. Um dem Ueberbringer meiner
Botschaft mehr Ansehen zn verleihen, wnrde ihm ein Revolver nm den
Leib gehängt und ein Paar hohe Stiefel angezogen. ^', fühlte sich dnrch
die Mission fo geehrt, daß sein ganzes Gesicht mit dnntler Nöthe über-
zogen war nnd seine Angen leuchteten, seine impumrende Haltung flößte
nicht nnr den Eingebornen, die ihm begegneten, demuthsvolle Scheu ein,
sondern gewann ihm anch das zuvorkommendste Genehmen Seiner schwarzen
Majestät, so dasi dieser nicht nnr seiner Bitte nm Ueberlassnng einiger
Töpfe Milch zn willfahren verfprach, sondern sich anch noch erbot, mir
für einen zweiten Shill ing einen Führer znr Verfügung zn stellen, der nns
durch die Schluchten ans die freie Ebene bringen sollte. Ja der Fürst
ging noch so weit, nm dem martialisch aussehenden Jüngling einen Aus-
drnck seines besonderen Wohlgefallens zn geben, daß er ihm von dem Ge-
richte anbot, mit dem eben eine feiner Königinnen ihren Batlapineu-
Appetit stillte,

Die eylindrische, etwa 5 Meter im Durchmesser haltende und bis
znm Giebel des kegelförmigen Daches etwa 3 Meter hohe Hütte war dnrch
einen Mimosenbanm gestützt, der bis znr Höhe des Daches reichte. Am
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Fuße dieser Sänle saß die erwähnte schwarze Schönheit in ein europäisches
.Uattnnkleid gehüllt nud auf ihrem Schooße hielt sie eine Holzschnssel, ge-
füllt mit einnn beliebten Batlavinengerichle. Unser nnickere Herold wollte,
nachdem er des Königs Antwort dnrch meinen Diener, der ihm als Do l -
metsch beigegeben war, erfahren, vom Anerbieten Rebranch machen, nnd
griff mit voller Hand zu. Ersehreckt zog er die, Hand znrüet, denn die
Schüssel enthielt getrocknete Heilschrecken, nach deren Genuß es nnserem
Freund durchaus nicht gelüstete. Zum Wagen zurückgekehrt, versichertes,,
ähnliche Gesaudtschaftsdienste zu anderen Vetschnanatönigen nicht inehr
annehnien zn wollen.

Die königliche Hütte war inwendig mit Thonerde überschmiert nnd der
Boden glatt eementirt, an den Wänden hingen ringsum ciuf Pfählen ans
den Fellen des Proteles, des granen Fnehses, des Schabrateuschatals nnd
der schwarzgefleckten Genetta gearbeitete Karossen. Denl Eingänge gegen-
über hing an der Eänle ein amerikanischer Hinterlader; anf der Erde
längs dcr Wand lagen Schafe nnd Ziegrnfelle ausgebreitet — die primitiven
Ruhebetten. Während des Gespräches mit F. hatte Gassibone sich ent-
schuldigt, daß die .Kürbisse ans den Feldern noch nicht reif seien, nnd daß
er mir anch kein Fleisch übersenden könne, weil seine Heerden der Wasser-
noth halber an: Vaal-River weideten. Ich konnte mich anch späterhin
überzeugen, daß es zn jener Jahreszeit im Jahre 1 . ^ ; zwischen dem
Vaal- und Hart-River kein trinkbares Wasser gab. Selbst in Gassibone's
Stadt floß die Quelle so spärlich, daß sie fortwährend von Blitlapiuen-
franen umlagert wurde uud blos eine nach der andern znm Wasser ge-
langen konnte. Alls unser Diener zur Quelle kam, wurde er von den
Franen so angeschrieen, das; er es vorzog, sich schleimigst mit dem leeren
Eimer zurückzuziehen. Uns blieb nichts übrig, als uns welches von den
Eingeoornenfranen zn kaufen oder uns mit einer entsprechenden Menge
einer mispelartigen, wildwachsenden Qbstart zu versehen, nm unseren Tnrst
zu stillen.

I m Allgemeinen schien es mir, daß diese Vatlapinen ihr Ober-
haupt nicht besonders respeetiren. I n den letzten Icchren (seit dieser ersten
meiner Reisen) kam es zwischen (Nassibonc- einerseits nnd Mant'nrimn lind
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Iantsche andererseits Zll Neibllngen, welch,,' größtentheils auf zwei Gri'lnden

bernhten: erstens behauptete Gassiboue wie Mankuruan, daß jcdcr drr

Pavainontchil-f (oberster ^ürst oder dcr eigentliche .^müg) der Bntlapinen

sei, zU'eiteiis beunes sich Iautsche wie Manknrlian den Engländern und

Missionären qewogen, während Gassibone qegen dieselben einqei,oininen,

dell Holländern stets qewoqen war. Darnin trat er anch sein Land an

die Transvaal-Nepnblik ab, als Mantnrnan daran dachte, sich der eng-

lischen Nea.iernna. zil ilntcrwerfen. Als mm die Transvaal-Republik von

dcn Engländern anneetirt li'nrde, belästigte er die holländischen Boers,

die er nunmehr als englische Unterthanen haßte, derart, daß geqen ihn



Von Lelatlmig nach Woudcrfmltcm. 169

ein Command» abgesendet werden mußte, dem gegenüber er sich ebenso
feig als vorher prahlerisch bewies,

Wie in allen (iingeboruendörsern hatten wir auch hier eine Bela-
gerung von Seite der Eingebornen auszuhalten, die au ^ärm nichts zu
wünschen übrig ließ; es wurde geschrieen, gesnugeu und gelacht, dabei
Tauschhandel getrieben, alte und frische Raubthierfelle, Ziegen- und Ochsen-
Häute, Holzlöffel und stumpfe unbrauchbare Assagayen, Ma is lind nureife

Vatlapmru dci dcv Ärdcit.

Kürbisse, geröstete Hrnschreckeu und Honig zuin ^taufe angetragen. Der
Eine bettelte, der Audere bat, eiu Dritter klagte, daß ihm alles mögliche
fehle, dazwischen kreischte eine weibliche Stimme, ob ich anch ein Mediein-
mann sei, wir ihr einer meiner Dieuer berichtet, sie wolle eiue Mediciu
tanfeu, luelche ihr zu einem Kiude verhelfeu würde; sie hätte weder Sohu
noch Tochter. »Ich habe aber einen Manu uud mehrere audere Frauen
wohneu iu demselben Gehöfte und die haben Kinder, aber ich keine.« Je
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bereitwilliger nian sich liber diesen Lenten gegenüber zeigt, desto ärger nnd
nnverschämter werden sie in ihren Forderungen- je zilriiekhaltender man
ist, ohne jedoch barseh init den Renten zn versaliren, desto bessere Resultate
erzielt man,

^iachdem wir elwav M a i ^ von dcu beuten erstanden, maehten N'ir
nus ans den Weg, Unsere Frage, ob wir nnsere Fässer mit Wasser füllen
sollten, verneinte der nn5 vomKönige mitgegebene Führer nnt der Venwr-
lnng, wir würden an vielen stellen dev Wegs hinreichend Wasser antreffen,
L a wir den Mann als Führer erhielten, glanbten wir ihm vollkommen
tränen zn dürfen, allein wir wurden bitter enttäuscht. W i r fanden ans
der ganzen Ttrecke '̂ nm Vaalflnsse kein Wasser, nnd hatten, da wir
diesen nnd den folgenden Tag in brennender Sonnenhitze reisen mußten,
viel Dnrst M leiden. Das i^and zwischen (hassibone's Stadt nnd dein
Vaalflnsse ist eine einzige Hochebene, theilweise bewaldet nnd bebnscht,
theilweise, nnd namentlich in fenchten Jahren, hoehbegrast.

^ Ans dieser Ebene dahiilziehend, fiel NN5 ein eigenthülnlicher graner
fich rasch nähernder Wolkenstreifen alls, der den westlichen Horizont be-
deckte. Je näher er kam. desto mehr ähnelte er von der Erde aufsteigenden,
stellenweise dichteren Ranchsänlen. Es war eine Henschreckenwolke. Tiese
Wanderhensehrecken erscheinen oft während der südafrikanischen Zommers-
^eit in meilenlangen Schwärmen, alle^ (^rnn in der Vegetation vcr^
nichtend, wo sie einfallen, ^hr Flng ist aber ein nnnnterbrochenes Ein-
fallelt, d. h. während sich der eine Theil znm Fraße niederläßt, fliegen die
bereits gesättigten Thiere über die Ersteren hinweg, so lange, bis sie der
Hnnger znm abermaligen Niederlassen zwingt.

Unser Führer bezeichnete nns in der grasreichen Ebene, in der ich
zehn Monate später dnrch einen Brand beinahe eine aeronautische Excursion
unternommen hätte, eine binsenreiche, durch einen hohen Kameeldornbaum
gekennzeichnete Stelle in genan südlicher Nichtnng, wohin wir gegen
Sonnennntergang kommen nnd Wasser finden sollten. Äls wir jedoch
am Nachmittag an Ort lind Stelle waren, fanden wir eine sehr seichte,
bis auf einige wenige, kaum je einen Becher Wasser enthaltende Stellen,
vollkommen ansgetrocknrte Regenlache, Wasser tonnte man e5 eigentlich
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nicht nennen; es war vielmehr ein grünlich-dickes reichlich mit Kanlqnappen,
Insektenlarven nnd Infusorien verfemtes und stark nach Ammoniak
riechendes, wässeriges Fluid. Es bedarf wohl keiner besonderen Versicherung,
daß uns bei dem bloßen Gedanken an deu Gennß dieses Fluids anfänglich
Ekel erfaßte, allein der Dnrst besiegte schließlich alle Bedenken. Dir
Flüssigkeit wlirde ans einigen der Löcher mit einem Löffel geschupft uud
damit eine Serviette gefüllt, in der sicher Millionen vo». drm bloßen
Auge unsichtbaren nnd eiue Unzahl von handgreiflichen thierischen Gebilden
herumtnmmclte, nud das Wasser mühselig durchfiltrirt. Das ganze Experi-
ment ergab etwa I ^ Becher einer dicklichen Flüssigkeit, welche Menge iu
fünf gleiche Theile getheilt wurde.

Nach einer zweistündigen Nast, während welcher wir trotz brennenden
Durstes keinen zweiten Filtrirungsvcrsnch machten, brachen wir wieder auf.
I m selben Maße als wir nns dem Vaalflnsse näherten, schwanden die
Büsche und Bäume, das Gras wnrde niedriger eiu ausgezeichneter
Weideplan für große Heerden, Wir sahen nichts von den Gnu's und
Gazellen, die wir nach der Angabe der Bewohner von Gassibone's Residenz
auf der genannten Strecke hätten finden sollen; wir begegneten nnr wenigen
Batlapinen, welche blos mit Stöcken bewasfuet und von mehreren afri-
kanischen Windhunden begleitet, anf Niederwild jagten,

Tags darans, als sich die Tonne bereits hinter oem bewaldeten
Freistaatnfer des Vaalflnsses zn bergen begann, wurden wir von einem
kleinen Batlapinenjuugen, der anf der weiten Grasebene Ziegen hütete,
auf die bewaldeten Hügel aufmerksam gemacht, hiuter welchen sich der
Fluß hinschlängelte. I n der angegebenen Richtung sahen wir einige Hütten,
wo Gassiboue's Biehhüter wohuteu, welche Früh uud Abeuds die auf
der Ebene weidenden Rinder nach dein Flnsse znr Tränke zu führeu hatteu.

Der Vaal-Niver gehört unstreitig zn einem der trügerischesten Flüsse
Süd-Afrika's. Seiue Ufer, weniger feiu Bett, sind so schlammig, daß die
zur Tränke gehenden Zngthiere einsinken und eines elenden Hungertodes
sterben: nnd dies namentlich ältere Thiere, welche der längs des Flnsses
fahrende Gespann- nnd Wagrninhabrr (!»!<!(>>-) wegen Abmattung an
einer oder der anderen Stelle bis zu seiner Rückkehr voll der eben unter-
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nommeneu Geschäftsreise oder bis zn einem vielleicht mehrere Monate
später erfolgenden Brsnchc zurücklassen muß. Auch ich machte mehrmals
bittere Erfahrungen in dieser Hinsicht.

Während sich nieine Begleiter daran machten, die Tränkestelle der
Batlavinenrinder aufzusuchen, wandte ich mich mit dem Gewehre strom-
abwärts, um einige Wildenten für unsern Nachtimbiß zu erHaschen. Es wurde
allmälich dnukel. Ich trat so leise wie nur möglich, anf den härteren Boden
stellen blos mit den Fußspitzen auf, und wo ich vor mir trockene Büsche
an dem steilen Uferabhangc zu berühren glaubte, da beugte ich mich nieder,
um sie zu beseitigen und so jedes Geräusch durch ein Zertreten derselbeu
zu vermeiden. D a , eiu lautes Geschnatter — mir schon bekannt — zu
meiner Linken, dann ein schwerer Flügelschlag und über das Wasser strom-
abwärts bewegten sich zwei der ersehnten Wildgänse ^>Iic!nu!l>>>n), Unwi l l -
kürlich knieete ich nieder, um desto besser sehen und dem Flügclschlage
lauscheu zu können; die tiefe über dem schönen hier so ruhig, so langsam
dahinfließenden Strome herrschende Stil le dnrch einen Schuß zu uuter-
brecheu, schien mir ein Frevel zu sein. Der breite Fluß schimmerte
matt vor mir nach dem Westen zn, wie ein riesiges, glänzendes Band;
und in der Seele tauchte ^ unbewußt und ungesucht -- ein ähnlich
Bi ld aus weiter, weiter Ferne auf! Ein schönes, fast ähnliches Band.
das den Fuß des Mittelgebirgs nmfänmt, uud an dein ich fo manchen
Abend nnd manche Nacht fischend durchgrträumt! I n seiner Nähe,
alls einem kleinen bescheidenen Hänschen, Pflegte ein Licht in die dunkle
'Nacht mir entgegen zn schimmern! — Schimmert es nnn auch jetzt, —
wo ich hier in der Abendstille am Ufer eines afrikanischen Stromes weile?
O, theures Vaterherz, o, liebe Mutter denkt ihr meiner? ^ Zürnet nicht,
daß ich euch verlasse,!, ich komme wieder nnd dann ist ja Alles gnt! —
Und so saß ich stuudenlang nuter den hohen Weiden am Ufer des Garip.
Nnr undeutlich hobeu sich die schattigeu Bäume am Horizonte des jenseitigen
Ufers ab.

Ich machte mich endlich ails den Heimweg. Die Dunkelheit erschwerte
mir diesen Versuch mehr als ich dachte. Oft stieß ich mit dem Kopfe
au eiuen quer gegen deu Fluß reichenden Ast der Trauerweide oder ich



Von L t̂atluüss nach Wundcrfonteiu, 1 7)!

stolperte über ihre Wurz ln . Einige Enlen schienen wühl am jenseitigen
Ufer eine Meerkatzenheerde aufgeschreckt zu haben, denn znerst plötzlich
nnd mehrstnumig, dann nnr in Pansen scholl das kurze, schwache Geschrei
der Meerkatzen zu mir herüber, welche die Gipfel der höheren Bäume zu
ihrem Nachtlager gewählt haben mußteu. Mehrmals überraschte niich auch ein
plötzlicher Fal l in'sWasser, es waren flüchtende Wasserleguauc'(!'<»!v<!!tt;l!^1>l^),
riesige, fünf Fuß nnd darüber lange Eidechsen, welche die Ilserlehueu nach
Mäusen, Kerbthieren?c. durchsuchend, geränschlos bei meiner Annäherung
bis an das Wasser geschlichen und dann plötzlich untergetaucht waren. Diese
Riesenechsen wählen sich meist ein stetig oder wenigstens periodisch fließendes
Gewässer zn ihrem Aufenthaltsorte, sowohl in der Nähe menschlicher Wol>
nnugen als anch in der Wildniß. I h r Gebiß ist sür Thiere, die größer als
ihr Tchlnnd sind, ungefährlich, allein sie haben eine gewaltige Nraft iu
ihreu l iefern nnd eine noch bedeuteudere iu ihrem laugeu Rlidrrschwauze,
der ihueu namentlich beim Fange von Wasserthieren von sehr großem
Nntzcn ist. Ein solcher Leguau wartet in der Regel am Rande eine^
Baches, flach ans der Erde oder auf einem überhängenden Baumstämme
platt liegeud, wie ein Ttück Holz, so daß man ihn kanm bemerkt, und oft
stuudenlang unbeweglich ans Veute. î iichtc' verräth in dem dunkelbraunen
Thiere, dessen Schnppenleib von zahlreichen grünen lind gelblichen Qner-
streifcn bedeät ist, Leben, als die winzigen Angen, die sich ununterbrochen
öffnen und schließen, bis sie eine nahende Bcnte erspäht und dieser ihre
Aufmerksamkeit zollen. Mäuse, Frösche nnd Kerbthiere nnd alles was er
bewältigen taun — also was uutrr Säugethiereu die Größe eiucr Ratte,
unter Vögelu die Größe eines Huhnes :e. erreicht — wird seine Bente,
Eine besoudere Vorliebe scheint er für >trabbeu nud Eier zu haben. Doch
glaube ich, daß jene, Vorliebe für das Krabbenefsen, die wir häufig beob-
achten konnten, eigentlich nur eiu Gebot der Nothwendigkeit ist uud daß die
Echse uur aus Maugel an anderer Bente dieses durch gauz Süd-Afrika uud
auch weit uach dem Norden M vorkommende ktrusteuthier aus seineu löchern
herausholt. An solchen Vächen und Flüssen werden nnr mie Menge der
zerkauten Schneckenüberrrste gewahr, so das; wohl eiue beträchtliche ^ahl
von Krabben fiir die täglichen Mahlzeiten des schuppigen Wasferbewohners
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notbweudig seiu mag. An fließeudeu Gewässeru mit hochbegrasten llsern
liegende Gehöfte haben voll den Legnanen viel zn leiden, weil sie nur zn
gerne die Hühnerställe besuchen nnd dein Menschen das Einsammeln der
«Hier ersparen. Ja, sie gehen in dieser Vorliebe auch so n>eit, das; sie sogar
hohe Bäume erklettern, nm nach Vogelnestern zn fahnden, wie ich dies
in der H!iissionsstatiun Limkana am Matebe-Flnßchen beobachtete. Doch
werden sie im Banmklettern von ihren nahen Verwandten, den Land
legnaneu, bedeutend übertroffen. Ich fand die Wasserlegnanen von der
südlichen Meeresküste bis iu das Marntse-Reich verbreitet. I n Flüssen, wo
sich Krokodile vorfinden, bewohnen sie die Stromschnellen, weil diese von
den ersteren gemieden werden.

Nächst dem Wasserleguan finden wir anch in Süd-Afr ika eine
ähnliche, doch nie im Wasser lebende Speeies, den schon nebenbei erwähnten
Landlegnan. Diese Ar t ist breiter gebaut, nnbeholfener, hat einen be-
deutend kürzeren Schwang al5 jeue uud nnrd im Ganzen 4 — 5 Fnß
lang. M a n findet sie auf grasarmen wie auf hochbegrasteu Ebenen, in
,^elsenpartieu, in Gebüschen, wie anch in Wäldern, Sie suchen tleiue
Vögel, Mäuse, Natten, Asseln nud Inseeten ^ll ihrer Nahrnng anf, auch
das Ncstausnehinen ist ihnen eiue beliebte Sache uud die Väume sind für fie
da'?, was für die !',,>><!!«><>:<>,!5 dac' flüssige Element ist. Wittern sie Gefahr,
so klettern sie rasch anf ihren lnftigen Wohnsitz nnd legen sich dann stach
anf einen der Qneräste nieder: sind sie jedoch am Boden, so verkriechen sie
sich rasch in ein verlassenes Erdthierloch, oder wenn sie diese Znfluchtsstätte
nicht finden, versnchen sie es, sich an den Boden anzuschmiegen und
bewegungslos zu verharreu. So wie man sie >edoch berührt, kommt
plötzlich Leben in die anscheinend schlafenden Thiere. Sich aufrichtend,
strecken sie sich, faucheu laut, uud schreiten langsam und gravitätisch —
man möchte sagen, blos auf ihren Nagelspiken einher; ebenso dick als sie
uns früher, auf der Erde liegend, erschienen, ebenso dünn und zn wahreu
(Herippcgestaltcn werden sie nnnmrhr. I m Untcrleibe dieses Pachysanriers
trifft man eine reiche lappige Fettanfammlung, welche vou mehrereil süd-
afrikanischen Eingebornenstämmen als Heilmittel für verschiedene Krank-
lieiteu gebraucht wird.
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Erst gegen Mitternacht lvar ich wieder zu ineinen Begleitern am

Wagen znrilckgekehrt, welche durch meilt langes Fernbleiben bennrilhigt,

ivachgeblieben waren.

Am folgenden Morgen bracheu N'ir, nachdem ivir lins dir Wohlthat

eines Gades im Vaalflnffe gegönnt, in ostnordöstlicher Richtung nach

der Transvaal-Repnblik auf, Eber als ich es erwartet, stießen wir schon

noch zweistündiger ^ahrt ans einige Gebände am rechton Vaalufer. ^iäher

kmmncnd fanden unr ein längliche Ziegl'lhans mit Eisenolech bedeckt,

einen zweiten aus Erde lind Pfählen aufgeführten Dmstban, der jeden Angen-

lilick einzustürzen drohte und ein drittes ans gebrannten Backsteinen erbautes

Hänschen mit flachem Dache. Diese au drei verschiedenen Enden der ans-

gemesfenen, znküuftigeu Ttadt allfgeführteu "Oiebäudo, '2 Zelte uud

!^l,^oraiuuihütten, bildeten im >̂ ahre 1^7'? das vänfermeer der westlichsten

der Städte der Nepnblik, das später durch die Ilnrnhen im Lande Gassi-

bone's nnd linter drli nalie anwohnenden >toranna's in Süd-Afrika ziemlich

bekannt gewordene Christiana. Das erstgenannte Hans war die Wohnnng des

^anddrostes nnd zngleich das Comptoir der höchsten Civil- nnd Mi l i tär-

gewalt des Distriktes Vloemhof, in dem zweiten kleinen, mit flachem

Ziegeldach bedeckten war ein Nanfmaunsladen nnd in dem banfälligen Hanse

wohnten, wenn ich nicht irre, der Sheriff, ein Notar ?c, ^u dein einen

^elte die dem Sheriff unterstellende Pulizeiarmee für die Städte Christiaua

nnd Bloemhos und für den ganzen District in Snmma ein Schwarzer.

Zn dem zweiten Zelt hatten sich ein paar Manrer einlugirt, welche ein

öffentliches Gebäude, ich glaube ein fensterloses Gefängniß, errichten follten.

Seit jener Zeit meines ersten Besnches der Transvaal-Provinz hat sich

auch iu Christiana viel nnd znm Bessern verändert, so daß das Städtchen

gegenwärtig an Vedentnng mit Bloemhof rivalisirt, welches im Jahre 1876

etwa .'!() Häuser zahlte. Die rasche Entwiekelnng Clmstiana's ist, abge-

sehen von der günstigen !̂ age der Stadt alls der ans Griqnaland nach

der Transvaal Provinz führenden Straße, wefentlich ein Verdienst feines

Landdrostes, dessen Bekanntschaft ich zn machen später das Vergnügen

hatte, und ich taun' nur sageu, das; er uuter der Republit seiner schwierigen

Stellnng als Grenznachbar mehrerer llnrllhiger Ciligebvrnellstälume in der
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besten Weise gerecht wurde, so daß er selbst nach der Annexion von Seite
der Engländer in seinem Amte belassen wnrdr.

Als ich damals, im Jahre 1873, dem mich am Wagen besuchenden
Kaufmann (Kaufmann, Großhändler, Waffenschmied, Hotelbesitzer, Fleischer
nnd Bäcker zugleich) mein Erstannen an den Tag legte, daß sich in Chri-
stiana die Gesetzeskraft blos ans einen Polizisten stützen könne nnd man
anch kein »Arrestloeal für gemeingefährliche Individuen« besäße, antwortete
mir der Mann (der Nationalität nach ein Teutscher), daß man keiu Ge-
fängniß brauche, da es keinen Sträfling gebe. Die Einnahmen des
Landdrostamtes von Christiana waren damals noch so klein, daß man
schon an und für sich nicht darauf erpicht war, »Gefangene« zu machen;
aber hätte man anch einen »Vogel« ertappt, wo hin mit ihm? Der
Herr Notar konnte ihn unmöglich zn sich in sein Zimmer nehmen, er
theilte es ja mit dem Sheriff, ans dem Zelte wäre, er mühelos entwischt,
ihn im Hanse des Kaufmannes unterzubringen, ging anch nicht an, hier
wäre ihm die Versuchung zu nahe gelegen, sich für die Flucht noch mit
Proviant gratis zn versehen. Das waren alles wichtige Momente, die mau
berücksichtigeu mußte, zudem hatten die Boers es gewöhnlich dem Herrn
Lauddrost erleichtert, daß sie den Schuldigen nnter ihrem »Volke« (schwarzen
Dienern) den Schambock (Hippopotamos-Peitsche) zn verkosten gaben,
sobald sich einer eines Diebstahls:c. zu Schulden kommen ließ, und wobei
jede Mühe (das Transftortiren des Diebes zum Gerichte nnd die Tag-
fahrten) sowie Geld (all' die mit dem gerichtlichen Verfahren verbundenen
Kosten) erspart wnrden.

Wi r hatten unser ^ager unmittelbar am Ufer des Vaal aufge-
schlagen, das hier ziemlich hoch ist nnd einen gnten Einblick in die zahl-
reichen Inseln und Strmnschnellen des Flnsses gewährt. Unstreitig ist die
^lußseeuerie bei Christiana recht interessant und für den' Oruithologen
ein besuch der Inseln sehr lohnend. Ich habe hier die prachtvolleu,
langschwäuzigen Mandelkrähen an ihrer südlichsten Verbreitungsgrenze
beobachtet.

Anch in Christiana wurden Diamanten gesucht, doch uur spärlich
gefunden.
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Am nächsten Tage ( l^l . Mäv.z l!-l7.'>> verließen wir die »Stadt« und

zogen weiter flußaufwärts nach Bloemhof, Dir zwischen beiden Städten

sich erstreckende Gegend gehört zu dm kahlsten uud ödesten des Transvaal-

Gl'bictos und trinkt ^auz den Charakter einer Karou-Ebene. Zu dem

trustlusen Anblickc des Transvaalufcrs bildet das jeuseitige Freistaatufer

eiueu scharfen Kontrast. Dichte Kameeldornbäume bedecken das Ufer auf

Gefährlicher Nachtuiaisch,

write Strecken l,m uud iu den Fluchen des Vaal spiegeln sich zahlreiche

Farmm ab, welchc seine. Gelände säumen.

Von Wi ld sahen wir blos drei flüchtige Springbockgazellen, einige

der kleinsten Zwergtrappen nnd an den kahleren, felsigen Ctellen Erd '

eichhmnchen und Scharrthiere (INiv/limin), die letzteren in großer Menge,

15) —̂  20 je einen Van bewohnend. Kaum hatten sie das Wagengerassel gehurt,

eilten sie schon von chn'n nicht weit vom Bane unternoinmrnen Ausflüge», die

ersteren um nach Wnrzeln, die letzteren nm nach Käfern, Larven, Ecorpionen :e.
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zu graben, zll ihrem Baue zurück. Sic sind nicht besonders behend il l i hänfen
nnd können leicht von einem Hunde, wenn sic cinch vor ihm cinen beden
tenden Vorfvrnng haben, eingeholt werden. Beim ^aufeu halten sic in
der Regel den Schlveif hochgehoben, die Vichhöruchen ihre Fahne entfaltet:
letztere kehren sich nicht eher nm, als bis sie über ihren löchern sitzend,
noch einmal nach dem Störenfried ansfchanen, während die Scharrthiere sich
oftmals umsehen, stehen bleiben nnd dabei verdrießlich knurren. Während
die ersteren fchene nnd furchtsame Thiere, sind die !N,v/i>fm:» als Rand
thieve muthig nnd vorsichtig. Von jenen beobachtete ich nur eine, von
den letzteren mehrere ÄNeu. Ta , ivo ich die Hrdeichhörnchen auf der Neise
nach ^iorden zu vermissen begann nnd wo die prairienartigen Ebenen dem
Walde wichen, wnrden diese Thierchen durch eine kleine, gelbbrännliche. auf
bäumen lebende Ar t ersetzt. Die (Hingebornen, mit Ansnahme der Hotten
totten, essen das Fleisch beider Thiere,

Am Nachmittag des I5>. März gelangten wir nach Vloemhof, welches
damals blos ans einer Straße bestand nnd das uns zu keinem Auf-
enthalte einladend erschien; die Scenerie ringsum bot ein dürftig trauriges
Bi ld , seitdem jedoch hat das Städtchen znsehends gewonnen.

Seitdem wir KUipdrift vcrlafsen hatten, war uns fast ansncchmslos
heiteres schönes Wetter hold gewesen, doch kanm hatten wir Bloemhof
im Nucken, als sich der Horizont immer mehr zu nmwölken begann.
M i t der zunehmenden Dunkelheit wnrde es dnrch das inzwischen los
gebrochene Unwetter rings nm nns so schwarz, das; wir auf ^0 Schritte
nicht sehen konnten nnd ich bedanern musNe, nicht im Weichbilde der
Stadt übernachtet zn haben. Anfangs gingen wir vor dem bespann, da
der das ^eitpaar am Niemen führende Koramm behauptete, den Weg vor
sich von dem gleich dnntel aussehenden Boden zn beiden Seiten nicht hin
reichend unterscheiden zn tonnen. Der heftige Regen, der uns durchnäßte, im
Verein mit dem kalten Winde, trieb nns jedoch in den Wagen hinein; hundert
Schritte weiter nnd die Zngthiere blieben stehen: fie glitschten fortwährend
ans, was mich auf den Oiedaulen brachte, das; wir vielleicht vom Wege
abgekommen, auf einen Abhang gelangt waren, und dann konnte dies nnr
nach dem ^lnsse zu fein. An eine Fortsetzung des gefährlichen Nacht
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marsches war unter solchen Umständen nicht zu denken, wir mußten liier
das Morgengrauen abwarten.

Die Reeognoseirnng unseres unfreiwilligen Lagerplatzes führte zu
einer Entdecknng, die nüch tief erschreckte. Als ich den Wagen im
strömenden Regen zum zweiten Male, diesmal iu einem etwas größeren
Radius mnging, schien es mir, als wenn sich etwa 20 Schritte vor den
Zngthieren cine duukle Stelle befände. M i r dänchte es ein Erdloch, und
fo holte ich den »Triber« (sprich Trajbr) herbei, nm gemeinschaftlich bei
der Helle des nächsten Blitzes die Stelle zu untersuchen. Das erwünschte
natürliche, elektrische Licht blieb auch nicht lange ans und wir sahen zu
unserer Ueberraschuug eiue Regenschlucht, die zn dein Fl»sse führen
mnßte. Wären nur noch 20 Schritte weiter gegangen, wir hätteu es theuer
gebüßt. Am Morgen zeigte sich eiue Schlucht mit schroff abfallenden,
etwa 16 Fnß hohen Lehmwändeu,

Es war eine äußerst ungemüthliche Nacht, die nur hier zubrachten,
der Regen dnrchdrang selbst die Leinwandhnlle des Wagens, der kalte
Wind ließ uns erstarren und führte uus die Thatsache zli Gemüthe, daß
wir nns 4()W Fuß ober den: Meere, anf dem Plateau des südlichen
Trausvaalgebietes befanden. ?lur David uud Gert ließeu sich durch das
Unwetter nicht im Mindesten in ihrer Vorliebe für Morpheus störeu,
unbekümmert darum, daß sie förmlich iu eiuer Negenlache schwammen,
warm sie bald in tiefen Schlaf verfallen, ans dem sie nnr am kommenden
Morgen (das Unwetter hatte sich nach Mitternacht verzogen !̂ die warmen
Strahlen des Tagesgestirus weckteu.

Das jeuseitige Freistaatufer ist durch eiue saudige, mit Mimusen-
bänmen stellenweise spärlich, stellenweise ziemlich dicht bewaldete nuo l>e-
bnschte Vodeuerhebnng gebildet. Viele der vermögenden Farmer, die südlich
vom Flnsse wohueu, haben sich hier Farinen, d. l). je etwa .''»s><><» Morgen
Land gekanft, nm in der trockeneren Jahreszeit daselbst iln' Vieh zu halteu.
Sie klagteu mir über bedeuteude Verluste, die sie durch Hyäueu <!!. <>o< >>!!>)
erlitten, welche Fohlen, Kälber uud Maulesel getödtet hätteu, so daß die
Farmer Strychnin zli .V)ilfe nehmen mußten uud damit tüchtig uuter
den uächtlichen Ränberu aufräumteu. Dem Solme des Formers Weffel
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hatteu die Naubthiere in eineui Winter 18 Stück Haus thür getödtet
und unter seinen Notizen halte ich namentlich einen Fal l nennens-
werth. Sein Diener hatte, um cm leichtes Ueberwältigen der Maulesel
zu verhüten, zwei derselben mit einem Riemen znsammengekovvelt; als
man sie nach einiger Zeit suchte, fand man deu einen neben der Leiche
seines Gefährten, beide noch nut dem Riemen verbunden und nach den
zahlreichen Spuren mußte mau schließen, das; eiuer derselben vou den
Hyänen getödtet uud halb abgenagt wurden war, während sich der
Ueberlebeude, durch stete, jedoch fruchtlose Versuche sich loszureißen
müde geworden, wohl in sein Schicksal ergeben haben mußte. Seit jener
Zeit ließ mau nur Riuder und erwachsene Pferde ohne Hirten auf die Weide.

Einige Stunden östlich von Äloemhof erreichten wir eine große
seichte, schon aus der Ferne weiß schimmernde. Salzpfanne, an der eitle
Farm lag. Wie immer war eine Stelle des Ufers der Pfanne von einem
Hügel überragt, während die anderen, mit Gras überwachsenen, frucht-
baren und moorigen Stellen zum Ackerbau wohl geeignet seiu mochten.

Ich sammelte einige, der mit Salz mcrnstirtm Steine uud vegeta-
bilischen Stoffe, während sich meine Gefährten darau machten, die zahl-
reichen, am reinen Kiesgrunde der Pfanne reichlich aufliegenden, Hirse-
bis erbsengroße!! Salzkrystalle zu samnu'lu. Wir betraten nunmehr das
eigentliche südwestliche Wildrevier des Transvaal-Gebietes, das sich von
deu Uferu des Bamboesspruit bis zum Echoeuspruit über eme ununter-
brochene, im Süden vom Vaal-River, im Norden von den Maqwasi-
höhcn begrenzte und von mehreren meist von Norden nach Süden oder
Südostcn laufenden periodisch fließenden Spruits und e.incm Flusse durch-
schnittene, liochbegraste Ebene erstreckt.

Seit meinem Besuche dieser Gegend im Jahre !>>?.'; hat das Wi ld
bedeutend abgenommeu, doch ist zu hoffen, daß die neue Regierung zu
seinem Schuhe die nöthigen Maßregeln ergreifen wird. Bei einer ver-
nünftigen Iagdweise kann sich das übrig gebliebene rasch vermehren und
deuuoch deu Farmern einen ergiebigen Ertrag sichern.

Währeud meiner ersten Reise beobachtete ich das gemeine schwarze
Gnu iu Heerden von 5 — 30 Stück, Bläßböcke m Heeroen von 15 — 300
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Stück, Springböcke, Denker und Eteinböcke von W—150 Stück, nahe an
den bebnschten Partien nnr paarweise; ferner eine Menge von den roth-
löffeligen Hasen, eine Unzahl von Springhasen nnd Stachelschweinen.
Schnppenthirre und Erdferkeln — doch fehlten anch Naubthiere nnd
Hyänen, Schakale nnd Proteles, an den Sprnits Fischottern nnd im
hohen Ufergras Wildkatzen nicht; während mehrere Trappenarten, Wild-
enten nnd Gänse, Wachteln (eine kleine Art) nnd in den bebnschten Partien
Perlhühner zahlreich vertreten waren.

Bevor wir noch den Bamboessprnit ^ . März) erreichten, erblickten
wir znerst einige einzelne, später eine kleine Heerde von Blüßbock-Antilopen,
so genannt, weil sie anf ihrer Stirne eine weihe »Bläße« zeigen, die gnt
zu der dnukelrothbranneu Behaarung des Körpers paßt. Tie Hörner sind
nach hinten geneigt, gegen die Spitzen auseiuanderlanfend, weder so
zierlich noch so schön wie jene der Springbock-Antilopen, wie denn anch
der Vläßbock, im Ganzen stärker gebant nnd eine längere Verfolgung, ohne
dabei zn großen Sprüngen seine Znflncht zn ,nehmen, anszuhalten im
Stande ist.

Zahlreiche Kramchheerden jagten im hohen Grase nach Heuschrecken.
Nahte man ihnen, so flogen sie nach einem knrzen Anlanfe anf, nm
knapp über dem Grase hmstrcichend, einige hundert Schritte weiter wieder
einzufallen. So wie sie aufflogen, ließen sie ihre prächtige, weithin hörbare
Stimme ertönen.

Heftige Negenschaner nöthigten nns, schon in den ersten Nachmittags-
stunden an einer Negenpfütze, einige Meilen östlich vom Bamboessprnit,
Halt zn machen. Tazn trat noch eine allgemeine Ermattung der ganzen
Expedition ein, in Folge der letzt erlebten Nacht nnd des Genusses von
Salz aus der vorerwähnten Salzpfanne.

Der heftige Negen und nnser Unwohlsein ließ nns eine recht nnan-
genehme Nacht zubringen, erst gegen Morgen ließ der Regen etwas nach
und wir versuchten etwas Schlaf nnter dem Wagen, da die Ausdünstung
der in dem Wagen naß gewordenen Gegenstände nicht einladend war.

Während der Nacht ließen sich Hyänen nnd Schakale oft nahe am
Wagen vernehmen, allein wir konnten nieder iu der Dunkelheit hinreichend
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klar schon, noch wollten wir nns mich ill dein feuchtcn Wetter nnserer
in Lederhnllen anfbewahrten bewehre bedienen. Tas Liegen ans dem
fc'lichten (^rase wurde uns jedoch bald nnbehaglich nnd so waren wir schon
vor Sonnenanfgang bereit, die Weiterreise anzutreten.

Während sich meine Gefährten nun im Feueranmachen versuchten,
hielt ich eine Rundschau über die nnr nach Norden in der Ferne von
Höhen begrenzte ^irasebeue, tonnte jedoch nichts erspähen; am Himmel
hingen noch schwere, dunkle nnd tiefgehende Wollen, der Tag versprach
so trübe zn werden, wie es die Nacht gewesen. Während ich noch Rund-
schan hielt, hörte ich vor mir es schien oon zwei, circa 600 Schritte
vor mir vorüberfliegeuden storch- oder kranichartigen Vögeln Zu kommen —
schöne, melodische, harfengleich klingende, sich mehrmals wiederholende Töne,
welche anch die Änfmerksamkeit meiner Begleiter anf sich zogen. »Das ist
schön!« »o, prachtvoll!« »hört I h r die Aeolsharfe!« — so zollt«.'
ein Jeder von uns seine Vewnndernng, kanm das; jene Töne verklungen
waren.

Nur Gert, der edle Korannajiingling, schien nngernhrt. Von uns
Allen nnl Auskunft bestürmt — wobei er recht erschrocken von seinem
Frühstnckstöpfchen anffnhr — woher diese Lante kämen, ob von Vögeln,
anderen Thieren, oder was sie sonst crzenge, schante er über die Ebene
l)in, konnte aber nichts sehen, dann beugte er sich nieder, nm längs der
Grasspitzen besser in die Ferne sehen zu köunen, plötzlich fante er mich
bei der Hand, zog mich zn sich herab nnd sagte-

»Siehst Dn , Bas, dort fern von hier fliegen zwei Vögel, da da
setzeu sie sich nieder, das sind, das mnßten die Schreier gewesen sein, sie
sind solche Vögel wie die »groten Springhanvugels» (grane Kraniche),
allein sie haben schön weißrothe Flügel uud auf dein schwarzen Kopfe
tragen sie schöne gelbliche Kronen nnd diese Kronen« — dabei war er,
als er das Evstannen in uusereu Mieuen gemerkt, aufgestanden nnd hatte
sich znr Stärkung nach seiner diesmal so ungewöhnlich wortreichen Rede
mit einem nenen Stückchen Kautabak gelabt ^ - ja, diese Kronen sind
nicht Federn, sondern lange, gelbe steife Haare. Alle Menschen kennen
sie in Afrika nnd viele Farmer im Oranje-Freistaat und der Transvaal-
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Provinz halten sic zahm auf ihren Höfen.« — Und ihr Name?« fragte
ich. — >McI-hems, S i r , nennt man sic.«

Nnn waren wir so klng wie znvor. Stelzenvögcl waren es wohl,
allein wohin sic einreihen, wnßte ich nicht, bis ich zwei Tage daranf das
Glück hatt,,', drei davon anf einer ^ar in lebend zn finden. Es ivaren die
gekrönten oder >tönigskraniche ^inlon^i:! ic^u!'»'»!!»!), von denen ich ein
Pärchen anch heimbrachte. Seine kaiserliche Hoheit, unser dnrchlanchtigster
Nronprin^ Nndolpy, erwies mir die hohe Ehre, das Pärchen gütigst an-
Miehmcn nnd die Vögel dem kaiserlichen Thiergarten zn Schönbrnnn
einverleiben .m lassen.

Anf der dnrch mehrere kleine, trockene Salzpfannen charakterisirten
Ebene tliinmetten sich anch zahlreiche große Trappen. Wir überschritten
den Oamboessprnit, welcher nnr an sehr wenigen Stellen in seinem
schlammigen Vette kleine Wasserlachen zeigte nnd zogen weiter ostwärts
gegen den zn ihm parallel lanfenden nnd stetig fließenden Maawasi-
River. Das ^and stieg etwas nach dieser Nichtnng bin nnd war amli
stellenweise mit kleinen Beständen von Mimosen, znmeist .ttameeldorn
bämnen bedeckt.

Am ^iande de^ ersten kleinen l^ehölzes blieben nur iiber Ältittag
liegell lind da meine Frennde mit dem Trocknen der dnrch den letzten
Negen nas; gewordenen Sachen die Hände ooll zll thnn hatten, ergriff ich
ein Veil, nm Holz für nnsere ,Unche herbeiznschaffen. Ta meine linke ,?mnd
noch von dem Unfall mit dem Gewehre her nicht völlig geheilt war, fiel
mir die, Arbeit schwer, nnd mein Ungeschick brachte mir mir eine nene
schmerzhafte Wnnde am Schienbein oe^ rechten Fnßes ein. Wenige
Minnten darauf fchwebte ich wieder in ernster Lebensgefahr.

11m nicht nnverrichteter Dinge zn meinen Gefährten znrückkehren zn
muffen, trachtete ich, wenigstens die trockene Rinde von den abgestorbenen
Stämmen abznlösen. Bei diesem Beginnen sah ich plötzlich etwas vor meinen
Angen glitzern nnd im selben Momente verspürte ich ein Gefühl von .^älte
an meinem linken Unterarme, Eine Viper hatte sich, wie dies häufig vor-
kommt, nuter der Baumrinde verkrochen nnd war mir nun in den linken
Aermel gefallen. M i t dem Verhalten in solchen fäl len vertraut, blieb ich
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unbeweglich, nm das Thier uicht zum Bisse zu reizen. Die Schlamp hatte
sich nun ausgestreckt, und dabei ragte glücklicher Weise das Schweifende
aus dem Aermel heraus, Nasa, entschlossen ergriff ich dieses und schleuderte
das Thier weit vou mir.

Die folgende Nacht war ebenso nuangeuelim wie die vorhergehende.
Es reguete so stark, das; wir au Schlaf nicht denken kounteu, wo^n iibrigeus
das Hyänen- uud Schaialeoneert uicht ermnuteru konnte.

Am ll). ^cärz verließen wir uuser )tachtlager. )̂iach etwa zwei-
stündiger Fahrt horten wir eiu deutliches Brausen, wie von einem Berg-
strome herrührend, welches vor nus alls eiuer durch einen langen voll
Norden nach Süden sich hinzieheuden, dnrch eiueu Bauulstreifell gekcnn-
,;eichuetell Vertiefnug zu kommen schieu. Wi r fanden dies anch bestätigt
und in jener engen L0 — .'!5 Fnß messenden Tiefe drängte sich der dnrch
die in der gleichnamigen Hügelkette gefallene Negeumen.ge angeschwollene
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Maqwasi-River. Sein Bett ist »ueist steinig uud steil, so anch seiue Ufer,
und zeigt oft. wie uuterhalb der von uns benutzten Furth, anmuthige
Seenerie, wcuu auch im befchränkten Maßstabs wie es ein enges Flußbett
uud ein ebenso enges Thal nur bieteu kann; der Fluß ist durch mehrere der
Wintermonatr bis auf einige der tieferen, felsigen Köcher trocken nnd ziemlich
fischreich. Seine Ufer, uud dies gilt namentlich vun den felsigen, zerklüfteten
Partien, sind von Fischottern, Wildkatzen, einer Wieselart, der Genetta nnd
anderen kleineu Naubthieren, deu Nohrrüßlern uud auch vuu Wasser^
leguanen bewohnt. An der Furth, welche durch die steile Ab^ uud Auf'
fahrt schwer zu Passiren war, fanden wir das Wasser etwa drei Fnß hoch;
am rechten Ufer trafen wir einige Transportwägen, welche Waaren im Ge-
wichte von 6 — 7000 Pfuud aufgeladeu hatten, deren Fuhrleute den ange-
schwollenen Fluß uieht M durchfahren wagten und das Fallen des Waffers
in einer m der Nähe liegenden Cantine abwarteten. >̂ch eutschloß mich
jedoch, deu Versuch zu wagen, der auch bis auf eiueu tleiuen Unfall, der
nns einen Theil nnferes Kochgeschirres kostete, gelang.

Noch bevor die Tonne im Zenith stand, hatteu wir die hier
vom Norden nach Süden vorspringenden Maqwasihöhen an ihrem süd-
lichsten Abhänge erreicht, welche uicht uur dein Botaniker, sondern anch
den, Mineralogen eine höchst lohnende Ausbeute, letzterem prachtvolle
i7.uarzit-Purphyre bieteu, Hasen nnd Trappen fanden fich auf der Ebene
nach dem Süden, während der nahe Teich des Farmers, der sich am Fuße
der Höhen angesiedelt hatte, von schwarzen Blaßhühnern, von Tauchern,
Wildenten, Ibissen nnd Fischreihern wimmelte.

Am Nachmittage machte uns der Sohn des Farmers eiueu Besuch
nnd ich staunte über die Fertigkeit, mit welcher dieser Maun meinen
Revolver zn handhaben wußte. Sehnß auf Schuß traf das Ziel. Gegen
Abend verließen wir die Farm uud zogeu über eine weite Ebeue, welche
vou zwei Fuß hohem, üppigem (^raswuehs bedeckt, zahlreiches Wild be
derbergte. Etwa sechs englische Meileu vou unserem mittägigeu Lager-
platze entfernt, am Abhänge der Höheu, mußteu wir auhalteu, strömender
Regen hinderte uus au der Weiterfahrt. Wi r befanden nns in einem
tleiuen isolirteu Mimosenwäldchen, das eine Farm umgab, Der außer-
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ordentliche Reichthum der Ebene an mancherlei Wi ld gab uns Veran-
lassung, hier einen ganzen Tag zn verweilen,

Bei Tagesanbruch wnrde ich durch einige iu der Nähe gefallene
Schüsse mi5 meiueut kurzen Schlummer gerissen. Die Schüsse schienen
auf der Ebene nach Süden abgefeuert worden zu sein. Später, als wir
beim Frühstücke um unsere Eisentöpfe saßen, wnrde uns die Erklärung
dazu geboten. Zwei Holländer kamen anf unscheinbaren, allein sehr aus-
dauernden Ponies hrrbeigeritteu. und nachdem sie uns gefragt, ob der
»Bas« (Hausherr) daheim sei, eine Frage, auf die wir keine Autwort
hatten, ritten sie anf das mit Stroh gedeckte Hänschen zu, nm sich hier
vom Nachbarn, »Ohm< (gewöhnlicher Titel eines holländischen Farmers),
einen Wagen zn entlehnen, mit dem sie die zwölf diesen Murgen auf
seiner Farm erlegten Antilopen (Spring- und Bläßböcke) nach ihren, einige
Meilen abliegenden Farmen schaffen konnten.

Jene holländischen Banern, welche nahe an Städten wohnen, bringen
die erlegten Thiere, meist nachdem sie dieselben ausgeweidet, nnd ihnen
die Köpfe abgeschnitten, die sie draußen im Felde den Schakaleu und
Geiern überlassen, aufgeschnitten zu Markte, ^ene, die entfernter wohnen,
zerstückeln ihre Vente, nachdem sie selbe abgehäutet nnd die Häute znm
Trocknen auf der Erde ansgespannt haben. Von Springböcken, werden
die Felle von den Farmern blos getrocknet, viereckig zugeschnitten nnd
8 — l ^ solcher Hänte zn Fnßdecken zusammengenäht, eine Arbeit, iu welcher
sie oou den Eingebornen weitans übertroffen werden.

Die Felle des Bläßbockes nud des iu den Wäldern oder auf den
brbuschten Höhen wohnenden Kudu werdeu in ähnlicher Weise ausgearbeitet
und zu dein hinteren stärkeren Vorschlag (dem Achterschlag) der ans Giraffen-
hant verfertigten Peitsche benutzt. Anch gerben sie in sehr primitiver Weise die
Aläßbock-, Gnn- nnd Quaggafelle, und verkaufen das so gewonnene Leder
den in Städten ansäßigen oder herumziehenden Kanflenten. Znm Gerben
benützt man die Ninde mehrerer auf Höhen wachsenden Vänme, so z. V.
des Waggonbont-Baumcs nnd anderer, nnd wo diese mangeln, einiger der
gewöhnlichen, doch größeren, meist an Flnßufern wachsenden Mimosenarten.
Solche, die das Gerben als Nebcngewerbe betreiben, kaufen gewöhnlich
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die nngegerbten Felle den Jägern ab, bezahlen in drr Rcgel 3 — 4 Shilling?
für cm Bläßbockfell imd verkanfen es gegerbt uni 19 Shillinge.

Aermere Fariner, dir beiFrennden oder Verwandten wohnen, bereiten
ails den halbgegerbten Gnnfellen die Sohlen, au5 Äläßbock-, ^tudu-,
Hartebeest-Fellen:c. das Oberleder zu eiuer unfcheinbaren, allein anf Reisen
in Süd-Afrika sehr begnemeu Fnßbekleidnng, den sogenannten ^eldshoen,
welche an Ort nnd stelle mit li — ."->, bei den städtischen 5tanfleutm nnt
10—14 Shillinssen verkanft werden.

Das Fleisch des Wildes wird in lange Stückchen geschnitten, etwas
eingesalzen uder bei mäsu'ger Tageshitze anf Riemen anfgehangen getrocknet
nnd als Beltong steinhart anf den Tisch gebracht. Zubereitet, d. h. ab-
gerieben lind dann in Bntter gesotten, gibt es einen delieaten Imbiß,
(5'ili Pfl lnd l'on diesem getrockneten Fleische wird mit 6 Pence bis ! Shil l ing
bezahlt nnd von manchem Farmer in größeren Mengen auf den Markt
gebracht.

Der große Wildreichthnm der Umgebnng des Gehölzes verhalf auch
unserer Küche zu manchem Leckerbissen und meiner Sammlung zu schönen
Bälgen. Unter Anderem gewann ich einen prächtigen l lhn, einen Hühner
geier, zwei Falken, eine, Zwergenle, einen Wiedehopf, kleinere Spechte n.s. w.

Mein Enthusiasmus wurde indeß plötzlich abgekühlt, als der Farmer
mich plötzlich mit seiner nnmelodischen nnd schnarrenden Stimme zur Rede
stellte. lHs war ein vollbärtiger Boer, der grimmigen Vlickes mich und
meinen Gefährten F. frug, wo wir -<!<'! mmnm-« gelernt hätten, »I<'m!<^
I^IKo, kulk lim! n,ar z,II <̂ >l Vo^s!l>; <!l»> !<> ^oulmi.« ohne daß Ulan erst
^vill Nvnl,6l^' i^l-milücnc:« angesucht hätte. Die Entrüstung des Farmers
hatte sich jedoch bald gelegt, als er erfnhr, daß ich ein Toetor sei, denn
ein solcher ist dem holländischen Farmer stets ein willkommener Gast; ja
er wurde später sogar noch so liebenswürdig, nns für einen Shill ing eine
reichliche Quantität frischer Milch zn überlassen.

Äm folgenden Tage verließ ich das Gehölz uud zog weiter uach
Osten. Die Strecke von diesem Gehölze bis zum Estherspruit ist durch
außerordentlichen Wildreichthum ausgezeichnet. Ich zählte zu beiden Seiten
des Weges nicht weniger als zwanzig Autilopenheerden (Springböcke nnd
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Bläßböckel. Zahlreiche Aasgeier hatten sich in geringer ^ntferiuing unseres
Weges üder einen angeschossenen Bläßbock zum Fraße niedergelassen; das;
es on solchen Gelegenheiten auf dieser weitläufigen iHbene nicht fehle, be-
ivies uns ihre große Zahl.

Wir kamen nach einiger Zeit zn eiuein nach Süden sich hinziehenden
grabeilartigen Spruit, an N'elchenl ans doni Dickicht l'im's kleinen Äiimosen
gehölzev in der ^erne cin l^rißqetnnchtes Farmhaus nns eutgcgcn-
schimmerte, Hier wohnte ein Holländer. Namens Rensburg, ein freund-
licher, ältlicher Mann, den wir fpäter kennen leruteu.

Am Ufer der Sprnit machten wir Halt. Während wir nns beim
Mittagsmahle gütlich thaten, näherte sich nns ein eigenthümliches Gefpann,
das unfere Aufmerksamkeit für einige Zeit gänzlich in Anspruch uahm.
Zwei bewaffnete Betschnana's escortirten ein Doppelgespann von Ochsen,
welche eine ans Mimosenholz verfertigte schlittenartige, mit Aesten über^
deckte Gabel schleppten, anf welcher ein frisch erlegter Gnn-Ttier lag. Es
war ein schwarzes Gnn, welches von den Eingebornen, die es erlegt
l,atten, chrem Vrodherrn überbracht wnrde. ^iensbnrg hielt sich mehrere
Hingeborne, die mit ihren Familien in der Nähe seines Wohngebändes
in Hütten wr i t ten . Die Frauen lialfen in der Haushaltung des Farmers,
die dunklen Männer aber jagten für ihn. Diesen Stier hatte einer der
Männer im Morgengrauen, nachdem er die ganze Nacht hindnrch hinter
einem kanm .̂  Fnf; hohen Termiteudau gelanert, ans unmittelbarer Näl)e
erlegt. Da das Fell des Thieres nicht bedeutend verletzt war, gab ich
ihnen den Ailftrag, ihren Bas« von mir grüßen zn lassen und ihn zu
bitten, mir das Gunfell zn überlassen, nm es für meine Sammlnugeu
präpariren zn können. Sie versprachen es und zogen ab. Nach einiger
Zeit kehrten die Männer mit der Botschaft znrüct, der Farmer überlasse
mir das Fell nm den Preis von '> Shillingen, ein Vorschlag, auf deu
ich bereitwillig einging.

Der Besuch eines Boers, der, iu entgegengesetzter Nichtnng reiseud,
iil der Nähe unseres Wagens Siesta hielt, verzögerte unsere Abreise nnd
es war bereits ziemlich dunkel, als wir Esthersprnit verließen.

Die Dnntelheit machte allen Iagdversnchen ein Ende, ich wurde in-
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dessen durch den ^llnd eines Exemplares der Ringhalsschlange von seltener

Schönheit reichlich entschädigt, So oft mich später ^ariuersleute besuchteu,

zeigteil sic eineu unverkennbaren Schrecken beim Anblick' dil'srs schwartn

giftigen Reptils.

Die Straße, deren gnter Zustand mich vor dein (5sthersprnit überrascht

hatte, nahnt bald ein (inde, wir waren plötzlich alls eine morastige (5'bene

gerathen. Alle Mühe und Anstrenguug, unseren Wa^eukoloß an5 dein

snmpfigen Boden heransznbrincien, waren vergeblich, und so mußte ich

denn, wenn anch mit Widerwillen, an dieser gesundheitsschädlichen Stelle

den Morgen abwarten.

Nach Mitternacht wnrde es heller, so hell, daß wir die nngemein

dreist gewordenen Schakale in unserer unmittelbaren Nähe sehen konnten.

So gerne ich die freche ^ndringlichkeit dieser argen Kläffer gezüchtigt

nnd mich in den Besitz einiger schöner Schabrackenfelle gesetzt hätte,

stand ich davon ab, da mir der farmer am Esthcrspruit hievun ab-

geratl,eu hatte, nnd durch dir Schüsse das Wild verscheucht worden wäre.

Am folgenden Morgen ging es weiter; schon nach 2W Schritten

t'amen wir znm Mipspruit, einem kleinen, damals fließenden, doch bald

nach der Regenzeit bis ans einige Tümpel austrocknenden Flüßchen, welchem

nach heftigen Regengüssen ,̂ > einem 5,<> !<><» Schritte sich ausbreitenden

Strom anschwillt. Wi r überschritten es lind schlugen auf einige Tage am

gegenüberliegenden Ufer nnser ^ager auf.

Vs war ein herrlicher, des Waidmauu'5 >>er,; entzückender Anblick,

als der anbrechende Tag uno einen Ausblick in die Ferne nach allen

Richtnngen hin vergönnte. Wohin wir anch oa^ Ange wenden mochten,

überall erfreute uns der Anblick kleinerer nnd größerer Gazellen- nnd

Gnuheerden, die nächsten etwa ^»n Schritte vor uns, nnd manche wieder

nnr als dunkle Puutte am Horizonte, der uach Westen. Süden und Osten

unbegrenzten Ebene erkennbar. Während die Springböcke gruppenweise

grasten, hielten sich die Bläßböcke in laugen betten hinter oder neben

einander grasend. Von mehreren Seiten klang der langgezogene Ton des

Trappengeschreies zu uns herüber; jedes Planchen um uns athmete

reges Lebeu. Als ich au jeuem Morgen des .̂"», März Itt?:; die mir
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unvergeßliche Rundschau von meiilent Wagell ails hielt, da kam es mir
in den S inn , mir m im größereu Landbesitz in diesen Gegenden zu
wünschen, der umzäuut, dem vou allen Seiten verfolgten Wilde als
Hort dienen könnte; doch leider, dieser Wnnsch nurd sich wohl nie
erfüllen! Nicht das Klima, der beschränkte Raum in den zoologischen
Bärten ist einer der Hauptgründe, das; so viele Thiere der Gefangen-
schaft erliegen. Jene wandernden Menagerien werden mit der Zeit
aufhören müssen, je mehr stabile entstehen, die sich rasch mehren, denn
der notorischen Thierquä'lerei der ersteren, dem sogenannten Gefängniß-
system, muß einmal die sich mehr und mehr entwickelnde Veredelung des-
menschlichen Geistes eiu Veto gebieteil.

Am Klipspruit wollte ich eiuen mehrtägigen Aufenthalt nehmen,
nicht um eine Razzia unter dem Wilde zn halten, sondern, wenn möglich,
zu beobachten und von den hervorragendsten Wildspeeies je ein Fell
für meine Sammlung zn gewinnen. Leider war der Zufall selbst diesem
bescheidenen Wunsche nicht hold und hellte bin ich znfrieden, das; es so
geschah. Wi r blieben bis znm ,^7. März. Den ersten Tag beschäftigten
wir uns mit dem Präpariren des erkauften Gnufelles — eine mühevolle
Arbeit. Am zweiten verfolgten wir den Lanf des Sftruit, der sich gruben-
artig durch die Ebene wand und nur stellenweise in Tümpeln Wasser aus-
wies, um ein geeignetes Versteck in seiuem Bette zu finden und das Wild
aufscheucheu zu touueu,

Mehrere Wägen, die Trausvaal-Farmeru angehörten, welche mit
Getreide theils nach deu Tiamantenfeldern zogen, theils von daselbst kamen,
illid die uns begegneten, hatten bis drei Stück Wild unter und an dem
Wagen befestigt. Das Wild ließ denselben oft bis anf NW Schritte Nähe
vorüberfahren, was dann von deu vortrefflichen holländischen Schlitzen
bemcht wurde, um auf der auderen Seite vom Wageu zu spriugen, sich
in's nahe Gras zu werfeu uud auf die arglofen Thiere anzuschlagen.
Von je drei Schüssen traf in der Regel einer tödtlich uud so bot mau
lius Spriugbockgazrllen mit Fleisch und Haar für l Shill ing bis 1 Shill ing
t) Pence, Vläschöcke für A — A Shillinge nnd Guns für 7 — 6 Shillinge an.
Ich erstand zwei der ersteren Thiere.
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Doch weder mir noch ineinen weißen Gefährten war Naidmanns-
glück jetzt hold; schon waren drei Tage resultatlos oerfloffen, den letzten
Tag ft7. März) beschloß ich noch einmal, mein Glück zn versuchen, und
unternahm einen Ansflng, am Sprui t abwärts.

Äuf uieineu an den früheren Tagen nach dieser Richtung hin unter-
nommenen Ausflügen war mir eine stelle in dein etwas verbreiterten
Flußbette aufgefallen, die von dem Wilde als Tränkstelle benntzt zu sein
schien. Neben ihr führte quer durch das sonst trockene Bett ein zu
beiden Seiten von einem Tümpel (der Tränkstclle) umsänmter Pfad,
den das Wild und namentlich nach den Spuren zu urtheilen, Gnu's
zum Neberschreiten des Bettes zu wählen schienen. ?uh hielt es für das
Beste, an diesem Pfade im Anstand zu liegen und das Herannahen des
Wildes zn erwarten.

Ich verließ den Wagen nach Sonnenaufgang und legte kriechend die
etwa zwei englische Meilen entfernte Strecke zurück. 6s mochte jedoch fchon
! ! IUn' gewesen sein, bevor ich es zu Staude gebracht, denn stellenweise
war das eigentliche Bett sehr seicht nnd ein sich in demselben vorwärts
bewegender Mensch tonnte leicht vom Wilde von der Ebene aus beobachtet
werdeu. Der Pfad war eug, zu einer Seite Tümpel mit Schilf umsäumt.
Der Fluß war, wie ich schon erwähnt, ziemlich breiter, flacher und seichter,
als es sonst am ^anfe des Klipspruit zu beobachten war. Ich mochte eine
Stnnde an dem Pfade gelegen haben, die Sonne brannte heiß und machte
mir meine Lage recht nnbeqnem, als vou Nordosten her in weiter <Hut-
ferunug einige Schüsse fieleu; theilweiie durch einen Grasbusch gedeckt,
lugte ich nach Osten zu aus, sah jedoch nichts, außer mehreren ruhig
grasenden Heerdeu von Springböcken, Bläßböckeu und Gun's. Von den
letzteren fiel mir die eine dadurch auf, daß die Thiere, eines hinter dem
andern trottend, eine bestimmte Richtung, nud zwar gerade uach mir Zu,
eingeschlagen zu habeu schienen. Ich wandte mich deshalb anch gegen dieses
Ufer und machte mein Gewehr schußbereit. Da jedoch die Gnu's
noch weit entfernt waren und fich langsam vorwärtsbewegteu, kehrte ich
meinen Kopf nach der entgegengefetzten Seite, wohin ich zuoor ansgelngt,
nnd staunte nicht weuig, eiue zahlreiche Bläßbockheerde im schnellen ^anse

l.'i*
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aus derselben Richtung, an^ welcher dir Schüsse gefallen waren, heran-
nahen zu fehen. Die Thiere waren mir näher als die langsam schreitenden
Gnn's, und da sie dieselbe Richtung, d. h. nach dem Pfade eingeschlagen
zn haben schienen, wnrde ich den letzteren untren, kroch, mich flach ans den
Boden legend, bis zur Mitte des Bettes; bis zum gegenüberliegenden
fliicheii Rande zn gelangen war mir tcine Zeit mehr geblieben.

Nach einigen Seeunoen erhebe ich ein wenig den Kopf, die Thiere
mnßten nnn schon in unmittelbarer Nähe sein. Doch welche Enttäuschung!
Tie Bläßböcke mußten mich bemerkt haben, denn etwa ^00 Schritte vor
mir hatten sie sich znr Flucht gewendet. Die letzten Thiere der Heerde
waren eine Gais nnd ein kleines Böcklein, das lebend zn erlangen, mein
lebhaftester Wunsch war; ich wollte es daher versuchen, die Gais zu ver^
wnnden nnd mich dann des Böckleins zn bemächtigen. I n den rechten Lanf
geschossen, bänmte die Gais anf, hinkte anfangs, allein bald war fie wieder
in vollem Lanf, unmittelbar von dem Böcklein gefolgt nnd hatte die
enteilende Heerde eingeholt.

^ Ich kroch nach meiner früherm Stelle .zn, an den westlichen Rand,
bückte mich nieder, nm rasch noch einmal laden nnd einen der schönen
Böcke erlegen zn können. Ich führte eben die .^ngel ein, als ich über
mir ein Pnsten nnd Fauchen vernahm. Aufblickend, erschrak ich wie selten
zuvor. Ohne mich zn bemerken, war die von mir beobachtete Gmcheerde
im vollen Laufe nach dein Durchgangspfade herangerannt gekommen, die
vemähnteu Wpfe tiefgesenkt, den weißen Schwanz hochgehoben, kamen sie
wie ein Sturmwind Herangebranft. Noch einige Momente nnd ich lag
nnter ihren Hnfen. Da ich mich nach der näheren Bekanntschaft mit
ihren Hörnern nnd spitzen Hnfen durchaus nicht sehnte, sprang ich rasch
anf, nm mit lautem Geschrei nnd dnrch das Abfeuern des Gewehres, die
Thiere zn erschrecken, znm Stillstand, wo möglich znr Rückkehr zu zwingen.

Gesagt, gethan. Aufspringend nnd das Gewehr schwingend schrie
ich lant auf. Da stutzten die Thiere. Die struppigen stopfe richteten sich
anf mich — ein Schuß nnd der vorderste Stier wandte sich, den Kopf tief-
gesenkt und laut aufbrüllend, zweimal im kreise hernm, dann nach rechts,
gefolgt von der Heerde, nach etwa 10 Schritten drehte er sich wieder um,
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beschrieb einen ^reis, abermals von der ganzen Heerdc gofolgt, und dieses
Manöver von Zeit zu Zeit wiederholend, entfernte sich die Heerde mit
hochgehobenen Schwänzen nnd laut brnmmend.

Bevor jedoch die Thiere znm zweiten ^iale sich im kreise gewendet
hatten, sandte ich ihnen eine wohlgezielte Hiugel nach, mir ein halberwach-
senes Thier der Heerde auswählend. Trotzdem, daß ich das Geschoß ein-
schlagen horte, schien sich das Thier, ohne Schaden gelitten zn haben, zn
entfernen. Da ich meines Schusses aufs Blatt, wie ich glaubte, sicher
war, folgte ich den Thieren im Schweiße meines Angesichts in der
brennenden Sonne etwa vier englische Meilen nach — doch vergebens;
das Thier blieb wohl das letzte in der Hcerde, allein die Entfernnng
zwischen mir nnd den Thieren wurde immer größer, auch war ich derart
ermüdet, daß ich endlich die Verfolgung anfgeben und euttänscht zum
Wagen zurückkehren mußte,

Nachdem ich mich etwas gestärkt, »nachte ich mich mit Gert anf, nm der
Spnr des angeschossenen Gnu zn folgen; es war nicht schwer, sie zu finden,
wir folgten der Spnr der Heerde von der Stelle, die ich bei dem Anpralle
der Gnu's innehatte und wohl biö zwei Meilen weiter als ich früher die
Verfolgung aufgegeben ^ es waren im Gnuzen fünf Etnndeu feit diefer
Zeit verflossen fanden wir , schon halb abgenagt, den Kadaver eines
jungen Gnu-Stieres, den wir den zahlreich versammelten Geiern als Beute
überlassen mußten. Ich wurde jedoch durch diesen Mißerfolg so verstimmt,
daß ich am selben Tage das î ager abbrach und unsere Reise nach dem
Innern der Transvaal-Republik fortsehte.

Als Ziel meiner Neise hatte ich mir die am oberen Mo iR ive r
gelegenen Wouderfouteiuer Felseuhöhlen gewählt, von wo ich dm Rückweg
nach den Diamantenfeldern anzutreten gedachte. Als wissenschaftliche Aus
beute brachte mir der Aufenthalt am Äliusvruit eineu hübschen jungen
Wasserleguan, einige Fischottern, Iuseeteu, Skolovender und Pflanzen,
namentlich Gramineen, nnd einige Grünsteiuvarietäteu eiu. — Wir fuhren
spät in die Nacht hinein und hielten an einer (ibene etwa vier Meilen nord-
östlich von der Mipspruit-Furth an. Die Nacht war schön, ziemlich hell
und während wir beim Abendfeuer sitzend unsere Erlebnisse au den Ufern
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des genannten Eprnit besprachen, hörten wir wiederholt in einer mäßigen
Entfernung das Brummen der Gnu-Stiere, manchmal anch eillen dumpfen
Schlag der sich dann einige Male wiederholte, ein Schall, der von den
Anpralle der übermüthigen, sich mit ihren breiten Hörnern anrennenden
Thiere herrührte. Das am Abende von allen Seiten beginnende, dann
sich von Mitternacht an bis gegen Morgen wiederholende Schakalgebell
und jenes langgezogene häßliche Hyänengcschrei zeigten, daß die wildreichen
Gegenden anch zahlreiche hnndeartige Naubthiere beherbergten.

Anch die Reise am ^7. März führte nns dnrch wildreiche Ge-
genden, nnr daß jetzt die Senken, in denen sich die Sftrnits wanden,
tiefer wurden lind stellenweise mit Buschwerk bestanden waren. Manche
der letzteren beherbergten die von der südlichen Meeresküste bis über den
Zambesi hinans verbreiteten Perlhühner.

Dieser wild lebende Hübnervogel gehört unstreitig zn den interessantesten
Erscheinungen der afrikanischen Vogelwelt nnd da er in den bewaldeten
Gegenden ziemlich häufig vorkommt, mehrt er sich rasch, trotzdem er
vielfach gejagl wird. Der liebste Aufenthalt des Vogels, der in betten
zn !<»- 40 Stück hanst, sind bebufchte nnd bewaldete Gegenden in der
Nahe von Flüssen oder nie versiegenden stehenden Gewässern. Von
nnserem Perlhuhn unterscheidet er sich namentlich dnrch seinen hornartigen
Auswuchs anf der St i rn . Ich wi l l vorläufig nnr der Iagdweise Er-
wähnung tlmn, die chn uns bekannt machte.

Am Vaal-, Hart Niver nud den anderen Nebenflüssen des ersteren
jagt man diese Vögel mit dem besten Erfolge 1 ' / - - 2 Stnnden vor
Sonnenuntergang, zur Zeit wo die Thiere von der Weide ans der hie und
da bebuschten Ebeue, in anderen Gegenden alls den Büschen lind Wäldern
znr Tränte eilen, woselbst sie dann gewöhnlich auf den lMereu User bau men
übernachten. Es läßt sich fast mit Sicherheit die Tränkstuude auf 4 Utn
Nachmittags für alle Jahreszeiten feststellen. Gewöhnlich wählen die Thiere
einen und denselben Pfad- hat man sich nahe an diesem Pfade versteckt
nnd blickt man etwa um '/..4 Uhr von dem Gewässer landeinwärts, so
wird mail, wenn es die Witterung gestattet, eine Staubwolke sich heran-
nahen sehen, einige Minnten später vernimmt man die ersten Gackerlante,
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ohne die Vögel selbst noch zu erblicken. Die Staubwolke wird dadurch
erzeugt, das; die zur Tränke eilenden Thiere noch auf ihrem Wege unans
gesetzt im Sand oder Thonboden nach Inseeten und Smueu scharren.
I n dichtem Grase erleichtern die übrigen Vögel den Hühnern die Arbeit
dadurch, daß sie alle zeitweilig ihr Köpfchen erheben nnd für einige
Secundeu Rundschau halten; ist das Gras 3 nnd über :i Fuß hoch, so
beobachtete ich, daß die Führer 10 — 15 Schritte weit voraus eilteu uud
von Zeit zu Zeit aufflogen, richtiger gesagt aufsprangen, um sich um-
sehen zu könneu. Hatten sie etwas Verdächtiges gesehen, oder näherte
sich ein Mensch oder ein Ranbthier von vorne her, so ergriffen sie mit
lautem Gackern die Flncht, uud leisteten darin wahrhaft Unglaubliches.
Ich keune wenig Vögel, welche so schnell laufen können- es geht so rasch
im Wildpfade vorwärts, daß der mit den Gewohnheiten dieser Thiere
wenig vertraute Jäger sie während des ganzen Tages nicht mehr zu Gesicht
bekommt. Kennt man jedoch ihre schnelle Flucht und sendet man ihnen
Hunde nach, oder hat man sich versteckt gehalten lind tritt man plötzlich
ihnen entgegen, so fliegen sie ans nud da sie einen schweren Flug haben,
so ist es für einen halbwegs guteu Schützen leicht, mit jedem Schnsse cines
der Thiere herunterzuholen. Von den Eingebornen droht ihnen, wie auch
dem übrigen Wildgeflngel, keine große Gefahr. Ich beobachtete, daß blos
die Koranna's den Vögeln einigermaßen nachzustellen pflegteu, sie mit
Hilfe ihrer Hnnde aufstöberten uud dann — ohne Schrot — mit den
harten Körnern des »Blne-bnstes« seine eßbare kleine Frncht) niederschössen.

Am Nachmittage des ̂ 7. März gelangten wir znm Matheussprnit.
Trotz der regenreichen Jahreszeit war der Sprui t ziemlich ausgetrocknet
nud neben dem Wege ein kleiner Damm quer über sein Bett errichtet und
dadurch ein Teich gebildet, An einem nahen Abhänge breitete sich ein
dichtes Gebüsch ans, in dem einige verarmte Boers-Familien wohnten,
welche über die Vorüberrch'enden wie Raubvögel herfielen und sie in
folgender schlauer Weise auszubeuten suchteu.

Zog ein Äoer ans dem Transvaal-Gebiete nach den Diamantenfeldern,
nm seine Prudnetc auf den Markt zn bringen, oder kehrte er zurück, oder
waren es damals begann schon die Answanderuug — Unzufriedene



°><)<j Vml Ll,'klUl0!i^ ttlich Wonderfuntcl!!.

ans den Diamantenfeldern, welche die Leydenburger Goldfelder anfzufncheu
im Begriffe warru, so tauieu wie zufällig einer oder zwei dieser Boer's
aus dem Gebüsche Heralts lind auf den Wagen zn, knüpften ein Gespräch
an, und gaben sich den Anschein, in Tauschhandel treten zu wollen, worauf
sie dann ans die gute Weide nnd alls das schöne Damnnvasser hinzuweisen
nicht vergaßen nnd zum »Utsvannen« (ausspannen) einluden: half dies
nichts, so Wichten sie die Wasserarmnth der uächsten Strecke bis Klerks-
dorp in den düstersten Farben zu schilderu. Gaben die Reisenden nach,
so waren sie bald darauf von drei nnd mehreren Dhmen, ihren Frauen
und einem Rndrl schmutziger Kinder nmringt nnd ihre Vorräthe gebraud-
schccht. Auch ich ging ahnungslos in die Falle.

Als wir ausgespannt hatten, fanden sich nicht weniger als 17 klopfe
an meinem Nagen ein. Znerst wnrde nm Tabak gebettelt, leider wi l l -
fahrte ich ihrem Äusnchen nnd so kam dann rasch Zncker, Kaffee, Thee,
Vlci, Schießpnlver :e. an die Reihe. Bevor wir noch abzogen, wurden
wir noch daran gemahnt, daß für das Tränken unserer Thiere am
Teiche ein Shill ing zn bezahlen sei. Kanm war dies geschehen, da kam der
ganze Troß zum zweiten Male wieder nnd zwar nm sich ärztlichen
Rath von nur einznholen, nachdem sie zuvor im Lanfe des Gesprächs
erfahren hatten, daß ich ein Arzt fei. Da hatte einer kraute Angeu,
jenem that der >topf weh n. s. w. Ich hörte sie an, ertheilte den ärzt-
lichen Rath während wir einspannten, nnd pries den Augenblick glücklich,
als Gert, der »Wageutriber", ohue sich um die uus Umlagernden zn
kümmern, mit einem lanten »Fatt mer« (fasset nun, ziehet an) das Gespann
in Bewegung setzte,

l^Vom Mattheusspruit gegeu den Esthersprnit war der Zustand
des Fahrweges eiu wahrhaft erbärmlicher. Theils führte er über seifigen
Grnud, theils dnrch derart aufgeweichten Boden, daß wir alle Angen
blicke stecken blieben. Am L9. März erreichten wir den Whersprnit, rnhten
hier in der Nähe einer gastlichen Farm etwas aus und erreichten am
Abend desselben Tages den Eagosvrnit. Die landschaftliche Scenerie vom
Matthenssprnit <anch Matjessprnit genannt) bis Hieher glich anfangs
jener vom MaqwasiRiver bis zn diesem Sprint, rechts nnd links von
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uns meileuweite Gra^ebeueu, im ^lordeu von den Hiia^wasihöheu, iui
Südeu vom Vaalflusse begrenzt, von drin wir uns jedoch nach nnd nach
so lveit entfernt liatten, daß wir sein eigentliches Thal »icht mehr wahr-
nehmen tounten. Gegen den Jagd- (der Holländer spricht ^Iach-«) Spruit
zu änderte sich die Scenerie insofern, als die Höhen zur Linken näher
herantraten, sich sogar zwischen diesem Spruit nnd Klerksdorp Merksdorf)
quer über den Weg nach dem Vaal River ziehen nnd bei Ktlerksdorp einige
interessante Höhengruppen bilden.

Der folgende Morgen war schön nnd warm. Tie aufgehende Sonne
beleuchtete die Ostabhänge der felsigen Klerksdorper Höhen, welche theil-
weise kahl, theilweise mit Büschen überwachsen, die einen kegel- oder brod-
laibförmig am Ufer des Schoeuspruit isolirt, die anderen zu Hügelketten
mit scharfen Felsenkämmen grnppirt sind. Zwischen lins nud diesen
Höhen breitete sich eine mäßige Niederung, ein etwa zwei Meilen breites
offenes Thal ans, welches einige Meilen nach abwärts in das enge Thal
des Schoenspruit einzumüudeu schien. Jenseits einer qnrr über den
Weg sich Hinziellenden ^elsenkette sollte Merksdorp, die älteste Nieder^
lassuug in der Transvaal-Provinz, liegen. Der angenehme schöne Morgen
lud mich zu einem Tpaziergange auf der Ebene ein, wobei mich unwil l-
kürlich die artenreichen l inder Flora's znm Botanisiren aufforderten.

Tchou am Wege fand ich mehrere sammelnswerth, uuter diesen
eine in Unmasse, förmlich als Unkraut wachsende Cinna mit dunkelziegel-
rothrn oder rosafarbigen Blüthen; sie bildet dichte, doch kleine, 12 — 40
Zentimeter hohe, meist zwei- doch auch hie und da mehrblüthige Stöcke.

I n einem uaheu Gebüsche zur Linken fand ich reichliche Ausbeute
an kleineu Prachtkäfern i l lui>^li<lnö), Vlattkäferu (('.lü'v^omklj^lil!) und
mittelgroßen Bockkäfern l<':<>nü'"rnil,), auch au zahlreichen großen, gelb- nnd
schwarzgescheckten Spinnen, welche große, uusereu Kreuzspinnen ähnliche
Gewebe zwischen den Bämnchm und Büscheu ausgespannt hatten. Zwei
Dmkcrgazellrn sprangen dnrch den Eindringling erschreckt auf, uud ver-
schwanden ebenso rasch in dem Dickicht.

Von diesem kleinen Morgenausfluge znrückgekehrt, machte mich
Freuud E. auf einen großen Vogel aufmerksam, der auf uuscren Wagen
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loszulaufen schien. Es war eine große Trappy ich legte an, ziele nach
dem Halft, der Schuß kracht und der Vogel stürzt zur Erde. Es war
cm prächtiges Thier, und zwar eines der größten seiner Art. Kanm :w Fuß
von der Rohrmündnng entfernt, hatte sie den ganzen Schuß in die vordere
Brusthöhle bekommen, so zwar, daß der Balg für meine Sammlung ganz
unbrauchbar war, hingegen war das Fleisch eine werthvolle Acquisition
für die Milche. Anßer einen: noch größeren Trappenpärchen derselben Art,
welches ich anf der dritten Reise am linken Limpopo-Ufer beobachtete, sah
ich nie wieder ein so großes Exemplar in Süd Afrika.

Einen Gebirgssattel übersetzend kamen wir iu das eigentliche Thal
des Schoenspruit, den man füglich Oliver nennen tonnte, weil er in gê
wohnlichen Jahren meist fortwährend fließt, nur in sehr trockenen den
Eharakter eines Sprnit zeigt. I m Allgemeinen gehört dieses Flußthal
zu den interessanteren Thälern des südafrikanischen Hochplatean's nnd
anch zn einem der fruchtbarsten nnd bestbcbanten. I m Thalr des Schoen-
sprnit reiht sich Farm an Farm- prachtvolle Weideplätze für das Horn-
vieh, längs den Höhen nnd den Abhängen znm Flnfse, erhöhen noch den
Werth des Landbesitzes am Schuenspruit und im Moi-Riverthale. Bei
Entfaltung einiger Energie und einer rationellen Vearbeitnng des Bodens
könnte leicht das Zehnfache des gegenwärtigen Ertrages an Eerealicn
erzielt werden.

Klrrksdorp oder Klerksdorf bestand im Jahre 1873 aus einer
Hauptstraße, in der ich, wenn ich nicht irre, ^5 Hänser zählte: seitdem
hat es sich vergrößert und verspricht unstreitig neben Potschefstruom die
bedeutendste Stadt des südwestlichen Transvaal-Gebietes zn werden. An
jedem Hanse fand ich einen Garten mit Obstbänmen, namentlich Pfirsichen,
Orangen n', nnd die Zänne aus Quitten nnd Granatbänmchrn gebildet.
Jener Theil des Schoen-Niverthales, in dem Merksdorp erbaut ist, gehört
überdies zn den günstigsten, namentlich in Bezng anf Wasserfülle des
Flnsses. Das Thal ist bei Merksdorp von beiderseits anfsteigenden Höhen
eingeengt, nnd dnrch einen isolirt stehenden Höhenzng flußaufwärts nach
dieser Seite hin ziemlich geschützt.

Ta wir mit dem lieberschreiten des Schoensprnit eine andere Boden-
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formation betrrteu, lvelche sich bis Wouderfonteiu im centralen Transvaal-
Gebiete verfolgen läßt, so wi l l ich noch mit wenigen Worten der geologischen
Structur der Strecke voui Vamlwessprnit bis zum Schoenspruit gedenken.
Die Hauptmasse des sichtbaren Gesteins ans der Ebeue bilden in Bezug
auf Farbe, Consistent und die schon in den Gegenden weiter vaalabwärts
beobachteten mandelartigen Einschlüsse, verschiedene Varietäten des Grün-
stems. Au manchen Stellen finden wir ihn sehr hart nnd fest, riesige
Platten bildend, au anderen ist er bröcklich und dauu zeigt die Oberfläche
viele quarz- (Milch- nud Rosenquarz) uud chaleedouartige Einschlüsse.
Hie nud da fiudeu Nur Thuuschiefer, an andere eisenhaltige Schiefcr-
geschiebe aufgelagert und manche der die Wildebene umsänmeuden Höhen
werden von Porphyr gebildet.

Ich durchstreifte die uächste Unlgebnng von .Vert'sdorp nud ivar
namentlich mit der Pflauzenausbeute zufrieden. I n einigen der brach
liegenden Gärten fand ich eine Malvacee, welche in verschiedenen Varietäten
vortommt, deren Verbreitungsbezirk vou der füdlicheu Meeresküste bis über
den Zambesi hinans reicht und schöne, große, schwefelgelbe Blüthen besitzt.

Schon den folgenden Tag uach unserer Ankunft brach ich wieder
anf, lim meine Reise gegen Potschefstroom, der bevöltertsten Stadt der
Transvaal-Repnblik, fortzusetzen. Ans dieser :N Meilen langen Strecke
überschritt ich drei trockene Spruits, den Kockemoer, den Matchavis
nud deu Vakenspruit, welche gleich den vurhergeuannten so ziemlich
parallel von Norden nach Süden dem Vaal-River zuströmen. Das
Laud ist mehr hügelig als jeues zwischen Bloemhof und Mertsdorp;
die flacheren wie die tieferen Thäler scheinen sehr fruchtbar zn sein.
Zwischen Klerksdvrp und den Kockemoerspruit überschritten wir eine stellen-
weise morastige Hochebeue, welche unserem raschen Vorwärtskommen
Schwierigkeiten bereitete. Zwei tief iu deu Modder (Morast) eiugefahreue
Wägeu mahnten nns zn größter Vorsicht. An manchen Stellen mnßteu
wir den Schlaunn ausschaufeln, dann Steine iu die so erzeugte Mii lo^
werfen, um einen harten Untergrund zn gewinnen nud dauu rasch mit
lautem Peitschrngekuall nnd Geschrei die Zngthiere zum Auspauneu ihrer
gauzen Kräfte aufmuntern. An anderen Ttel lm hieß es, die unliebsamen
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Strecken zu umfahren; dirs gelang zuweilen an einer, jedoch fanden wir
an linderen den Wiesengruud so aufgeweicht, daß sich dic Räder tief
einschnitten, als wenn die breiten Eisenbänder mit scharfen Schneiden ver-
sehen gewesen N'ären.

Znr Zeit nieines Besuches geschah für die Cummunieationswege in
der Transvaal Republik fast nichts. I n der unmittelbaren Nähe von Put"-
schefstroum fand ich die Wege im schlechtesten Zustande.

Äm nächsten Tage führte uns der Weg am Fuße eines höheren Felsen-
Hügeln vorüber; die Seenerie der Landschaft auf diesem Pnnkte war nebst
jener bei Klerksdorp die anziehendste auf dcr Gesammtstrecke meiuer ersten
Reise. I n dem flachen hochbegrasten Thale des Vakeusvruit war eine zahlreiche
Hccrde von grauen Kranichen mit der Heltschreckenjagd beschäftigt, auch
einige rnhig zwischen den Vögeln grasende Springbuckantilopen fielen nns
auf. Nimrod F. versuchte sein H)cüthchen an den arglos weidenden Thieren zn
tnlilen, doch wie bisher obue anderen Erfolg, als ob feiner staunenswerthen
Ungeschicklichkeit von uns herzlich ausgelacht zn werden.

An der etwas morastigen Furth fanden wir Tausende von Schwalben,
welche sich anf dem nassen Grunde niedergelassen hatten. I n höheren,
Grade als unsere Hausschwalben sind die südafrikanischen Speeies wahre
Menschenfreunde und so zutraulich, daß fie sich nicht nur in den Gängen
eines Hauses, die eine stets offene Communieatiou mit Außen verbinden,
sondern auch in bewohnten Zimmern, in denen die Fenster durch längere
Zeit offen gelaffen waren, anzubauen versuchen, ^cl) habe mehrere der-
artiger Fälle beobachtet. Die Nester der südafrikanischen Schwalben
sind auch kunstvoller als jene der europäischen Il i i-üm!" erbant, iudem sie
frei an einer horizontalen Decke angeheftet, mit einem bis zwei Fuß langen
geraden oder unbedeutend geschläugelten bedeckteu Gange versehen sind, so
zwar, daß Gang und Nest ein Ganzes darstellen. Die füdafrilanischen
Tchwalben^Arten, sowie die Ziegenmelker- ^'.il i ' i i inui^ll^) Tpecies sind
zahlreicher als die enropäischen vertreten, allein ich beobachtete bei keiner der
ersteren eine so starke nnd doch so melodische Stimme, wie sie die europäische
Hausschwalbe auszeichnet.

Vom Vakeuspruit fuhren wir über eine Felsenstraße und hatteu eiuen



Ami ^ctlitlonn nach Wondcrfontl'm. ^O:",

Bergsattel zu nberschreiteu, von dem wir in ein Seiteuthal des M m Rivers
einfuhren, welch' letzteres über der Einnnindnngsstelle zn einer weiten
Ebene sich ansbreitend, znni Aufbaue eiuer ^tiederlassung hinreichenden Na»un
bot, auf dein sich gegenwärtig Potfchefstroom oder das nene ^ i o i -
Riverdorp erhebt. Die Abhänge, an denen entlang der Felsenweg führte,
lohnten reichlich die Mühe des Botanikers und nach den zahlreichen in
den Höhen znr Linken, von denen die höchste etwa 40l)0 Fuß über
dein Meere sich erhebt, theils Vieh nnd Ziegenheerden hütenden, theils
Holz sammelnden Eingebornen dachte ich aus eine Eingebornenstadt in
diesen westlichen Putschefstroomhöhen schließen zn müssen. Als ich darüber
fragte, theilte man mir mit, daß daselbst eine Stadt der Mohavis, eines
Betschnana- (Varolong?) Stammes liege.

Ans dein hochbegrasten Seitenthale in das gerännlige, an beiden
Ufern in der Entfernung einiger englischen Meilen von Höhenfetten lind
ifolirt stehenden Höhenknppen begrenzte Thal des Moi-Rivers — eines
stets fliehenden Gewässers — einbiegend, sahen wir Potschesstroom vor nns
liegen. Ans der Entfernung erscheint es dem Äesncher bedentend kleiner als
es wirklich ist, was sich wohl dadnrch erklärt, daß sich die Stadt in einer
Ebene ausbreitet, ein Parallelogramm bildet uud die Straßen so wie die
Gärten an den Hänsern mit dichtbelaubte!« Bäumen bepflanzt sind. Schon
zur Zeit mriues Besuches im Jahre 1875! war Potschefstroom eiue der be-
deuteudsteu Städte Süd-Asrika's, seither hat sie sich uoch bedeutend eut-
wickelt uud gchobeu.

Sie war die Gartenstadt der Republik nnd wird diesen Nang auch
in der Transvaal-Colonie behaupten, so wie sie bis hcntigeu Tages die
bedeutendste Handelsstadt des Landes ist und uur durch den Bau der
Telagoa-Middleburg-Bahn von Pretoria überflügelt werden würde, Zur
Zeit meiues Besnches schätzte ich die Einwohnerzahl ans etwas über
4000 Seelen, welche Zahl sich jedoch höher heransstellt, wenn wir das
sogenannte alte Moi-Riverdorv, d. h. die dicht aneinander liegenden,
am nördlichen Stadtende beginnenden und flußaufwärts im Thale des
Moi-Nivers an beiden Uferu meilenweit sich hinziehenden Farmen in
Betracht ziehen. Der Flnß, ziemlich stark strömend uud viele dicht-
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beschilfte SülNpfe bildend, uuifließt die Stadt mi ihrer östlichen Seite. Sein
Wasser ist die ineiste Zeit hindurch klar und beherbergt zahlreiche Vaal-
Riverfische und Kradben, seine Ufer Fischottern, Wildkatzen nnd Leguane.
Von dem Flusse aus, nnd auch, weuu ich nicht irre, von den Höhen von
Westen her versieht eine Wasserleitung die Gärten der Stadt, sie an ihrer
westlichen Seite umfließend, von welchem Hanptstrome kleine Bächlein zn
den zahlreichen Häusergruppen geleitet sind.

I n der Sommerszeit wnchert in den weniger bewohnten Straßen
nppia/s Gras, allein selbst in der Trockenheit gleicht die Stadt, ad der
vielen iinmi'rgrünen, meist ausländischen und hier eingeführten Bäume,
Cupressiueen, Eliealyptilsarten, Epheu :c., welche im Moi-Niverthale
sehr gut gedeiheu, mit ihren reinlich angetüuchten, schmnck alls dem
dunklen Grün hervorblickenden, theils flachdachigen, theils begiebelten
Häuseru, einem Garten, der sich uameutlich ans der gelblichen Grnnd-
farbe des ringsnm ails dnn weiten Thalboden vertrockneten Grases
ansdrucksvoll hervorhebt. Sind jedoch ^ wie es znr Zeit meinem ersten
lind zweiten Besnches l>^^> und 1^74) der Fal l war - die entfernten,
mäßig hvhen Hügel nnd die breite Thalebene mit hohem, üppigem Gras
bedeckt nnd haben sich die Nfer des Flnsses in zwei, mit weißen, fenerrothen
und geldeil Blüthen bedeckte Blumenbeete verwandelt, dann ist die wahre
Zeit gekommen, wo Potschefstroom, im schönsten Schmucke prangend, den
Ehrentitel der Blnmenstadt des Transvaal^Gebietes verdient.

^Die Straßen sind gerade — die Stadt ist in »Blocks« ansgemesseu —
mehrere geränmige Plätze, von denen der bedentendste theilweise als Markt
nnd Auetionsstätte dient, finden sich an der Vereinignng mehrerer Straßen.
Unter den Kirchen bietet das englische, ephennmringte Kirchlcin ein schönes
idyllisches Bi ld. Sonst finden wir an öffentlichen Gebänden nicht eines,
das über das Nivran der gewöhnlichen, neueren südafrikanischen Städte-
banten hervorragen würde. Tie Stadt ist der Sitz eines Magistrats, des
portugiesischen Consuls, einiger Volks Schnlen, nnd treibt regen Handel
mit Natal; mehrere Mühlen nnd Lohgerbereien sind anßerhalb der Stadt
angelegt. Die Hanpt-Ausfnhrartikel sind Mehl, Getreide, Tabak nnd
Schlachtvieh nach den Tiamantenfeldern, nach Natal Tabak, Vieh, Hänw



und Earosfen, anch etivas Straußenfedern mid gegenwärtig nur wenig
Elfenbein. Eiu guter Theil der Handelsniaarrn aus Natal, deui Oranje-
Freistaat nud den Diamantenfeldern hat auf seinem W M in das Innere
des Bandes Potschefstroum zli passiren.

Ohne daß die Gebäude der Stadt durch architektonischen Schmuck
hervorragen, sind doch sowohl die Geschäftslocale feste, ihren Zwecken voll-
tummen entsprechende, geränmige Banten, als auch die Wohngebäude nett
nnd niedlich, viele gleich eleganten Villen eingerichtet. Was speciell oft
jedem einzelnen, ja sogar einfachen Häuschen besonderen nnd der Stadt
einen allgemeinen Reiz verleiht, das find die sie umschließenden Obst-
nnd Gemüsegärten nnd Gärtchen, sowie die vielen, mit Hunderten nnd
Tausenden, hier hellen, dort duutelrothen Blüthen geschmückten dichten
Rosenhecken nnd Zänne aus hohem Feigengebiisch oder solche von der
in einem schönen, glänzenden, dunklen Blattkleide nnd mit felierrotheu
Blüthen prangenden, späterhin mit faustgroßen Früchten überladenen
Granatäpfelstande gebildet, Ueberall grünt, blüht nnd dnftet es und
mehrere Monate hindnrch winkm reife Früchte an den Hecken, Bnfchen
und Vänmen. Ohne große Mühe tonnen die Gehöftbefitzer ihren jährlichen
Bedarf an Grünzeug und Obst Ziehen, ohne dabei ihrem Ländchen den Reiz
des Blumengartens zn beuelnnen.

An den meist von stetig fließenden Bächlein durchrieselten Straßen-
gräben stehen riesige, in heißer Sonnenhitze erquickenden Schatten spendende
Tranerweiden, welche mit dem lichteren Grün ihrer Blätter und den
schwermüthig herabhäugeuden, dünnen, doch mit dichtem Blattwuchs
beladenen Zweigen dcntlich und nm so anmnthiger von den dunkel
nüancirten Kronen der Obstbäume, den noch dnnkleren Encalyvtns-
blättern, den spitz zulaufenden Blättern des Lebensbaumes und dem
dunklen Grün der Cypressenbänme abstechen.

Wi r hatten nicht weit von den Friedhöfeu in unmittelbarer Nähe
der Stadt ansgespannt uud wechselten mis bei dem Besuche derselben ab,
um den Wagen nicht ohne Anfsicht zn lassen. Unsere Antlinft war nicht
unbemerkt geblieben, bald hatte sich einer der dnntelfarbigen .Nonstabler
eingestellt, nm sich über nnsere Absichten nnd den Anhalt des Wagens



zn iuformiren. I h m folgte bald der ^llerk (Gehilfe) des Äll'arktmeisters, der
auch öffeutlicher Auetiouär war, um uachzuseheu, da er eben dos Weges
vorbeiging, ob der Besitzer des bier ausgespannten Wagens nicht viel-
leicht Schlachtochsen oder sonst andere Artikel mit sich fi'chre, deren er
gerne, los werden wolle, -Sein Chef,« meinte er, »wäre u <::l>»i!!>l
^üclioll!!,!' und er bringe die Sachen, die er verkaufen solle, so gnt an den
Mann, daß die Leute weit und breit seine Hilfe in Anspruch nahmen.

»Klommt wohl von den Diamantenfeldern nnd wollt es mm in den
Goldfeldern versuchen?« war seine Frage. Die Goldfelder im Leydenburger
Diftriet fingen im Jahre 187.'! an, sich merklich in der öffentlichen Mcimmg
zu heben, im selben Maße, als die Diamantenfelder zu sinken begannen:
gegen das Ende des Jahres 1873 und im folgenden Jahre fand ein
Masseuanszng von den letzteren nach den Goldfeldern statt.

Am Nachmittage bekamen wir nene Vesncher, einige Deutsche, von
denen einer bei der Polizei angestellt, einer ein Maurer und die anderen
Gärtner waren. Freund E. war mit ilmeu in der Stadt znsammen-
getroffen. Sie hatten in jener, in der Mitte der Fündiger Jahre von der
englischen Negierung in Südaf r ika nach der östlichen Provinz des (5aplandes
eingeführten »deutschen Legion« gedient, deren Mitglieder unter dem Namen
der Legionäre ziemlich b'ekannt sind. Viele derselben haben siel) in den
Distrieten East-London, Ning-Williams-Town und Queens-Town angesiedelt
nnd leben daselbst als Farmer. Diese waren die ruhigeren Elemente der
Legion. Die energischeren traten in Geschäfte als Handlanger, als Store-
keeper eiu, aoaneirten zn Klerks (Buchhaltern und Geschäftsführern) imd
einige haben sich zu wohlhabenden Kanflenten emporgefchwuugeu. Eine
gute Anzahl, deneu das Ansiedlerleben nicht gefiel, und die eine vagirmde
Lebensweise vorzogen, zerstreuten sich über die Cap^olonie, Natal, dm
Freistaat uud die Transvaal-Provinz, nm hier als Maurer, dort als
Zimmerleute :e. zu arbeiten, wobei sie iu der Negel den Erlös noch im
Orte verjubeln, um dann wieder weiter zu ziehen, eine nene Arbeit auf-
zunehmen, wochenlang hart und anstrengend bei zurückgezogener Lebensweise
zu arbeiten, uud kaum, daß sie mit dem Aeeord fertig geworden und die
^0 — 40 L St. empfangen haben, diese ebenso wie die frühere Summe
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in Saus und Braus aufgeheu zu lassen. Taß es bei solchen Trinkgelagen
oft allzn lustig und lärmend herging und man sich Mveilen anch dabei
brutal betrug, ist nicht ,zu verwundern; so kam cs, das; nammtlich im
Freistaat und in der Transuaal-Provinz die Legionäre, trotzdem sie als
gute Arbeiter gepriesen werden, sich sonst keines guten Rufes erfreuen.
W i r müssen hier jedoch eine schane Grenze zwischen den in der Colonie

ansäWen, Ackerban oder Geschäfte betreibenden und den hernmwandernden
Legionären ziehen.

Einige mit ihren Wägen vorüberziehende Boers blieben knrze Zeit
an unserem Wagen stehen, um der althergebrachten Sitte gemäß uus
Weißen die Hand zn schütteln uud mit einfachen Worten nach dem Ziele
unserer Reise zu fragen. »^In8 (,'wi! n!,cl> ^Vl»n<lc^s<m!oin ><> üix <!<>>
>vl>n^s!rl,i!1<s) c^l^lk <n I<is!k^ (Wir gehen nach Wonderfontein um die
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wunderlichen Höhlen zu sehen) N'ar die Antwort in unserem gebrochenen
Holländisch. Die sich Verabschiedenden meinten, die Erdhöhlen wärm es
werth, besichtigt zn werden. Je mehr ich von diesen Wonderfonteiner Felsen-
höhlen hörte, destu begieriger war ich, sie zn sehen, nnd nm so größer
mcme Enttänsä)nng, als ich sie später sah.

Bevor ich mich ans diese erste Persuchsreise liegab, wurde ich darauf
aufmerksam geinacht, daß sich in Potschefstroom ein Herr deill Insecten^
sindium widlne nnd der portugiesische Consul, Herr Foßmann, sein Mög-
lichstes zn der geologischen Erforschung des südlichen Transvaal-Gebietes
beitrage, ich solle sie gewiß besuchen. Doch ich hatte mich auf diese
erste Reise so einfach ausgerüstet, daß ich mich nicht im Staude fühlte,
Staatsvisiten zu machen, Und so hieß es, nachdem wir uns mit Proviant
versorgt, der Stadt Valet zu sagen.

Wir brachen Abends auf nnd schlugen eine ostiwrdöstliche Richtung
uach dem Moi-River zn ein. Es war ein hartes Stück Arbeit, um —
nachdem wir die Stadt dnrchfahreu — die kurze, blos einige hundert
Schritte lange vom Nordcude der Stadt bis zn der damals noch sehr primi-
tiven Moibrücke reichende Strecke zurnckznlegen. Obwohl die Stelle
ziemlich breit, war sie doch durch die Feuchtigkeit des Bodens und iu
Fulgc der letzten Regen sowie durch die Sorglosigkeit der Bürger von
Potschefstroom in einen einzigen, stellenweise bis I ' /^ Fuß tiefen Morast
verwandelt worden. M i t geringen Unterbrechungen hatten wir die nächsten
Stunden hindurch mit immer wiederkehrenden Passage-Schwierigkeiten zn
kämpfen; die Erschöpfung der Thiere zwang mich endlich, an einer keines-
wegs einladenden, sumpfigen Stelle Nast zu halten.

Der nächste Morgen führte nns durch ein breites, nach mehreren
Seiten hin offenes Thal, in dem eiur aus mehreren Hänsern bestehende
und in gntem Znstande gehaltene, von Aeckern und Gärten umgebene
Farm lag. Wi r erstanden hier einige Kürbisse und fuhren weiter nach
Osten, gelangten auch bald auf eine Hochebene, die gegen Süden von einer
theilweise von M u m m bedeckteu Hühenkette nmsäumt, nach Osten, Norden
und Nordwest einen freien Einblick iu das Moi-Riverthal mit seinen
zahlreichen Farmen und den fie umgebenden dnut'len Gärten gestattete.
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Es war einer der herrlichsten Anblick? die ich genoß, in weiter Ferne
zeigten sich einzelne Höhen nnd Höhenrücken, der Abfall des Vlne-Vant-
Hochplateaus und am fernen Nord-Horizonte die. Umrisse der Magalies-
Berge.

Auf der Hochebene, nach der nur unseren Weg nahmen, fielen nur
trichterförmige, von Weitein schon durch dichten Baumwuchs auf den
Grasebeueu gekennzeichnete 5̂> — W Fuß tiefe Bodeuvertiefilugeu auf.
Ich faud fpäter, daß solche Bodeutrichter im Transvaal-Gebiete in manchen
Strichcu zwischen dem Hart-Niver und dem Molapo und zwischen dem
unteren Molapo nnd dem Vaal-Niver, im Barolong- und Vatlapinen-
Gebirte nnd im Bereiche von Griqnaland-West (im westlichen Theile der
>iiv!!><»ii c>l' ls-lv) ziemlich zahlreich verbreitet sind nnd ein Charakteristicum
des Riesenbettes eines oberflächlich liegenden, seltener in dünnen Lagen
aufliegenden, oft jedoch mächtig bis Hunderte von Fuf; tief m die Erde
eingreifenden, stellenweise von Sand und weißen, schäligen Kalksteinen, an
anderen Pnnkten von Granitblö'cken und Schieferlagen überdeckten Kalk-
steins bilden. Sie sind die weiten Oeffnnngen von mehreren fich vereini-
genden, den Felsen in der Tiefe spaltenden Rissen. Dieses Riesenbett des
.Kalksteins, welches dentliche, oft prachtvolle, wellenartige Lagerung nnd
Schichtung besitzt, zeigt meist von anßeu dw Einflnß der Einwirkung
des Wassers nnd ist in seiner Hunderte von Meilen Fläche bedeckenden
Masse geborsten und gesprengt, doch mußte das Gestein ob seiuer Härte
liud Massen-Ausdehnnng den Erdrevolutionrn einen großen Widerstand
eutgegeugesetzt habeu, so daß 90 Percent der geborstenen Theile, mit Ans-
uahme der entstandenen Klnftungen llud der daraus erfolgten llerhältnih-
mäßig ger ingen Verschiebungen, keine ueunenswerthen Umwälzuugen
erlitten haben.

Tiese nuterirdischen Risse und meilenlangen Spalten dieueu uutcr-
irdischeu Gelvässeru zum Abfluß, welche sich dauu iu kleinen Spalten an
den Abhängen tiefer, steiler Thäler, wie am oberen Molapo, nach außen
Bahn brechen. Ein Theil deö Moi-Nivers fließt in dieser Weise uuter
der Erde fort, ja er verschwindet theilweise an manchen Stellen ganz und
kommt weiter thalabwärts wieder zum Vorscheiu. Diese Spalten vereinigen
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sich und au diesen Vereiuiguugsstellen finden sich dann jene auch schon
erwähnten ^in tieferen und höheren Partien drs Hochplateaus liegenden)
nach oben trichterförmig sich erweiternden Ocffnnngen, welche an ihrer
oberen Mündung rinen Unifan^ von 2^ — 180, selbst bis zu 240 Meter
erreichen. Sie erscheinen rundlich, weil die Wand oft mit Geröll nnd Erde
bedeckt ist, doch bei näherer Untersuchung zeigen sie sich viereckig, die

Mehrzahl jedoch dreieckig. Manche dieser Felsentrichter besitzen kahle Felsen-
wände, selteu sind dieselben steil, häufiger mit Geröll überlagert oder dnrch
Felseublöcke gebildet; meist sind diese Blöcke mit Erde bedeckt, oder die
Fugen uud die Zwischeuräume damit ausgefüllt, so daß diese von einer
ziemlich üppigeu Vegetation, namentlich aber Bäumen und Sträuchern über-
wuchert werden uud da die höhereu Bäume dauu über diese Bertiefnugeu
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auf der begrasten, wenig oder gar nicht bcbuschten Ebene hervorragen,
weithin erkennbar sind.

^ l ) a wo die am Buden solcher Felsentrichter sich vereinigenden oder
von hier ausstrahlenden Risse entsprechend breit sind, kann man einige
Fuß, bei manchen tief senkrecht hinabsteigen und dann oft Hunderte von
Metern weit, die Risse als niedrige, mehr oder minder hohe und geräumige
Spalten verfolgen. Manche der trichterförmigen Oeffnnngen sind mit krystall-
tlarem Wasser gefüllt und ich konnte nicht nmhin, eine derselben, welche
eine Wassertiefe von über 140 Fnß zeigte und die ich auf der Rückkehr
von meiuer dritten Reise am linken Ufer des Molavo untersuchte, einen
Miniatur-Felseusce Zu neunen. — Ohne sie gesehen zu haben, glaube ich,
daß Herrn Hnbner's Klipdachs-Schlucht in die Kategorie dieser eigenthümlichen
Äodeubildungen gehört. So fand ich, daß viele Flüßchen im Gebiete des
Vaal, Hart-River, Molapo und Marico (wohl anch des oberen Limpopo)
ihren Ursprung in solchen eugeu Felseulöchern nehmen, also da, wo das
unterirdische Wasser nicht abfließen konnte und sich durch eine der trichter-
förmigen Oeffmmgen nach oben Bahn brach. Wenn nur zu Farmen
kommen, iu dereu Nähe sich solche Quellbächlein befinden, so wird uusere
Aufmerksamkeit darauf gelenkt, daß diese Vächleiu oft meilenweit, oft aber
nur einige huudert Schritte weiter aufwärts, an einer marschigen
Stelle eutspringeu uud sich iu dereu Mitte neben anderen allfsprudelndeu
Quellen ein umschriebenes, 50 und mehr Fuß tiefes Loch wie im Felsen
eingebohrt befindet. An ollen diesen Stellen, selbst an solchen, welche blos
unterirdischen Abfluß hatten, fand ich stets dieselben Fischspeeies oor. Auf
den wildreichen Ebenen zwischen dem Hart-Niver und dem Molapu lernte
ich einen beschilften Sumpf keuuen, der nach keiller Seite hin Abfluß
zeigte und äußerst fisch- lind vogelreich war; nach der beinahe die Mitte
desselben einnehmenden größten Tiefe desselbeu zu schließen, hielt ich auch
diesen für eine ähnliche Felsenöffuung. Der diese Felsenformation be-
dingende Kalkstein zeigt außer Quarzadern und anderen quarzhaltigeu
Mineralien Einschüsse vou Blei, Kupfer, Eisen uud Silber.

Au: drittelt Tage nach nnferem Aufbruche vou Potschefstroum erreichten
wir Wonderfontein, mit welchem Namm die Boers die ^wunderlichen«
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Grotten und Höhlen in den Felsen bezeichnen. Es ist nicht, wie in
der Nessel, der Name einer Farm, sondern der Sammelname für eine gauze
Anzahl solcher, welche nahe aneinander in angezeichneten Weidetriften im
Tl)ale, des Moi-Rivers liegen. Es sind nieist steinerne, ebenerdige, doch
hohe, luftige, Wohngebäude mit einem angebanten Wagenschuppeu nnd in
der Regel einer oder zwei nieist aus Schilfrohr verfertigten zum Trocknen
des hier eifrig cultivirten Tabaks gebrauchten Hütten. Von diesen Farmen
wird jene, auf die wir zusteuerten, d. h. in deren Nähe sich der Eingang
zu den Höhlen befindet, das eigentliche Wonderfuntein genannt.

Tie Ufer des Moi-Nivers, der hier einen breiten Bach darstellt
nnd dem von beiden Seiten zahlreiche Quellen zuströmen, sind stellenweise
sehr snmpfig nnd von Schilfrohrdickicht umsäumt, die für den Ornitho-
logen ein förmlich unerschöpfliches Arbeitsfeld abgeben. Ein tausendstimmiges
Pfeifen nnd Singen, Gezwitscher und Gackern tönt an unsere Ohren nnd
versetzt nns in Verlegenheit, wohin zuerst nnsere Schritte lenken.

M i t der Erlaubniß des Farmers schlugen wir nnscren Lagerplatz
nnter hohen und schattigen seinen Pfirsichgarten umsäumenden Trauer-
weiden auf. Als wir jedoch nach dem Eingänge der Höhle fragten, gab
man uns zu verstehen, daß der Eingang wohl zu finden sei, das; man
sich aber leicht in den Höhlen verirren könnte und es darnm gerathen
sei, den Besuch der Höhlen nur «lit einem Führer zn unternehmen, wozu
sich nus die Söhne des Farmers gegen ein Honorar von l 5 St . per
Person anboten. Da ich ja hauptsächlich der Höhleu halber nach
Wunderfontein gekommen war, ließen wir nns diese Erpressung gefallen und
nachdem sich auch einige bei dem Farmer zu Besuche weilende Verwandte
desselben nns angeschlossen, machten wir nns auf den Weg.

Zwei Söhne des Farmers, die sich mit einem Büudelchen von Talg-
lichtern versehen hatten, waren unsere Wegweiser. Wir überschritten das
Flüßchen an seiner breiten, sehr seichten Fnrth, nnd hatten das rechte,
felsige nnd bewaldete Ufer zn erklimmen. Nach einer Viertelstunde kamen
wir zn einem nns entgegen gähnenden, senkrecht nach abwärts führenden
Felfenloche, eine der engeren, doch tieferen trichterförmigen, vorher be-
schriebenen Felsenklüfte. Obgleich mir der Eintritt in die unterirdischen
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Höhlen theillveise die Brrstnngen im Felsen deutlich vor Augen führte,
muß ich doch gestehen, daß ich mich schon durch diesen Eingang znr Höhle
sehr enttäuscht fühlte. Ich dachte eine jener Höhlen zu finden, in welcher
ich ztiwchenablagernngen von Thieren, der letzten geologischen Periode
finden und so diese ^ücke, in der Geologie Süd-Afnka's ansfüllen hätte
können.

Ans den Wänden des Trichters hervorragende Felsenblöcke ermög-
lichten es uns, den Boden der sich nach nnten bis zn einer schmalen Spalte
nach Nurdnordwest verengenden und in schräger Richtung nach abwärts
gegen (und nnter?) das Flnßbett fortsetzenden Fetsenöffnung zu gewinnen.
Wi r drangen in das Spaltengewirre ein; anfänglich waren es enge, niedrige
Gänge, kanm so hoch, daß wir Einer nach dem Andern auf allen Vieren
dnrchkriechen konnten, später verbreiterten sich dieselben bis zu 4 und 8
Fun und erreichten dabei bis zu W Fuß Höhe. Beinahe alle verengten
sich nach oben zn dünnen Spalten, aus denen das Wasser, herabrieselnd
und sickernd Stalaktiten erzeugte, ohne daß sich diese durch auffallende
oder große Formen ausgezeichnet hätten. Leider hatten frühere, Besncher
schon die meisten abgeschlagen oder beschädigt, deren Brnchstücke bedeckten den
Boden. An jenen Stellen — nnd deren gab es viele, denn die unterirdischen
Felsenspalteu, in denen wir uns bewegten, zeigten die Felsenmasse nach
allen Richtungen gesprengt — wo sich zwei kreuzend begegneten, erhob sich
über dem Beschaller eiue Ar t Kuppe, etwas höher als die Zerklüftungen,
doch auch nichts Bemerkenswerthes bietend. Die Wände waren dnnkelgrau,
meist kahl nnd ziemlich glatt. Die Hälfte unserer unterirdischen Wanderung
legteu wir barfuß zurück, deuu das vou Osten nach Westen durch die
Grotteu strömende nnd plätschernde Bächlein floß in der Gesammtbreite
dcs Ganges und wir konnten sein Murmeln schon beim Eintritte in die
unterirdischen Spalten vernehmen. Je weiter wir nach Westen uud Nor-
deu vordrangen, um so tiefer wnrde das Wasser nnd gerade von jenen
Gängen her schimmerten schöne, unbeschädigte Stalaktiten herüber, doch
wir mnßten das weitere Vordringen, der Weigernng unserer Führer
wegen, aufgeben.

Ohne allzugroße Mühe, könnte man die engen Stellen zwischen
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den breiteren Zerklüftungen nnd dein Eingänge, die schräg nach ab-
wärts führende Partie de^ unterirdischen Ganges erweitern und ein
tleiues, kurzes Boot einführen nnd anf diese Art möglicher Weise das Ende

Ocotle von Wuüdrrfliillcm,

der Gänge oder vielleicht größere Höl)lenränme erreichen. M i r schien es, als
ob auf der vom Flusse abgewandten Seite weniger gangbare nnd meist nur
dünne, spaltenfürmig sich fortsetzende Gänge liegen, die breiteren dagegen nach
dem Flusse zu führen würden, su das; hier das eingeströmte Wasser die an
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Mld für sich engen Spalten vielleicht weiter und breiter ausgewaschen
haben mnßte.

Trotz nnferrs kurzen Aufenthaltes hatten wir in den Höhlen so
manchen Begleiter gefnnden, denn als wir sie, verließen, da gaben nus diese
in Unzahl bis zum Felseuansgang hinauf ihr trends Geleite nnd als
Andenken sowohl an die Woudcrfonteiner Hohlen, wie um nieine Samm-
lung der Mamalia zn mehren, nahm ich zwei derselben znm nicht geringen
Stannen nnsl-rer Führer mit, welche die flatternden Fledermäuse (V(!^»m--
!ilis»nl!5) nicht anzurühren wagten.

Wonderfontein ist einer jener Orte in Süd-Afrika, an welchen der
Forscher getrost längere Zeit verweilen kann; seine Mühe wird hier reichlich
belohnt. Thiere, Pflanzen wie Miueralien siud hier des Sammelns werth,
beider war mein Aufenthalt wegen oer schon erwähnten Gründe nnr 'auf drei
Tage beschränkt nnd so konnte ich nnr einen Einblick in die Natnr
der nächsten Umgebung gewinnen. Große wilde Vierfüßler gab es hier
nicht mehr, sie waren seit etwa 15 Jahren ausgerottet, doch faudeu sich
noch â<<>!<><>>>!̂  l i n s e n , !̂>!i1<>,'p :,>I<il'>,',^ und !'>><'!><»,'(> in Menge auf
den nördlich sich erstreckenden Ebenen, während im hohen Ufergras, in
seinen Binsen und den beschilften, doch trocken liegenden Partien einzeln
oder paarweise, die schön gelblichbraune, mit ihren nach vorwärts gerich-
teten, knrzen, etwas hakenförmig gebogenen Hörnern versehene Nietbock'
gazelle ziemlich hänfig anzutreffen war.

Unser Farmer bewies fich die Zeit unseres Aufenthaltes hindnrch änßcrst
freundlich und lnd nus mehrmals ein, feine anf die Jagd gehenden Söhne
zu begleiteu. Auf den Ebenen zur Rechteu uud Linken zeigten nicht selten
frisch »eingefahrene« Lücher die Gegenwart der Tchabrat'enschakale, des
Proteles und der gestreiften Hyäne, hänfig waren Stachelschweine, Svr ing-
hasen nnd kurzschwänzigc Schnppenthierc zu fiuden. Zwischen dem Gestein
bemerkte ich Genetta's nnd eine schwarz gestreifte Wieselart. Anf einem
meiner mit Freund E. am jenseitigen Ufer unternommenen Ausflüge, als
wir beide nnsere Gewehre abgelegt, dem Treiben einiger großer Finken-
alten im Nöhricht nnserr Aufmerksamkeit schenkten, hörte ich einige
Schritte vor mir, dort wo eine Tefsnung im Schilfe den Blick anf
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cm? Flußstelle freigab, ein Platfchern in dem klaren, nuirnlelnden Ge-
wäsfer. Es rührte 0l.ni vier sich rasch stromaufwärts bewegenden, lieben
nnd hintereinander schwinnnenden Fischottern her. Bevor wir unsere etlva^
hinter nn5 an einen, Felsen angelehnten Gewehre ergreifen lind benutzen
konnten, waren die Thiere im dichten Schilfe vor uns verschwunden. Tie
brannen Fischottern der südafrikanischen Flüsse sind gedrungener und tinker
als die europäische A r t , haben ein weniger werthvolles Fell nnd halten
sich an allen beschilften, fließenden Gewässern oder anch in den Tümpeln
der Spruits ans. An den Zahlreichen Stromschnellen, sowie in den tiefen
Lachen, welche nach der Anstrocknung der Flüßchen in ihrem Bette zurück-
bleiben nnd sehr zahlreiche Fische bergen, ist ihnen Gelegenheit geboten,
feist zn werden, indem ihnen fast nie nachgestellt wird, außer wenn sie
zufällig am Flnsse angetroffen oder dnrch das Geschrei der Hähne zu
einem Vesnche menschlicher Wohnungen angelockt, von den Huuden an
gegriffen nnd getödtet werden, letzteres jedoch ein feltener Fall . Nur
wo Eingeborne etwas dichter das Flnßnfer bewohnen, scheinen sie seltener
zn sein, da ihnen diese, sowie deren Hnnde (letztere des Fraßes halber)
eifrig nachstellen. I n den Flüssen des südlichen mittleren, westlichen nnd
nördlichen Transvaal, wo selost die Thäler der Flüsse marschig, nnd von
ausgedehntem Röhricht bedeckt sind, finden die Thiere ihre besten Schlupf-
winkel. Selten beobachtete ich sie in stabilen Wohnplätzen, meist jagen
sie über größere Strecken, wobei ihre Jagd in den seichten Sümpfen nach
Fischen und Crnstaceen, auf dem hochbegrasten Ufer nach Mäusen nnd
Ratten nud in den mit Schilf dicht bestandenen tieferen Morast- nnd
Flußpartien nach Vögeln äußerst lohnend fein muß.

I n den Schilfdickichten beobachteten wir hängende Nester von Rohr-
sängern, von zinnoberrothen, schwarz gefleckten Feuer- nnd von dem
schönen langschwänzigeu Königsfinken (Vi<I,,n c-a^n«i«). Diese schöne lind
wohl eine der größten Finkenarten befitzt ein bräunliches Winterkleid nud
ein schön sammtschwarzes Sommergewand. Die Schultern tragen je einen
orangefarbenen Fleck, der sich namentlich anf dem dunkelfarbigen glänzenden
Sommergewande prachtvoll ansnimmt. Doch anßer diefer Auszeichnung,
mit der die Natur den schmucken Vogel für die Periode des üppigen
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Lebens in der südlichen Hemisphäre bedacht, hat fir ihm noch cine andere
zukommen lassen. Während im Winter der Schwanz des Vogels von
normaler ^änge ist, wächst er mit der zunehmenden Schwärze des Feder-
Gewandes im Sommer zn einem Bnsche, von bis Zu 16 Zol l landen
Federn, welche den Vogel im Fluge hindern, ihm namentlich beim windigen
Wetter den Flug so erschweren, daß er sich windabwärts tragen lassen
muß. Dieser schöne Finke ist wie alle die im Röhricht lebenden Finkenarteu
ein sehr munterer Vogl-l, oft sieht man ihn sich im oberen Drittel der
Schilfstengel wiegen und ausäugelu oder über den Morästen flattern;
smoie er fich unbeachtet wähnt, läßt er sich in die unteren Schilfpartien
herab, aus deueu seiu Grzwitscher ertönt. Wird er durch etwas in Auf-
regung versetzt, ist es ein anderer Finke, der sich an seiu Nest wagt,
oder eine plötzlich vor ihm sich aufrichtende Schlange, oder wird er als
Gefangener von den Menschen geneckt, so bläst er seinen Hals auf,
faucht, richtet die schöneu, melirten Halsfcoern zn einer brause auf
uud trachtet mit seinem scharfen Schnabel Hiebe auszutheilen. Unstreitig
gehört er zu den interessantesten Erscheinungen der südafrikanifchen
Vogelwclt.

Langohrige Eulen - echte Sumpfeulen fliegen auf, um sich nach
kurzem Fluge am Nande des Sumpfes niederzulassen. Am meisten sind
jedoch Wasservögel, Schwimm- wie Stelzenvogel, vertreten. Wir finden
mehrere Arten der Strandlänfer, Rohrdommel, kleine Silber- und gewöhn-
liche graue, doch auch Purpurreiher, eine Species Kampfhähne, feruer
Blaßhühuer, mehrere Wildeuteuarten uud Taucher. Während der Forscher
im ^ahur nach Nestern uud Eiern dieser Thiere fahnden kann, ist es den ihm
längs der Ufer Folgenden möglich, die auffliegeuden Thiere zu beobachten,
oder die von ihm bezeichneten zn erlegen. Der reiche Alumeuflor an den
feuchteren Thalpartien begünstigt auch die Entwickeluug einer vielartigeu
Inseetenwelt uud so siud denn die kleine Iuseeteu wie .Körner fressenden
Vögel, Kolibris, Vieueusauger lind Schwalben zahlreich vertreten, die hier
über den schöulilüthigeu Blumen, dort im Gebüsche, in den Gärten und
bewaldeten Partien sich herumtummeln.

Äls der Farmer meinen Eifer bemerkte, mit dein ich den gesuchteren
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der hier lebeudrn Vögelspeeies nachstellte, gab er mir den Rath, mich
hinter scincut Wagenschllppcn zu bergen, weil sich auf dcnl über diesen
erhebenden, theilweise verdorrten Banm ein »d^nlxlc'rlik V « ^ ! « zn
sonnen Pflege. Ich folgte seinem Rathe und hatte die Frcndc denselben,
einer kleinen Schlangcnhalsvogelart angehörend, zn erlegen.

Die fenchten Wiesen bargen eine reiche Fülle verschiedenartigster
Insecten, doch hatte das Sammeln derselben manche Schwierigkeit nnd
Gefahr. Erstlich wimmelten diese Wiesen von Mosquitos, welche uns
nicht nnr Abends belästigten, sondern selbst in der Sonnenhitze Gesicht nnd
Hände wund stachen; anßerdem waren dieselben reich an Schlangen,
nnter denen ich eine noch nie beobachtete schwarzgraue, fast gleichmäßig
fingerdicke, nnten schwefelgelbe nnd etwa zwei Fnß lange Ar t erhäschte.

Ans einem Gespräche mit dem Farmer entnahm ich, daß anch mein
College Manch diese Höhlen anfgesncht nnd sich hier eine Zeit lang anf-
gehalten hatte nnd im Ganzen schien der Besitzer sehr stolz anf die
»w<mswl-M6 cümw« (Höhlen) zn sein. So oft Jemand von uns im
Hanse vorsprach, wnrde er sofort mit einer Tasse Kaffee und einem Stück
Zwieback bewirthet nnd unser freundliche Wir th bedauerte nur, daß wir
zu viel <!ct ^^t!!»!^ <',!m! (Reptilien n. s. w.) sammelten, unsere Zeit
nnnützer Weise verschleuderten, während wir bei ihm sitzen und über die
Diamantenfelder, >>ui>5-lii,mi nnd N«l<?ri6l< sprechen sollten.

Manche, der Farmer destilliren ans den Pfirsichen eine Ar t Brannt-
wein, welcher namentlich im Transvaal-Gebiete als Perschke-Branntwein
»verrufen« nnd bedeutend schwächer nnd billiger ist als jener unter dem
Namen Cango in der westlichen (5ap-Colonie ans Weiutraubeu bereitete.
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VI.

Mrln-ch'o nach Dutclits,pan.

Wolinaran's Farm. — Ein junger Bocr, — Taliatoan im Äliui Riverthale. Ueppige
Vegetation, — Optische Täuschung. — Transportkosten und Schwierigkeiten. Gl>
störte Mahlzeit. — Ein Hinterhalt, — Farm Rennicke. — Eine Vogel Colonic. —
Gildenhuis. — Line Löwenjagd an den Maqwasihöhen. — Gekränkte Hottcnlotten-Ehrc,
— Auswanderer nach den Leydenburger Goldfeldern. — Hallwater^-arm und Taltunn.
(Vermeintliche Ruine von Monopotapa,) — Vatlapincu-Gcrichte. Eine ilulicl'samc

Entdrcknng. — Hcbrou. — Ostersountag ini Vaal-Rwcr, — Ankunft in Tuloitspan,

Ich schied von Wonderfontein mit dein dankbarsten Harzen seinem
Vesitzer, wie der gütigen Natur gegenüber. M i t Wonderfontein war das
Endziel meiner ersten Reise, erreicht nnd ich begab mich cmf den Heimweg
nach Dntoitspan, bis Vloemhof dieselbe Ronte wie auf der Herreise benutzend.

Am zweiten Marschtage bemerkte ich, daß Gert mit seltenem Eifer
dir Kanfertigkeit seiner Kinnbacken erprobte; anf nieine ^rage, welche
Delikatesse er wohl erhascht, zeigte er mir eine Handvoll Gnunni, von den
Mimosen herrührend, die nnseren Weg sänmten, nnd pries die durstlöschende
Eigenschaft desselben. Ich fand später wiederholt Gelegenheit, zn diesem
Ersatzmittel des Wassers nieine Znflncht zn nehinen. Am folgenden Tage,
in der Nähe von Wolmaran's Farm, begegneten wir einem etwa l^jä'hrigen,
von der Jagd heimkehrenden Voerjnngen, Obwohl das Gewehr, das er
nachlässig geschultert trug, beinahe großer war als er selbst, sprach dennoch
ans allen seinen Mienen großes Selbstbewußtsein nud er schien die Ehre
einer Ansprache von Seite meines Begleiters F. ganz glcichgiltig hinzunehmen.

Der jnngc Jäger hatte sich inzwischen auf sein Gewehr gelehnt nnd
reichte mit einem »Guten Tag, Ohm« Einem nach dem Andern die Hand.
Von seinem Hute hing das Schwänzchen einer frisch erlegten Denkergazelle.
— »Und Du hast sie selbst erlegt?« — ' Ja , Ohm.« ^ »Hast D n das
Thier im Lanfen oder Stehen geschossen?« — »Ungefähr 200 Schritte
vor mir sprang sie anf, lief ein Stückchen, blieb stehen, ich war nieder-
geknieet nnd hatte das Stillstehen erwartet, so wie sie stehen blieb,
blies ich ihr die Kngel dnrch den Leib.< Ohne auf nnsere weiteren fragen
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zu warten, schulterte er sein Gewehr, berührte dcu Hut, reichte wieder
einem Jeden die Haud und ging seiner Wege.

Um die bereits erwähnte morastige Straßenstelle jenseits der Brücke
iiber den Moi-River bei Potschefstroom an: nächsten Tage bei Tageshelle
zn passiren, beschloß ich, nachdem wir Wolmaran's Fartn im Nucken
hatten, die ganze Nacht liindurch zu reisen und unr einige Etnuden
zn rasten.

Während einer solchen Rast wurde ich durch eigenthümliche volle
Töne ans meinen Betrachtungen gerissen, F, machte mich auf ein Pärchen
großer Vögel aufmerksam, welche kaum ><)<» Schritte vor nns ihre Stimme
ertönen ließen. Die Dunkelheit ließ jedoch ihre Art nicht erkennen. Bevor
wir nns noch anschleichen konnten, hatten nns die Thiere bemerkt und
hoben sich in die Lüfte. Tell schönen, langgezogenen uud vollen, durch die
Stil le der Nacht erschallenden Ton, den sie dabei ansstießen, erkannte ich
sugleich als den Warnnngsrnf des grauen südafrikanischen Kranichs.
Dieser voll schallende Ton, der wie über einem Resouanzboden ansgeswßen
su voll klingt uud so deutlich uud von großen Entfernungen her hörbar
ist, wird dnrch die einigen wenigen Vogelarten <anch den Schwänen) zu-
kommende Eigenthümlichkeit bedingt, daß sie ein weit ausgehöhltes Brust-
bein besitzen und die Luftröhre in diese Höhlung eintritt, um, nachdem sie
eine Curve gebildet, sich wieder nach aufwärts zn wenden und herans-
zntreten.

Am Abend des nächsten Tages fchlngen wir wieder in Potschef
strovm an der bereits bekannten Stelle nnser Lager anf.

Von einigen Bekannten, die zn nnserem Wagen gekommeu waren,
erfuhr ich, daß sich Manch mehrmals in Potschefstroom aufgehalten uud
in Herrn Foßmann einen gnten nnd opferwilligen Frennd gefunden, nnd
daß in den uach Osten zn sichtbaren Bergen Versteinerungen nnd Pflanzen-
abdrücke anzutreffen wären. Als ich zn den Besuchern iiber das Innere
des Landes sprach, meinten sie, daß hier mehrmals im Jahre mit Elfenbein,
Straußenfedern und allerhand Häuten uud Fellen beladene Wägen von der
Stadt der Bamanquato, »Schoschong«, anf dem Wege nach Natal ankämen,
die einem Brüderpaar, den Händlern Drake (die ich später anf meiner zweiten
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Neise in Tchoschong auch kennen lernte nnd den einen zll behandeln hatte),
angehörten. Sic kämm den Limpopo herab, wobei sie drn Marieo knrz
vor seiner Mündung überschritten. Von denselben Besuchern hörte ich
noch, daß sich in Potschcfstroom zwei Männer aufhielten, welche Elephanten
im Matabeleland gejagt hatten.

Wie die meisten Hottentotten so sind anch die G r M a ' s nndKoranna's
leidenschaftliche Rancher nnd gleich manchen (doch meist den ärmeren)
.Volländern leidenschaftliche Tabaktauer; weil nnn der im Moi-Riverthale
angebante Tabak ein Ziemlich gutes Renomim' besitzt, hatten mich Gert nnd
David mehrmals Ziemlich nnvcrblümt daran erinnert, bevor ich die Stadt
zum zweiten nnd letzten Male verließ, doch eine ganze Rolle (etwa 5) Pfund)
von dem »nothwendigen Ding« zn kanfcn. Jeden Tag verbrauchten sie
per Mann ein fingerlanges Stückchen der danmenstarken Rollstange.
Bis jetzt wnrde — wenn ich nicht irre - der größte Theil des hier an-
gebauten Tabaks im Lande selbst verbraucht, doch wird cr unstreitig, in
größerer Menge angebant und etwas billiger auf den Markt gebracht, in
nächster Zeit einen nennenswerthen Exportartikel bilden.

Obgleich ich keine statistischen Daten bezüglich des Tabakbanes vor mir
habe, glaube ich doch, daß von den gesammtcn südafrikanischen, civilisirtcn
Staaten die Transvaal-Provinz den meisten Tabak producirt. Unter den
unabhängigen, im Westen nnd Nordwesten dieser Colome wohnenden
Vetschuamistämmeu sind es namentlich die in dem Lande der Bakwena
wohnenden Vakhatla, welche ihre Zeit meist als Diener der Farmer in der
Transvaal-Provinz zugebracht uud die Tabakeultur in ihrer primitivsten
Weise nach ihrer Heimat verpflauzt haben.

Die Strecke nach Klcrksdorp legten wir ziemlich rasch (in zwei Tagen)
znrück. Auf dein Wege längs eines in den Moi-River einmündenden
Qnerthales anfwärts gegen einen Hö'hensattel zu, den wir zn überschreiten
hatten, beobachtete ich an den feuchteren, kurzbegrasten Partien — trotzdem,
daß wir die Stelle noch keine zwei Wochen vorher passirt hatten, neue
Amaryllisspccies und andere mir noch nicht znvor bekannte Pflanzenspecies
im Sprossen begriffen. M i t Leichtigkeit könnte man in Süd-Afrika ebenso
wie die aus dem wilden Zustande in Töpfe und Gärten verpflanzten Zwiebel-
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gewächse, die sehr arteureicheu Staphelien und Euphorlüaceeu verpflanzen

und es wäre wünschenswerth, daß diese beiden ersteren als Garteu- wir

Ziiuiuerschmuck so leicht zu lMinucndm Famil im Haustür als nur bei

oiuigcn lueuigen Amateurs und als die von Europa, Australien und Süd-

Amerika eingeführten Gewächse gepflegt würdeu. Mau kennt leider in

Süd-Afrika im Allgemeinen mehr von enropäischen Gartenpflanzen uud uon

australischen uud neuseeländischen als von den ciuheimisclM in diese Kategorie

Iunsser Bocr.

einschlagenden Pflanzeuproducten. Die schönen Gladiolus-, Amaryllis-,

I r i s - und ihnen verwandte Species köuuteu in Gärten nnd Töpfen sehr

gut gedeihen, mcht minder zahlreiche zartblüthige Maluaceeu, Seabiosaceen,

Cinnecn, namentlich aber die im Süden so artenreichen Ericaceeu. Unzählig

sind die Species der Bodenkriccher, die, wenn etwas eultwirt, noch bedeutend

gewinnen würden, zahlreich sind die lianenartig sich emporschlingeudeu

Gewächse. I m Süden, in deu Küsteudistrkteu, werden mit Ausuahuir
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der schon erwähuteu botauischeu Gärten, die eiuheimischeu Pflanzen doch
nur von weuigcu Liebhabern cultivirt, uud da sind es meist nur die
alui'artigen, Eneephalartos, Strelitzien, Staphelien, Euphorbiaeecn,
Geranium-Arten, Farrenkräutrr nnd einige nn'nigc inchr. — Doch znrück
zn unserer Rückreise nach Klerksdorp.

Auf der Höhe des Vergsattels befindet sich eine kleine, weniger tiefe
Wasserlache, welche, obgleich seicht, wegen der steinigen Unterlage, bedeutend
länger als tiefere Lachen in der Ebene nnd in manchen der Spruits ihr
Wasser hält. Diese kleinen Höhenlachm sind zuweilen ein uennenswerthes

Jagd auf Zililttyycmcii mn .Mipspruit,

Charakteristu'um vieler Höhen, besonders der Sattel und Kämme des ceutralen
südafrikanischen Hochplateaus, der Reisende begrüßt sie mit freudigem
Herzen lind den Neuling überraschen sie nicht selten da, wo er sie am
wenigsten erwartet. Nachdem er oft lauge, ebene Strecken durchreist, ver-
gebens da, wo das Land eine Neige zeigte, nach Wasser geforscht, fruchtlos
einem trockenen Flußbett stundenlang gefolgt nnd sich mühevoll nnr
um seinen und den peinlichen Durst der am Wagen harrenden Gefährten
zu stillen — durch Echilfbrüche Bahn gebrochen, ohne das begehrte
Element zu finden, endlich zu dem Wageu zurückkehrt, die Reise furtsetzt,

15»
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um noch du' vur ihNt liegende Höhl' oder die sich quer über seine ein-

geschlagene Ronte ziehende Bodenerhebliug oder Hügelkette zu erreichen und

oon den höheren Punkteu Rundschau zu halten, findet er uilerwartet obeu

lnif dl'r Höhe eine, weun auch oft trübe, so doch rolle Wasserlache. Welch'

emc ln'scli^ondc Ul'bl'il a schling für drn Nl'uling, '̂in Schatz fiir dl'n

Veteran, der, lihlle ncuh rechts uder linkc' abzilbie^en, ol)iie sich dnrch noch

so viel trocken scheinende Schlnchten oder Flnßdickichte täuschen zn lassen,

gerade ails die ihm schon bekannten oder Wasser versprechenden Voden-

erhebllngeu lossteuert. Zur heißen Tageszeit wird leider das Wasser in

diesen seichten Becken bedeutend erwärmt, doch in der Abendkiihle ist e5

bedeutend kälter als jenes in den Morästen oder Sprnitlachen nnd wenn

es nicht durch häufig hier zur Tränke kommende Viehheerden verunreinigt

wird, bedeutend reiner und namentlich frei von fanlendeu Silbstanzen.

Während ich aus der Reise vaalaufwärts meine ^r i t meist zur

Croquirung der Strecke verwendete, konnte ich mich uumuehr meiueu Samm^

lllngen nnd der Jagd widmen. Ich ging mit meinem trenen uud oereits

gute Dienste als Hühnerhund leistenden Niger in der Grasebene, anf der einen,

F. mit seinem Karabiner auf der anderen Seite, i? — 400 Schritte vom

Wagen entfernt, drmfelben als Eclaireurs vorau. Die graueu und schwarzen

Zwergtrappen (die großeu Trappen !̂ ,>'<»<l<»ti5 cHM^ und ««ni waren zu

scheu). Rebhühner, Tteppenhiihner, rothfüßige .Mütze (m den Flügeln

schioarzweiß gescheckt) und au deu Flügelu besporute ^oplopteri (an den

feuchtereu Stelleu) bildeten meist uusere Beute. Niger (ein bei der

während meines Aufenthaltes in den Diamauteufelderu unternommenen

und bereits geschilderten Pavianjagd erworbener Hund) that sein

Möglichstes.
Zwischen dem Baten' nnd Matschavi'sspruit hielt nns ein Vorfall,

der zu deu heiteren Zufälleu dieser ersten Reise gerechnet werden muß,

eiuige Stunden anf. Anf einer der Graselienen zu unserer Linken er-

spähte Gert vom Bock aus, etwa zwei Meilen vom Wege entfernt, eiueu

dunklen Gegenstand, der bald als ein einzelnes grasendes Thier erkannt

war. Nach der Größe schien es ein Nind zn sein, doch war von einer

Heerde oder einem Hirten uichts zu seheu, uud so wurde der duukle Gegen-
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stand trotz den Hinwendungen der beiden Diener, die uns Weißen nicht
beistimmen wollten, für einen jener alten, von den Heerden wegen ihrer
Reizbarkeit und .ttampflllst ausgestoßenen Gnu-Stiere angesehen, der
allein, sein ferneres Dasein in der Verbannung fristen mußte. »Deinen
Gefährten bist dn nutzlos, desto eher tonnst du in einem europäischen
Mnseum Paradiren, dachte ich und meine Freunde stimmten mit ein. < Die
Vorsicht, mit der ich mich in die Nähe des vermeintlichen Wildes schlich,
erwies sich jedoch bald überflüssig, denn schon auf 500 Schritte erkannte
ich einen Bnllen, der seinerseits unn mir eine größere Aufmerksamkeit zu-
wendete als mir lieb sein konnte nnd mit gesenkten Hörnern ans mich
losgiug. Einige blinde Schüsse brachten ihn jedoch schließlich zum Nach-
geben und verstimmt über diese Tänschnng kehrte ich zum Wagen znrück.
Das scharfe ,Norannagesicht hatte seine Ueberlegenheit über nns Europäer
bewiesen.

Ohne Unfall passirten wir die Furth über den Schoenspruit und
lagerten bald auf dem freien, zwischen dem Flusse und der nach Klerksdorp
führenden Wasserleitung liegenden Rasenplätze. I n unserer Nähe standen
zwei einem Transvaaler Fuhrmann s»:m^><>l'!i'!s1<>!') gehöreude Wägen.
Der Eigenthümer derselben kam au unseren Wagen und da wir eben
Äaffec nahmen, wnrde ihm ein »Becher« offerirt. Der Transportrider
führte Güter, wie er glaubte, Kistcheu mit französischen Weinen und Brandy,
rothe Mstchen mit holländischem Gin, große Kisten mit euglischem Bisquit,
ferner solche mit eingelegten Früchten (.!!>>,,), sowie Picken, Schaufeln le.
im Gauzeu I.').<»«»«> Pfund Gewicht auf deu beiden Wägen, die ihm iu
den Diamantenfeldern aufgeladen wurden nnd die er nach den Goldfeldern
zu schaffeu hatte.

Nach der Berechnung unseres Gastes, der ziemlich geläufig, englisch
sprach, hoffte er nach Abzug aller dosten !4<> L St . au diesem »Trip«
(Fahrt) zu verdienen, so daß wir mit Zurechnung der Frachtanslagen von
Port Elizabeth annehmen müssen, daß das Herauffchaffeu der Güter von
diesem Hafenorte bis Pilgrims-Rast (Leydeuburger Diftriet) auf 300 L St .
zu stehen komme. Die Strecke von Port Elizabeth über Hope-Town, Htimberley
(Diamantenfelder), Christiana, ktlrrksdorp, Potschesstroom, Pretoria, Middle-

15*



228 Rückreise nach Tutoitspan.

bürg und Leydruburg sLydenbnrg) beträgt nahezu I M ) englische (etwas
über 255 geographische) Meilen; für den Transpurt von l.lU Centner
war mithin die Fracht von 3450 fl . eine st'hr hohe. Die meisten dieser
sogenannten Transportrider (sprich »raider«) stehen sich gut, nur in trockenen
Jahren nnd wenn sie Schneegestöber im Winter auf den Karoohochebenen
ereilen, haben sie oft sehr viel zn leiden nnd können ihr gesammtes Zugvieh
einbüßen. So weis; ich mich vor drei Jahren eines Falles zn erinnern,
wo ein einziger Fuhrmann, der mit sechs Wägen nach der Cap-Lolonie
fuhr, in einigen kalten Nächten 75 Stück Ochsen verlor. Die Weide war sehr
schlecht, wenn er die Thiere anch drei Tage lang grasen ließ, hatten sie sich
nicht genügend erholt und erfroren um so eher. Ich kenne auch Fälle, wo
solche Fnhrlente beim Dnrchfahren größerer Flüsse, wie des Oranje-Rivers,
im Flusse stecken blieben nnd bevor noch ausgiebige Hilfe ankam, war der
Fluß gestiegen und der Fuhrmaun verlor Wagen und Güter, die er
ersetzen mußte, Vorfälle, dir schou so mauchen an den Bettelstab gebracht.

Am nächsten Morgen verließen wir das Weichbild von Klerksdorp
nnd schlngen dir Nichtnng nach dem Estherspruit ein. Die letzten Tage hatte
es nicht geregnet nnd so durften wir anf schöne» Wetter hoffen, doch
wurden die Nächte empfindlich kälter als zur Zeit, da wir uns von den
Diamantrnfeldern verabschiedet hatten.

Unter dem einladenden Schatten einiger jener mehrstämmigen, hut-
förnügen, nach abwärts mit ihrem verschlungenen Kronengezweige sich
neigenden Zwerabänmchen hielten wir am folgenden Tage Mittagsrast,
Die beschatteten Stellen waren grasarm, beinahe nackt und kahl nnd
zeigten zahlreiche Mauselöcher. Doch riugsnm in einigen unbedentendcn
Vertiefungen wucherte um so üppiger ein dichter Oraswnchs.

Frennd E. wollte eine hübsche Stelle für den Mittagstisch und
uusere Sitze aufsuchen, er schien endlich nnter dem schattigsten der oben
erwähnten Zwergbäumchen den gesuchteu Ort gefunden zu haben, als er
die Mauselöcher zn zerstampfen begann. Ich wollte eben mit dem
Insecteunetze in der nächsten Umgebung eine Razzia halten, als mich
Freund E.'s wunderliches Betragen zn der Frage veranlaßte, was er hier
thue. «Sehen Sie, diese Löcher sind nach ihrer Umgebung zu urtheilen,
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verlassen und da gibt es keinen unbequemeren Ort , als dcrcn Nähe sich
zum Rasten auszusuchen, weil eben diese Bücher mit Vorliebe von
Schlaugeu —<-. »Eine Schlauge, ciue Schlauge, Doctor, uehmeu Sie
deu Schambock (Bileanispeitsche), passeu Sie auf, sie läuft auf Sic
zu!« schrie plötzlich aus der nächsten Vertiefung der erschreckte F.,
dcr hinabgestiegen war, um einige au deu Grashalmen erspähte Käfer für
mich zu erbeuteu. Das »aufgesucht werdeu« blieb Freund E. iu der Kehle
stecken, er hatte nicht nöthig, seinen Satz zu beschließen, denn da kam

Verlasse»« Iagdplcitz.

schou Pfeilschnell das Reptil hervorgeschossen, schuurstraks ans eines der
zugestopften Löcher zueilend. Dieses nnd ein anderes verschlossen findend,
wandte sich die etwa vier Fuß lauge, fingerdicke Schlange nach dem
Zwergbälimchen, wo sie mir über eine halbe Stuude harte Arbeit machte,
bevor ich sie iu dem dichteu Geäste bemeisteru kouute. Es war eiue als
Mftschlauge iu Süd-Afrika wohlbekauute Seav-(Skap-) stecter.

. I m blumigen Thale des Estherspruit augekommeu, widmete ich
am folgenden Morgen, wie an der letzten Raststelle, einige Stuudeu dem
Insectenfauge, da hier viele Doldengewächse, auch Orakelblumeu uud
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Liliaeeen von tleinen Coleoptera-Arten strotzten, ^ iy labr is, Cetonia,
Marienkäfer, Erdflöhe ^e. fanden sich artenreich vor. Dann wnrde noch
ein allgemeiner Ausflug mit Gewehr, Pinzette nnd Echambock zwischen
den das enge Spruitthal zur linken umgebenden Felsen versucht. Das
Resnltat war der Fang einiger Echsen, zweier Schlangen, von denen sich
(nach der Breite der Spnr zn nrtheilen) Iner viele Vnffadern aufhalten
mnßten. Sie innßten auch gilt gedeihen, denn alle Bedingungen dazu
waren hier in den geschützten Felsenlöchern vorhanden, in denen sich kleine,
branne nnd große, grane, schwarz gestreifte Rohrrüßler aufhielten, während
in den nahen Zwergbüschen gestreifte 3)iänse llnd iln nahen Thale
Lnrche in großer Zahl anzntreffen lvaren. Die Rohrriißler sind kleine
nmthige Nanbthiere, der Gestalt nach müßte man sie Epring-Spitzmanse
nennen. Die großen (von der Größe einer Ratte) leben paarweise in Löchern
nnter umfangreichen Blöcken, sind sehr wachsam nnd nähren sich von
Inseeten nnd Inseetenlaruen. Sie springen sehr behende nnd Pflegen sich
auf der Flucht zeitweilig nmznsehen, was ihnen natürlich oft znm Ver-
derben gereicht.

Spät am Nachmittage erreichten wir den dnrch die bereits geschil-
derten Raubritter - - jene holländischen Quälgeister, deren ich schon anf
der Hinreise gedacht — berüchtigten Matjessprnit. Ich nahm mir uor,
in dem Thale gar nicht zn halten, sondern noch drei Meilen darüber hinans
zn fahren, um nicht belästigt zu werdeu. Als wir ungefähr das erste
Drittel des zum Sprui t führenden Abhanges erreicht hatten, machte mich
der mit der Peitfche neben dem (Gefährte fchreitende Gert anf den »Wächter«
des in dem Gebüsche zur Rechten liegenden Ranbgehöftes anfmerlsam.
Einer der Banern stand nnter einem Bänmchen anf dem Wege nnd lngte
ans. Als wir anf etwa :'»<)<) Schritte nahegekommen waren, verschwand
er plötzlich nnd lief buscheinwärts, nm die Annäherung einer Prife < zn
melden.

Wi r wähnten, als von Gert angetrieben das Gespann sich in Trab
gesetzt hatte, der drohenden Gefahr glücklich entronnen zn sein, nnd konnten
uns nicht enthalten, ob der gelnngenen List in ein lantes Gelächter ans-
zubrechen. Doch wie gewöhnlich, wir hatten zn früh gelacht. Plötzlich erscheint
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eine schmutzige Hand an dem Seitenbrette und dann folgt ein bestürztes

Gesicht. »<'.!mii (gnten) !>n^, i V I v n l i ^ , ' , <i!i, l^li D o k ^ i - , ^v i l i i '!<><'!> l>i<!>i

— i'!,5 l,i ^o I^, , !^«!, sviel) m i l <!«l, <>w (alte) ^vw-w^n (Waa.cn),« D a n n

erschien uebeu Gert ein zweiter Raubritter in zerrissenen Hemdärmeln und

beide bemühten sich, ihn zu überreden, das Gespann zum Stehen zu bringen.

To hatten uns doch die unbarmherzigen Quälgeister ereilt! Doch Gert ließ

vom Peitschen nicht ab und das Gefährte eilte bis zu dem Flüßchrn, das

wir zu durchschreiten hatten. >tanm das; wir das Sprnitbett überschritten

hatten, als ein Troß vou Kindern und Franen dem Wagen nachgerannt

kam. »Ja warum lauft I h r denn so vorbei,« hieß es von allen Seiten, »bleibt

doch ein bischen stehen.« Wir sprangen vom Wagen ab, um wenigstens

der Sitte gerecht zu werden uud den zwölf Auweseudeu Einem nach dem

Ändern ihre nichts weniger als reiueu Häude zu schüttelu und sie zn

versichern, daß wir es sehr eilig hätten und uuter keiner Bedingung hier

bleiben könnten. Da nahmen die diesmal glücklich zurückgeschlagenen Freibeuter

,̂ u einer anderen ^ist ihre Zuflucht, wobei sie jedoch vergaßen, daß wir

dieselbe schon kannten. Aber I h r könnt' nicht weiter, denn wo I h r noch

heute Nacht hinkommt, da ist kein Gras für Eure Ochseu, keiu Wasser für

Eureu Thee, der Boden ist kahl gcbrauut, ohue Gras wie dieser Weg,

bleibt doch hier über die Nacht.« Doch es half alles nichts, wir kauuten

unsere Pappenheimer zu gut und so blieb ihnen nichts übrig, als mit

leeren Händen den Heimweg anzutreten.

Die Sonne stand schon ziemlich hoch, als wir am folgenden Tage

am Klipspruit (steinigen Epruit) Rast hielteu. Etwa I > ,̂  englische

Meilen au demselben aufwärts staud eiu Wagen und nahebei grasten

einige Pferde. Hinter dem Wagen schien eiu Zelt zu stehen. Ich hoffte

holländische Jäger zu finden, von denen ich, im Falle wir ohne Erfolg gejagt

hätten, einige frisch erlegte Thiere, der Häute halber, zu ersteheu gedachte.

Wi r hatteu auch ganz richtig geurtheilt, denn wir fanden den Besitzer der

^andstrecke, auf der wir rasteten nnd der weiter anfwärts sein Farmhans

hatte nnd mit seiner Familie auf einer Erhuluugsreise begriffen war, wobei

er sich seine Zeit mit Jagen vertrieb. Um den Wagen waren mehrere Aeste

in den weichen Boden eingelassen und mit Ücksenriemen verbunden, an
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denen zahllose, längliche f̂leischstitcke hingen, nm M dem bekannten Beltong

getrocknet zn warden. Anf der Erde lmi cin Gnu-Stier, dl'U oben ein

Koranna abzuhiiutrn brmiiht N'av.

Wohin wiv auch ltnscrl' Blicke wanden inochtcii, überall bcgcgnctm

sic cinrm iibl'rraschl'ndcn Rnchthuui an Wild j^dcr Gattung. Wir waren

Zl'Nssl'n cinos Kampfes Mnor Gnn-Stirrc, die mit lin^lanblichl'r Vchcmcnz

anf^inandrr cindranqrn: uichtsdrswwcnM-r al^'r lnitttti sic ihrcn gcmcin-

schaftlichcn Grgm-r in nns l'ald gewittert nnd folgten dcr stiehenden Heerde

rasch nach.

Vei d̂ 'm Präpariren des mir von dem Farmer überlassenen (Nnu

fellcs hatte ich mich an den spitzen ^nuchen des Kopfstelcttes verletzt, im

Eifer der Arbeit, !,n deren Beschleunignnq ein drohender ^ie^eiWis; mich

anspornte, achtete ich nicht darauf. Heftige Schmerzru und angeschwollene

Hände beleln'ten mich nächsten Tages, dasi ich nnvorsicbtig genng vor-
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gegangen und das Arfenikpräparat in die Wnnden eingedrungen war.
Ich wnrde erst später eindringlich an die Gefahr dieser Sorglosigkeit
gemahnt.

An: nächsten Morgen verließen wir Klipsprnit, überschritten den
Löwen- nnd Wolfssprnit nnd erreichten gegen Abend dir schon erwähnt»'
Farm Rennicke, deren Besitzer nns anf dcr Hinreise anfangs ziemlich
unfreundlich empfangen hatte. Diesmal hatte er gegen nnser Vorhaben,
im Gehölze zu jagen, nichts einzuwenden, ja er gab uns sogar seinen
Jungen als Führer mit. Der kleine Bursche geleitete nns an den nörd-
lichen Nand des Gehölzes, an dem angelangt er nns niederbeugen nnd
ihm stille folgen hieß.

Nach etwa 60 Schritten standen wir an einen» niederen, kaum
fünf Fnß hohen, hie nnd da mit Zwergstränchern überwuchertet, Erd-
dannne. Der Junge vor nns kroch aufwärts nnd sah sich nm, dann
hieß er nns vorsichtig folgen nnd dnrch eines der Büschchen gedeckt
anslngen. »Kick, Ohm« (schan, Onkel), flüsterte er mir in's Ohr, und
wies nlit seiner Linken über den Damm. Ein nnvergeßlicher Anblick bot
sich nns dar. Ich wünschte ein Netz über diese Eeene ausgespannt zn
sehen nnd das Leben darnnter als »Leben« zn erhalten.

Dcr Damm, an dem wir lagen, war die südliche Umzännnng einer
vierseitigen, eingedämmten Vertiefung, die von Gras nnd Binsen über-
wachsen, nur vom Regenwasser gespeist zn sein schien. I n diesem Ge-
wässer watschelte, schwamm nnd tanchte ein Heer von Vögeln umher,
Die auffallendsten waren die heiligen Ibise, wenigstens fünfzig, die
Einen in ihrem schneeweißen Gefieder anf einem Fnße schlummernd,
die andern langsam nnd gravitätisch ansschrcitend nnd den kleineren
Genossen »den Tauchern ?e.) znwcilen Hiebe austheilend, während die
meisten rasch hin nnd herliefen nnd dabei nnter der Wasserfläche mit dem
dnnkelgefärbten Nopfe nnd dem Schnabel hin^ und herfahrend fischten.
Außer ihnen stand nach der einen Tammfeite, wie aller Welt vergessend, ein
granes Fischreihcrpärchen. Zwischen dem Grase und in den Binsen gackerten
grane und schwarzweiß gescheckte Wildenten, während nnzählige Vläßhühner
ihre tiefen Stimmen hören ließen. Dazwischen tummelten sich die tleinen
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behenden Toucher. Am Rande des schräg zu dem trüben Wasser abfallenden
Dammes liefen lant pfeifend einige Kampfläufer l l^ i i lonunln,^ >»u<i!!!l,x» anf-
und nieder, während kleine Straudlänfer in dichten Schaaren von dem einen
zum andern Ufer flogen, ohne lauge auf derfelbeu Stelle zu verweilen.
Später fand ich die Erklärung zn dem lauten Treiben dieser an das
flüssige Element gebundenen Vogelwelt. Ein heftiger Platzregen hatte
eincUnmafse von Inseeten nnd Würmern von der Ebene in die Vertiefung
herabgefchwemmt, auch todte Eidechseu, sogar Mäuse fanden ihren Weg
dahin; an diefer reich besetzten Tafel ließ es sich nun die befiederte Gesell-
schaft recht wohl schmecken.

Einer von uns mußte wohl unvorsichtig den Kopf vorgestreckt haben,
denn bevor ich mich dessen versah, hatten sich alle die LangstelM mit
lautem Geschrei in die Lüfte erhoben. Unwillkürlich nnd wohl auch in
der Angst, sie aNe davonfliegen zu feheu, legte ich auf einen der Ibife
an nnd brachte ihn wie auch ein Vläßhnhn herunter. Auf dem Heimwege
die Moräste berührend, erbeutete Freund E. eine Wildeute.

Am Wagen angekommen, erfuhr ich von Freund K., daß der Farmer
mich zum Vesnch eingeladen habe. Obgleich derselbe wohlhabend zn
nennen, war doch sein Haus höchst eiufach aus Backsteinen anfgeführt. Er
klagte mir sein ^eid über die Verluste, die er durch die herrschende Pferde-
krankhrit alljährlich erleide nnd bat unch um meinen Nath, da eben fein
Reitpferd von der Krankheit befallen war.

Am Nachmittage verließen wir Nenuicke's Farm nud langten in der
Dunkelheit an »Mdenhnis Place« an, derselben am Südfnße der hier
vorspringenden Maqwasihöhen erbauten Farm, welcher ich anf der Hin-
reise bereits erwähnte.

Auf der dritten Reise — zwei Jahre spater — traf ich weit im
Innern einen hernmwandernden Elephanteujägcr, der seiue Heimat an den
nördlichen Ausläufern der Maqwasihö'hen hatte, an deren südlichem Ab-
Hange wir eben lagerten. Er war ein tüchtiger Jäger, nnd ich wi l l im
Folgenden, bevor ich von den Maqwasihöhen scheide, eine seiner Iagd-
episoden erzählen, Weiuhold Schmitt hielt sich in seiner Innggesellenzeit
in einer au den Qnellen de^ Mmyoasi-Rivers liegenden Farm auf. Zu
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dieser Zeit waren die nördlichen Schluchten der Maqwasihöhen dnrch das
Treiben von vier in der Regel gemeinschaftlich jagenden Löwen arg ver-
rufen. Keiner von den in der Umgebung wohnenden Voer's hatte sich
bisher erkühnt, den verwegenen Löwen an den Leib zn gehen. Da kam
eines Tages der Sohn des einen Farmers mit der traurigen Votschaft
hcimgeritten, daß er die Leichen dreier Pferde — es waren »ßssouts«
sgrsalzene, d. h. gegen die Pnemnonie gefeite), welche er abzuholen hatte —
vorfand, die schon halb aufgezehrt im Grase lagen, nnd an den zahllosen
Spuren waren die Urheber der ruchlosen That nnr zn deutlich zu
erkennen.

Diese Nachricht brachte es zu Stande, daß sich die Boer's endlich
znr That aufrafften und gemeinschaftlich die Ranbthierc zn erlegen be-
schlossen. Der Farmer und sechs Reiter fanden sich ein, der junge Mann,
der die getödteten Pferde aufgefunden, wurde znm Führer gewählt; die
Spur der Löwen war bald gefunden. Es ging durch ein Thal, über eine,
üoer eine zweite Höhe, dann kameu sie auf eine Ebene, die leider kurz-
begrast war; der Boden war hart und wohl auch deshalb verloren sie
die Spur der Thiere und mnßten die Verfolgung aufgeben. Es ist
jedoch wahrscheinlicher, daß den Löwenjägeru der Muth etwas gesunken war
und daß alle nnr zn sehr einverstanden waren, lieber heimzukehren, als
noch, abgemüdet nach einer längeren Verfolgung, den Kampf mit den
Raubthiercn anfzunehmen. Ans ihrer Heimkehr trennten sich' die, enttäuschten
Jäger nahe an Echmitt's Wohnnng. Doch wie erstaunten er nud sein
Freund, als sie in nnmittelbarer Nähe des Gehöftes ein Löwenpärchen
im hohen Grase erblickten. Nach der Stclluug, welche die Raubthiere ein-
genommen hatten, schienen sie auf der Lauer zn liegen. De im Annähern
der beiden Reiter, deren Pferde sich brav in der Nähe ihres Erzfeindes
hielten, erhoben sich die Löwen, und Schmitt, um einen sichern Schliß zu
gewinnen, sprang ab, nahm die Zügel, machte einige Schritte nach vor-
wärts und legte gerade anf den nach ihm stierenden Löwen au, als
ihn fein Gefährte anrief; als sich Schmitt umwandte, sah er, daß ihn
dieser verlassen nnd eben in einer Entfernung von 50 Schritten Posto
gefaßt hatte. Dies war unseren» Jäger sehr nnangenehm. Zwei Löwen
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sah er vor sich, die iilnigeu durften wohl nicht ferne sein, sein Freund
hatte ihn in dieser ungemüthlichen Sitl latiou verlassen.

So blieb ihm nichts übrig als selbst an den Rückzug zu denken.
Sein Pferd am Zügel führend wich er zurück, doch so, daß er stet̂  dir
Naubthiere im Auge behielt. Bevor jedoch der Schütze seinen Gefährten
erreicht hatte, wandten sich die Löwen znr Flncht nach den Höhen.
Dies gab unsern Jägern Muth und beide galoppirten ihnen nach,
Schmitt mit der Absicht — wie cs jeder berittene und etwas erfahrene
südafrikanische Löweujäger in cincm solchen Falle versucht — den Löwen
cmen Vorsprung abzugewinnen und ihnen den Weg zn verlegen. Es gelang
ihm und die beiden Löwen befanden sich mm Mischen ihm und seiuem Ge-
fährten, der mit Geschrei nnd Hutschweuteu die freunde, von deneu sie kurze
Zeit zuvor geschiedeu uud die uoch nicht ans Schußweite gekommeu waren,
auf den Fund anfmerksam zu macheu sich bemühte. Bevor jedoch diese
— obwohl mit verhängten Zügeln einhcrsprengeud — zur Stelle wareu,
hatte sich die Löwiu nach liuks gewendet uud war in einer trichterförmigen,
bebuschteu doch seichten Felsenvertiefung verschwuudeu. währeud der Löwe
mit fletfchendeu Zähneu den Augenblick, wo beide Jäger dem Dickicht
näher gerückt wareu, beuntzeud, mit einigen Sätzeu im Gestriippe der
nahm Höhe verschwand uud — uachdem er wohl noch durch den Anblick
der hercmjagendeu Menschen eingeschüchtert — seine Flucht läugs dcr
Höhe auch so eilig fortfchte, daß er seiuen Verfolgern nicht mehr zu
Gesichte kam.

Als die übrigen fünf Jäger sich zur Stelle eingefuudeu hatten, be-
schluß man, die Vertiefung zu umzingeln und namentlich den dem Hügel
zugekehrteu Raud derselben scharf im Auge zu behalten, weil mau nach
dieser Seite eiueu Fluchtversuch der Löwiu befürchtete. Hier postirteu
sich auch drei der Jäger uud beganueu mit Geschrei uud Eteiuwürfeu
die Löwiu zu bcuuruhigeu uud zu einem Fluchtversuchs zn bewegeu.
Die Steinwürfe mochten sie wohl kanm belästigt haben, nmsumehr aber
schieu die Löwiu über das entsetzliche »Holländisch« empört, in welchem
die drei Jäger sich mit ihr unterhielten, denn nach, einiger Zeit erschien
sie am Räude der Vertiefung, um die Situation auszufpäheu, Austatt
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gerade nach dem schützenden Dickicht des Hügels zn halten, dog sie etwa^
nach links rin, nin in einer schien Linie das Ziel zu erreichen. Bei der
Ausführung dieses Vorhabens stand ihr jedoch das UnaiMnehme bevor,
vor den drei Schützen vorbeidefiliren zu müssen. Sie zögerte nicht lange
nnd folgte der letzterwähnten Nichtnng. Drei Schüsse knallten zur selben
Zeit. Die Löwin machte einen Versuch, ihre Bahn fortzusetzen, den aus'
zufiihreu jedoch ihre Lebenskräfte nicht mehr ausreichten. Sie war mit
dreifach durchbohrter Brust zur Erde gesunken.

»Und die anderen Löwen?« fragte ich.
»Wir hatten für längere Zeit Ruhe vor den Raubthieren, sie zogen

sich nach dem Hart-Niver zu nnd hansten da im Lande der Varolongen.
Doch kamen sie zuweilen noch immer herüber und selbst gegenwärtig
kann mau iu trockenen Wintern daselbst voll Westen l>r zugelaufenen
Löwen begegnen.«

^Nächsten Mit tag fpannten wir im Schatten einiger schöner Cameel-
dornbänme unfern der Fnrth des Maqwasi-Niver ans. Der vor wenigen
Wochen hoch angeschwollene Flnß war nunmehr wieder zu einem dünnen
i i l der Ebene sich hinfchlängelnden Wasserfaden herabgesnnken. Am
jenseitigen Ufer standen einige Wägen ausgespannt. Sie waren sämmtlich
mit Wein^ nnd Branntweinfässern geladen, welche nach den Goldfeldern
gebracht werden sollten. Zn einem nahen Ziegelhäuschen ging es sehr
lärmend zu, mau eredeuzte auch hier deu Fenertrank, nnd vor tn'm
Hänschen lagen auf der Erde im betrunkenen Zustande einige der zu den
Wägen gehörenden schwarzen Diener, während zwei andere — auch unter
demselben Einflüsse ^ schreiend ihre Fertigkeit im Boxcu an sich ver-
snchen wollten. Der eine hatte seine schmutzige Zacke abgeworfen nnd
schlug die Hemdärmel znrück, um fich für den Zweitampf >tlar< zn
machen, während sein Gefährte mit in der Hofe steckenden Händen und
mit ausgespreizten Beinen ihm die ärgsten Schmähworte znschlendcrte.
»Du bist kein Hottentot nicht, nur eil» ^Icm' l i^ lw»<^mmn,« warf dieser
eiu. Das war zn viel für das erhitzte Gemüth des brann-gelblichen
Stammesbruders. »Ik k6 N<»l!<>lil<>!t ni, »so wahr ich eine Äiintter habe
(dies der gewöhnliche Schwnr der Koranna) bin ich einer — nimm das —
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dafür Du ' i i 'ünkc, Iü>> Du.« Und die eine der an die Ärust gezogenen
Fäuste traf den sich kaum im Gleichgewicht haltenden Gegner so dreist und
wuchtig auf die Nasenwurzel, daß er mit einem ^Ilm.'U'il!:,,!^ nach rück-
wärts fiel und hoch mit den Veinen aufschlug.

Auf unserer Weiterfahrt uach Bloemhof begegneten wir zwei Fuß-
gäugeru ^Weihen), die nach monatelangem, erfolglosem »Diggen« in den
Diamantenfeldern ihr Heil in den Leydenbnrger Goldfeldern zu finden
gedachten. Der eine der Männer trug zusammengerollte Decken, der zweite
in cinem Ledersack Brod :e., sowie eine Theekanne uud einen Vecher. I n
dieser Verfassung dachten sie die Gesammtstrecke von über 1 !:"> geogra-
phischen Meilen Länge zurückzulegen. »Nachts schlafen wir nnter einem Busche,
polstern nns die Stelle weich mit Gras aus und überrascht uns ein Regen,
so bleiben wir — wenn wir gerade nicht nahe an einem Farmhanse sind,
nm Schnh in dem Wagenschnppen zn suchen — ruhig liegen, ist's ja nur
Wasser, und reines Wasser, das da vom Himmel ans uns kommt.« Das
war ein Paar jener Wettergebrännten, die man oft in den Diamanten-
feldern begegnet und die von dem Glänze der, Diamanten und des Goldes
angezogen, die rauhesten Seiten des menschlichen Daseins kennen, ertragen
und verachten gelernt hatten; und haben sie sich an dieses ranhe Leben, an
dieses mit den größten Mühen uud großen Kosten r>erbnndene, selten oder fast
nie zu befriedigende Jagen nach Reichthnm gewöhnt, so sind sie den gesell-
schaftlichen Formen des Lebens entfremdet; außer daß sie — was ihnen
jedoch in Süd-Afrika nicht leicht möglich ist — die eleganten Säle der
Spielhöhlen besuchen.

Spät am Abend laugteu wir am Bamboessprnit an und über-
nachteten am diesseitigen Ufer, um die Furth uicht in der Nacht Passiren
zn müssen. Wir blieben bis gegen Mitternacht nm das lodernde Feuer
geschaart und besprachen die Gladiatorseene am Maqwasi-Nioer, der wir
ohne Eintrittskarten gelöst zn haben, beigewohnt hatten.

Am nächsten Tage legten loir die Tour durch die schon vorher
erwähuten Grasebenen zurück, berührten die beiden an Salzpfannen
liegenden Farmen Nietfontein uud Cuetzee's Farm und erreichten den
folgenden Tag Vloemhof.
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Nach kurzem Aufenthalt«,' drachm wir uoch am selbeu Tage nach

der Hallwater Saltpan auf, mn auf diefem kürzeren Wege nach Christiana

zu gelangen. Diefc Salzpfanne war im Jahre 1872 dadurch in Süd-

Afrika berühmt geworden, daß man daselbst die Rninen vun Monupotapa

Monomotapa, Aiotapa, Mosogra lc.), einer in einem Reiche desselben

Namens (das vor 200 Jahren noch existirte) liegenden Stadt, gefunden

zu haben glanbte. Aus alten Chroniken erfehen wir, daß das gauze

Centrnm Siid- uud des fiidlichen Ceutral^Afrika vou diesem Reiche ein-

genommen wnrde, daß mit seiueu Vewohueru ineist durch die au der

Küste wohueuden Eiugebornen als Zwischenträger von Seite der portu-

giesischen uud holläudischen Händler ein lebhafter Handel getrieben wurde

nnd man glanbte auch, daß bereits portugiesische Missionäre vou Osten

her bei den Bewohnern Monopotapa's gewirkt hätten. Den Chroniken

entnehmen wir auch, daß die Städte nieist iu der Nähe vuu Goldmineu
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erbaut uud in llnmittelbarer Nähe der Stadt Mollopotapa selbst an ^0ftl>

bearbeitete (irdlöcher (Minen) zn finden waren. Man hatte nnn in

der Nähe der Hallwater Salzpfanne Steine vorgefunden, ivelche nlensch

liche Arbeit nnd zwar meist Brnchstiicke von Sänlen, serner Gesimsstiicke

jedocl, nilr dicj> d îdcn Fornn'n daMstl'lll'N schmun, nnd da dic

Entfl'vnnng dieses ^llndortcs vl)n ^tlipstodt nut dl-v, in den Büchern alc'

Entfrrmmq .^vischni dl'v Ttadt Monop^tapa nnd Kapstadt angesilchcncn

^irnilich nbeveinstinilnt, glandto nuui Monl)potapa ^cfnndl'N ,zn habrn. Ich

hirlt deshalb die Stelle eines Besnches ivnth, nni so moln', als sie nicht

weit, nnv einige Meilen inndwävts von meinem Wege liegen sollte.

Am selben Toge, nachdem ich Moemhof verlassen, traf ich bei dev

bezeichneten Salzpfanne ein, Obgleich imhe am Paalflnsse gelegen nnd znm

Gebiete der Transvaal-Repliblik gerechnet, nnd obschon hier eine weiße

Aran mit ihren Töchtern in einem Moodlwnse N'ohnte, die nns sogar einlnd,

nnv in iln'c'Nl Palliste niederzusetzen, fond ich, das; die >toranna's von

Maninsa die eigentliche Herrschaft führten nnd diese anch lÜ5 ,̂ n Beginn

des Jahres l^7!) anfrecht zn halten wnßten.

Die Stelle bildete die Sndspilx eines Dreieckes niit der Basis gegen

Mamnsa nnd dem >>art Niver zn, welches voll Gassibone nnd Manknrnan

^damals beide unabhängig), den Batlapinenchefs, Old-David Maschon, dem

>tomnnakönig von Mamnsa nnd den Holländern beansprucht wurde; bei

diescr Sachlage waren nnr die hier angesiedelten Farmer zu bedauern,

denn ans sie fiel die ^cist aller Quälereien, sie waren der Siindenbock in

allen Streitigkeiten.

I l i der Nähe der Salzpfanne, welche wohl das beste Kochsalz

in dem Bloemhofer District liefert, lind deshalb neben dem Graslaude

als Weide dnrch den Saizgewinn einen Erwerb iu <^ l l (in Baarem)

abwarf, war eine Farm, ein besonders hervorstechender Punkt in >>!,c

!>!.-:>N!><''l !<>!'!i>!»!'v« (streitigein Gebiete). Außer dem aus rohem Thon-

boden verfertigten und nothdnrftig mit Gras gedeckten Hänschen, das

von der erwähnten Fran, entweder nm ihr Vieh an der Pfanne weiden

oder das Salz dnrch ihre. Diener gewinnen zu lassen, bewohnt wnrde,

standen noch am Nordrande der Salzpfaune eiuige .Norauuahütteu, Zwei
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etlua I^ Fils; ties in die Erde gegrabene Köcher lieferten eiuen kleinen
Wasserstrahl, der dlirch einen Graben in eine Bucht geleitet, dic Be-
wohner nut Wasser versah. Än diesem älißerst schinutzigen Tümpel
tummelten sich zahlreiche rothfüßige nnd einige Sporen-Kibitze, während
im Wasser zahlreiche Wasserschildkröten uud Frösche ihr genügsames Dasein
fristeten.*

Die vorsteheude Zeichnung der Hallwaterfarm habe ich im Jahre
1875 (zwei Jahre später) ans meiner dritten Reise aufgenommen. Wir
sehen ein ans Thun aufgeführtes Häuschen uud eiuige Hütten, in deueu
Koranna's hausten. Die Weißen hatten die Stelle bald nach meinem
Abgänge verlassen. Die Koranna's gewannen nun selbst das Salz, von
dem sie ̂ ö Pfund für eine halbe Krone verkauften. Einem Reisenden,
der nach dem Innern Afrika's seine Schritte lenken wi l l , würde ich es
anrathen, sich hier mit einer genügenden Menge Salz zu versorgen,
da er beim Einsalzen des Wildfleisches und Präpariren der Haut großer
Sängethiere, viel davon brauchen, alleiu nicht leicht wieder ein ähnlich
gutes auf seiner weiteren Reise finden wird. Die hier lebenden
Koranna's ernähren sich uuu Viehzucht, halteu meist Riuder und Ziegen
und besitzen einige schadhafte Wägen, in denen sie das Salz nach Bloemhof,
Potschefstroom lind den Diamauteufelderu zum Kaufe briugen nud daselbst
für ! L St . >>6i' i>m!<! id. i. 200 Pfuud) feilbieten. Oberhalb der Stelle,
wo die trockenen Bäche einmünden, könnte die nächste Umgebuug der
Pfanne mit einem niedrigen Damm versehen, uud von dem so gebildete»
Weiher hinreichendes Wasser zur Vewässeruug vou Feldern gewonnen
werden. Doch es gehört mehr als Koranna-Energie dazu, um einen
solchen Versuch zu wageu; vielleicht wird es doch möglich werdcu, wenn
hier, wie in Griqualand-West, die Eiugeborueu uicht mehr Gelegeuheit
haben, ihre Gedanken uud Kräfte im Braudygeuusse verkümmern zu lassen.

Während nnseres ersten Aufenthaltes an der Hallwater Salzpfanne
hatten wir anch Gelegenheit, das Batlapinengericht, »die Wanderheuschrecken',
zn verkosten. I n der Asche gebraten wurden sie von einigen durchreisenden
Batlapinen genossen, die Einen aßen sie mit »Haut und Haaren«, Einer

* Eiche Anhang '',
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riß die Füße nnd Flügel, der klügste von Allen auch den Darm-
kanal aus; in der letzteren Verfassuug versuchten wir dieses Gericht.
Ich benutze die Gelegenheit, dieses noble Betschnana-Gericht allen Gonr-
mands, lvenn sie so weit gediehen sind. daß sie nichts mehr zu essen haben,
oder daß ihnen nichts mehr pikant genug erscheint, als ein billiges nud
doch ungewöhnliches Ultimatum zu empfehlen. Wenn ich mich jedoch zu
diesem freundschaftlichen Rath erkühne, ist es auch nöthig, des »Geschmacks«
dieser Wildgattung Süd-Afrika's mit einigen Worten gedenken zn wollen.
Derselbe ist jenem getrockneter, etwas ausgelaugter italienischer Sardellen
ähnlich. Benützt wird nur die eigentliche südafrikanische Heuschrecke. Ich für
meinen Theil fand das Thier als Köder znm Angeln ausgezeichnet, besser
als Regenwürmer?e.; bei ihrem Schwärmen fallen Hnnderte in die Flüsse
den Fischen zur willkommenen Beute, sowie sie in den Lüften sowohl
von dem kleinen Vogel, der sie mit beiden Fängen halten muß und stück-
weise verzehrt, bevor er mit ihnen fertig wird, als anch vom Adler nnd
Kranich als besondere Leckerbissen angesehen und jeder anderen Nahrnng
vorgezogen werden.

Nachdem wir die kürzeste Wegrichtung nach Christiana erfahren
hatten, nahm ich mir vor, nm die Gegend kennen zu lernen, meinen Weg
nach Westen fortzusetzen, und erst unterhalb Christiana gegen Hebron
auf die Noutr einzulenken, fo daß ich auf diese Weise deu südlichen
Theil von Gassibonc's Gebiet von Ostnordost nach Westsüdwest dnrchzog.
I n der Richtung, die wir einschlugen, gab es keinen fahrbaren Weg, wir
mnßten uns dnrch Gebüsche und über begraste Ebeuen unseren Weg
bahnen. M i r war es hauptsächlich darum zu thun, einen Ueberblick über
die Gegend zu gewinnen, leider war mir dies nicht gestattet nnd ich ent-
schloß mich, wegen der Beschwerden, die nns diese Reise bereitete, lieber
die kürzeste Strecke nach dem Vaal einzuschlagen. I m selben Verhältnisse
als die jede Aussicht benehmenden Vüsche abnahmen, traten nnn leider
wieder die Kameeldornbänme in größeren Beständen auf.

Zahlreiche fahle Zwergtrappenpärchen, Denker- und Stcinbockgazellrn
wurden sichtbar, die ersteren Gazellen rnhig grasend, die letzteren nnr
wenn aus dem Gebüsch aufgescheucht, bemerkbar. W i r fanden anch Spuren
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von Hartebcest-Autilopen und solche die den de» Gnu ähnliche doch größer,
wahrscheinlich jene des gestreiften Gnu's ((H!c>^w>,^ tuulina, <!ar^0n)
sind. Diese Spurcn nnd dic Hoffuung, das Wild selbst beobachten
zu können, ließ nns den Wald willkommen heißen, allein mn uns nicht
zn sehr der Freude über den Wechsel im Charakter der Gegend und den
damit in Aussicht ssestellten Eroberungen genießen zu lassen, wnrde uusere
allgemeine Zufriedenheit schon während der ersten Stunden dieser, zwischen

Koraulia.

den weuu auch wenig dicht stehenden Vänmeu unbequemen Fahrt durch
den Ulustaud getrübt, daß wir keiu Wasser aufzufiuden vermochten.

Gegen Mittag stießen wir auf einen, den Fußspuren nach zu schließen,
ziemlich betretenen Pfad uud hielteu iu Mitte einer Dichtung Rast. Schon
seit einigen Tagen war mir ein penetranter Fänlnißgeruch aufgefallen,
welcher einer Kiste entströmte, in der ich die erbeuteten und präparirten
Felle untergebracht hatte; es waren im Ganzen zwei schwarze Gnu-, drei
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Vläßbock- und zwei Springbockfelle, ferner solche von Schakalen, Proteles,
Tpringhasen, Scharrthiereu, Erdeichhörucheu und ,^lippfchliefern. Ta in
der .''tiste anch die Hörner der erlegten Thiere obenauf lagen, so schrieb
ich diesen den fatalen Gerilch zn; um unch aber darüber zu beruhigeu,
niachte ich mich daran, die .Niste zu öffnen. Meine schlimmsten Befürch-
tungen U'arcu noch uu'it ii l 'nholt, allr Mi ih^ uud Plagl' war vcrlorcu,
mcinc Wundl'N au dou Händen schmerzten mich bei deni Anblick' der
aller Haare entblößten, vom Nea.eu anf^eweichtcn und in Folge defseu
iu Fäulniß über^anl^eneu ^rl le doppelt heftig. Es blieb mir nichts übrig
als die Felle ,;n opfern lind mich mit dcn Hörnern zn begnügen, die
ich von den Kovfskclcttm herabsägen mußte. Während dieser Arbeit wnrden
wir durch iMste überrascht, Batlapiuen, die dnrch den Ranch des Lager-
feuers angelockt, nicht wenig erstaunt waren, im Walde Neiße mit einem
Wagen zu finden.

Dem Rathe der Batlapinen nachkommend, verfolgten wir den Fuß-
pfad uud es währte uicht lange, so waren wir an5 dem Walde herans
ans eine begraste, stellenweise dicht, doch niedrig bebuschte Ebene gekommen,
welche ich für eiue der an Kleinwild reichsten stellen in Gassibone's
^aude halte. Uuter dem Nleiuwild war die schmucke, tleine Steinbock-
gazelle vorherrschend, doch sahen wir auch drei Springböcke, die sich bald
empfahlen, ohne nns auf Schußweite nahekommen zu lassen, fowie anch
zwei gravitätisch neben einander eiuherfchreitende Srcretäre, welche die
weniger dicht und hochbegrasten Partien aufsnchend, eine Razzia auf
Schlangen nnd Eidechsen hielten. Unter dem Federwild waren Rebhühner
(meist paarweise) das häufigste Wild. Wir hielten einige ^0 Minnten
an der Batlapinen-»Post«, die Franen waren mit der Herstellung einer
nenen Umzäunung beschäftigt, die sie für ihre Ziegen aus Durnbüfchen
bereits halb anfgebant hatten. Tie Männer hatten zwei Hartebeestfelle,
die rauhgar gegerbt wareu, mit feuchter Erde überschüttet, um sie noch
weicher uud nachgiebiger zu machen nud dann daraus eine Earosse
verfertigen zu können.

Da ich in der /iolge rasch reisen nnd mich nirgends länger als unum-
gänglich nothwendig aufhalteu wollte, entschloß ich mich, in der Nähe des
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Vaal angelangt, noch einen Tag am Ufer desselben zuzubrillgen, um zn fischen.
Wi r hatten kanm aui Lagerplatze Fener angezündet, als anch schon aus dein
taum eine halbe englische Meile entfernten Farmhanse iunmittelbar am
Flusse gelegen) der Farnier erschien nnd mir bedentete, das; er mir nicht
gestatten könne, hier zn übernachten. Ich wäre voin Wege 'abgefahren«
nud anf dieses Vergehen stünde in der Nepnblik 5 L St. Strafe.

Ohne mich in weitere Unterhandlnngen eiuznlaffen, traf ich Anstalten
zum Aufbrnche. Unser Gefährte F. war noch so glücklich, vor nnserer
Abfahrt aus den Flutheu des Vaal einen etwa dreipfündigen Wels heraus-
zufischen, ein Fang, der in das Menn unserer täglichen Mahlzeiten ange-
nehme Abwechslung brachte.

Gegen Mitternacht hatten wir Christiana erreicht nud gedachten nun,
uns an einer Tasse heißen Thee's zu erwärmen, als wir die Entdecknng
machten, das; wir die ktiste mit dem Kochgeschirr verloren hatten. Mich
traf dieser Verlust sehr empfindlich, denn meine Mittel waren schon derart
zur Neige gegangen, das; sie die Neubeschaffuug des nothwendigen Geschirres
nicht zuließen. Freund E. half nus ans dieser Verlegenheit.

I n Christiana hielten wir nns unr bis zn Mit tag des folgeudeu
Tages auf. Nach einer halbtägigen Fahrt erreichten wir den am Wege
erbanten kleinen Eingebornenkraal, au dem wir, von Gassibone kommend,
anf die .Mpdrift-Lhristiana-Ronte gestoßen waren. Von hier bis nach den
Diamantenfeldern zu hatte ich eine für mich vollkommen nene Strecke zu
durchreisen. Den interessantesten Theil derselben bildet nnstreitig die
mittlere Partie, d. h. das Hebroner Höheunetz.

Ter erste Theil der Strecke bis znm Fuße der Höhen ist flach, Zeigt
einige der bekannten, doch kleinen, von Wildgänfen (l'.!>«»illo>>^) und
Kranichen anfgesnchten, länger al» gewöhnlich mit Wasser gefüllten
Salzpfannen. Der Vaalfluß entfernt fich von nus nach links in einem
weiten Bogen uud wir treffen ihn erst nach einem langen Duppel-
marsche, indem wir die Sccante zn diesem Kreisabschnitte beschreiben. Das
Land nach liuks, eine prachtvolle Grascbene (das Land innerhalb des vom
Flusse beschriebeneu Bogens), gehörte zn der Transvaal-Nepnblik, jenes
zn unserer Rechten, hochbegrast, hie und da von Büschen uud kleinen
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Niederwald-Couiplexen bedeckt, Gassibone an; jetzt gehört beides zll dor
Transvaal^olonie. Tic Grasebene zn ilnsercr Linken war cine der von
den schon oft erwähnten ^uurrhnhneru (<)!>!-! .̂ l>ch am dichtesten bevölkerten
Iassdstellcu, die ich mif nieinen südafrikanischen Wanderungen kennen
gelernt, es rmischte vor nnv, neben uns, in der ^erne, auf beiden Seiten
des Weges.

Aon dl'r Ärt'l'it heinikchrendc Batlapin^i'.

Unser Gefährte -̂, N'vllte, al^ er die Trappen so l M f i g auffliegen
sah, wieder einmal Proben seiner weidmännischen Ansbildnng geben nnd
rühmte sich, mindestens einem halben Dntzend den Garaus zn machen.
Doch bald kehrte er znm tranlichen Herde am Wagen heim, tranrig mit
gesenkten! klopfe lind — ohne Jagdbeute. Sein Gewehr war gnt, sein
Ange scharf, nnd die Rechte sicher wie immer, doch sein Pnlver war
'krumm« uuo warf die Schrote in jeder, nnr nicht — wenn auch wohl-
gezielt - in der entsprechenden Richtung. Wer hätte auch dagegen
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ankämpfen können, wenn Diana neckend die Schrote zerstrente! Freuud E.
brachte zwei Knurrhühner und für inich zwei Stück schwarzweiß-gefcheckte,
unserer ähnlich gefärbten Ar t naheverwandte Würger.

Ich ging mit Gert in das nahe liegende Gehölz Insecten suchen nnd
gewann einige Bockkäfer, sowie zwei Species der Borkenkäfer (Nokli'wlmwL).
Hie nnd da stießen wir anf Gnnschädel, ein Beweis daß alle diese Gegenden
vor kurzer Zeit noch lion Gnu's bevölkert waren, während sie sich jetzt
mehr im Innern von Gassibone's Lande aufhalten nnd sich nach Norden
in die zwischen dem Hart- nnd Molapo-Niver liegenden Wildebenen nnd
jene an der >tlipspruit, die freier und gebüschlos sind und daher das
Anschleichen erschweren, zurückgezogen haben.

Vou Vloemhof ab fuhren wir parallel mit dem Freistaatnfcr, das
bis gegen Hebron höher als das rechte ist nnd an dem zahlreiche Farmen
liegen. Ungefähr 18'/^ engl. Meilen von Christiana entfernt trafen wir wieder
mit dem Vaalflnsse znsammen. Hier stand eine Cantine. in der es wild
znging; an der Cantine theilt sich der Weg. der eine führt nach Hebron
lweiter stromabwärts) zn, der andere nach einer Ueberfuhr über den Vaal,
die gegenwärtig unter dem Namen Vlignants Pont bekannt nnd die hänfigst
eingeschlagene Tour von den Diamantenfeldern nach der Transvaal-Nepnblik
bildet; sie ist die kürzeste, billigste und beste. Ich wählte die längere uud
beschwerlichere, weil ich die Hebrons Höhen, sowie die umliegenden ver^
lassenen River-Diggings kennen lernen wollte. Von Blignants-Pont bis
gegen Telportshope (uinoeit her Vereinigung des Hart- nnd Vaal-Rivers),
theils in dem Hanptthale, theils in den einmündenden Thälern wohnt in
kleinen Dörfchen nnd in einzelnen Gehöften die Mehrzahl der als englische
Unterthanen lebenden Hioranna's. Ueberall sahen wir diese in europäische
Kleider nnd Fetzen gehüllten Gestalten herumlungernd, oder mit ihren
Hunden die Gebüsche durchstreifend, während die meist nackten Kinder
kleine Viehheerden hüteten.

Von der oberwähnten Cantine ab, wurde die Scenerie etwas interes
fanter, theilweise schon dadurch, daß wir uus dem Vaalflusse wieder genähert
hatten, an dessen Ufer ein geübtes Auge immer eine Iagdbente erspähen
kann nnd ein Forscher reichen Stoff für seine Studien nnd Sammlungen
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findet. Am Fns;e der Hebroner Höhen kamen wir au ein theils ans Eism-
blcch, theils ans Segeltuch nnd Holz anfgefnhrtes Hotel nnd Waarenlager —
nach dem Vaal-River, der hier zahlreiche Inseln bildet nnd eine febr
anziehende Scenerie darbietet »Fourteen Stream« genannt. Von hier
erheben sich die Hebroner Höhen, welche den Vaal bis Delportshope be-
gleiten nnd einige Ketten nach Norden, Nordwest nnd Nordnordost gegen
den Hart Niver zu ausstrecken, von denen eine mit dem schon erwähnten
Spitzkops, andere mit den Höhen nm Taung, Manknrnana's Residenz
enden, lind die sich endlich bis gegen Mamnsa hinziehen. Diese Höhen sind
dicht bebnscht nnd mit Vänmen bestanden nnd über sie führt die Grenze
zwischen Griqnaland West nnd der Transvaal Colonie. Sie beginnen etwa
acht Meilen oberhalb Hebron, der früheren Missionsstation, nnd dem
verlassenen Diamanten-Fnndorte. Die Gesteinsformation ist auch hier
wieder Vaalgestein (Grünstem mit mandelartigen Chaleedon-Einschlüsscn),
mit zahlreichen Quarzgeschieben nnd von eisenhaltigem, qnarzkörmgem
Thonsand bedeckt. Der Fluß hat sich über die ^elsenblöcke Bahn brechen
müssen nnd bildet Stromschnellen. Einen anziehenden Anblick gewährt
die Eeenerie nach Nordost in dem Momente, wenn wir Hebron erreicht
haben nnd dann nach den eben überschrittenen Höhen nnd den Flnn
anfwärts blicken, Zngleich breitet sich vor nn5 ein weites Panorama,
das jenseitige Griqnaland-Wrst- nnd Oranje-Freistaat-Ufer mit einigen den
Horizont begrenzenden Höhenzügen nnd dem 8<»l) Fuß hohen abgeflachten
Plattberg in der Ferne, mit feinen Flüßchen, Weidegründen nnd seinen
Farmen ans.

So sehr die Landschaft anf der Strecke vom Fonrteen-Strcams-Hotel
bis Hebron das Ange entzückte, nm fo fchrecklicher war der Weg, den wir
zn überwinden hatten; es war eine wahre Felsenstraße, die von der Natnr
mit Blöcken gepflastert worden war. Das Rrgenwasser hatte die befahrene
Stelle als Abflnßrinne benutzt, die Blöcke waren theilweise ans- nnd der
Boden zwischen ihnen abgewaschen worden. Dem Wagen, der in die
bedenklichsten Stellungen kam, drohte anf Schritt nnd Tr i t t Verderben.
Daß solch' eine Reise den in den Kisten im Wagen geborgenen, anf der
Reife gesammelten Gegenständen nicht znm Vortheil gereichen konnte, ist
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selbstverständlich. Keiuer von llns konnte es im Wagen anshalten, besonders

wurde derselbe jedoch herumgeschlendert, als wir die letzten Höhen nach

Hebron zn herabfuhreu. Der Abhang war steil nnd zeigte mehrere rasche

Biegungen, su das; wir alles aufbieten nmßten, nm den Wagen mit den

Ochsen nicht die Höhe herabrullen zn sehen.

Ziemlich früh am Osterfonntag laugten wir in Hebron an. Der

Morgen war kalt, in jeder Beziehnng höchst unfreundlich; der Himmel

war mit dichten Wolken bedeckt, die vun kalten Südwestwinden getrieben

auf ihrer luftigen Bahn dahinstürmten, cs war ein Tag, der das fröhlichste

Herz trübe stimmen konnte. Der Blick auf die Ueberreste (Ruinen ist nicht

der entsprechende Ansdrnck dafür, denn das Material, mit dem das noch

vor wenigen Jahren mehr denn 3000 Diamantendigger zählende Hebron

so rasch anfgebant wurde, war zn nichtig, zu vergänglich, nm Ruinen

hinterlassen zn können) dieses früher als Mifsionsstation wichtigen, dann

als Diamanten-Fundort berühmt und endlich berüchtigt gewordenen nud

in diesem Znstande dahingesnnkenen Ortes, war kanm geeignet, diese

trübe Stimmung zn verscheucheu./Oede, ist die Stätte, um so cinfamer

nnd trauriger an einem kalten, regnerischen Herbstmorgen, denn dann

vermag selbst die schöne, Aussicht, die man von dem Orte ans genießen

kann nnd die nns an warmen, klaren Frühlings- nnd Sommertagen

die Oede der Stelle vergessen läßt, die Gedanken nicht heiterer zn

stimmcn; das einstens belebte Hebron war auf zwei Krämerladcn, ein

»Hotel«, eine Schmiede, ein Schlachthans und ein Gefängniß herab-

grfchmolzen.

Planlos zerstreute, vom Regen aufgeweichte nnd »zerfließende«

Thonwände ?e, deuteten auf einen bedeutenden Umfang der Niederlassung,

deren Größe uus jedoch dann erst auffiel, als wir die Rivcr-Diggings

anffnchten. Hunderte von seichten Erdgruben zeigten, daß hier Taufeude,

Weiße und Farbige, nach dem wertvollsten der Edelsteine gefahndet

hatten. Taufeude Touuen Geröll sind hier mit der bloßeu Hand auf-

gehackt, herausgeschaufelt uud auf das Emsigste durchsucht worden; jeder

der Steine nud dort die riesigen Sandhaufen, die aus dem Gerölle durch's

Absieben gewonnen wnrden, sind durch emsige, Hände, gegangen und doch
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war hier der Erfolg so gering, das; wohl kaum M ' i von den ."»000 Diggeru
Reichtluim erwarbeu, und der Erfolg von !5<» — 0̂»> anderen unter ihnen
so viel Neiugewinn abwarf, das; sie ihre Auslagen hätten decken können.

Hebron sank so rasch als es emporgeblnht war, owl rascher als
>ilipdrift lind andere Diamanten-Fnndorte. I n den angeschwemmten Ge-
schieben, in denen die Diamanten gefnnden wurden, konnte »nan deutlich
Elemente nachweisen, die von den umliegenden Höhen, nnd solche, die
weiter aus stromaufwärts liegenden (legenden angeschwemmt worden waren.
Nebst massenhaftem Grünstein, in kleinen Fragmenten wie in Blöcken,
waren ^uarzstücke als Milch- und Nosenquarz, Qnarzit. Porphyr. Quarzit-
porphyr, sonne eigenthümlich kuchenartig geformte, länglich-viereckige Thon-
schieferstücke von einer gelblichen oder gelblich-grünen Farbe zu finden,
welch' letztere durch eine schwarte Unchnllnngskruste. wohl das Prodnet
einer Zersetzling der äußersten 5!age, auffielen, An der Brnchfläche erschienen
diese Thonschiefcrkuchen schön gebändert und zeigten eoneentrisch ange-
ordnete, dnnkelbrauue oder röthliche Zeichnungen; irriger Weise wnrden
oiese Tlwnschieferblöcke als Muttergesteiu der Diamanten angesehen,

AIs ich bei einem der Krämer meine nothigen Einkäufe beforgt liatte
und meine Barschaft nachzählte, gewahrte ich, das; dieselbe auf 16 Shillings
hrrabgeschmolzen war. M i t diesen, Oelde mußte ich bis nach den Diamanten-
feldern gelangen. Ich mußte unter solchen Umständen trachten, so schnell
als thuulich Dutoitspan zu erreichen, und da der Fährmann sich weigerte,
nns des hoben Feiertags halber über den Flnß zn bringen, überdies seine
Gehilfen derart betrnnten waren, daß wir selbst am folgenden Tage keine
Anssicht hatten über den Vaal zu kommen, entschloß ich mich nach abge-
haltenem Kricgsrath s^bst mein Muck zu versucheu uud den Flnß an
einer Furch zu übersetzen.

Mein Gefährte F., den ich auf Erkundigung ausgesandt hatte, kam
bald mit der freudigen Nachricht zurück, eine fehr praktikable Furth
gefunden zu habeu. Wi r waren bald darauf an der zwei Meilen strom-
abwärts befindlichen Stelle angelangt.

So einladend znr Nast die dicht bewachsenen Ufer auch wareu.
mein ganzes Sinnen und Trachten war alls die glückliche Durchfahrt
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durch den reißenden Flus; gerichtet. Aus dem Graste der Bäume lockte
so mancher schöne Vogel, doch vergeblich, denn meine Hände waren von
kleinen Wunden wie besäet und schmerzten unch auf's Aeußerste, seitdem
mich noch ein Scorpion gestochen hatte: das Gift des Arseuikpräparats
nud des Scorpion's vereinigten sich zu doppelter Wirkung.

Die Strahlen der scheideudeu Sonne versprachen eine glückliche Ueber-
fahrt, doch sie zeigten sich trügerisch, der Fluß war wohl seicht, aber die
Strömung so stark und das Bett des Flusses derart von Felsblöcken besäet,
daß die Thiere sich entsetzlich abgemüht, bevor wir noch das erste Drittel
der Flußbreite erreicht hatten, anch hatte die Strömung uns sichtlich von
der Furth abwärts getrieben. Unsere Situation war sehr kritisch.

Trotz alles Antreibens uud Schreiens von Seite der farbigen Tiener
konnten die Thiere nicht mehr von der Stelle nnd vou der Strömung
bedrängt, begannen sie sich zu bäumen, an den Iocheu uud dein ZielNam'
zu zerren, dabei sauten die vorderen Zngthiere immer tiefer ein uud waren
in (Erfahr zu ersaufen. Da war rasches Handeln nöthig, nnd obgleich
ich mit meinen wnnden, verbuudeuen Händen nicht viel ausrichten konnte,
so sprang ich sofort von F. gefolgt in's Wasser. Doch allen nnsercn
vereinten Anstrengungen wollte es nicht gelingen, Thiere nnd Wage« ans
der gefährlichen Situation zn befreien, es blieb uns nichts übrig, als die
Thiere auszuspannen nnd mit unendlicher Mühe an das jenseitige Ufer zu
bringen, sodann ans dem Wagen die Kisten mit dem heiklichsteu Theile der
Sammlnngen hinüber zn transportiren uud den Wagen im Flusse stelien
zu lassen, bis Hilfe nahte. Ueber dieser anstrengenden Beschäftigung,
während welcher ich anf den einzelnen Gängen zum Wagen zuletzt
erliegen zn müssen glaubte, senlte die Nacht ihre dunkleu Fittiche auf die
Scene herab.

lHs war eine traurige Nacht, die mich in steter Anfregung über
das Schicksal unseres Wagens erhielt. Endlich dämmerte es im Osten
und aus der Ferne vernahmen wir am jenseitigen Ufer Peitscheugelnalle,
— die ersehnte Hilfe nahte. Es waron vier je mit 6 - - K Ochsenpaarcu
bespannte, von Noranna's geleitete Wägen, ^hne weiteren Aufenthalt
gelangten dieselben cm nnser Ufer nnd gegen eine Eutschä'dignng von
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10 Sh i l l ingn U'illigteil die Fnhrleilte ein, nnseren Wagen aus dein Flusse
herauszubringen, was deun auch bald geschehen war.

Wir fuhren nuch am selben Tage bis River-Town, einem der früher
berühmten Diamantcn-Fulldorte, von welchem ans die Uferhöheu als
Fortsetzung der Hebruncr Höhen sich zn entwickeln beginnen. Der Flnß
wird hier von lnehreren Felsenriffen nnd riesigen Felsenblöcken durch-
setzt, von welch' letzteren, einige jener Gravirnngen von Thieren und
Gestirnen (Sängethieren, Schildkröten, Schlangen, Sonne n'.) zeigen, mit
denen sich die Buschmänner in Süd-Afrika unsterblich gemacht haben.
Auch an einer der nahe anliegenden Höhen finden sich ähnliche Prodnctc
dieses Volksstammes, anf den und ans dessen Zeichnungen :c. ich bei
meiner Rückreise durch die Colunie noch zurückkommen werde. River-Town
war in einem ziemlich großen Umfange ausgemessen worden, ist aber,
bevor noch die in Zelten Wohnenden ihre Mühe in den Diamantengrubcn
gelohnt fanden und zum Baue stabiler Wohunngen schreiten konnten, von
anderen Orten überflügelt worden, fo daß wir nur zwei Familien noch
diggend am Nfer des Vaalflnsses antrafen; ein geräumiges Hotel nnd eine
Segettucheautme waren die lchten Ueberbleibsel voll River Towns früherer
Glanzperiode. Ich blieb in River-Town über Nacht nnd reiste erst am
Nachmittage ab, da ich in den tiefen «Claims« einige interessante quarz-
haltige Mineralien und so manche Coleoptera-Specics an den Abhängen
sammeln konnte.

Am nächsten Tage hatten loir einen so beschwerlichen Marsch, daß
wir erst am folgenden in dcn Diamantenfeldern anlangten. Die Strecke
beträgt 15 englische Meilen, allein der bei weiten, größte Theil davon
wird dnreh tiefsandige Flächen, eines der größten Hindernisse auf süd-
afrikanischen Reisen, gebildet. Die Ebenen zeigten kaum nennenswerthe,
wellenförmige (irhebungeu, der stark quarz- nnd eisenhaltige Sand war
mit hohem, büschelförmig wucherndem Gras bewachsen. Stellenweise fand
ich eine kleine, kaum 2 Fuß hohe, mimosenartige Pflanze, welche große
braune, mit 2 — 5 Körnern gefüllte Schoten trng. An Wild beob-
achteten wir i i l dem grnppenweise stehenden Niedergebüsch Denker und
Tteinbockgazellen, Hasen, Tauben, Knurrhühner und Trappen; nach den
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vielen Löchern zu urtheilen, mußte es hier zahlreiche Erdthierc geben.
Auch war die Altsbeute an Käfern trotz der Einförmigkeit der Gegend
und der Vegetation eine recht lohnende.

Am dritten Tage nach jener trüben am Vaalflusse verlebten Nacht
traf ich wieder in Dntoitspau ein. Obgleich ich mich auf das Möglichste
eingeschränkt hatte, betrugen die Auslagen anf dieser ersten Versuchsreisc
doch mehr dcuu 4000 fl. Ich hatte durch meine zweimonatliche Abwesen-
heit die Hälfte meiner Patienten eingebüßt, und vuu jenen Familien, die
in der Zwischenzeit nicht zu anderen Aerzten Zuflucht genommen, hatte die
Mehrzahl — meist holländische Farmer ^ die Diamantenfelder verlassen,
nm sich im Freistaate auzusiedelu. Durch die Behandlung einiger schwieriger
Fälle konnte ich mir nach einiger Zeit das verlorene Terrain zurückerobern
und so war es mir möglich, K. sein Darlehen zurückzuzahlen, der bald
nach nnserer Rückreise Dutoitspan verließ, um sich in der Kolonie
niederzulassen.

Den Zweck und das eigentliche Ziel meiner ersten Reise, einen Uebcr-
blick über die Ar t und Weise des Neisens, Einsicht in den laudschaftlicheu
Charakter der zu durchreiseudeu Gegeuden, Eiublick iu das häusliche Lebeu
der Nugeborueu und holländischen Farmer, einige Erfahruug über ihr
Betragen zu Fremden n. s. w., hatte ich glücklicher Weise erreicht. Durch
die Neise in der Spätsummerzeit nud bei so unfreundlicher, regnerischer
und stürmischer Witternng glanbte ich mich ziemlich acclimatisirt zn haben.
Obgleich ich durch die häufigeu Regeugüsse einige der auf dieser Reise gc-
sammelteu werthvollsten Gegenstände, darunter die mühevoll präparirten
Guufclle u'., eiue Unzahl vonVogclbälgen, getrocknete Pflanzen :c., eingebüßt
hatte, brachte ich 30 anatomische P r ä p a r a t e , etwa I5>00 getrockuete
Pf lanzen , 1 Kiste mit M ammal ia fe l le n, 2 Kistchen Voge lbä lge , über
200 Rep t i l i en , einige Fische, 3000 Iuseeteu, eiuige Foss i l i cu und
300 M i n e r a l i e n mit, nugerechnet die zahlreichen Duplicate bei letzteren,
die ich namentlich aus deu Diamantenfeldern am Vaal (River-Diggings)
mituahm, um daheim Mufeen und Schulen damit zu beschenken. Daß ich ans
dieser Vcrsuchsreise Manches gelernt hatte, versteht sich von selbst; ich sah
namentlich ein, daß, um die sich oft weit verlaufenden Zugthiere rasch anf-

1 7 *
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znfinden und zurückzubringen, um eine interessant erscheinende, rechts oder
links in der Entfernung sichtbare oder ans diesem oder jenem Grunde
von den Eiugebornen als anziehend bezeichnete Oertlichkeit näher zu nntcr
snchen, ohne den Wagen aufhalten zn müssen, um nach Wasser in wasser-
loseu Gegenden zu fahnden, ohue erst mit dem Wagen planlos herumzu-
wandcrn oder sich zn Fuße halbtodt zn laufen nnd sich zu verirren, doch
anch, nm sich des Wildes leichter zu bemächtigen, ciu Reitpferd unum-
gänglich nothwendig sei; anch war es mir klar, das; ich besserer Waffen
bedürfe.

Bezüglich meiuer Gefährten machte ich die Erfahrung, daß E. anch
für die nächste Reise mir willkommen sein würde, als Freuud und Rath-
geber in manchem kritischen Mumeute, und herzlich gerne bereit, mir in
allen schwereren Arbeiten nach Kräften beizustehen. Durch die reicheu
Erfahruugeu auf feineu frühereu Reifen iu Amerika und Nord-Afrika,
sowie durch die Erzählungen interefsauter Episoden ans jeuer bewegten
Zeit war er mir ein änßerst angenehmer Reisegefährte geworden.

Wi r blieben die ganze Zeit meines siebenjährigen Anfenthaltes in
Süd-Afrika trene Frenndc nnd sind es bis zur Stunde. Von F. kanu ich
leider nicht dasselbe sagen, ein 1 "jähriger, unerfahrener Jüngling, war
er nur gewöhnt, das Leben von der leichtesten Seite aufzufassen — er
hatte wohl Mit leid mit jedem Geschöpfe das in Nöthen war, er nahm
stets einen gnten Anlanf, doch dieser gnte Wille war nicht von lauger
Daner ?e. ^c, — trotz Allem war ich ihm dankbar für Alles, was er anf
der Reife für mich gethan nnd wofür ich ihm hiermit nochmals danke.

Freund E. ging wieder an das Diamantendiggen, nm nochmals
fein Glück zu versuchen, .̂ . nahm auch fein Gefchäft wieder auf und F.
vermiethete, sich als Ladendiener, eine Beschäftigung, bei welcher er, wahr-
scheinlich um die Mannigfaltigkeit des menschlichen Charakters kenueu zu
leruen, vier- bis sechswöchentlich seinen Priueipal wechselte.

Als ich die Diamantenfelder verließ, um mich anf diese erste Reise
zn begeben, hatte ich mein kleines Zelthänschen, dem Gerichtsgcbäude gegen-
über, in Miethe behalten und zog wieder iu dasselbe ein; der Wagen wurde
hinter das Hänschen geschoben, uud die Zugthierc sofort verkauft, um
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mit dem Erlöst' die zweimonatliche Mitthc vuu 10 L Et. und je .'; L St .
für die Diener zu begleichen, sowie einiges Baargeld in dor Hand zu
haben, da ich von allen Mitteln entblößt nach dm Diamantenfeldern
zurückgekehrt war.

Obgleich nur von sechsmonatlicher Dauer — war doch dieser Auf-
enthalt eiuc sehr bewegte Zeit für mich. Es gibt wenige Orte der Erde,
wo der Arzt nicht allein als solcher, soudern anch als Freund seiner
Patienten angesehen und angesprochen wird, nnd so ist es ihm ermög-
licht, interessante psychologische Studien zn machen; die Beschränktheit
der Ränmlichkeiten, namentlich in der ersten Periode der Diamanten-
felder, in denen die kranken wohnen mnßten — selbst bei Wohl-
habenden oft eine zahlreiche Familie in einem Zelte — macht es ihm
möglich, nowll,^ vown« das häusliche Glück, die edlen, schöuen Seiten
des hänslichen Lebens, doch leider anch manch' trübe nud tranrige, manch'
herzerschütternde Seene zn beobachten. Und aus dem Arzte mnßte der
Nathgebcr, ans dem Arzte mußte der Fürsprecher werdeu, zuweileu sah er
sich selbst zn Zurechtweisungen veranlaßt, wenn es auch oft alleu Muth
erforderte — mehr Muth als im Kampfe mit einem wilden Thiere, an
ein ill Iahreu vorgeschrittenes, an ein granes Hanpt mahnende, warnende
Worte richten zn müssen. — Was ich während meines Aufenthaltes in den
Diamantenfeldern erlebt nnd beobachtet, hätte mir die reichste Praxis in
dem hlindertthürmigen Prag uicht im vicrfacheu Zeitraume bieteu köunen.

Ein eigenthümlicher Fal l verhalf mir wieder zum großen Theile zn
meiner ehemaligen Praxis. Eines Morgens, etwa um 5 Uhr wnrde ich —
wie es sich später herausstellte irriger Weise statt eines anderen Arztes — zn
einem Unglücklichen gernfeu, der sich im Nolirimn tremkn« die Kehle dnrch-
schnitten hatte. Meine Verlegenheit in diesem Falle war keine geringe, da der
größte Theil meiner chirnrgischen Instrumente auf der Neise in Folge ihrer
Verwendung zu nichts weniger denn chirurgischen Operationen, zerbrochen
oder nnbranchbar war. Doch zum Ueberlegeu war keine Zeit, der Mann
drohte zu verbluten, und so lief ich mit dem Voten um die Wette.

Ich fand einen ältlichen Mann in seinen: Blute liegend mit einer
klaffenden, U; Centimeter langen Halswunde, die er sich mit eiuem Nasir-
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messcr beigebracht hatte. Nach deu zwei Schnitten hatte der Alraun noch
dreimal in die so entstandene klaffende Wunde das Messer angesetzt, so
das; der Kehlkopf im Ganzen fünf Schnitte zeigte.* Meinen aufopfernden
Bemühungen nnd meiner Pflege gelaug es aber zn meiner größten
Befriedigung den Mann dennoch zu retten, trotzdem er nach den
ersten drei Tagen in einem Teliriumsanfalle sich den Nothverband herab-
gerissen hatte.

/^Da sich meine Patienten englischer Nationalität mehrten, sah ich mich
nun genöthigt, mich mit Eifer auf das Stndinm der englischen Sprache
zn werfen. Ein Drittel meiner Kunden waren Deutsche, ein Drittel
machten die Holländer aus, eiu Viertel der Patienten waren Engländer
nnd den Rest bildeten Eingeborne, Halfeasts ans der Colonie, Koranna's,
Fingo's, Basuto's nnd Znlu's. Die Medieamente für meine Kranken bezog
ich aus der Apotheke eines Engländers, mit Namen Anthony Davifon, dem
ich auch seiuer prompten Bedienung wegen, während meines Gesammt-
anfenthaltes in deu Diamautenfeldern treu geblieben bin.

Die Basuto-, die Zulu- und die Transvaal-Vetschuauastäiume
stellten damals das größte Contingent zn den Tauseudeu der in den
Diamantenfeldern sich als Diener verdingenden Schwarzen. Sie bekamen
7 Sh . l» P. bis IN Sh. Per Woche und die meisten blieben nnr sechs
Monate in den Feldern, um, uachdem sie um Z Sh. bis 4 L Et . ein
Gewehr, dann nm 15 Sh. fünf Pfund Schießpulver, etwas Vlei nnd
Kapseln, sowie eine oder zwei Wolldecken, oder einen Hut :e. erstanden
hatten, heimzukehren und sich daheim eine Lebensgefährtin zn kaufen. Jeder
der Diener war feiuem Herrn durch einen, von einem eigens dazu ange-
stellten Veamten ausgestellten Schein zum Tieuste verpflichtet, deu er bei
jedesmaligem Platzwechsel rrueuern mußte, und ohne. den augetruffeu, er
einer Strafe verfallen war. Hatte er sich gut betragen uud wollte er
heimgehen, fu gab ihm sein Herr anf Anfuchen einen Zettel an die
Magistratsbehörde, von der dauu für deu Dieuer ein Waffenschein aus-
gestellt, d, h. ihm die Erlanbuiß ertheilt wurde, sich eiu Gewehr zu
kaufen. Auf diese Weise hatten sich Tauseude vuu den sowohl in der

* Tu'W Anhang 10.
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Colonie als in ihren eigenen, unabhängigen Staaten wohnenden Cingr-
borneu Echießwaffen verschafft.

Ich erwähnte der Vasuto's unter den obigen Stämmen. I n den
Jahren 1872 und 1873 bildeten sie wohl als Diener das größte Con-
tingent unter ihren dnnkelhäutigeu Etammesverwandtcn. Es sei mir
gestattet, ihnen hier einige Worte zu widmen, nm fo das allgemeine Bild
der Bautnfamilie zn vervollständigen. Ich unterscheide in Eüd-Afrika drei
Eingebornenraeen, die Buschmänner, die Hottentotten und die Bantu's.
Zu der ersteren gehören die eigentlichen Buschmänner, zu der zweiten die
eigentlichen Hottentotten, die Griqua's und die Koranna's, zu der dritten
die Colonial-Kaffern, die Zulu's, Vasuto's, Betschuana's, Makalaka's:c.,
mehr als 40 Stämme, doch keuuen wir anch Uebergang^soruien, wie zwischen
den Buschmännern und deu Bantu :c. Obgleich es dieser Stoff verdienen würde,
gründlich behandelt zu werden, habe ich weder Raum noch Zeit, es hier zn thun.""

Von den obgenanntcn Familien hatten wir bisher theilweise die
Koranna und zwei Stämme der Batlapinen kennen gelernt. Tie Vasuto's
(ihre Sprache heißt »Sesnto«) wohnen zum größten Theile an dem Lornet-
spruit und am Caledon-Niver, zwifcheu diesen und deu Trackeu-Bergeu,
also anf einem Gebiete, das vom Freistaat, vom Capland, Normanslaud
uud Natal begrenzt wird. Sie leben unter englischer Oberhoheit und dies
seit ihrem Kriege mit dem Orauje-Freistaat, während ein zweites Bantn-
volk, die füdlichen Barolongen, als ihre westlichen Nachbarn, Unterthanen
der Oranje-Republik find.

Unter allen Bantustämmen haben es die Basuto's in Bezug auf
den Ackerbau am weitesten gebracht. Ihnen zunächst stehen die Baharutse
im Marieodistriet der Transvaal-Colonie, deren ich auf mriuer zweiten
Reise gedenken werde. Hunderttanseude Centner Getreide werden in dem
kleinen Händchen in gnten Iahreu produm't und man muß zugeben, daß
diefe Stämme jährlich au Wohlhabenheit zunehmen. Sie besitzen anch
große Heerden von Pferden und Rindern.

* Währrnd meines Aufenthaltes in London im Jänner bis März 1!̂ <) von drr

klo^al Hnt?lr«poln3ieli,1 InLliwtn ak Lil3l»,t l i i itai» a'nl liolam! cilifgesordert, über

diesen Geqcnstnnd zu sprechen, behandelte ich dieses Thema in euiem speciellen Vorliaqe.
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Als sich letzthin der südlichste der Vasutohäuptlinge, der allerlei
unruhige Elemeute, weggelanfene, Diener, Diebe, aus dem letzten Kaffcrn-
kriege Mchtige Gaika's und Galcka's :c. bei sich aufnahm, gegen die Eng-
länder erhob und den Krieg mit Diebstahl eröffnete, waren es die übrigen
^asuto's, die freiwillig 2000 bewaffnete Reiter in's Feld stellten, um
den Engländern beiznstehen. I n dcr Bauart ihrer Hütten nud in den
übrigen Arbeiten kmmneu sie bis ans wenige unbedeutende Abweichungen
den Bctschuana's gleich, und nehmen in der eigenen Industrie etwa die
Mittrlrolle uuter deu Äautuvölkern ein. Eines der wichtigsten Unter-
scheidungsmerkmale ihrer Industrie vou jener der übrigen Vantnstämme
ist, daß sie ans Holz geschnitzte Fetische (Götzenbilder) verfertigen und diefe
meist roth und schwarz tünchen. Thaba Vosigo ist der bedeutendste Kraal
(Ztadt) des Landes nnd Thaba Uuschu jener des von den Varulongen i:n
Freistaate bewohnten Striches. Gegen Norden siud die Basuto's bis
an die Vereinigung des Tschobc und Zambesi vorgedruugeu.



Zweite Reise in das Innere

Sttd-Aftlli.1.
Nach Mns^nuinjaim — Moschnnci'̂  — Mulopolulc — Tchoschunc; — und Rückkehr
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VIII.

Von ^Omoit^pan nach Mustluanjana.

Vorbereitungen llud Ausrüstung zur Neise. — Meine diesmaligen Reisegefährten. —
Aufbruch vou Tntoitsftau. — Klipdrift. — Platberg in Gefahr. — Diamantcusuud. —
Afrilanischc Wcgiuauth. — Hrbrou. — Wassermaugel. — Ein Graöbrand auf der
Hochebene. — Hartcbecst-Antilopen. — Ein tl̂ cnerer Labctrunk. — Gassibone's Kraal. —
^tigers Abenteuer mit riucr Cobra, ^ Taung. — Ein holläudischer Schmied. - Ne-
verend Vroiou nud die Missimisstation in Tailng, — Marnma. — Monley's Frelldcn uud
^eideu. — Eiuc dornenvolle Jagd. — Billige Tiamauto». — Vuu Pavianen genant. —

Unser Empfang in Musemaujana.

Während ntt'iiu's sechsmonat-
lichen Aufenthaltes machte ich unter
anderm Bekanntschaften (nnter meinen
Patienten) anch die dreier mit ein-
ander nahe Uerwandter deutscher Fa-
milien, welche, um mir ihre Dank-
barkeit für einige ^elnngene (5nren zn
beweisen, mich onfforderten, mir ein
Häuschen in ihrem Hufe zn danen,
wohl in meiner Offiee, wo ich bisher

wohnte, zn praktiziren, allein in dem ersteren zu
wohnen, damit ich eine bessere /»tost :e. nno andere
Bequemlichkeiteu c;enies;eu nnd mich auch besser für
meine zweite, Ncisc vorbereiten könnte. Ich nahm ihren

gütigen Antrag an, nnd wohnte etwa zwei Monate nnter ihnen, gerade
die Zeit vor meiner zweiten Abreise in's Innere. Ich betrachtete die Sprossen
dieser Freunde als meiuc Brüder und Schwestern und wir haben immer
dies freundschaftliche Verhältniß zn einander bewahrt. Sie warm mir alle
zn den Vorbereitungen zur Reife behilflich, uud als ich, bis auf 120 5 St,,
die gesammten Kosten (gegen MW L St.) für diese Neise zurückgelegt hatte,
da wnrdr es mir durch die (^üte des einen der drei Familienväter ermög-
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licht, Güter zu denen, die ich schon für baares Geld erkauft hatte, von
einem der Handelshäuser in Dutoitspan ini Werthe von 117 L St . ge-
liehen zu erhalten, und schon vier Wochen vor der anberaumten Zeit
die Neise antreten zu können.

Diese Güter bestanden in Schießmaterial, bannnvolleneu gefärbten
Decken, Tüchern, Kleidern und Draht, und ich gedachte die Objecte als
Tanschgegenstände zn benutzen, nm nns, wenn nöthig, Nahrung zu ver-
schaffen, hauptsächlich aber, nm ethnographische Gegenstände nnd Carossen
ans verschiedenen Thierfellen für meine Sammlungen zu erstehen.

Seitdem sich die Diamantenfelder zn purifieiren begannen, viele
Elemente ausschieden und nur jene geblieben waren, die ans einen längeren
Aufenthalt vorbereitet, sich wohnlich eingerichtet hatten, feitdem die gesetz-
lichen nnd soeialen Verhältnisse einen Umschwung znm Guten erfnhren,
haben sich die Central-Diggings einer europäischen Großstadt genähert.
Früher herrschte zwar auch der ^iurus der letzteren auf der traurigen
Ebene Zwifchen dem Modder- nnd Vaal-Niver, allein diefer Luxus wohnte
in Zelten nnd elenden Bretter- nud Eisenhütten lind war mehr Waare
als Gegenstand ruhigen nnd praktischen Gennsses.

I m Jahre 1873, eben nach meiner Rückkehr von der ersten Neise,
griff eine lebhafte Auswanderung nach den Goldfeldern im Leydenbnrgcr
District der Transvaal-Republik nm sich, uud dies namentlich, weil aus
dem letzteren Staate sehr gute Nachrichteu über die Goldfelder einzulaufen
pflegten, nnd die Negiernng der Transvaal Republik mit der Idee der
Delagoa-Preturia-Eisenbahn sich zn befaffen begann. Diese Nachrichten
ernmthigten Viele, nach Leydenburg zn pilgern nnd Golddiggers zn
werden, ihnen schloß sich eine große Zahl, der aus allen Erdtheilen meist
mit kleinen Vaarschaften Zugewanderten an, die sich in den Diamanten-
feldern arm »gediggt« oder ihre Mittel zu gutem Theile vertrunkeu oder
verspielt hatteu und daher begierig die Idee aufnahmen, an einer anderen
Stelle dem in Australien, Amerita, Nen-Echottland :e. vergebens ge
snchten Glücke wieder nachjagen zn können.

Je näher die Zeit des beabsichtigten Anfbrnches rückte, desto eifriger
nnd umfangreicher wnrden die Vorbereitungen betrieben. So wnrde der
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Wagen mit neuen Eisenbändern versehen, und um das Brechen der Tach-
leisten — denn meine zweite Reise sollte mich durch bewaldet? Partien
führen — zu verhüten, cm Eiseudrahtnetz zwischen drci wasserdichte ^iein-
wandlagen eingelegt, was sich jedoch, sowie ein kleines Aussichtsthürmchen,
das am Wagen angebracht wnrde, später anf der Reise als nnnöthig
erwies. Ich selbst benutzte die Zeit, nm mich in der Reitkunst zn üben;
an Gelegenheiten, meine Fertigkeit iu dieser Hinsicht zn erproben, sollte es
auf der zweiten Reise nicht fehlen. Tie ungesunde Jahreszeit forderte
auch bei mir ihren Tribut, ich verfiel iu ein heftiges Fieber, von dem
ich mich unr allmälig erholen konnte, und welches mich veranlaßte, die
Abreise aus den Diamantenfeldern thunlichst zu beschleunigen.

freund E., der in der Old deÄeers-Miue sein Glück als Diamautcu-
digger, allein mit immer gleichem Mißerfolg erprobte, willigte ein, mich
auch auf dieser zweiten Reise zu begleiten. Er wollte auch ein Stückchen
mehr von Afrika sehen und nach seinen Worten »mir helfen wo er köuutr«.
Ich bat ihn, die Oberaufsicht über den ä^ageu zu übernehmen (wie auf
der ersten Reise), was er auch that, und derselben in der besten nnd
redlichsten Weise gerecht wurde.

Die zweite Reise sah ich keineswegs als meine Hauptreise an,
sondern als cmc zweite, doch größere Versnchsrcise, anf der ich wenigstens
die Hälfte der Strecke zwischen den Diamautenfeldern und dem Zambefi
zurücklegen und uenc Erfahrungen für meine geplante große Reise nach
Eentral-Afrika sammeln wollte.

Unter meinen früheren Patienten befand sich auch ein junger Manu
aus Preußisch-Schlesien, der gewillt zu sein schien, mich auf dieser zweiten
Reise zn begleiten. Tuch eines schönen Tages, nachdem ich für ihn bei
seinen Gläubigern gntgestandeu uud einen Theil seincr Verpflichtungen
getilgt, war er anf Nimmerwiedersehen verschwnnden, mir es überlassend,
seine Gläubiger zu befriedige«. Es war dies eine der gewöhnlichen Er
fahruugeu iu den Diamantenfeldern, die damals noch ein Hecr zweifelhafter
Existenzen beherbergten.

Dnrch Frennd Eberwald's Fürsprache ließ ich mich trotz aller meiner
schlimmen Erfahrungen mit -̂. erweichen, ihn wieder als Begleiter anf
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die Reise mitznnehnu'n. Als dritten Gefährten brachte freund E. eines
Tages einen seiner Bekannten, Herrn Buly ans Hannover mit nnd sprach
sehr zu seinen Gunsten; ich habe es später nie berent, daß ich ihn aeceptirte.
Einer meiner Knnden hatte mir ein Gespann von acht Ochsen und einen
Griqua als Triber besorgt.

I m Allgemeinen war ich diesmal viel besser ansgernstet als anf
der ersten Reise, ich hatte mich einen Sextanten erstanden, in dessen Ge-
branch mich ein gewesener Schiffsoffieier unterrichtet hatte; leider war es
mir nicht vergönnt ihn benutzen zn können, da ich anf keine Weise ein
Exemplar des »Nantieal Almanach« auftreiben konnte.

Am 3. November verließ ich endlich in Begleitung von Herrn
Eberwald, Voly, F. nnd einem Griquadieuer, sowie neun Hnnden, darunter
meinem treuen Niger, meinem Reitpferd nnd acht Zngthieren die Diamanten-
felder. Von Dutuitspan nahm ich deu kürzesten Weg nach 5Uipdrift; von
Klipdrift jedoch wollte ich bis Hebron, im Vaal-Thale anfwärts fahren
nnd von Hebron querfeldein die Nichtnng nach Gassibone's Stadt
nnd dann weiter nach dem von mir noch nicht besuchten Tanng, dem
Sitz des Batlapinenkönigs Mankurnan nehmen. Ich wollte anf diese Weise
ein Stück des rechten Vaalnfers besuchen, das nur noch neu war und Gassi-
bone's Land von Süden nach Norden durchschneiden, während ich es auf
der ersten Reise von Westen nnd Ostsüdost durchzog. Unseren ersten
Reisetag beschlossen wir an der Old de Beers-Farm.

Am folgenden Morgen aufbrechend, gelangten wirzn einem Trnmmer-
lianfen, einige Meilen vor den Ruiuen eines Missionsgebäudes in der Nähe
der jetzigen Puieler Missionsstatiun gelegen, deren bereits Erwähnnng geschah.
Anf dieser Streck beobachtete ich eine Niederung in dem Hochplateau, bevor
wir noch seinen Abhang nach dem Vaal zn abzusteigen begannen, in
einen Binnensee von etwa 1 '/̂  Meilen Länge und Breite verwandelt.
Zahlreiche schwarze Störche nnd Kraniche liefen am Rande des Gewässers
nmher. Als ich mich ihnen mit Niger näherte, folgte dieser einer Spnr
i i l den Binsen an: Ufer, blieb dann Plötzlich stehen nnd machte mich durch
sein Wedeln anf ein kleines Vinsendickicht anfmerksam, ich machte mich
schußbereit, gab den, Huude das Zeichen und er sprang vorwärts; mit ihm
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zugleich sprang ein rothlöffliger Hase aus den Binsen, der unseren ersten
Mittagstisch aus dieser Neise bereicherte. Wir benützteu auf der Weiter-
fahrt die neue, unmittelbar über dem Flusse von den Sträflingen in den
Felsen gehauene Straße, und wichen so dem tiefen Sande auf dem Hoch-
Plateau, der uns ans der ersten Reise so viele Schwierigkeiten bereitet hatte,
aus; Abends hatten wir jene Stelle erreicht, an der wir im Februar 1873
eine schlimme Nacht verlebt hatten.

Am folgenden Morgen wollte ich in den Büschen der Umgebung
jagen, wurde aber bald durch F. zurückgerufen, der mir berichtete, daß
bei dem Tränken der Zugthiere, die zeitlich früh von P i t , unserem
Griquadiencr, auf die Weide getrieben waren, eines derselben bis zum
Halse im Ufer-Schlamme eingesunken sei. Nur B. au: Wagen zurück-
lassend eilten wir zur Stelle und fanden »Platberg«, eines unserer
Zugthiere in einer schrecklichen Lage. Es war ein hartes Stück Arbeit,
das Thier aus seiner mehr deun ungemüthlichen Situation zu befreien,
doch gelaug es; der Tag war indeß verloren, da wir dem an. den Füßen
fast erlahmten Thiere Erholung gönnen mußten.

Am nächsten Tage hoffte ich das Versäumte nachholen zu können
und brach mit Morgengrauen ans. Die Fahrt ging flott von statten, denn
zu meiner Ueberraschung fand ich die Straße seit meiner ersten Recognos-
eirungstonr in bedeutend besserem Zustande. Nach sechsstündiger Fahrt
standen wir am Ufer des Vaal.

Bevor ich noch den Fluß in Klipdrift erreichte, hatte ich den Verlust
zweier Hunde zu beklagen, einer war während unseres nächtlichen Aufent-
haltes am Flusse, wohl zur Tränke gelaufen und da wahrscheinlich von
einer Hyäne getödtct worden, der zweite kam nahe an Mivdri f t uuter das
Wagenrad uud wurde getödtet.

Der Fä'hrmaun am Vaal verweigerte uns den Dienst, indem er bei dem
niedrigen Wasserstande uud dem Gewichte meines Nageus mit dem Boote
aufzufahren befürchtete; er verwies uns auf eine flußabwärts befindliche
Furth. Nach den unerquicklichen Erfahrungen des Ostersonntags, hieß
es mit aller Vorsicht diese Furth nntersnchen. Der Vaalfluß war bis
auf eine kanm sechs Meter breite und '/,. Meter tiefe Rinne ausgetrocknet,
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diese Stelle war sandig, doch der lllnige Theil des Bettes ein einiges
aus kopfgroßen und noch bedentend größeren Grünsteinblöcken gebildetes
Gerölle. Ohne jeglichen Unfall wuvdc der Fluß üliorscht uud in d^'
Nähr von .^lipdrift l^'lagnt, Vährmd drr Rast iibl'rraschtc mich Pi t
mit rim'M <?twa '/̂  ^arat schwrrcn Tiamauteu. Währ^ud dil' Ochsrn
grastm, lass or stuildrulan^ auf drr lHrdl' uud durchsuchte dm ausgfsiMm
Sand, dl'r schon frühov von deu Tiamautengrabrrn au^ssobl'utl't wurdm war.

So hattt' cr das Stciuchcu gl'sundcn, ich nahm l's an, um rs mciiu'V Samm-
lung l'inM'crlcibcn, spätcr verlor ich cs auf mir mir unerklärliche Wrise.

Wir brachen noch am selben Abende anf und fuhren eine steinige
Höhe hinan, auf der oben eine, dicht von jauchzenden, d. h. betrunkenen
Koranna's umlagerte Cantine stand. Ter wiederholte Znrnf »^Vül:I,
inil ä(>I, vvli^on, >V:i<-li' machte nns stutzig und brluog mich, auhalten Zn
lassen. Es dauerte nicht lange und von rechts und lints erschien ein dnrch
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das Nachlaufen, doch auch von einem uicht zu seltenen Genusse dos
gambrinischen Gebräues grröthetes Gesicht; das plötzliche ^mpurtanchen
der zwei fleischigen mit inehreren dnnklen Plinkten und Stollen marlirten
Gesichter war von einem mit heftigen Athembewegnngen nud Hustenails-
brüchen unterbrochenen Redeschwall begleitet. Von der einen Seite klang
es holländisch, von der andern englisch, was wollten eigentlich dir
beiden Sterte? P i t war der erste, der die anscheinend hochtonenden
in Wahrheit aber unverständlichen Phrasen aufzufassen vermochte. Der eine
war der Sheriff ^Pulizeibeamte), der Weite ein Policeman, die »Herren«
kamen nachgelanfen, um 10 Shillinge Schadenersatz für den Mann zn
fordern, dessen Grnnd nnd Boden nnsere Zugthiere während unseres
Aufenthaltes bei Klipdrift so schrecklich zugerichtet haben sollten. Ich müsse
die, 10 Shillinge begleichen, sonst würden sie mich nicht einen Schritt weiter-
ziehen lassen. Obwohl ich mir bewußt war, daß die beiden übereifrigen
Diener der Gerechtigkeit eine plnmpe Finte gebrauchten, willfahrte ich
ihren Forderungen: wir hatten ihnen kanm den Rücken gekehrt, als F.,
den das Schicksal der !<> Shillinge beunruhigte, uns anfmerksam machte,
daß die beiden Gehilfen der heiligen Hermandad in der Cantine ver-
schwunden waren, nm höchstwahrscheinlich anf das Wohl des durch nnsere
Thiere geschädigten Grnndherrn ein Gläschen Brandy zn leeren.

Wi r suhren bis spät in die Nacht hiuein, wobei wir nns von dem
zur Rechten nach Südsüdosten einen Bogen beschreibenden Vaalflusse ent-
feruteu. Tie bereiste Gegend waren bebuschte. steinige Höhen, die oft vou
meilenlangen, ebenen Allnvialflächen gekrönt oder von solchen, allmälig
gegen den ^lusi abfallenden Strecken von einander getrennt waren. Zahl-
reiche Feuer an beiden Seiten wiesen auf kloraunagehofte hin, aus den
näheren konnten wir das dentliche Geblöke der Böcklein und Ziegen
hören. Diese Gehöfte fchienen alle am AbHange der Höhen, gewöhnlich
in einem Winkel, an vor Nord- nnd Nordwestwinden geschützten Stellen
zu liegen. Wi r begegneten noch zu solch' später Stunde zwei Halfeast-
männern, die von der TranSvaal-Repnblik nach Klipdrift wanderten nnd
da sie nns anf zwei tiefe Regenschlnchten, die wir bald zn durchschreiten
gehabt hätten, aufmerksam machten, hielt ich es für das Gerathmste, nicht

15*
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weiter die Götter zu versuchen, souderu hier nuser Nachtlager allfzuschlagen.
Bald loderte eiu lustiges Feuer und prasselte und saug mit uusereu auf-
thauenden Lebensgeistern, ja auf F. wirkte dieses uud der duftende Moeca
so mächtig eiu, das; er sich währeud des Nachtimbisses feierlich erhob und
deu gefüllten Blechbecher hochhaltend, eineu Toast auf die in Klipdrift
weilenden GerichtZmaudarmen des !̂ i'). ^ianges ausbrachte; in welchen dir
Nuude, das Blasigesicht n,>ie der Säiioarze einstimmte, dasi die Becher hell
iu die stille Nacht hinein zusammenklangen.

Am 7. November blieb die Seenerie gleich der, die wir am Abend
zuvor beobachtet, uur hatteu wir darüber zu klagen, das; kein Wasser in
der Nähe des Weges gefuudeu werden konnte, die mitgenommene Quan-
tität war am Abend, Morgen uud Mittag verbraucht worden und wir
konuten früher deuu am Flusse auf keiues hoffeu.

Gegeil 4 Uhr laugten wir in Hebrou au, wo wir uns jedoch
nicht aufhielteu, sondern blos durchfuhreu, um uoch bei Tage zu der Stelle
zn gelangen, wo ich den Hebron-Christiana-Wrg verlassen uud querfeldein
uach Gassibonc zu eiuhalten wollte. Seit den wenigeu Monaten, die
währeud meiues ersteu Besuches des Ortes verflosseu, waren die Ueber-
reste der eiust blühenden Stadt uoch uiehr zusauuuengrschmolzeu. Der
schlechte Zustaud des Weges gebot uus bald Halt. Ein junger Batlapine,
dem wir begegneten, offerirte sich nns ain nächsten Morgen als Führer.
Gegen Mit tag hielten wir unter dem Echatteu eiues breitkronigen Mimosru-
baumes nnsere gewohnte Siesta nud schlligeu endlich, uach mehrstündigem
Marsche uuser ^tachtlager mitteu auf der Hochebene auf.

Es war eiue herrliche, eigenthümlich anumtheude Seeuerie, die
sich uns hier bot. Nach Südeu uud Westen umrahmten die Hebroner
Höhen und il,re dnukleu von Pnrpnrschimmer übcrgossenm Ausläufer den
Horizont, der nach Norden nnd Osten die unabsehbare Ebene in wunderbar >
dnnkler Färbnng überlagerte, nnd ein sicherer Vorbote einer, wenn wolken-
freien, so überaus schönen südafrikanischen Nacht war. Ein leiser Wind-
hanch bewegte um uns das blumenreiche, hie uud da von dunkelgrünen,
gruppenweise zusammenstehenden Büschen überschattete Gras, dessen Keime
der Wind gesäet, das flüchtige Wild in den Boden gebettet nnd das im
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Summer die unabsehbare Ebene nut eiuem grüueu duftenden Teppich über-
zieht uud im Winter kanui je von weichein flockigen Schnee gedeckt wird, —
nilr die gelblich braune Färbung der Haling läßt uns erkennen, das; die
Sonne dem ^)torden znlächelt. Bald züngelt es überall unter und zwischen
dem dicht übereinander gelagerten trockenen Gezweige und die Flännnchen zn
einer Flamme sich vereinigend, streben nach einer Seite hin — nach Nord-
nurdost. Ob etwa nach der tränten Heimat zu? Der leise Abeudwind, der
sie angefacht, eilt heute nach jeuer mir liebsten, nach jener gesuchten Rich-
tung hin, nach welcher so oft unwillkürlich das Äuge in banger Schusucht
schweift. Das Feuer, die Ebeue, Gassiboue's Laud, Afrika, sind vcrgcsseu,
das Ohr hört uur zeitweilig meuschliche Laute, Laute, die der Gedauke
sofort mit der fernen Heimat verknüpft. Ein schwarzer, vor dem mein
Auge blendenden Feuer vorbeihuschender Schatten — es war der unseres
jungen Führers - gibt mich der Gegenwart znrück, Es war ein friedlicher
Abeud, ihm folgte eine friedliche Nacht, eiu Gegensatz zn der letzten, eine
gnte Rast, gleichsam eine Etärtnng für das, was nus Ahnungslose am
nächsten Tage erwartete.

Tie Zngthiere, die etwas abseits grasten, kamen von selbst herbei-
gelaufen nnd lagerten sich in des Wagens Nähe, während wir nnsere Decken
in das duftende Gras werfend, weich gebettet, nnd überwoben von den über-
hängenden zarten Stengeln, Rispen nnd Vlnthen, bald in den Wohlverdieuten
Schlummer fieleu. Zeitlich machten wir nns nächsten Morgens anf den
Weg. Nach des Führers Worten schätzte ich die Entfernung bis zur Stadt
des Batlapinenkönigs anf .')5> englische Meilen; was nns jedoch etwas
erschreckte, war, das; der Führer die Wassernoth der zn bereisenden Gegend
eingestand. Wir mnßten uns anch den Tag über damit beguügen, Wasser
für das Mittagsmahl gefuudeu zn habeu, eiu Labetrunk blieb ein unerreich-
barer Wnnsch.

Ost bei Nord-Richtung verfolgend zogen wir bald weiter und
mußten wohl den von nnserem Führer bezeichneten, monatelang Regen
entbehrenden Strich erreicht haben, denn je weiter wir zogen, desto gelb-
licher nnd trockener wnrde das Gras. Trotz des vorgeschrittenen Früh-
lings konnten wir anfangs mir wenig, weiterhin gar keine nen anfge-
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sprussenen Halme sehen, Nlir selten gewahrte dav Auge die erste, doch
in Folge der Dürre schon halb vertrocknete Blattaulage der Amaril lys.

Wi r zogen allmälig bergaufwärts auf eine kleine Plateauhöhe; je
höher wir kämm, desto seltener wnrden die Büsche, desto dürrer die ganze
Vegetation. Ans Nurdwest erhob sich ein ziemlich starker Wind, der
sausend dnrch die hohen Grasstengel fnhr, daß sich diese wie ein
Saatfeld bogen nnd hoben, nnd der uns höchst willkommen war, denn
er linderte die große Hitze nnd kühlte unsere brennenden kippen. Tie
Zngthiere, die :l<) Etnnden zuvor znm letzen Äiale getrunken hatten,
kamen nur sehr langsam vorwärts, wir konnten sie anch nicht in solcher
Hitze antreiben, da es bergan ging; seit zwei Stunden folgten wir einem
Fußpfade nnd imfer Führer meinte, daß wir, auf dem höchsten Punkte
dcs Plateau'5 augelangt, uns etwas nach rechts wenden müßten (West bei
Nord) und da auf Wageuspureu stoßen würden, da der Moreua (König)
zuweilen jene Strecke mit Wägen befahren lasse - um Holz nach den
Diamauteufelderu zu briugeu. Weuu wir dauu ohne zu halten bis in die
Nacht den Spuren nach links folgten, würdeu wir zu den erwähnten Ein-
geboruenhütteu kounueu. Das ivar fiir unc' halb Verdurstete eiue troftlofe
Aussicht.

Währeud eiuer kilrzen Rast am AbHange des Hochplateau's wurdeu
wir auf eiue duukle, lauge Zeit hindurch gleichfam uumittelbar über dem
Plateau fchwebeude Wolke aufmerksam, die von meinem Diener, vou dem
gcntietheten Führer, wie auch vou uils alleu als eiu riesiger Heuschrecken-
fchwarm augeseheu unirde. Am Naude der Hochebene angelaugt, schreckte
mich plötzlich ein von deu Gefährten im Wagen ansgestoßener Schrei ans
meiueu Träumereieu. Ein Aublick, der mir uud meiueu Frenuden einen
Schrei des Entsetzens entlockte, bot sich uns. Die vor uus liegende, mit
hohem, trockenem Gras uud Gebüsch bedeckte Ebeue, die wir durchziehen
follten, war eiu Flammenmeer. Der Brand kreuzte unsere Wegrichtung und
war 5 ^ 6 englifche Meilen weit entfernt, die graue Wolke, die wir eiue
Stuude zuvor erblickt, wareu die aufsteigenden, nach Ostsüdost getriebenen,
dichten Nauchmasseu. Der erste, der sich erholte, war der duukle Führer,
der uns auf die kaum 29 Schritte entfernten Wageufpnreu aufmerkfam
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machte, welche nach seiuer Beschreibung mitten dnrch das Fener führten.
N i r hatten nns auf 690 Schritte dem Feuer genähert, das nach
rechts bis an einem sozusageu parallel mit demselben lanfenden
Hühenzuge reichte, das Land war nach dieser Richtung hiu eben; nach
links senkte sich das Platean nach der rechten Feuerflauke in eine etwa
Z00 Schritte breite Mulde, an deren Ende das Feuer eben zu nagen begann;
diese Mnldc lag im Hochplateau nud war nach links uon einem nach
Norden felsig und steil abfallenden, etwas bebuschten, etwa 40 Fuß hohen
Hügel begrenzt, der zugleich den nördlichen Abfall der Platean Erhebung
bildete, dir, wir eben erreicht hatten. Was war zu thnn! Rasches, sofor-
tiges Handeln war uöthig. Wi r mußten dem Feuer zn entkommen, nnd
nnsere schreckliche Wassernoth berücksichtigend, deßnngeachtet vorwärts
nach dem Wasser zu gelangen trachten. Die Zugthiere waren auch zn
müde, um einen sofortigen Rückzug nach Süden oder Osten nach dem Vaal-
flnsse zn nehmeu, nach Osten war e§ auch wegen dem rasch vorwärts
schreitenden Fener nicht möglich, um so weniger, da die Zugthiere eine
Hetzjagd durch das Gras wohl auf eine Meile, allein kanm auf l0 oder
Id Meilen aushalten konnten, nnd eine solche wäre nach Osten nuver-
weidlich gewesen.

, Es blieb uickM übrig als vorwärts zu kommen; ja, vorwärts, allein
wie, nm dem Fener auszuweichen, vom rasenden Elemente verschont zn
werden? Das Gras um nns abzubrennen und so das Fener zu erwarten
war unmöglich, weil wir nebst eiuigen tansend Patronen ^00 Pfnnd Schieß-
pulver am Wagen hatten, numöglich, weil die Wagenleinwaud nud das
Holz durch die sengende Sonnenhitze erhitzt, kaum das Anlegen der Hand
gestattete nnd von den vom Winde fortgetragenen brennenden Zweigen
nnd glühenden Blättern leicht iu Brand hätte gesetzt werden können nud
wir wohl Svir i tns und Ärauutweiu, aber kein Wasser mit uns führten.
Mein Blick blieb an dem Hügel zur Linken haften, wäre es möglich, da uuteu
in dor Schlucht durchzukommen? — Bis jetzt fchien das Feiler etwa 300 Schritte
vou dein Hügel entfernt, doch es näherte sich uns wie dem Hügel, weuu
auch dem letzteren, weil dieser etwas aus der Windrichtung lag, weniger
schnell. Ja, wenn wir uur mit dem Wagen schon an dem Hügel in dem
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noch freien Zwischenraliine angelangt wären, und so das Fener, das etwa
100 Schritte breit war, umfahren hätten können.

Hinter dem Feneriueere breitete sich eine meileuweite, schwarze Fläche,
das abgebrannte Feld, ans, über welche, hie nnd da Flammen, die Ueber-
reste eines brennenden Bnsches aufflackerten. Meine den Gefährten mit-
getheilte Ansicht fand einstimmigen Beifall. Der dnnkle Diener begriff
es »:l !>! l^ 50! <!,<!>« und der Blick seines dunklen Anges zeigte, daß er
sein Bestes thun wolle, nm die Zugthiere m der angegebenen Richtung
zn führen nnd in derselben zu halten.

^)tun erst, nachdem ich mich auf meiu Pferd geschwungen hatte, ließ
ich meinen Blick über die Strecke schweifen, die wir zn dnrchfahren, nein,
— zn durchfliegen hatten. Ich konnte mich eines Ansrnfs nicht ent-
halten, denn die eirea IWO Schritt messende Entfernung (bis an den
Hügel) war eiu mäßiger, in den nnteren Partien etwas steiler, mit niedrigen
Büschen nnd Gras bewachsener, und mit Felsblöcken übersäeter Abhang;
wie, wenn ein Nad bei dem raschen Fahren an einen: der brannen Steine
zerschellen würde? — Doch ich hatte keine Zeit znm Deuken, meine
Gefährten batten ihre Posten eingenommen, Boly schwang die Peitsche
nnd gab mit dem gebräuchlichen «I''!>,! :m« das Zeichen zur schleunigen
Flncht ^ dein Feuer entgegen, nm dem Fener zn entrinnen.

Dnrch das Geschrei, Hiebe mit Peitsche nnd Aesten, doch anch dnrch
dm grauenhaften Anblick der Feuerwoge zur Rechten augetrieben, der wir
mit jedem Schritte näher kamen, jagten die Ochsen mit ihrer Last, wie mit
einem leeren Karren dahin. Oft wähnte ich, daß der Wagen schon auf
der Seite liege, so hoch kam znweilen ein Nad auf einen der Felsenblöcke,
während die beiden Vorderräder im nächsten Momente gegen das
Gestein so heftig anfuhren, daß die Stangeutln'ere dnrch den Anpral l
niedergeworfen wnrden. Die Hitze wurde unerträglich, da wir uoch immer
den Wind gegen uns hatteu, das Prasseln des trockenen Grases und
der Büsche, von denen jedoch die meisten grünten, erfüllte die mit
dichtem Qnalm uud brennenden Grasstengeln, Aestchen, Blättern :e.
geschwängerte Lust mit einem sinnebetänbenden Getöse; das Pferd, das
ich auf diefer Reise ritt, war l'eiu scheues Thier, allein der Anblick zn



seiner Rechten luachte es wild und unbändig, daß ich es kanm bemeistern
konnte.

Doch n>ir rasten waiter. Mehrmals stolperte mein Rcittln'er an
Felsen und fiel gegen Büsche an, denn ich mußte die Wagenlcinwand im
Ange behalten, nm etwaige, sich da ansetzende Vrandstücke rasch zu besei-
tigen nnd mußte anch uoch Pi t dem »Führer« und Boly dem »Lenker«
die einzuschlagende Richtung angeben, nm den größeren Blöcken vor uns,
die ich von dein Pferde ans wahrnehmen konnte, anvzuweichen. Das
Schreien nud das Antreiben der Ochsen, welche dichte Schanmflocken ab-
geiferten, das Lanfen über Stock und Stein, durch die brennende Tages-
hitze nud die Gluth der nahen Flamme, hatte meiue Gefährten im höchsten
Grade abgehetzt; als wir endlich die Niederung erreichten, mußten wir
einige Minnten Athem schöpfen, alle hatten sich mehr oder minder im
Gesicht nnd an den Händen verwundet, waren nnzählige "Male gestolpert
und gefallen.

^n der Niederung angelangt, fanden wir, daß das Feuer sich bereits
auf .'!0 Schritte der Anhöhe genähert hatte, während 0̂«» Schritte weiter
ab es über 199 Schritte von ihr entfernt, zu erlöschen begann, es war
hier dnrch eine trockene Negenschlucht gehemmt, während es nach nns zu
eine sehr seichte Stelle derselben, über die wir ohne Mühe gesetzt, durch-
gezüugclt hatte. Meiu Pferd zitterte, daß es sich kaum auf den Beinen
erhalten konnte und die Ochsen »bliesen« (athmeten) schwer mit zur Erde
gesenkten Köpfen nnd doch hatten wir noch die schwierigste Anfgabe zu
lösen, wir mußten, nnr .'!<> Schritte vom Feuer entfernt, etwa W0 Schritte
neben dem Braude zurücklegen, bevor wir nach links abbiegen konnten.
So kurz auch die Strecke war, die wir zurückzulegen hatten, sie drohte
uns sicherer Verderben zu bringen als jene, die wir von den felsigen
Höhen herabgestürmt hatten. M n zwischen mir nud dem Feuer kaum
!'> Schritte vom Wagen entfernter, durch eiucn brennenden Zweig in
Flammen gesetzter, trockener Vaalbusch wurde uns znm zweiten Losungs-
wort dieser Hetzjagd.

»Halloh an,« die Zngthiere legten sich in's Joch, doch nach kaum
süuf Schritten, drängen sie von dein dichten Qnalm betänbt, nach dem
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Felsenhügel, wobei sie den Wagen unwiderruflich nnnverfen mußten. I n
diesem kritischen Alvmente setzt der neben ihnen au meiner Seite laufende
Genosse auf die andere, die Hügelseite iiber, lvo es ihni, deu i'lbrigen Ge-
nossen und dem dunklen Führer gelingt, dlirch Schleigen nnd Schreien die
Thiere wieder auf die ebene Fläche herandrängen. Sehlagt zu. schreit,
sonst sind wir verloren und fliegen in die Lust! Und unn ging es durch
deu dichten i^ualm, dicht herabnieselude, von dem Winde aufgewirbelte
Asche, durch brennende Grashalme, Rindenstücke, glühende nnd brennende
Zweige — als wären wir lns eins das Gefühl der Selbsterhaltung sinnlos
geworden — mitten dnrch das Verderben vorwärts, nm jene sreiere, unr
noch 80, 70, ja uur noch 50 Schritte entfernte, uns Rettung verheißende
Stelle zn erreichen. Die Hitze wnrde so furchtbar, daß ich jeden Moment
die, Wagcnleinwand aufflackern zu sehen wähnte,

Nnr noch '.>«> Schritte ^ ob es die Zugthiere nnr anshalten,
sie keucheu nnd wanken ini Joche! -^ Endlich, Gottlob/ da sind wir,
zu nuserer Linken ein freies Grasfeld, zn unserer Rechten die etwa
!<> Fuß tiefe nnd !2 Fnß breite Schlncht nnd darüber hinans das
schwarz verkohlte Gras, Ich springe ans dem Sattel, nehme ihn rasch
ab nnd lenke meine Schritte zn den Gefährten, die sich in's Gras
geworfen hatten, Sie konnten kaiiiii ein Wort hervorbringen. Ihre, Ge-
sichter sind blutroth, die Häude, von deu knorrigen Aesten nnd dem
häufigen Fal l blutig geritzt und geschunden, die Angeu drohen ans den
Höhlen zu springen. Pit 's Kleider, der mit den Frouwchsen zuerst die
Hindernisse. (Büsche :e.) zu bewältigen hatte, sogar sein Hemd war in
Fetzen zerrissen, vom Nucken nnd von der Brust tröpfelte Blut aus
langen, doch glücklicher Weise nicht tiefen Nißwnnden.

Weiterziehend, trachteten wi r , uus eiuen Anhang hinanfbewegend,
die qner dnrch das Fener nach Gassibone's Stadt führenden Wagen-
spuren wieder zu erreichen, was uns wohl gelang, obgleich wir der
milden Thiere halber jede. 200 Schritt stehen bleiben mußten. Wir
folgten den Wagenfpuren in nördlicher Richtung über eiu ebeues Land,
was den armen Zugthiereu wesentliche Erleichternng bot. 3er Abend
war inzwischen eingetreten. Ein entsetzlicher Durst qnälte nns, wir
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nahmen znm Essig unsere Zuflucht und netzten daniit die kippelt. Ein
Ausruf P i ts , der voranschritt, riß uus alle aus drin dnmpfen Hin-
brüten. ^^:^^. !<i<k (sieh) <!:> >"' ^in (sind) v<̂  <<<>! llus«6d663>6?« Wi r
alle. beugten uns vor, ja, richtig, dor Inuge hat ein gutes Auge. Quer
über unsere Richtung, einige 300 Schritte vor uns, trappten drei Hartebeest-
Antilopen an uus vorüber. Doch wir waren zu abgehetzt, zn uiüde, uiu
ihnen mehr als nnsere Blicke zn widmen.

I n Afrika habe ich drei Hartebeest-Antilovenarten beobachtet, das
gewöhnliche Hartebeest, das von der Colonie bis gegen den Zambesi, doch
häufiger in den südlicheren und mittleren hochbebnschten Partien Süd-
Afrika's gefnuden wird, ferner das Sesephi oder Zulu-Hartebeest, welches
dasselbe Terrain bewohnt, doch auch nördlich vom Zambesi angetroffen
wird, woselbst ich anch die dritte Ar t vorfand, welche jedoch der ersten
näher als der zweiten Speeies verwandt ist, indem sich die letzteren
mehr dem Buntbock nähert. I n Folge seines hammersörmigen Kopfes, fowie
anch seiner winkelig gebogenen Hörner ist das eigentliche Hartebeest die häß-
lichste der Antilopenartcn. Anf das Sesephi werde ich noch znrückkommen,
dein eigentlichen Hartebeest wi l l ich in Folgendem einige Worte widmen.
Ich fand es am häufigsten zwischen dem Vaal und dem Soa-Salzsee, doch
hörte ich, daß es auch im Osteu und Nordosten der Transvaal-Colonie
nnd im nördlichen Theile der Cap-l5olonie häufig vorgefunden wird. Das
Thier ist mehr als andere Antilopenarten ausgerottet und dirs wohl, weil
es weniger flüchtig und dreister als andere ist. Es lebt in kleineren Rndeln
uud wir fiuden es nicht selten ill den von dem gestreiften Gnu bewohnten
Gegenden. Daß es in dem nördlichen Theile des ceutraleu Süd-Afrika
seltener als in den füdlichen ist, hat wohl seinen Grund darin, daß es von
den Vamanqnato's ob seines Felles anderem Wilde vorgezogen wird, und
dies darum, weil sich der östliche Vamanquato zu seiuer kleiuen Carosse,
seinem Nationalmäntelchen, das Fell dieses Thieres gewählt hat.

I n den bebnschten, doch weniger bewaldeten Gegenden jagt man es
zn Pferde; verfolgt, zeigt das Thier einen schwerfälligen Lanf, der wohl
in seinem hohen Vorderleib und Widerrist seinen Grund hat. Ich glaube,
daß diese Species s/>i>!i!,!i><' <>:>!!!!>!,), obwohl die gemeinste von den
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drei genannten, doch zn don Teltenheiten in den enropäischen Thiergärten
gehört und daß die transzambesische Ar t gar nicht in denselben vorhanden
ist. I n den Wäldern wie im Lande der nlittleren Bctschnana's sncht
inan sich ilnu'N dnrch Vämnc lind Vüschl' c '̂dl'ckt M nähern, an s l̂chl'n
Stollen trachten dir Thirro sich womöglich am Nande, omcr Lichtnnq oder
in dcu weniger l'rbnschten Partien mlfznhalten, nm eine bessere Rilnd^
schau halten zn lönnen, während sie in den waldlosen Gegenden nnr
hoch und gruppenweise l'ebnschte Partien nnd im Allgemeinen die (5brne

oewohncn. Von lorißen Jägern werden sie meist nnr neben anderem
Wilde, Elephanten, Straußen :c. gejagt nnd erlegt.

Ter entsetzliche Tag war zu Ende, nnser Führer hatte Mühe, den dnrch
den Vrand mit Asche gefüllten nnd nnkenntlich gewordenen Wagenspnren
zn folgen nnd uns in der wahren Richtnug nach der kleinen Niederlassimg
der Eingelwrnen zn bringen. Nicht blos die kippen waren heiß, der
ganze Mnnd schien nns wie verkohlt und die gnälende, Trockenheit war
bis iu den Schlnnd hinein zu fühlen. Wir sprachen nicht mehr nnd jeder
snchte so still als möglich sein Leid zn tragen. Wi r hatten anf die Stühle
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der Nacht gehofft, doch diese war ausnahmsweise warm und selbst der
Wind hatte aufgehört uus etwas Erfrischung zu spenden, Endlich ver-
nahmen wir Hundegebell und bald daraus den monotonen Gesang der
dunklen Mädchen, ein Himmelsgesang für nnserc niedergedrückten (Mister.
Nie wieder mehr anf meinen späteren Wanderungen habe ich die>> mono-
tonen, diese einfachen, stetv sich
wiederholenden, mit Holzkasta-
gnetten begleiteten Weisen der
farbigen Mädchen nut solcher
Wonne, mit solchem Nachhall in
meinem Herzen begrüßt, wu' an
jenem Abend. Der Durst ist doch
eines der schrecklichsten Gefühle,
welche die menschliche Natur nieder
drücken, abquälen können.

Endlich erblicken wir am
Abhang zn nnsi'rer ^iuteu uud
etwas vor uus einige rothleuch-
tende Stellen, welche auf ebenso
viele Feuer hindeuteten: ich lies;
den Wagen stehen, mit demselben
Entschlüsse hatten mmie Gefährten
nnd der Führer ein Gleiches ge-
than uud wir alle eilteu uach deu
menschlichen Wohnnngen zu. Die
Köter kamen nun herangeflogen,
während das Singen verstummte und vor nns erschien eine dunkle Gestalt,
ein Bewohner der Hänschen, nicht wenig überrascht, nm diese Zeit lind
an diesem Orte einen Wagen vorbeifahren zu fehen. So wie ich den
Menschm vor mir fah, stürzte ich auf ihn los, faßte ihn bei den Armen
nnd schrie ihm mit meiner heiseren Stimme »IVIcci, M>ci« zu. Der so
Angefallene stieß einen Schrei aus, wohl den Waruungsrnf, denn uuser
Führer konnte, von einem Lachkramvf darob erfaßt, gar nicht zn Worte

.^l'pf dor Hartebeest-Gazelle. ^!lli!<>p<! <:Ull,,üli)
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kommen. I n einem großen ^chsenhorn brachte der Mann nach einiger
Zeit eine übelriechende Flüssigkeit, die er als seinen ganzen Wasservorrach
bezeichnete nnd für deren Ueberlassung er eine halbe Krone forderte.
Weder die Menge noch die Qualität dieser Flüssigkeit waren jedoch hin^
reichend, uni den heftigsten Durst zu löschen. Es gelang uns endlich,
nnscre Wünsche dein Manne verständlich zu machen nnd in knrzer Zeit
darauf brachte er nnd zwei Franen mehrere große Topfe nut Milch gefüllt,
deren Inhal t von nns gierig verschlungen wnrde. Nnn galt es anch den
Hunger zu stillen nnd bald loderte ein großes Fenrr, an dein eine
Hammelkeule briet.

t^Der Steppmbrand bildete natürlich das Hanptgespräch: im Süden
stand noch imnicr eilie hohc Rothe am Himmel, ein Beweis, daß das
Fener weiterschritt. Tiese Brände werden Mweilen dnrch Unvorsichtigfeit
verschnldet, doch in jenen Partien, wo Büsche nnd Bänme seltener sind,
von Farmern oder von Eingebornen im Tpätwinter angeziindet nnd dies
namentlich in trockenen Jahren, nin, wie die ^ente sagen, da^ Wachsthum
des Grases zu befördern. Dasselbe thaten früher die Stranßcnjägev im
Innern, um die Strauße, die das grün anfsprossende Gras mit Begierde
anfsnchen, an folche Stellen zn locken. Tirse Brände sind sehr oft in
den von den niederen, kaum ltt Zoll hohen Büfchen (Teap ^Echaf-j büschru)
bewachsenen Ebenen der Colonie und des Freistaates zu bemerken; anf
etwa drei englische Meilen nahegekommen, fehen wir dann in dnnllen
Nächten einen oder mehrere gerade, längere oder türzere »glühende Strcifcn«
langfam über die Erde hiukriecheu.

Am folgenden Morgen wieder aufbrechend fanden wir nns eine halbe
Ttnnde später in dem schon zn einem Wege ausgefahrenen Wagenspuren,
denen wir im März nach der Abreise von Gassibone gegen dm Vaal-River
zu gefolgt wareu. Hier verabschiedete sich unser freundlicher Führer nnd
wir fuhren bergab eine der Schluchten Himmler nach Gassibone's Residenz
zn. Die Seiten (d. h. Abhänge) der durchfahrenen breiten, sich nnr nach
der Stadt gegen ihre Mündnng zu verengenden Schlncht zeigten rinen
tcrrasfenförungen Abfall der Gebirgsschichten, die trol) des üppigen
Graswnchses dentlich hervortraten; die ebenen Partien dieser Terrassen
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waren von der Natur mit Mimosenbänmchen bepflanzt worden und

boten so einen, unseren ans Berglehnen angebanten ,Vlirschbanmgärten nicht

unähnlichen Anblick,

Gegen Mittag flihren loir in Gassibone's Stadt ein, durchschritten

dieselbe und laberten nuter einigen Bälimen, etwa in der Mitte des

thalfö'rmigeu Kessels, unmittelbar an einer Negeuschlucht. Der Buden de^

ganzen Kessels ivar ein üppiger Nasen, der, weil in der Tiefe liegend

nnd durch die oben in einer Schlucht liegenden Quellen befeuchtet, sich

in diesem Znstande erhielt. Pi t trieb, von E. nnd F. gefolgt, die Achsen

nach den Qnellen, allein sie fanden dieselben von mehr denn <̂1 Franen

umlagert nnd hatten über I',.. Stunden zn warten, bevor sie an die

Reihe kamen.

Es ist stannenswerth, nnter diesen östlichen mit den Bamairm

gemengten Batlapinen so wenig Energie zn finden. Am Tage müssen

in der trockenen Zeit die Farmer stundenlang auf ihren Wasserbedarf

barren. Wenn man die Qnellm ansreinigen und nnterhalb derselben

den fenchten, marschigen Boden ansgrabeu nud einen Tanlm errichten

würde, könnte mau in der so gewonnenen Cisterne nicht allein hin

reichendes Triukwasser für die Bevölkerung von Gassibone's Residenz-

,^raal, sondern anch in deut errichteten Teiche das nöthige Trinkwasser für

eine große Anzahl oon Hansthieren gewinnen. — Inzwischen war Gassibone

selbst, von seinem Bruder nnd einigen Mäuucrn begleitet, herangekommen,

die meisten in gewöhnliche graue Baumwollkleider gehüllt, einige noch tron

der Hitze mit überhängenden Carossen, nm zu forschen, was wir in

seiner Stadt begehrten. Ich ersuchte ihn, mir einen Ziegenbock zu ver-

kaufen, da ich auf der zwischen dieser Stadt uud jeuer Manknrnan's

am Hart-Niver von Eiugeborneu häufig begangeueu Strecke nicht allzuviel

Wild anzntrrffen glandte.

Es würde das Ansehen Seiner königlichen Hoheit geschmälert haben,

wenn er sofort eingewilligt hätte, Es wären keine — später meinte er —

nur wenige Ziegen da, dann begehrte er ein Glas Branntwein, setzte sich

anf unser Wasserfäßchen nnd begann den Verkauf der Ziege mit seinem

Bruder lind dem herum im l^rase hockenden lind an einigen Bäumen
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angelehnten Gefolge dis in '^ Detail .̂ n ventiliren. Ta sie die Setschnmm
sprachen, verstand ich sie nicht, vernahm jedm'I, nnzählige Male ein nnd
dasselbe Wort, lvelches ich später Pit mittheilte und das mir von diesem

als ^alvater (Zie>zenbuä) verdolmetscht wnrde. Endlich stand einer der
Männer anf, kam anf mich zn, nnd meinte, indein er anf den Chef (^önig)
hinwies, daß Morena Aotlazitse Gassibone mir einen Äock fnr ein »I»nll
>nm<!« überlassen ivolle, ein Anbot, das ich sofort annahm. Seine Herr-
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lichkeit geruhte mich noch mit eiuem läugereu Gespräche zu beehreu, nach
dessen Äeendigllng wir nnscre Nrise fortsetzten.

Als wir durch eine dcr Stadt gegenüberliegende Echlncht die Höhe
erreicht hatten, waren dunkle Wolken aufgestiegen, welche auf Sturm und
den fo heißcrschnten Regen deuteten. Wi r hielten Kriegsrath uud da Pi t
meinte, das; der Sturm ficher auf uus heranzöge, spannten wir kaum drei
euglische Meilen von der Stadt entfernt aus.

ÄtnM lind (5odra,

Pit hatte richtig geurtheilt, die Wolken hatten sich zu dichten Masfen
anfgethünnt, welche näher und näher heranrückten nnd bevor eine Stunde
vergiug, kam eiu tüchtiges Sturzbad auf uus herabgeströmt. Was hätten
wir tagszuuor für eine solche Wohlthat geboten! Es war einer der
heftigsten, etwa zweistündigen Platzregen, die ich in Süd-Afrika beobachtet.
Noch während des Regens kamen zwei halbnackte, eiuen höchst wider^
strcbcudeu Ziegenbock herauschleppende Vatlapiuen auf uns zu.
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Gegen Souneuuntergang, als die »schäumeudrn« Wasser abgeflossen,
nur noch in dünnen Sträuchen der erzürnten Fluth nacheilten, verließen
wir den Abhang nnd Zogen writer. Derselbe führte durch ein nnr stellen-
weise erweitertes Felsenthal, das zu unserer Linken dicht beouscht war.
Niger, der ooran eilte, fing plötzlich in dein hohen Grase zur Rechten
zn bellen an nnd schien dann etwas, was wir jedoch nicht sehen konnten,
über den Weg zn verfolgen. Ich bemerkte, wie er nachsprang nnd dann
stets wieder zurückfuhr, was mich nicht wenig befremdete. Wi r hielten
sofort an nnd eilten Niger nach. Er stand nun an dein, einen der
riesigen Termitenbanten — eine hohe nach oben zn offene Röhre —
umgebenden Dickicht und bellte die darin versteckte Beute heftig an, worin
ihm mm nnsere übrigen Köter trenlich halfen. Unser Erstaunen war nicht
gering, als wir eine über 7 Fuß lange, gelbliche ^»I»!, <-!>^^II:!. welche
sich nm die Röhre geschlnngen und den Hund mit dick aufgeblasenem
Halse laut anzischte, erblickten. Ein Duustschnß machte ihr bald dcn
Garans nnd ich zog das Neptil mis dem Busche um es meiner Samm-
lung einzuverleiben.

Gegen Abend erreichten wir ein breites Thal, verließen hier das
Hauptthal und wandten nns längs eines Felfenabhauges uach Norden, auf
den nns als kürzest bezeichneten Weg nach Taung zu. Kaum einige Wagcn-
längen die nene Richtung verfolgend, drang von den mit Eytomoreu
bewachsenen sandigen Felsenzinneu ein vielstimmigem, wenn anch verschieden
modnlirtes, doch iu der Mehrzahl im tiefeu Bariton gebelltes »<!!,!>-<'.Im«,
der Ruf der Paviane zu uns herab; nnfere Hunde antworteten und
raunten gegen den Felsen an, während wir die flüchtigen, gelenkigen Affen
im saftigen Grün der Tykomoreu und im dürren Mimosendickicht ver-
schwinden sahen; wir trachteten zwar, nnsere Gewehre ergreifend, einen
Vorsprnng zu gewinnen, allein sahen bald das Nnhlose unserer Ver-
folguug eiu und schlugen, znin Wagen zurückgekehrt, unser Nacht-
lager auf.

Ein kühler, frostiger, umwölktcr Tag folgte. Wi r überschritte»! einen
Kessel; an einer der lahlen Berglehnen standen einige Batlapinenhütten.
Es waren schon de^ neuen Herrschers Leute, Mankurnana's Unterthanen,
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die hier etwas Feld anbauten und in gewiffer Hinsicht dir Grenze gegen
Gassibone's Heerden zu bewachen hattei,.^

W i r tauieu über emeu Höheusattel in ein dichtbcbuschtcs Thal, dessen
Abhänge nüt mauuigfachem Gebüfch bewachsen waren. Das Thal öffnete
sich in einen andern weiten Kessel, der huuderte kleine, kcmm ^.»0 Schritt
iin Uulfauge zählende, aufgegrabene Grundstücke barg.

Nach einer 1'/,^stündigen Fahrt dnrch diese lideil Gefilde verließen
wir den Kessel und einige Höhen überschreitend, sahen wir das Thal des
eentralen Hart-Niverlanfes vor uns liegen. Diese Höhen um Taung bilden
ein förmliches Netz, nnd obgleich sie wohl kanm ^00 Fuß über das Bett
des Flusses emporragen, sind sie die höchsten des Hart-Niverthales nnd
bieten manche recht anziehende Seenerie. Wi r hatten den östlichen Abhang
der Höhen, an die wir znerst gekommen waren entlang zn fahren nnd
dann uns nach Norden zn wenden, nin zn der Fnrth zu gelangen; Tanng,
oder Mahuras-Town, wie es anch nach dem früheren Herrscher genannt
wird, liegt am rechten Ufer des Flufses, etwas ab uon dem Flnsse im
Schutze, nnd am AbHange einiger Felsenhöhen. Tcr Fluß wälzte einen
Schwall gelblichen Wassers dnrch sein stellenweise mit Schilfrohr durch-
wachsenes, duch auch sehr steiuiges Vett. Dem Aohauge der Höhen enttaug
fahrend erblickten wir uuter nus ein Eingeboruendorf am Abhauge licgeu,
iu dem es lebeudig wurde, alo man deu Wageu bemerkt hatte. Es währte
auch uicht lauge, als sich eine dcr unaugeuehmsteu Sccuen vor nus ent-
rollte, die ich in Afrika nnter dcn Wilden beobachtet habe. Halbnackte, in
schäbige (iarossen und zerfetzte europäische Kleider gehüllte Mänuer, später
auch nackte Kiuder uud nur mit kllrzeu schmntzigen Lederschürzcn verscheue
Fraueu kameu aus den Wohnungen heraus uud auf uus zugestürzt. Die
einen hielten uus leere, schwarze Flaschen, andere Töpfchen entgegen,
während sie »^n>>>,v« — » l l l l ^ , vmkxl» !^!>rulvv<^l« — andere »!i<:in<<v,
>i>:>li<lv« schrieen. Die Einen hielten uus ein Schakal- oder Denkerfell,
die anderen Ochscnriemen, Pcitscheu, Einer ein Joch, sein Nachbar hölzerue
Löffel, cin Greis eiue Holzschnssel entgegen, für welche Gegenstände sie
Branntwein eiutauscheu wollteu. Als wir auf al l ' dies wie auf eiue

19-
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Märchenseeue herabfchauten mid ohne uns um die Halbnackten zu küuimern
weiter fuhren, da stellten sic sich gegen den Wagen, ergriffen dir Achsen
an don Hörnern und suchten sic zum Stillstehen zn bringen, was ihnen
auch gelaug.

»Wir haben keinen,« gaben wir allseitig als Antwort zurück. Da
brachten Einzelne eiuige schmutzige Ehillimie hervor und glaubteu uns
dadurch nachgiebiger zn stimmen. Iuzwischeu hatten einige ihren Frauen
zugerufen und diese kamen mit Milchsäekcheu, auch eine Ziege brachten zwei
derselben geschleppt. Wir waren förmlich umlagert. Doch all ' das Schreien,
Gesticuliren und der Widerstand gegen unseren Weitermarsch uützte nichts.
Ich gab uicht einen Tropfen des Feuerwassrrs her uuo es blieb ihnen
nichts übrig, als Einer nach dem Andern abzntreten und uus ziehen
zu lassen. Einige jedoch folgten nns bis zur Furch, sie dachten, hier
würde ich ihnen, abseits von ihren Oenussen, ihren Willen thnn und boten
mir fünf Shillinge für eine Flasche, doch vergeblich.

Wir alle waren froh, nach einem so anstrengenden, nnangeuehmen
Marsche endlich auf einige Stnuden rasten zu köunen. Der Fluß war an
der Dr i f t etwa 00 Schritte breit, zeigte eine einzige steinige Insel in der
Mi t te , so das; wir gleichsam zwei Arme zu überschreiten hatten, die
Strömung war jedoch so bedentend, daß meine Gefährten zn warten vor-
schlugen. Ich t'ounte jedoch ihre Ansicht nicht theilen. ,Mnm einen Büchsen-
schuß von nns entfernt, im Schatten eines großen Camerlournbanmes,
stand ein Wagen und zwei Zelte, wie wir sehen tonnten, von einer weißen
Familie bewohnt, daneben mehrere alte, gebrechliche Wägen und ringshernm
lag Schmirdematerial. Die Stadt war dnrch den Aufenthalt zweier Schmiede
beglückt, von denen einer nahe an der Furch, der zweite weiter anfwärts
in der am (Hingauge vou dem Missionär bewohnten Schlucht semen Auf-
enthaltsort genommen hatte. Der Eine hatte sich schon eine Heerde von
Rindern nnd Schafen, mit denen er für seine Arbeiten bezahlt wurde,
erworben (doch klagte er, daß sein Verdienst in der letzten Zeit ob der
Verarmung der Leute ein larger sei), während der andere seinen Erwerb
bei der nächsten sich ihm darbietenden Gelegenheit in Branntwein ver-
jubelte. Daß natürlich diese beiden großartigen Echmiedewerkstälten,
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d. h. die Firmen und die Handwerker, in grimmiger Feindschaft lebten,
ist selbstverständlich.

Um Auskunft über die Brauchbarkeit der Fnrth befragt, theilte uns
der Schmied mit, das; die, Händler, die Elephanten- nnd Stranßenjäger,
sowie die Missionäre, wenn sie von den Diamantenfeldern kommen, t'urz
alle, welche die kürzere Tour über Knrnman einschlagen, hier dnrchtämcn,
daß aber ein Drittel der Reisenden an dieser »Drift« Schaden an ihren
Wägen leide. Der Chef that nichts, nm sie zn verbessern nnd es hätte
anch eigentlich nicht viel geholfen, da der Ftnß große Mengen Sand,
Erde nnd oft große Steine herabschwemmte nnd auf diese Weise die
Furth nach jedem Hochwasser ein mehr oder weniger verändertes Aus-
sehen erhielt.

Seinem Rathe folgend übersetzten wir den Flnß im Laufe des Nach-
mittags und kamen glücklich an das jenseitige, Ufer, an dem wir Halt
machten nud nns dann ans den Weg nach Tanng begaben. Nachdem wir
einen Theil der Stadt der Eingebornen dnrchfchritten hatten, kamen wir
an das von einem Gärtchen nmgebene, ans Stem erbante nnd mit einem
mit Gras gedeckten Giebeldach versehene Missionsgebände, Wi r traten
in dasselbe ein und fanden nns einem etwa dreißig Jahre alten Manne
mit langem blonden Bart gegenüber, der nns erstannt, namentlich den be-
waffneten F., anblickte. Ich stellte mich vor, legte ihm mit wenigen Worten
den Zweck meiner Neise dar, was den Missionär, Herrn Brown, gleich
frenndlichrr stimmte. Er entschuldigte sich über die Einfachheit seiner
Mx-ni'v (Etndirzimmers), das ihm anch für seine Kranken als Ordinations
zimmer diente nnd theilte mir mit, daß cr eben an einem Setschnana-
Wörterbnch arbeite.* Nachdem er mich über die Dauer meines Aufenthaltes
in Tanng befragt, lnd er mich ein, nm nicht von den Eingeburnen des
Branntweins halber belästigt zn werden — meinen Wagen in die Nähe
seines Gehöftes zn bringen nnd daselbst mein Lager anzuschlagen, da
selbst Manknrnana die Reisenden oft unnütz anfhielt und belästigte, war
ich in der Nähe des Missionärs anch gegen ihn am besten gesichert. Doch
er war diesmal nicht daheim, sondern in ^nruman bei dl'in Chef Mora

" Es ist sl'ithn- vn'ösfl'ntüclil word«!.
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zn Besuche wohin auch die Gemahlin des Nev. Brown mit ihren Kindern
abgereist war, nm einige Wochen in der Genieinschaft der Frauen der
dortigen Eeelsorge anzudringen.

Unter den Batlapinenstädten ninlmt Taung linstreitig den ersten
Nang ein, einestheils dnrch seine malerische Lage an einem der Haupt-
Verkehrswege nach dem Innern, anderntheils dnrch seine Einwohnerzahl,
beider war seine Wohlfahrt von Jahr zn Jahr gesunken nnd ich glaube,
daß sich Taung wohl jetzt, nachdem der Erport von Spiritnusen nach
Mankurnana's Land von der Regierung in Griqualand-West möglichst
erscliioert wurde, wieder heben nnd namentlich Getreide, Vieh ?e. nach den
Diamantenfeldern exportiren wird, wozn ihm seine relativ geringe Ent-
fernung von diesem Markte sehr zu Gute kommt; außerdem ist der Etadt
dnrch ihre Lage in der Nähe des Hart-Rivers die Möglichkeit geboten,
die bebanten Niedernngen regelmäßig nnd ergiebig bewässern zn können.
Dic frühere Einwohnerzahl von Tanng läßt sich mit 5i W00, die gegen-
wärtige (1^79) mit -N00 — 4<»<><» angeben. Die Zahl variirt uui 500,
weil sich manche Familien periodenweise zn ihren Viehposten, anf denen
ihre Diener das Vieh hnten, entfernen, die Männer oft in größerer Zahl
auf Jagd ausgeheu lind andere wieder ihre Makalahari-Diener mitbringen.

Um die Zeit meines Besuches uud drei Jahre uachher (187?) gab
cs für Tanng schlimme Zeiten, die theils dnrch die Anfreguug währeud
der dämpfe gegen den Vasallenchef Aiora nnd gegen Gassibone, theils
dnrch große Trockenheit nnd deren überall fühlbare Folgen bedingt waren.
I m Jahre l "7^ starben mehrere Familien in Tanng Hnngers, weil sie
alles, selbst da5 lebte Fell, anf dein sie lagen, das Holz von den Dächern
ihrer Hütten den Vrandyverkänfern opferten.

I m Jahre 184.'! wurde die »London Mifsionary-Etation in Taung«
durch M r . Roß eröffnet. König Mahnra (der Onkel Mankurnana's) ver-
ließ jedoch die Etadt, nm sich anf der Höhe des Mainufaberges (zwei
Tagreisen stromaufwärts) anzusiedeln, wohin ihm, nach der Mittheilung
meines hochgeehrten Freundes, Rev. E. Mackenzie von ^tnrnman, der
weiße Prediger nachfolgte, und dort anch verblieb, als es Mahnra einige
Jahre später wieder eiufiel, Taung zu seiner Residenz zn machen. Herr
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Roß hatte an beiden Orten Kirchen erbaut, dir seitdem in Nuincn vor-
fallen sind, nnd schlug dann seinen Sitz in dem anf dor ersten Reise
erwähnten ^iekatlolig anf.^ I m Jahre 1858 fpielte sich in Tanng die
Scene eines grausamen Kampfes ab, dessen Opfer wir noch als bleichende
Gebeine in den ^elsenklnften der Tanng überragenden Höhen finden
konnten. Das Schicksal der Mahnras^Vatlapinen war um so härter, als
sie unschuldiger Weise in diesen Krieg, der mit dem Kampfe in Taung
seinen Abschluß fand, einbezogen wurden/^

Die alte verfallene Kirche war durch eine nene ersetzt worden, welche
einem unserer gewöhnlichen, landlichen Arbeiterhäuscheu nicht nnähnlich, in
Tanng außer dem Missionshanse das einzige im europäischen Style ge-
haltene Gebäude war nnd von der hiesigen Gemeinde mit nicht geringem
Stolze angesehen wnrde. I n ihrer Nähe hing in einer eingepflanzten
Vaumgabel ein Glöckchen, deren Schall hinreichte, die kleine Gemeinde znr
Versammlung anfznfordern.

Der Schmied in der Schlucht, hinter dem Missionsgebäude war mit
dem Schmieden eines jener schweren Rosenkränze beschäftigt, deren sich
die Gerechtigkeit bedient, nm Uebelthäter zn strafen nnd an den Ort ihrer
Einsamkeit zu fesseln: er war für einen (5ap-Vastard bestimmt, der einen
Jungen in der Stadt erschossen, nnd nun an die Behörde von Klipdrift
ausgeliefert werdeu fotlte.

Am Nachmittage des I?. November sehten wir unsere Reise in
nurdnurdöstlicher Richtung lind in mäßiger Entfernung vom Hart-River
aufwärts bis zu dem von Barolongen bewohnten Kraal (Stadt) Maruma
fort, welcher Ort unter der Oberaufsicht eines gleichnamigen Chefs stand.
Bevor wir diese, am AbHange einiger Höhen und in eiuem engen in
das Hart-Rivrrthal einmündenden Eeitenthale gelegene Stadt erreichten,
begegneten wir zahlreichen von der Feldarbeit heimkehrenden Granen, welche
sehr primitive eiserne Hallen und Holzbündel trugen.

Das Thal, in dem Marnma liegt, würde dem Maler eine anziehende

* Herr Roß, der ein hartes, beschwerliches Leben uitter den Äatlapiuen führte,

starb in, Jahre M N .

«*' I i rhe Anhang 12,
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Felsenscenerie bietei, und ich dedaure nur, von anderweitigen Beschäftigungen
während des Aufenthaltes in derselben so sehr in Anspruch genonnnen
worden zn sein, das; ich es selbst nicht fkizziren konnte. Felsenthore und
schroff abfallenden Ruinen nicht unähnliche Felsen wechseln hier ab, und
durch sie einerseits, sowie durch die an dem gegenüber liegenden AbHange
sichtbaren dunklen Eingebornengehöfte andererseits wird das den Boden
des engen Thales schmückende Grün sehr gehoben.

Trotz der letzten heftigen Regen war das Flüßchen des Thales bis
ans einige in demselben gegrabene Locher vollkommen trocken, der Regen
war nur ans gewissen, äußerst beschränkten Partien gefallen.

Bevor ich Dntoitspan verließ, hatte ich eine Meerkatze erstauden,
welche ich der Unterhaltung halber mit mir nahm. »Monkey« hatte ihren
Sitz oben am hinteren Wagenende nnd war mit einem Kcttchen an eines
der Seitenbrettcr gebunden. Komisch war es anzusehen, mit welcher Angst
der Affe die Gebüsche und Bänmr beobachtete, an denen wir knapp vorbei-
fuhren, nnd welche oft die Seiten des Wagens oder das Dach streiften.
Er legte sich flach auf das Wageudach, um dürre Arstchen über sich hinweg-
streichen zn lassen, während er bei stärkeren hinten auf das nnterr
Wagenbrett herabsprang, nm, so wie wir die vermeintliche Gefahr Passirt
hatten, seinen früheren Sitz sofort einzunehmen. Dieses zeitweilig recht
bissige Affendämchen hatte Tag für Tag längere Zeit einer änßeren Be-
sichtignng und Untersuchung des Thürmcheus am Wagen gewidmet. Steckte
Einer von nns seinen ^upf zn einen, von dessen vier, nnr mit einen, Drahtnetz
überzogenen Fenstern heraus, so kam sie, leise die Zähne aneinanderschlagend
— was bei ihr eine Bitte oder Zufriedenheit ausdrücken sollte — heran
nnd trachtete in das Innere des Wagens hineinzuschlüpfen, was wir
natürlich uicht gestatteu kounteu, da unter dem Thürmcheu die eine der
beiden Zucker, Reis, Kaffee, Thee, Zwieback :e. enthaltenden Epeisetisten
anfbewahrt lag. Monkey wußte nns indeß doch zn überlisten nnd sehr
geschickt in das Drahtnetz Bresche zu legen. Obgleich wir den Einbruch
bemerkt hatten nnd das Dämchen zur Flucht zwangen, hatte sie sich
doch schon ihre Backen mit Reis gefüllt, während sie mit beiden Händen
ein riesiges Vrodstück nachznschleppen sich bemühte.
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Zur Mittagsstnnde des 1^. Äiovember verließen wir das Thal und
hielten schon nach einer kurzen Fahrt zwischen einigen Felsenhügelu, an einer
üppigen Weidestelle. Während der Rast erlegte ich einen schonen Raub-
vogel <M'lil>,'!»x l'n!»»'!!^ nnd die schon früher erwähnte Ar t eines
Laudleguaus.

An einenl seichten Bache bemerkte ich einen schuppigen Gegenstand,
der sich bei uäherer Besichtignng als eine der genannten Niesenechsen
entpnppte, welehe sich bei meiner Annäherung zu verbergen snchte. Ein
Schrotschuß tödtete sie ans der Stelle nnd verschaffte mir den ersten Balg
dieser Speeirs, dem später noch mehrere folgten. Zum Wagen zurück-
gekehrt, traf ich einige mit einem alten, dachlosen Wagen anf ihre Vieh-
posteu ausziehende Barolongen von Marnma. Der Wagen, dessen vier
Räder uicht iu einer nnd derselben Wertstätte gearbeitet waren, schien
jeden Moment auseinanderfalten zu wollen, welcher Befürchtung ich dem
Eigenthümer desselben gegenüber Ausdruck gab; doch dieser lachte, daß
seine Perlenzähne glänzten uud meinte, der Koloj (Wagen) müsse noch
oft den Weg hin uud znrück macheu. Um uus von der Reisetüchtigkeit
desselben zu überzeugen, setzte er das Gespann vor nnseren Angen iu
Bewegung; das war ein Getöse, Geklapper, Geknarre und Gepolter, jedes
Rad hing anders und lief anders, die Seiteubretter bogeu sich uud die
Bodeubretter schuellteu anf uud uicder zum nicht geringen Vergnügen der
in einer dichten Gruppe auf dem Wagen sitzenden Franen und Kinder.

Wi r näherten nns nnnmehr der nordöstlichen Grenze des Batlapinen-
reiches nnd ich hoffte bald jenes schon erwähnte, kleine unabhängige Königreich
der Mamnsa-Koranna's zu erreichen.*

Am 14. November wandten wir uns direct nach Norden uud kameu
auf eiue sehr ausgedehnte, mit hohem Bnschwerk bewachsene Ebene, auf
welcher heftige Regengüsse uus zu öfterem Stillstände nöthigten. Zwischen
den hohen Marethwa-Büscheu sprangen hänfig Antilopen anf nnd ent-
fachten meine Iagdlnst. Doch diesmal war die Jagd keine leichte, ich
mnßte unaufhörlich das Pferd bald uach rechts, bald nach links wenden,
um den grnppenförmig beisammenstehenden Büschen auszuweichen. Ich
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sah jedoch bald ein, daß ich auf diesem 26ege nicht zum Ziele gelangeu
könne, ich mußte meine Taktik ändern und geradewegs durch die Büsche
jagen. Schon setzt das Pferd in einen kleinen Busch, doch plötzlich hielt
es an; es ist in ein niederes, kaum i'/z Fuß hohes, mit Doppeldornen
versehenes Mimosengebüsch gerathen; ehe ich das Pferd znrücklenken kann,
macht es, wühl in der Absicht um darüberzukommen, eineu zweiten, cinen
drittel! Sah, doch leider nnr immer tiefer in den Dornbusch hinein, es
fängt endlich an anszuschlageu ^ armes Thier; ich sehe zwar vor mir

eine kleine offene Stelle in dem größeren Gebüsche, doch derart mit Warte-
l'ichidorn überhangen, daß ich keine Lust verspüre, den Versuch cines
Turchbrnchs zn wagen. Aufwiehernd macht das Pferd noch einen Satz,
der Vorderleib des Thieres war nun wohl ans den Dornen, doch war
mir Hut und Jacke zerrisfeu; mit deu Hinterfüßen noch immer in den
Dornen gefangen, schlägt der Rappe wieder und wieder aus und hopp —
hopp — gcrathe ich selbst immer tiefer in die Dornen hinein.

Nicht alle binder f l o ra ' s spenden Wohlgerüche nnd Honiq, manche,



Von Tuwit^pan uttäi ÄiusomaüjlUla, 30!

die Armen, sind von ihr stiefmütterlicher bedacht worden nnd diese lasseu
nun ihren Uumnth, wo sie nur können, an den Sterblichen ans; Mntter
Flora hat viele solcher Stiefkinder nach Süd-Afrika verbannt; mich haben
sie oft liehest nnd geküßt, doch wenn ich anch Afrika wieder aufzusuchen
gedeule, nach ihnen sehne ich mich wahrhaftig nicht. — Je mehr ich mich
der dornigen Umarmung zu entwinden suchte, desto fester wurde, diese;
endlich kam der Gaul mit den Beinen aus dem niederen Dorngebüsch
heraus, wnrde ruhiger und ich konnte nnn, das Gewehr auf den nächsten

VlllM Tuinmüll'ü,

niederen Busch werfend, abzusitzen trachten. Es gelaug mir schließlich, das
Pferd durch eine schmale Spalte aus dem Gebüsche heraus zu ziehen und
uns beide von den Dornen zn befreien. Gesicht nnd Nacken, Hände nnd
Arme, sogar die Schenkel brannten wie Fener; ich kam zum Wagen zurück
wie eiu Held aus eiuer ,^ahenschlacht.

Ungefähr um die Mittagszeit fuhren wir iu eiueu seichten Thalkessel
ein. Am AbHange der Felsenhöhen erblickten wir einige Eiugcbornen-
Gehöfte. Der Kessel öffnete sich nach ^sten zn ans eine grosie, mit
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hohem, dürren ^ ras bewachfene (5beue, auf der sich eine Heerde der zier-

lichen Springböcke in Neckereien erging. Als wir nach unferem Mahle

ilud einer etwa zweistündigen Rast weiter ziehen ivollten, sahen wir von

Norden her einen >tafirn>agen herankoinmen. Pit begrüßte den Eigen-

thümer, einen in einen langen Ueberrock gekleideten Vatlapinen, den

er von Klipdrift her kannte. Dieser Mann war früher arm, jcht, meinte

Pit, ware er reich, hätte große Heerden nnd zwei Wägen nnd wandere

nnter den Barolongen zwischen dein Hart-Nwer nnd dein Molavo, lim

ihnen allerlei Artikel, die er in den Diamantenfeldern mchandle, zli ver-

kaufen. Als der Ankömmling von Pi t hörte, daß wir von den Diamanten-

feldern kämen, fragte er, welcher de<r Bas; (der Herr) des Wagens sei.

Nachdem er es erfahren, grüßte er mich mehrmals mit seinen l'leinen listigen

Angen, ging zweimal um den Wagen hernm nnd dann an mich heran-

tretend berührte er mit der Hand seinen Hnt nnd sagte »Sir«. Dabei

brachte er ans seiner Tasche eine etwa drei Zentimeter l,ol,e nnd sechs

Centimeter im Dnrchmesser haltende Blechdose, wie sie in der Regel den

Eingebornen als Schnupftabaksdose verkanft wird, znm Vorschein. Grinsend

schüttelte er das Döschen. Ich begriff sofort, anf welche Weise der Mann

reich geworden war. M i t der Hand nach den bei seinem Wagen

stehenden Dienern weisend, meinte er, die hätten in den Diamantenfeldern

gearbeitet und ihm dies - dabei öffnete er die Dose — heimgebracht. I n

der Dofe lagen etwa 20 Diamanten, der größte etwa :! Karat. Obgleich

er blos :>«> Thillinge für die Edelsteine verlangte, ging ich anf den Htanf

nicht ein, denn die Steinchen waren jedenfalls von den Dienern des

Schwarzen in den Diamantenfeldern gestohlen.*

Anf dem nachmittägigen Marsche fing ich eine größere Anzahl von

Rüsselkäfern nnter den Blättern einer lilienartigen Pflanze, sowie mehrere,

noch nicht beobachtete Henschreckenarten. Als wir Abends bei strömendem

Regen nnter dem Schntze eines ansgespannten Segeltuches nnser ^iager

aufgeschlagen hatten, entfesselte nnser Affeudämchen die Lachlust Aller. Ich'

reichte ihr einige,Näfer, die kleineren nahm sie in ihre Hände, beroch sie,

und dann den ,^opf ohne oder mit dem Thorax vom Hiutertheile abreißend,
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verspeiste sie dieselben. M i t Heuschrecken that sie ein Gleiches, dagegen
warf sie übelriechende Inseeten, der letzteren Species angehörend, sowie
eine Melui ' weg, dasselbe that sie mit einigen Silpha's ^il>»lll>). Zwei
erlegte Eidechsen, die ich ihr reichte, warf sie vom Wagen, anders jedoch
geberdete sie sich, als ich ihr eine frisch erlegte Vnffadder gab. I m Nu
war sie anf der anderen Wagenseite, dann lngte sie Vorsichtig nach mir
ans, nnd als ich mich ihr wieder nahte, lief sie das Wagendach entlang
nnd zerrte mit voller Kraft an dem ^ettchen.

Unser Weg führte nns nächsten Tages über knrzbegraste Hochebenen,
über welche Mill ionen beflügelter, großer Ameisen schwärmten. Die Regen-
güsse der letzten Tage ließen mich hoffen, überall Nasser zn finden, nnd
hatten wir nns deshalb an nnserer letzten Naststelle damit nicht versehen,
noch dir Thiere vor nnserer Abfahrt getränkt. Leider fanden wir keines nnd
mnßten von Tnr f t gequält nnsere Wandernng bis zn später Abendstnnde
weiter fortsetzen. Al i der Abzweigung eines nach Norden streichenden
Thales öffnete fich plöhlich eine Felfenschlncht vor nns, die nach Regen-
güssen angenfcheinlich Wafser enthalten mußte, Tiefe Stelle umgehend stieg
ich in das tiefe Felsenbett des nur nach Negen fließenden Sprui ts, eines
Znflnffes des Mokara-Rivers, herab nnd fand hier mehrere an beiden
Seiten einmündende Schluchten, nnd da die Wände dieser Schluchten
theils von fenkrechten nackten, theils von terrassenförmigen und über-
hängenden Felsen gebildet wurden, boten sie viele interessante und des
Vesnches werthe Pnntte.

Vergebens suchte ich im sandigen und steinigen Bette nach Wasser nnd
wollte eben die Tiefe verlafsen, als einige von der gegenüber liegenden, steilen
Felsenwand wie mir schien herübgekollertc Steine mich aufwärts blickeu
hießen, ^ben in den Vänmen, sowie an den Felsen bewegte sich eine
Truppe von Pavianen. T a mir die Thiere mit den hrrabtollerudrn
Steinen über meinem Kopfe nicht gefielen, dachte ich fie mit einem oder
zwei Schüssen zn verschenchen. Anf einen der überhängenden Bänme
zielend, feuerte ich anf den Stamm, in dessen kleiner Klrone zwei Paviane
saßen. Tie in den Stamm eindringende ^ngel erschütterte den ganzen,
uur lose iu den Felsenfngen haugeuden Baum uud erfüllte die beiden
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Insassl'U desselben derart init Entsetzen, daß der eine hoch aufsprang, der
andere sich fest an don Stamm anklammerte. Ein altes Männchen erschien
nun bellend am Anßl' dl's Vaumcs, orgriff jodorh, nachdom >'s l'iiu^c

große ^cl^stiickl' lussssbröckl'lt hattl' und ein zweiter Echnß neuerdings den
Vanm traf, mit den übrigen dic Flncht.

Ter Hügel, den ich sodann bestieg, mnßte den Makalahari^ oder
anderen hier vor 100 und mehr Jahren wohnenden iHingcborneustämmen
znni Aufenthalte gedient haben, die Knppe war nämlich von einer Unzahl
kleiner, ans Steinen roh (ohne Zierat) ausgeführter ^ — ^ Fuß hoher,



Von Tlttoitopm! imch Muscmanjana. 305

und 4 — 6 Äieter im Gevierte halteuder Umzäuuungen bedeckt. Manche
der Vetschuauastämmc behaupten, daß diese Stellen von ihren Voreltern
bewohnt waren, allein es scheint mir unwahrscheinlich, daß die Nachkommen
diese Gewohnheit ihrer jüngsten Vorfahren so bald aufgegeben hätten.

Wir gewannen nach und nach bis auf 15 englische Meilen Fernsicht
und sahen, das; sich die (legend nach Norden zu senkte. Fünf oder sechs

Meilen vor nns sahen wir ein kleines, anf einer unbedeutenden Boden-
erhebung erbautes Eiugeborueudorf; hier durfte ich doch auf Wasser hoffen.
Als ich jedoch, in der Nähe des Dorfes angelangt, darnach fragte, wies
mau mich uach eiuer in nordwestlicher Richtung liegenden Vertiefung, die
theilweife durch dm Abhang, an dem ich stand, verdeckt war. Leider sah
ich mich wieder, trotz eifrigen Eucheus bitter enttäuscht uud mußte, von
Tnrst gefoltert, hier die Nacht Anbringen.

20
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Früh Morgens wieder aufbrecheud lenkteu wir in eiu größeres uach
Norden sich erstreckendes Thal und erblickten eiu aus etwa 40 Hütten
bestehendes Dorf am rechten Ufer eines bis anf einige Lachen ausgetrock-
neten Flüßcheus, das nach der Form der Hütten von Korauua's nnd
^etschuana's, wahrscheinlich Barulongen, bewohnt sein mußte. Sobald die
Zugthiere das Wasser witterten, hatten wir alle Mühe sie zurückzuhalten:
anf das Ufer lossteuernd, erstannteu wir nicht wenig, als wir den Weg
plötzlich dlirch ein Dutzeud meist in abgetragene, zerfetzte europäische Kleidungs-
stücke gehüllte Koranna's versperrt sahen. Laut gestieulirend bedeutete man
mir, daß da kein Thier getränkt werden dürfe, bevor nicht der Eigen-
thümer des Wagens für jedes fünf Shilling? Tränkegeld bezahlt hätte.
Ich wies diefe Forderung zurück nnd bot einen vernünftigen Geldbetrag
an, der nun wieder von den Farbigen abgewiesen wurde; auch Pit , der
seiue ganze Veredtsamkeit aufbot, vermochte die Opposition der Koranna
nicht zu beschwichtigeu.

Die Leute saheu uns und den Thieren deu Durst an uud so dachten
sie uns so hoch wie nur möglich zu schrauben; als kein vernünftiger
Ausgleich zu erzielen war, bedeutete ich den Leuten, die Feigheit der
Koranna's wohl kennend, daß ich um jeden Preis zum Wasser gelangen
müsse. Unsere Opponenten dachten, daß ich dies mit den Waffen erzielen
wolle nnd fingen jämmerlich zu schreien an, wobei sie ein nnd dasselbe
Wuvt in der Vegleitnng verschiedener Eigennamen riefen, nach Pit 's Er-
klärung riefen sie ihre Freunde zur Hilfe herbei.

Diese kamen auch rasch zum Sueeurs herbeigelaufen, die,<,toranua's
mit Musketen, die Varulougen uud Makalahari mit Assagaien bewaffnet;
Franen brachten den meisten der nns gegenüberstehenden, deren Zahl im
Nn sich mehr als verzehnfacht hatte, Gewehre herbei. Wie anf ein Zeichen
brach unn der ganze wüst durcheinander rennende Haufe in ein Höllen-
spektakel aus. Dir Mäuuer (Koranna's) fluchteu theils in ihrer Sprache
theils holländisch, die Varolongen stießen Verwüuschuugeu uud Beschwörungen
ans, am ärgsten aber schimpften die Franen, während hinter den noth-
dürftigen Umzäunungen der Hütten der Kinder ungezählte Schaar lustig
darauf losheulte. Daß uusere Huude uicht ruhig zusehen konnten, sondern
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auf dm Hausen losbellten und darin von den Dorfkütern anf das kräftigste
seenudirt wurdeu, ist leicht begreiflich. M i r schien das Ganze, trotzdem
ich den Ernst der Lage begriff, ein Tranm. Ich zog in diese Länder
im Frieden ein, frieden wollte ich den Farbigen bringen, und als
Frcnnd von ihnen scheiden. War ich der Schuldige in diesem unerwar-
teten Falle oder meine Gefährten; oder hatte ich es mit einem' Answurfe
von Schwarzen zn thun, die dnrch den Alkoholgenuß so tief gesunken
waren, daß sie sich seinethalben zn wahnsinnigen Forderungen, zn Gewalt-
thätigkeiten hinreißen ließen.

Meine Begleiter griffen mm, angesichts der drohenden Haltnng der
Eingeboruen anch zn den Waffen, was jedoch fofort unsere Gegner ver-
anlaßte, ihre Gewehre anf nns anzuschlagen und die Assagaien über dem
Kopfe zn schwingen. Unkenntnis; des Koranna-Charaktcrs hätte sich in
diesem Augenblicke bitter gerächt — ich kannte aber die bellte zn gut,
nm mich zu voreiligen Schritten hinreißen zn lassen. Meine zwei mir
folgenden Gefährten einige Schritte vor dem Wagen zurücklassend ritt ich
mit meinem Rappen auf die Menge los; von den Waffen Gebranch zn
machen, fiel mir nicht ein, ich hielt es bei der Feigheit der Koranna'Z,
trotzdem, das; der Wagen nur fünf Vertheidiger zählte, für nntzlus und
hatte sofort erkannt, daß die Koranna's, obwohl in der Minderzahl, doch
die Anführer waren und den Anfftand infcenirt hatten. Statt auf mich
zn feuern, ließen die meisten die gehobenen Gewehre sinken, nm jedoch nur
heftiger zn schimpfen. Und ehe ich noch anf Wurfweite angeritten war,
begannen schon die Vordersten sich nach rückwärts zn eoneentriren. »Xorw
Ili<>, ä^t, I<8l'l<^ klp! (die Kerle laufen) schrie mir P i t nach; auch ich konnte
nnn deutlich seheu, daß die hinteren Reihen sich anffallend lichteten und
fetzte nun mein Pferd in Galopp. Die Wirkung dieses Manövers anf
die Gegner war außerordentlich nnd rief in mir einen förmlichen Lach-
krampf hervor. Der dichte Knäuel hatte sich wie auf Commando gelöst,
die eiurn liefen nach links, die anderen nach rückwärts, nm hinter den
Umzäunungen ihrer Gehöfte Schuh zu suchen und einen den Pferdehilfen
weniger zugänglichen »Standpunkt« einzunehmen; während wieder andere
gegen die Vertiefnng nach rechts abbogen und in diese hiuabspraugen, in
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ihr fortliefen, u:n erst am unterm Dürfende innezuhalten und aus ihr
herauszulügen, uud hinter den Zäunen ihrer GeHüfte gedeckt in ein ohr-
zerreißcndes Geschrei auszubrechcn, das mir wohl unverständlich, jedenfalls
aber die vermeintliche Herzlosigkeit und Undankbarkeit der Weißen ver-
dammen sollte. Ohne weiteren Zwischcnfall wurden die Tl,iere getränkt
nnd nnser Wasservorrath ergänzt.

/ W i r brachen nun wieder auf. Am letzten Gehöfte gab es wieder
viel Licbesworte nnd da wir ohne zu erwidern vorüberzogen, wurden diese
süßen, freundlichen Neden so lant und heftig, daß die Ochsen sich darob
fchentcn nnd sich plötzlich nach rechts wandten, in Folge dessen die Vorder-
achse brach. Das war ein schlimmer Zufall nnd uns allen cntfnhr ein
Schrei des Erstaunens, es war das Aergste, was nns hier, in diesem Orte
passireu konnte. I n diesem Augenblicke schätzte ich mich glücklich, ohne
Drohungen und ohne wirklichen Zusammenstoß nieine Absicht erreicht zu
haben; im entgegengesetzten Falle wäre es uns jetzt schlecht ergangen, denn
selbst der Feigste hätte hiuter diesem oder jenen: Zaune, aus dieser oder
jener Hütte seine rostige Muskete auf uns abfeuern können, uud trotzdem
die Bewohner keine treffsicheren Schützen waren, hätte manche Kugel ihr
Ziel erreicht uud mir vielleicht die Gelegenheit benommen, diese Episode
niederzuschreiben. Wenn allein Barolongcn oder Makalahari Museman-
jana bewohnt hätten, würde es nie zn einem Mißverständnisse gekommen
sein, die Leute hätten mäßige Forderungen nnd in entsprechender Weise
gestellt.

Dnrch mein sicheres Auftreten in der Tränke-Angelegenheit hoffte
ich den Bewohnern Mnscmanjana's Respect eingeflößt zu haben, nnd daranf
baute ich iu diesem Momente, da ich ihnen durch den Achsenbruch voll-
kommen preisgegeben war, meine Hoffunng. Lachend und schreiend, singend,
die Mädchen nnd Halberwachsenen der edlen Vertheidiger Musemaujana's
sogar tanzend, stürzten sich die Eingeborncn aus ihren Gehöften, um sich
uns von allen Seiten zu nähern. Den Gefährten, die am Bock mit den
auf den Knien gelegten Waffen saßen, bedeutete ich, sofort die letzteren iu
den Wagen zu legen und mit in das Gelächter einzustimmen.

Das machte die meisten der Schwarzen stntzen. Ich benutzte diesen
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Augenblick um einen baarfüßigen, mit einer langen Kranichfeder am Hute
gefchmückteu Korauna, den ich für dm Häuptling des Torfes hielt, mit
lachender Miene, anzufprechen und ihm zu bedeuten, daß wir nun trotz des
Widcrstrcbens der Bewohner von Musemanjana noch öfters die Thiere
zur Tränke führen müßten. Der Angesprochene war blos der Stellvertreter
des Chefs oder Captain, wie sie ihn zu nennen geruhten, zeigte sich ver-
nünftig nud forderte für die Venützuug der Tränke einen Shil l ing, den
ich auch gern erlegte.

Nnu kamen die Eingebornen bis an den Wagen und jeder gab feine
Meinung kuud, die Frauen blieben noch am längsten feindlich gesiuut.
«Ja, es ist Euch recht geschehen, Weiße müssen nicht die Herreu spielen,
Schwarze sind die Herren von Mnsemanjana, und nicht I h r , sondern
Hendrick, der Koranna, der nach Vloemhof gefahren ist, um fette Ochfeu
zu verkaufen und Kleider uud Branntwein dafür zu erstehen, ist unser
Captain!« Die Männer wollten an der Achse die Bruchstelle uuter-
suchen?e. ?c., was ich jedoch ablehnte, da ich fürchten mnßte, nuverfehens
bestohlen Zu werden.

Ich dankte fiir ihre Hilfe und fragte wo cs hartes Mimosenholz
gäbe, um eine neue Achse zu zimmern. »^Vaok, 8ir,« meinte der Vieechcf,
»inut, 66t ni 6un, nicht weit von hier in einer Varolongenstadt mit
Namen Marokana lebt ein alter Mann, der bei einem Schmiede in der
Transvaal-Colonie gearbeitet, zn dem mußt Du seudeu.« Ein Barolonge
erbot sich auch sofort für ein Sixpencestück nach Marokana zu reiten, um
den Schmied zu holeu.

Da wo sich das Hottentotten-Element mit dem der Vantu vermischt
(ich spreche von den letzten Decennien), namentlich seitdem die Spiritnosen
in's Land Eingang gefuudeu hatten und wo der Häuptliug der Äatlapiucn,
Barolongen oder wie sie alle hießen, uicht cin einsichtsvoller Mann ge-
wesen, wnrden die letzteren Stämme vou den alle Laster, doch nicht die
Tugenden des weißen Mauues sich aneigueudeu Korauua's, Griqua's ?c.
verleitet, iu Folge dessen griffen Truukeuhrit, Faulheit, Arbeitsscheu, Dieb-
stahl, ja sogar Mord uuter ihnen immer mehr um sich. Um so folgen-
wichtiger und wie wir hoffen wollen wohlthätiger halten wir die von der
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Regierung m Griqualand-West in der lchten Zeit nauicntlich in Bezug am
die Korauua's getroffenen Maßregeln.

M i t dem Viee^Captain schloß ich einen Vertrag, demzufolge ich
gegen lHntrichtuug eines Shillings per Tag meinen Wasserbedarf decken
konnte, ja seine Leutseligkeit ging so weit, daß er mir andere, klares
Wasser enthaltende Lachm angab, die selbst von den Eiugcburneu nicht
benutzt wurden. '

Am Nachmittage kam der alte Schmied, ein Griqua mit seinem
Sohne, um den Schaden zu besichtigen. Als ein alter Bekannter der
Kuranna's im Dorfe, schüttelte cr zuerst allen die Hände, wobci die
Männer mit Vru ' rs (Bruder) und Ohm, die Frauen mit Tante nud die
Jungen mit Kinders t iwl i r t wurden. Der Künstler erklärte die Achse aus
einem zwischen Marokana uud Musemaujana stehenden Kameeldorubaume
s ^ . v i l l <^!i'!M') zimmern zu wollen, doch müsse er dies alles in Marokana
thun uud deshalb müßten wir die Räder und die gebrochene Achse mit
der Deichsel nach Marokana befördern lassen. Als Lohn für seine Arbeit
forderte er zwei Flaschen Branntwein und 2 L St . uud wollte uuter leiner
Bedingung von dieser Forderung abgehen und betonte besonders die Neber-
lassung des Branntweins, dessen er zur Stärkung bedürfe.

Unterdessen hatte F., der sich mancher »Eroberung« unter den
schwarzen Schönen rühmte, die Gelegenheit benutzt, um die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich zu leuken. Wohl nm die an uns begangene
Unbill zn rächen, griff cr zu einem probatm Mittel, sich die Herzen der
zahlreich versammelten Koranua-, Barolong- und Makalahari-Schönheiteu
im Fluge zu erobern und zog eine Concertina (sechseckige Haudharmonika)
hervor, nm ihr die herzzerreißendsten, dem Gehör der Musemanjana-I>c!m!i65
jedoch sichtlich einschmeichelndsten Töne zu entlocken. Doch nicht Frauen
allein, nicht blos das arme schwache Geschlecht, soudern auch die wackeren
Herzen in der Heldenbruft der gelblich- nud schwarzbranuen Krieger vou
Mnsemaujana waren von der Macht dieser Töne ergriffen und Stille —
wie vielleicht noch nie — heilige, friedliche Stille herrschte weithin. Uud der
Mitleidslose, sehr geschmeichelt und vou uus applaudirt, hätte bis zum
Sonnennicdergange musicirt, wenn nicht die Hunde des Dorfes gegcu diese
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himmlischen Laute eiinnilthig prutestirt und den häuslichen Frieden der
Familien Musemanjana's gerettet hätten.

Vielleicht des Effectes wegen, dcn die Musik ans die Schönen des
Ortcs ausübte, vielleicht jedoch anch aus anderen unbegreiflichen Gründen
machte einer der Kuranna's unserem Künstler den schmeichelhaften Antrag,
ihm das Musikinstrument für einen Ziegenbock zu verkaufen. Wir alle
dachten, daß F. ob einer solchen Zumnthnng, seine Concertina zn verkanfeu,
in gerechter Entrüstung auflodern werde; duch wer beschreibt nnser Er-
stauueu, als F. bereitwilligst auf den Antrag einging.

Am folgenden Morgen, den l?., wurde Pit mit den Rädern nnd
der Achse nach Marokaua gesandt und machte uns nicht wenig Sorgen,
da er erst am Nachmittag heimkehrte.

Musemanjana ist dic nördlichste Vesitznng des Koranuaköuigs von
Mamusa, nach Norden nnd Osten grenzen die, wildreichen Ebenen (von
mir »Quagga flats« benannt) an, welche Montsua angehören, in denen
Vatlapinen, Varolongen, Koranna's nnd holländische Farmer aus der
westlichen Transvaal-Republik oder jene, die sich mit der Erlaubniß der
Fürsten der genannten Stämme in deren Gebiet niedergelassen haben, friedlich
neben einander jagen. Nach Westen liegt das kleine Gebiet des Marokana-
Hänptlina.5, derMontsna, den Mmig der Barolongcn alsOberhaupt der nörd-
lichen nnd westlichen Oarulougeu anerkennt, allem ihm keinen Tribut abliefert.*

Dir Gebirgsformation der Umgegend bestand meist ans blänlich-
grauem Kalkschiefer in Blöcken nnd Platten, Quarzitfelsen im Gerölle,
zahlreichen Qnarzstüeken nnd »Vaalgcstein« (Grünstem mit mandelartigen
Ehaleedon-Einschlüsseu),

Am Abend besuchte mich der Schmied, um mir mitzutheilen, daß
die Achse an der Bruchstelle schon früher geborsten war, doch in Wirk-
lichkeit nur, um eine Flasche Branntwein als Abschlagszahlung zu fordern.
T a ich befürchtete, daß der Gennß desselben den alten Mann arbeits-
nnsähig machen würde, verweigerte ich ihm denselben, worüber er sehr
mürrisch wnrde nnd den Rückweg antrat, nicht ohne in lante Magen ans-
zubrechcn, daß ihm »ll6^ M M ^ i l l ' verweigert wurde.

* Tichc Änhanc> 15.
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Äm folgenden Tag meldeten sich zwei l5ingrborne, um in meine
Dienste zu treten. Ich nahm sie gegen !-l Slnllinge Wochenluhn auf (Pit
bekam 10 Shillings), mußte mich jedoch ihrer Hanptbedingung, ihnm
allabendlich rilu'n Schluck Branntwein zukommen zu lassen, fügen. Der
eine war ein Griqna, der Sohn des Schmieds, der nns bediente, klein,
untersetzt mit sehr einfältigem Blick, der zweite eine Hopfenstange, ein

Mil^mmijaim.

Bastard nnd mit dem Hiüiptling Hendrik verwandt, ^ o dumm als der
erste, so verschmitzt sah der zweite ans. Der Schmied erschien zeitlich
und wich nicht eher vom Platze als bis er seinen Branntwein erhalten hatte.
Die Folgen meiner Nachgiebigkeit wareil bald bemerkbar, denn er lag bald
betrunken in des Häuptlings Hanse, wälucnd der Vicc-Hanptling, die
Frau des Herrn von Musemanjana nud ihre Tieuerinnen, die alle vom
Fenerwasser etwas erhascht hatten, wie besessen sangen und tanzten.
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Am Abend kehrte auch Hendrik, der Häuptling des Dorfes, zurück.
Allgemeiner Jubel aller seiner Ohm's nnd Tanten, denn ihre Hoffnnngrn
waren erfüllt. Hendrik brachte eine riefige, wenigstens 10 Liter fassende
Flasche Feuerwasser mit. Bevor er jedoch seinc jubelnde Umgebung damit
bewirthete, kam seine Fran herangetrippelt, ihren langen Ehegespons am
Arme führend nnd präsentirte ihn nns mit den Worten: »Das ist der
Herr dieses Ortes! Das ist der Herr der vielen Schafe, die I h r täglich
blöken hört, und ist anch mein Mann!« Hendrik, eine schwankende Hopfen-
stange, grinste verschämt, streckte mir seine Hand entgegen nnd hieß mich
willkommen.

M i t Hendrik war der Häuptling eines anderen an der Mokara
gelegenen Kraal's, angekommen. Er fiel mir auf, weil er fich an dem
nun folgenden Saufgelage nicht betheiligte. Trotz des Unfalls murrte
ich nicht mehr über den Aufenthalt, der mir in Musemanjana be-
gegnete, da ich Gelegenheit fand, einen tiefen Einblick in das Leben
und Wefen der Koranna, Varolongen nnd Makalahari zu gewinnen und
bedauerte nur, das; ich nicht genug Geld mit mir führte, da mir der mit
Hendrik angekommene Korannahänptling einen vernünftigen Antrag machte.
Er besah meine Zugthiere nnd hielt fünf von acht für reiseuntauglich.
Er wollte mir für dieselben gute Zugochsen, die ich mir selbst aussuchen
konnte, gegen eine Aufzahlnng von 2 L Et . per Stück überlassen.

Au diesem Tage hatte ich auch Gelegenheit, das Anfertigeu irdener
Töpfe von Seite der Barolongenfranen zn beobachten. Anf einer hölzernen
runden Schüsfel wurde die ans Thun nud Hnmus zubereitete Masse mit
den Händen in die natürliche ausgebauchte Topfform geknetet, stehen
gelassen, nm nach einigen Tagen in: Feuer eingebrannt zu werden. Diese
Gefäße, von 7 — 1 2 Zol l Höhe uud gleicher, oder noch um 2 — 3 Zol l
größerer Breite, mit einer Oeffnungsweite von 5 — 7 Zol l und einer Wand-
stärke von '/4 — '/2 Zv l l wnrden beinahe ausschließlich als Wassergefäße
deuültt.
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IX.

Don .lNusrmanjana nach lNoschauruss.
Anfbrnch nach Moschanciig, — Quaggaflats. — Hyäucnjagd bei Z^ondschein. — Mala-
lahari-Rcitcr. — Konana. — Barolonzien stolz. — Acht Löwen. — Eine Begegnung uiit
^öwen am Sctlagole. — Thierlebcn auf der Hochebene. — Gnnjagd bei Nacht, — Äolli
verirrt sich, — Zebrajagd. — Skcletthiigcl. — Eine abenteuerliche Gansjagd, — Süd'
asritanischer Frnyling. — Am Ufer des Molapo. — Molenia's Town. — Rev, Webb
niid die Mission daselbst, — Chef Molema, — Kranken Ordination, — Siedelsperlingr.

— Huß Höhe, ^ Änlnnft »)or 3)loschancng, — Hohe Gäste.

Abends fand sich der Schmü'd unt scincm Meisterstück '̂ cm, das
kaum zur Noth branchbar war. Als man im Dorfc nnserc Vurbcrcitungen
lvahrnahnl, kanini dir Lcntc hcrbciqcstvmnt und ein Icder brgchrto ein
beschenk; nnr dir, welche nus behilflich warell, bekamen etwas Tabak
uud je ein färbiges Tnch. Als wir schon eingespannt hatten, kam nlich
der Chef mit einem Ansuchen. »Mein Kind (der ihm verwandte Schwarze)
geht mit Ench, er war einer meiner Diener, deshalb verliere ich einen
Arbeiter, ich kann ihn nicht ziehen lassen, bevor I h r mir nicht 5 Shillinge
bezahlt, d. h. so viel, als I h r ihm wöchentlich Lohn gebt!« Um nur
loszukommen und die ausgeglicheneil Tifferenzen nicht vielleicht im letzten
Aligenblicke durch andere erneuert zu sehen, gab ich dieser Erpressung uach
nud wir zogen ab.

Unter der Führung des oben erwähnten Dieners sehten wir nnsere
Reise fort nnd machten erst in später Nachtstnndc Halt. Venn Anzünden
des Lagerfeuers hatten wir viel Mühe, um einen Grasbrand zn ver-
hüten, da sich der Wind zu einem wahren Orkan gesteigert hatte. Dagegen
war der folgende Murgen ftl. November) schön lind warm, wir begegneten
einigen Makalahari- nnd Barolongfranen, welche innge, kamn aus den
Puppen gekrochene Henfchrecken emsig sammelten. Nach einer I ' /Mmdigen
Tour erreichten wir eine seichte Vertiefnng, in welcher wir in einigen
Löchern schönes klares Trinkwasser fanden. Unsere Weiterfahrt führte uns
in einer nordöstlichen Nichtnng über unabsehbare, sehr spärlich bebnschte
Ebenen. Das trockene Gras verbreitete einen angenehmen Hengernch,
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frisches Gras sproßte allenthalben unterhalb der truckmen Stengel. Der

Boden war nach allen Richtungen von den Eingängen zu den unter-

irdischen Vanten der Springhasen, Stachelschweine nnd Erdferkeln durch-

furcht. Doch mangelte es auch nicht an solchen der Schakale, während

die Hyänen die oon den Erdferkeln verlassenen Löcher bezogen hatten. I n

diesen von Weißen unbewohnten Gegenden werden die Schakale, die Kaama-

füchse und die Proteleswölfe ihres Balqes halber, der zn Carossen ver-

Varolungmädchen Heuschrecken sammelnd,

arbeitet wird, von den Eingcbornen häufig gejagt. I n den wildreichen,

von Weißen bewohnten Lokalitäten sind es wieder die Hyänen, die meist mit

Strychnin ansgeruttet werden.

Nachdem wir 14 englische Meilen zurückgelegt, kamen wir in ein

zweites, doch breiteres Thal , das wieder zahlreiche Wasserlöcher aufwies.

Man hatte hier das Gras im September niedergebrannt, das frische stand

schuu 1^ Zoll hoch. I n diesem Thale trafen wir auch die äußerste von
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Chefs Hendriks Ausiedlungen, d, li, Viehposten, und an dieser allein zählten
nur ilber K)l) Rinder. Uni uns nach allen Seiten hin eistreckte sich die
Ebene bis an den Horizont.

Wi r betraten dir, Qnaggaflats nnd damit Montana's Gebiet. Der
nächste Tag war schön nnd warm, anch hatte sich der Wind gelesst,
dagrgcu hatten wir anf dem die ganze Strecke entlang morastigen Voden
mit zahllosen Schnnerigkeitrn im Fortkommen zu t'ämpfen. Wir begegneten
aus Marokana kommenden nnd anf die Jagd ansgehenden Barolongcn nnd
knüpften mit ihnen Verhandlungen über den Anstansch einiger Zugthiere
an, dic indeß resnltatslos warell, da die Varolongen in einem Athem
ihre Forderungen hinanfschranbten nnd schließlich ^ T St . für je ein
Thier begehrten.

Am folgenden Tage, den 23., verließ ich, von F, und einem unserer
Schwarzen (Voy) begleitet, den Wagen, nm zn jagen. Ich beobachtete
anf diesem Iagdausfluge, daß die Springbockgazelle ihre Kälbchen den Tag
hindnrch sich selbst überläßt, oft sich anf weite Strecken entfernt nnd erst
gegen Abend zu den kleinen zurückkehrt nnd dann bis gegen Sonnenaufgang
bei ihnen verbleibt. Geht man ruhig durch da^ zwei Fuß hohe Gras
jener Ebenen, so kann man sich den im Grase verborgenen Thieren bis
auf 20 — ̂ 5 Schritte nähern, ohne im Geringsten ihre Gegenwart zn be-
merken. Die schönen Thiercheu bleiben, ohne sich gleich den Orbekigazellen,
um dem Beobachter zn entgehen, flach ausgestreckt anf deu Voden zu legen,
selbst im furzen Grase völlig unbemerkt.

Nachmittags kamen wir anf einen nach Norden führenden Weg, der
sich später als die Verbiudnngsstraße zwischen Mamusa und ilunana heraus-
stellte und dem wir anch folgten. Dirser Weg bestand in einem vielleicht vor
drei Monaten zuletzt befahrenen Geleise nnd schien anch häufig als Fuß-
pfad vou den Eingeboruen benützt zu sein. Wi r waren an den Rand einer
von Osten nach Westen unabsehbaren, nach Norden zu in ihrer Mitte von
Höhenkuvpen begrenzten und nach dieser Nichtnng in der Entfernung
einiger Meilen von isolirteu Gehölzen unterbrochenen Ebene gelangt.
Abend nnd Nacht waren nngewöhnlich schön, der bleiche Mond mit
einem Nebelkreis um seine rnude Scheibe lächelte so frenndlich und die
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flimmernden Sternlein blickten so lst'll zur Erde, daß ich trotz dor Müdig
keit stundenlang dir Pracht dieser Nacht bewnnderte. steine Gefährten
hatten einer nach dem Andern sich in Morphens Arme geworfen. Nur
die Hunde blieben bei mir, ich konnte mich oon dcr dnnklen, mit einem
grauen Schimnler ^ dem Abglanz von Luna's Strahlen — übergosseuen
unabsehbaren Fläche nub dem leuchtenden Gestirn über mir nicht trennen.

Eine Plötzliche Bewegung Niger's riß mich ans meinen Gedanken.
Von »Onkel«, einem zweiten Hnnde gefolgt, sprang Niger einige Schritte
vorwärts und fing an zu knnrren. Ich sollte über die Ursache dessen
nicht lange im Zweifel bleiben. I n die Stille, dcr Nacht tönte von der
etwas niedriger liegenden Ebene vor mir ein langgezogenes, äußerst
unangenehmes, klagendes Geheul. Der häßliche Laut, dieses tiefe, entfernte
Stöhnen einer gefleckten Hyäne fiel wie ein Mißton in die Idylle
der fchönen Nacht um mich. Eben im Begriffe, es meinen Gefährten
gleichzuthun, die alle bereits im Reiche der Träume lebten, wnrde ich
durch die gesteigerte Unruhe der Hnnde anf die Annäherung der Raub-
thiere aufmerksam nnd faßte den Entschluß, anf diese lästigeu Ruhestörer
Jagd zu machen. Ich kroch zn P i t und Boy, rüttelte sie, auf und hieß
sie die Hnude halten, holte dann Gewehr und Munit ion ans dem Wagen,
weckte F. auf und ohne mich mehr nach ihm umzusehen, hielt ich nach
der Nichtnug zu, von der nur das Geheul zu kommen schien. Die Hunde
am Wagen gaben aber den Dienern tüchtig zu schaffen, da die afrikanischen
Hnnde, die Hyäne stets als ihren Erzfeind betrachten nnd sie anzugreifen
suchen. Theils gebeugt, theils alls Häudeu und Füßeu vorwärts schleichend,
hatte ich etwa 10" Schritte zurückgelegt, als mir ein dumpfes Kuurreu
auffiel. Ich hielt an, legte mich flach hinter einen der niedrigen Termiten-
hügel und nachdem ich mich umgesehen, ob alles auch hinter mir in
Ordnnng sei, legte ich den Hinterlader zum Schusse bereit neben mir
nieder. Das Knnrren kam näher, doch schien es mir mehr wie, ein Scharren
denn ein Knurren — vielleicht ein Stachelschwein oder Erdferkel? »Hu — hu,«
tönt es plötzlich vor mir, nnd das »Hn — hu« wiederholt sich, noch ein
zweites und tieferes, dann ein Scharren uud Knurren, alles klar nud
deutlich hörbar uud doch vermag ich nichts zn sehen.
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Vergebens beuge ich mich init den: halben Körper über den Hügel,
ich sehe nichts als Termitenhügel — es wird stille. Tas Knurren nnd
Scharren hört auf nnd ich mußte annehnien, daß ich dnrch nieine Un-
vorsichtigkeit die Raubthiere verscheucht hatte — ich hocke mich wieder
hinter den Erdhügel nieder nnd verhalte mich still, nm selbst die leiseste
Annäherung der Thiere wahrnehmen zu können. Toch ich harre ver-
gebens, einige Termiten machen mir das Liegen recht nnbeqnein, ja

Hycmenjagd.

unmöglich. Plötzlich erschallt, kaum einige Dutzend Schritte vor nur das
Topvelgeheul nnd das grunzende Stöhnen abscheulicher wie je — doch
trotz Mondscheins und der änßersten Anstrengung meiner Sehkraft
kann ich nichts erspähen, nichts als Terlnitenhaufen starren mich an.
I n diesem spannungsvollen Momente vernahm ich ein Rauschen, ein
Knnrren und Fauchen hinter mir, mich umwendend, wi l l ich schon los-
drücken, iel) sehe eben einen dunklen Gegeustaud an nur vorübrrgleitcn,
als glücklicher Weise eiu bekauutes Gebell mich rechtzeitig au den I r r thum
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mahnt, den ich mit dem Niederstrecken eines meiuer Hliude begangeu hätte.
Bei deul letzten Gehenl der Hyäne hatte sich Niger losgerissen nnd Boy.
fürchtend, daß die Hyäne den Hund erwürgen könnte, hatte sofort anch
dem starken Onkel die Freiheit gegeben, der nun in Sätzen nach Niger
gesprungen kam. Sie jagten die Ebene weit nach abwärts, doch die
Hyänen waren rechtzeitig geflüchtet nnd verdrießlich mnßte ich den Nückzng
antreten.

Unter den südafrikanischen Nanbthieren ist die gefleckte Hyäne in
Bezug auf Lebenskraft das zäheste Thier, sowohl dem Hnnger, als anch
den schlimmsten Verwundungen setzt ihr Organismus zähen Widerstand
entgegen. I n einem Falle war einer Hyäne am Schascha-Niver (Matabele-
Land) dnrch einen Slreifschuß der Unterleib aufgeschlitzt worden, so das;
die Eiugeweide heraushingen, trotzdem lief sie noch lange, mindestens
die doppelte Zeit als es ein anderes Säugethier ausgehalten hätte, um
dieselbe Einfriedigung, ans welcher der Schnß gefallen war. T ie in Gangrän
übergegangene Wuude eines dnrch eine !^öwin verwundeten Baiuauquato
hatte sie angezogen. Ich werde noch mehrmals Gelegenheit haben, anf
diese Ranbthiere zurückzukommen.

Nächsten Morgens fanden wir uns am Rande eines die eben durch-
schritteue Ebene uach Norden begrenzendeu Gehölzes. Wi r fanden ln'er
einige elende Hütten ans in die Erde eingetriebenen und mit Gras über-
worfeueu Aesteu errichtet, welche von Iochoms, eiuem Zweigstamme der
Makalahari, bewohut wurdeu. Diese Eingebornen waren Vasallen eines
eine Stunde weit ab in einem anderen Gehölze wohnenden Barulungen,
mit Namen Mokalaua, beide Gehöftgruftpen führten auch den Namen des
Besitzers. Es wiederholt sich nnter den Betschuaua's häufig, daß ueue
Städte und Dörfer, uach dem Erbauer oder Besitzer beuauut werdeu, eiue
Gepflogenheit, die oft zu Irrungen Anlaß gibt, indem eiu Ort zuweilen zwei
bis drei Namen, seinen herkömmlichen, den nach dem letzten uud deu nach
dem gegenwärtigen Häuptling führt, oder daß der Häuptliug seiueu Wuhnsitz
ändert uud einige Meilen weit ab eine zweite gleichnamige Stadt erbant.
Die Iochoms hatteu eiue Heerdr .Mhe uud Schafe zu hüten und zugleich
für ihren Herrn nnd Gebieter zu jagen. Zu letzlerem Zwecke hatten sie
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einige Pferde zu Gebote und schienen sich N'eit befser inl Sattel zn fühlen
als je cm Betfchnana.

Für das Geschenk eines Taschenmessers bewog ich einen der Eiu-
gcboruen zu deiu »Baß« zn reiten und ihn zu ersuchen, mir gegen Geld-
eutschädiguug und Munit ion einige junge Ochsen gegen nuscrc matteren
auszutauschen. Während nuseres Imbisses sahen wir eiueu Makalahari
hoch zu Rosse von der Jagd heimkehren. Der nur in glatt gargearbeitete
Lederstücke gehüllte und mit Assagaien, die mit ihrem unteren Schaftende
in eine Ledertasche am Steigbügel eingelassen waren, bewaffnete roth-
braune Sohn der südafrikauischeu Hochebeue sah ganz stattlich ans, er ritt
eine starke Fuchsstnte und hatte uorne über seinen primitiven Sattel und
den Nacken des Pferdes eiuen Vläßbock liegen. Dem vou Jugend auf an
die Ebene, ihr hohes meist iu Büscheln wachseudes Gras, ihre zahllosen,
kleinen nnd größeren Löcher gewöhnten Pferde die Zügel lassend, jagt
der Reiter der flüchtigen Heerdc nach (Springböcke sind zu rasch für ihn,
u:n sie vollkommen eiuzuholen), bis er sie nach einem halbstüudigeu Ritte
ciugeholt, dauu ist der Assagaie auch schon wurfbereit und bohrt sich
iu das Thier, an dem er vorübersanst; der Jäger begnügt sich mit diesem
ciueu uud verfolgt fast nie ein zweites, sondern wendet das Pferd und wirft
seinen zweiten Wurfsperr, der dem flüchtigen Thiere meist den Garaus
macht. Je weniger Wunden, desto gnädiger wird das Fell von dem
Baß eutgegen genommen.

Da der ausgesandte Bote nicht kam, ließ ich einspanneu. klaum
hatten sich jedoch meine Diener au diese Arbeit gemacht, als einer der
Makalahari den vou der Ferne ankommenden Genossen entdeckte. Die
Antwort lautete dahiu, daß der Baß nur eiu Gespann (Zug) Ochsen
hätte, die er selbst beuöthige, daß er uns aber ein Schaf für einen Becher
Schießpulver (etwas über eiu Pfuud) geben wolle. Ich nahm dieses
Anerbieten an und erhielt eiuen feisten »Fettschwanz« für die, geforderte
Quautität Schicßpulver, dem ich einige Kleinigkeiten (Feucrdosen, Kettchen,
Nadeln :e.) als Geschenk beifügte, das zu eutgegueu die Matalahari sich
beeilteu nnd mir einige Protclesfelle nnd einige Bläßbock- und Hartebeest-
Hörner überbrachten.
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Der Morgen des folgenden Tages brachte mir eine sehr unangenehme
Ueberraschnng, eines der Zugthiere war verendet, es blieb nur uun nichts
übrig, als die schwere Last des Wagens den übrigen drei Zugthierpaarcn
anfznbürden. I n das Thal, das wir mm verfolgten, mündeten einige Quer-
thäler, deren Sohle bebante Felder bedeckten; nach einigen Meilen gelangten
wir in ein von Süden nach Norden sich erstreckendes Thal, das uns von

Iochom-Makalahari i-iiu-u Vläfchott jcMiid,

einigen vorübergehenden Koranna's als das des Klonana-Nivers, welcher
sich durch ein Höhenland nach dem Maretsane znwendet, bezeichnet
wurde. Dieses Höhenland wird von Kuranna's nnd Varolongen sowie"
deren Vasallen bewohnt nnd steht unter der Gerechtsame des Häuptlings
Schcbor, der selbst wieder Montsna's Unterthan ist.

Nach einer einige englische Meilen langen Fahrt kamen wir zu dein
sich in einem Höhensattel nnd am AbHange mit Bäumen bestandener Höhen
ausbreitenden, an W00 Einwohner zählenden Konana. Auf eiuer freien,
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von dor Stadt nach Osten und nach dem tiefen, Nissen Thale des Kunana-
Rivers abfallenden Lehne sich ausbreitenden Nafcnstelle hielt ich an, nm
mit meinem Wagen besser die Aufmerksamkeit der Bewohner auf nns zu
lenken, denn ich hoffte hier einige frische Zugthiere eintauschen zn können.
Es währte auch nicht lange lind wir waren von zahlreichen Besuchern
belagert, unter welchen die Koranna's daöHaupteontingl'nt stellten. Ich hatte
vor dem Wagen einige der auszutauschenden, ursprünglich für den Nans
vun ethnographischen Gegenständen bestimmten Waaren ausgebreitet. Es
waren ciu guter Plüsch-Anzug, ein Paar Schuhe, zwei bunte Wollhcmden,
ein Hut, ein halbes Tntzend Taschentücher und eine halbe Rolle Tabak.
T>e,r Häuptling des Dorfes kam selbst, um die Waaren zu besehen, und
trank eine Tasse Kasfee mit uns, doch die Lentc zeigten keine Neiguug,
auf meinen beabsichtigten Tausch einzugehen. Von einem der Barolongen
kanftc ich für ein Kalit'ohemd eine Holzschüssel, von einem Änderen für
einen Becher Schirßpnlver zwei Kir i 's und zwei Schakalfelle, von einer
Frau zwei aus Glasperlen gearbeitete Echmuckfachen. Von einigen der Besucher
erfuhren wir, daß die umliegenden Höhen, wie auch jene am Eetlagole- und
Maretsanr-Flnßchen zahlreiche Löwen beherbergen. Tie Löwen waren hier
so dreist und dies uamentlich (was ich bestätigt fand), weil sie oft den Knall
des Gewehres zn hören bekamen nnd an des Menschen Anblick gewöhnt
waren. Obgleich die Umgegend von Wi ld wimmelte, beknndctcn die Könige des
Waldes trotzdem eine besondere Vorliebe für die Hrerden des Menschen.

Einer der Barolongen brachte mir das Fell eines nicht vollkommen
ausgcwachfenen Löwen, für das er 3 L St . in Gold begehrte. Ich bot
einen alten Rock dafür, doch er bestand anf dem geforderten Preis,
da er schon früher ein anderes Löwcnfell in Klipdrift für 3 L St . ver-
kauft hatte. Ich rieth ihm an, es auf den Rücken zu nehmen nnd damit
nach Klipdrift zn wandern, eine Zumuthung, die den Barulongen in Auf-
regung versetzte, l im mich vielleicht nachgiebiger zn stimmen, begann fein
Freund mir in wahrhaft mustcrgiltigem Holländisch zu erzählen, anf
welche Ar t der fchmollende Gefährte zu diesem Löwenfelle gekommen sei.""

" Ich lassc hicr absichtlich don vollen Wortlaut dieser Erzählung folgen, um dir
Umständlichkeit der Eingeborucn bei solchen Anlässen zn charattcrisiren.
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>Dcr Mann,« meinte unser V^^-ü-vi« und zeigte auf den grollenden

Helden, »hatte blos eine Htilh, dir Kuh war sein, auch hat er zwei Frauen

und ein gutes Stück Feld. Ein Hirt, der uoch andere Rinder aus dein

Dorfe zn beaufsichtigen hatte, hütete auch die Kuh. Dieser Junge kommt

nun eines Tages gelanfrn und klagt unter Henlen, daß ein Löwe die

Kuh erwürgt hätte. Mein Gefährte lud schweigend seiu Gewehr und folgte dem

Jungen, der das Pnluerhvrn tragen mußte. An einer Stelle, von welcher man

den Löwen und sein Opfer erblicken konnte, kroch mein Frennd auf einen

Baum, um Nuudschau zu halteu. Ja, dort sah er die 5luh liegeu, aber

keiuen Löwen dabei. Mein »Bruder« näherte sich deshalb nnd kroch

mit dem Inngen anf einen nahen Baum, vuu welchem herab er den

Ränber wie eine Meerkatje (Scharrthier) todtschießen wollte. Mein armer

>Brnder« hatte bis zum uächsteu Morgen auf dem Baume zn sitzen, er

wollte gegen den Abend hernntersteigen, da es ihm auf dein Dornbaume

— er saß da drinnen (der Erzähler ahmte mit ausgespreizten Fingern

eine Gabel nach) — nicht gefiel nnd sein Körper »hart« (steif) wnrde,

doch dachte er wieder anf die Abends ans den Gebüschen ansbrechenden

Löwen nnd so blieb er mit dem Iuugeu, der, weil ihm die Füße vou

dem Stehen auf eiuem dünnen Aste schmerzhaft geworden waren, fürchterlich

heulte. I n der Nacht kamen sie, »nicht e iner ' lder Erzähler warf

sich in die Brust), sondern viele (er begann von dem kleinen Finger

der linken Hand nach rechts zn zählen), acht Löwen, he Makoa (Weißer)

— acht Löwen!« Dabei sah er sich nach meinen Gefährten nnd den

Dienern nm, ob es wohl auch allc gehört hätten nnd wiederholte >acht

Löwen«, wobei er sich etwas bückte, den Körper vorstreckte nnd beide

Hände vor sich haltend mit acht Fingern dic Zahl noch deutlicher zn

verdolmetschen suchte, während sein Frennd finster dareinblickend, noch

immer ob der vorerwähnten Zmnnthnng beleidigt, nnanfhörlich etwas in

sich hineinmnrmelte, wovon nur die Worte <!>'«! i>,ü><l — <It̂ <5 <,!>>><!

(drei Pfnnd) hörbar waren.

Nachdem sich der Erzähler vergewissert hatte, daß wir alle die acht

Löwen begriffen hatten, setzte er seinen Bericht fort. >Mein Brndcr am

Baume nnd das Aind bei ihm wollten keinen Löwen vor Tagesanbruch
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todtschießen; erst dann schoß der Mann anf einen, dessen Haut hier liegt
nnd der zn dem Baume gekouimeu war, um sich mit dem Schädel daran
zn reiben. Mein Bruder hielt sieh mit den Füßen anf dem Baume nnd
nachdem er dem 7uiugeu zngeschrieeu, sich mit Hemd nnd Fuß festznhalten,
nln nicht durch den Schrecken, den in ihm d^r Schuß hervorrufen könnte,
herunter zn fallen, legte er an. »Tla — bnmm« (hier folgte ein tüchtiger
Schnalzer mit den ^'ingeru, der den Schuß versinnlichen sollte) nnd (der

Erzähler ahmte nnn das Fallen nach) <!<!> I.cu, >vnl <!<,<>, n!!>î !> <!<»<!
(der Löwe war todt, mansetodt). Die Audern aber grollten nnd brüllten
und wieseu meinem Vrnder ilnd dem Kinde die Zähne so grimmig, daß
dieses wieder zu henlen begann. Allein als die, Sonne, warm wnrde nnd
sie die ̂ nh abgenagt hatten, liefen sie davon. Mein Freuud aber spraug
herab, lies; den Iuugeu als Schildwache auf dem Banme und zog die
Hant des geschosseneu ^öwen ab, die er daun heimbrachte und für die er
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3 L S t . bekonimcn inu! (muß), weil die Löwen seine einzige Kuh erwürgt
haben, er konnte nicht einmal ihr Fell brauchen. Zudem bckain mein Bruder
3 L St . für das Fell eines Löwen, welcher keine Knh getödtet hatte.«

»Und warnin Hot denn Deiu »Bruder« nicht alle die Löwen
erschossen?« — Tor Berichterstatter wandte sich nach den noch iuuner
grollend dastehenden Gefährten nnd dieser, der sich dnrch die Frage beleidigt
hielt, antwortete in der Setschuana mit oor Zorn entstellten Zügen:
»Sagte nicht das Kind als es zu mir kam: »Na« (Vater, Herr), ein
Löwe hat Deine Knh erwürgt? Und so nahm ich eine Kngel nut.«
Daranf ergriff er seine Löwcnhant nnd trug sie von dannen.

Anch Schebor, der später hinzutretende Hänptling, bestätigte, das;
die Löwen in den Büschen nnd ans den Höhen an den drei Flüssen
Konana, Setlagole nnd Maretsane »schlimm« (böse) seien uud ihm schon
so Manchen seines Volkes, so manches seiner Rinder grtödtrt hätten. (Zr
ermähnte uns, namentlich während der Auffahrt auf die gegenüberliegenden
bebnschten Höhen vorsichtig zn sein, da diese ein besonders beliebter Auf-
enthalt der Löwen seien. Er berichtete mir folgenden traurigeu Fal l , der
sich an diesen Flüssen zugetragen uud der mir auch später in Liuokana
(Stadt der Vaharutse) wiedererzählt wurde.

Eine Schaar Eiugeboruer aus der Nähe von Maraba lMaraba's
Stadt) passirte auf ihrem Wege nach den Diamantenfeldern iene Gegend.
Diese Menschen, die oft ihre Heimat (z. B. das Matalakaland. von den
Diamantenfeldern über 500 euglifche Meileu entfernt) nnr nnt eiuem
Assagai nnd einem Stück Fell ausgerüstet verlassen nnd sich ans der ganzen
langen Strecke bis nach den Diamantenfeldern nur von Wnrzeln, wilden
Früchten, nur hie uud da vom Fleische kleinerer Wildbente ernähren,
bieten häufig dem Reisenden, der mit ihnen ans seiner Wanderung nach
Norden znsammentrifft, einen Anblick, der den Hartherzigsten erweichen
müßte. Es sind förmlich zn Skeletten abgemagerte, oft tagelang huugerude
Gestalten, die ihres Weges dahiuschleicheu nnd die den Hnnger dadurch
bekämpfen, daß sie die Leibriemen, die meist neben dem Stückchen Fell
ihre einzige Beklcidnng bilden, fester zusammenziehen. Eine solche Schaar
war anf ihren: Marsche bis an den benachbarten Setlagoleflnß gekommen.
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Wie gelvöhulich folgte Eiuer dem Andern auf dem von den Eingebornen
dieser Gegend benutzten Pfade. Der Kräftigste, noch Ungebeugteste, nber-
uahm die Führung, dir Schlvächereu blieben zurück, der schwächste, oder
ein Kranker sich selbst überlassen, gewöhnlich als letzter weit hinter
seinen Genossen. Vei dieser Schaar befanden fich zn>ei Brüder, von denen
der eine seit acht Tagen schon der »letzte« war. Am Ufer des Setlagole
angekommen, wollte sich die Schaar etwas ansrnhen nnd fahndete nach
rübenartig geformten Knollen, die ans Kohlenfener gebraten, den ersehnten
Nachtimbiß liefern follten. Das Ufer des Flnffes erwies sich an solchen
so ergiebig, daß man hier zn übernachten beschloß. Der gewöhnliche Kreis
schloß sich jedoch diesen Abend nicht vollkommen — einer der dunklen
Männer fehlte. Sie sahen sich gegenseitig au, woranf Einer, des Ver-
mißten leiblicher Vrnder, anfstand, seine nnd des Brndcrs Knollen in sein
kleines Fell nahm, das er sich von der Schulter zog, den Assagai ergriff
nnd feinen Vrnder fnchen ging, Die Uebrigeu setzten sich näher znm
Feller, schlosscn den Kreis, verzehrten ihren Imbiß nnd nachdem sie mehrere
Feuer errichtet, legten fie sich zwischen diese nnd ein Gebüsch zur wohl-
verdieuteu Ruhe.

Der kraule, durch Hunger geschwächte, von wuuden Küsten geguälte
Betschuana (ein Vatloka) mnßte häufig ansruhen nnd so war er vom
rechten Pfade abgekommen nnd einem gefolgt, der in einen felsigen,
durch zahllose Karecbäumo und Büsche zu eiuem stcllenweisen Dickicht um-
gewandelten nnd uuter den Eingebornen als Löwenhöhle notorisch be-
kanuten Thalstrich führte. Unter einer blühenden, schattigen Mimose aus-
ruhend, wurde der Arme durch einen plötzlichen Sprnng von einem dein
ganzen Schwärm seiner freunde lind ihm nnbemerkt folgenden Löwen
niedergeworfen nnd im nächsten Momente auch grtödtet.

Sein Vrnder geht den Pfad znrück, läuft im Grasc, nm desto
deutlicher die Stelle zn erkennen, an der die Fußspuren den Pfad ver-
lassen, er findet die Stelle und den I r rp fad, den der Kranke eingeschlagen,
doch er sieht anch schon des Löwen Spur im Sande. Statt umzu-
kehren und die Hilfe der Genoffen anzusprechen, eilt er vorwärts — er
hat ja eine Waffe, doch was ist diese Waffe in der Hand eines Halb-
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verhungerten gegen einen Löwen, der schon warnies Menschenfleisch
genossen nnd Blut gerochen? So kommt er zn der Stelle, wo der Bruder
ohne Gegenwehr von dem Löwen getödtet wurde, des Brnders Stock
liegt ans der Erde — die Leiche selbst mußte von dem Löwen fort-
geschleppt worden sein — er blickt herum, geht einige Schritte — dort
des Bruders ans Stroh geflochtener Hut und sein Kürbißgefäß, er springt
näher, nm einen Vaum herum — nuter diesem liegt die halbbenagte Leiche
des Gesuchten. Ein Schrei dringt durch die Stille des Abends am
Setlagole-Ufer. Aber anch der Löwe, der den Ankömmling schon lange
bemerkt, hatte sich hinter ein nahes Gebüsch in Hinterhalt gelegt nud sein
zweites Opfer in dem Momente erfaßt, als es sich über den zerfleischten
Körper seines Vrnders zn werfen im Begriffe war.

Am folgenden Morgen als die Batloka's anfwachten und sich znr
Weiterreise rüsteten, vermißte man die beiden Brüder. Nichts Gntes
ahnend, liefen erst einige zu einem, am anderen Ufer einige hundert Schritte
abseits liegenden Barolongcn-Gehöfte, um sich Hilfe, d. h. Männer mit
Gewehren zn erbitten, die man ihnen auch bereitwilligst mitgab. Man
folgte dem Pfade, fand die Löwenspur theilweise von den Fußspuren des
zweiten Vrnders verwischt und endlich beide Leichen; die Leute tonnten
anch deutlich wahrnehmen, daß das Raubthier erst vor sehr kurzer
Zeit, wahrscheinlich vor den lärmenden Menschen zurückweichend, den Ort
verlassen haben mußte. Man nahm nun seine Spur auf nnd folgte ihr
500 Schritte weit längs des Flnßnfers. Bei einer Biegung glaubten
einige in den Vaalbüfchcu einen gelbschimmernden Gegenstand zu sehen,
riefen die Uebrigen herbei und obgleich man den Gegenstand nicht für einen
Löwen hielt, schlugen sämmtliche Schlitzen anf das kleine Gebüfch, respective
das gelb durchscheinende Object an und drückten los. Das Erstaunen
aber war groß, als sie einen ansgewachsenen, männlichen, von sechs Kugeln
durchbohrten Löwen todt im Gebüsche vorfanden.*

Drei Meilen von Konana auf dem gegenüberliegenden AbHange
(nachdem wir den znr Zeit unseres Besuches bis anf einige Lachen trockenen
Fluß durchschritten hatten) wählten wir uns einen Lagerplatz aus und

* Siehe Anhang 16.
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trafen alle nöthigen Vorkehrnngeil, lim etwaigen Ueberraschungen von
Seite der ^öwen vorznbengen. Am nächsten Ä)lorgell — es war ein
wahrhaft lieblicher, klarer Äiorgen - drangen dir goldenen Strahlen
warm durch die Zweige über uns und ermnuterten die in diesen Zweiern
sich tummelnde gefiederte Welt znr Eröffnung ihres Concertes. ^Namentlich
zahlreich waren Würgerarten, kleinere Singvögel nnd '!'>,'1<>^ i ' ^v in^ l i j «
(Zulies) vertreten. - - Tie Fahrt ging sehr langsam von statten, da wir
den Zngthieren oft einige Rast gönnen mußten nnd die dichtbebuschte
Strecke nnr vorsichtig durchfahren werden konnte. Ohne eines der könig-
licheu Thiere anch nnr ansichtig zil werden, traten wir nach einigen
Stnnden ans der bebuschten Partie des Weges heranc-. Unvergeßlich wird
mir und meinen Gefährten der Anslilick anf die legend bleiben, der sich
nus unn darbot, als wir einen freien Neberblick über die sich vor nns
ansbreitende Hochebene gewannen. Tage wie der 26. November l!^7^
werden mir, als Iagdfrrund, doch in höherem Grade als Beobachter des
freien Thierlebens, mein ganzes Leben hindurch in frischem, nnvergeßlichem
Angedenken bleiben nnd mich manche bittere Erfahrnug vollkommen ver-
gessen lassen, sie mögen anch dem geehrten !̂ eser meine Sehnsucht, nach
jenen Gefilden znrückzntehren, begreiflich erscheinen lassen,

Auf die Höhe des Plateaus gelangt, sahen wir eine etwa 20 Meilen
lange, von Snden nach Norden sich hinziehende, uach 5)steu von einigen
Mimoseugehölzen begrenzte und hier durch freie Zwischenränme mit einer
nachbarlichen zusammenhängende, 6 — 7 englische Meilen breite Grasebene.
Dieser mit zahllosen röthlichbrannen, niedrigen Termitenhügeln bedeckte nnd
von frischem, tnrz znvor aufgesproßtem nnd nnr stellenweise, wie in der Nähe
der Wassertnmvel, ans hohem Gras gebildete, dnnkelgrnne Teppich war durch
Tausende von Thieren aller Gattungen belebt. Tnnkelbrann nnd schwarz,
rothbrann nnd hellbrann, gelblich nnd gescheckt waren die Farben der
Roben, mit denen Mntter Natnr die hier versammelte Gesellschaft bekleidet
hatte. Es waren meist schwarze nnd gestreifte Gnu's, Äläßböcke nnd Hartebeest-
Antilopen, Springbockgazellen nnd Zebra's (Qnagga's). Tie einen grasend,
die andern einander neckend nnd spielend, dort eine Heerde Gnn's eines
hinter dem andern wie in tiefes Nachdenken verfuuken gemächlich dahin-
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schreitend. I n ähnlicher Weise grasten mehrere Bläßbockheerden, luährend
eine uns zunächst stehende, etwa 15)0 Thiere starke Zebrahrerde, sich iu
weitem Bogen langsam nach dem Süden zu bewegte. Zahllose Hartebeestr
weideten in kleineren Heerden und, nur immer, näher an den Gebüschen,
schwarze Gnu's in Rudeln von W — l-w Stück über die ganze Ebene
zerstreut, während es zwischen ihnen und den Zebra's, ja überall, wohin
man auch sehen mochte, von Springbockgazellrn wimmelte. Eine arten-
reiche Vogelwelt brachte in dieses reizende Bi ld erhöhte Bewegung. Vor
Allem waren es die großen Trappen ^,ii>l><Io!i« !<:>!sl-i und !<<ni, zwei
der schon oft erwähnten Zwergtrappen, Chenalopes, Enten, Kibitze, Ibise,
Kraniche, Fischreiher, Regenpfeifer und viele andere, welche durch ihr
buutes Gefieder nnd ihre schlanken Gestalten, durch ihreu meist nahe über
den Boden dahinstreichenden Flng und durch ihr in allen Modulationen
ertönendes Gepfeife nnd Geschnatter in die Augen sprangen.

sObwohl ich auf der ersten Reise so manche Scene südafrikanischen
Thierlebens gesehen, dieses Bi ld ans dem zwischen der von mir Iungmanns-
Psanne benannten Salzpfanne und dem Konanaflüßchen gelegenen Hoch-
plateau übertraf die kühnste Phantasie, es mußte sclbst den Gleichgiltigstrn
zum Natnrfreuudc machen. Nachdem wir uns ^ unsere armen, müden
Zugthiere völlig vergessend —- wohl eine Stnnde lang an diesem Anblick
geweidet hatten, beriethen wir uus über die Wahl eines geeigneten Lager-
platzes. Der eben genossene Anblick hatte in nur den Entschluß gereift,
hier einige Tage zu verweilen.

Diese Ebene reicht mit anderen zusammenhängenden bis gegen den
oberen Hart-River nach Osten, bis zum Maretsane-Flnß nach Norden
und bis gegen Mamusa uach Süden, bedeckt einen riesigen Flächenraum
uud gehört zum größten Theile zum Gebiete des Königs Moutsua. Sie
hat keinen merklichen Abfall, kaum hinreichend, daß das überschüssige Regen-
wasser mit Ansnahme der unmittelbaren Nferpartien einen Abfluß nach
dem Hart-River, dein Maretsane, Konana und Mokara findet, daher treffen
wir auf derselbru Zahlreiche größere und kleinere Salzseen nnd eine Unmasse
seichter Vertiefnugeu, die Zur Regenzeit dnrch Wasserlachen gefüllt sind.
Diese Salzpfannen scheinen zum Gedeihen des Wildes wesentlich beizutragen.
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Eine solche Verticfnng, etwa drei Meilen von der Stelle, wo wir
standen, wurde zmu Lagerplätze auscrwählt. Als wir 'mit unserem
Wagen durch die Ebene zogen, waren cs znerst die Zebras nnd die
Bläßbockantilopen, welche die Flncht ergriffen; einige der zahlreicheren
Heerdcn, wie die Zebra's, jagten gegen eines der Gehölze, um durch eine
der vielen Lichtungen in demselben anf die nächste Ebene zn flüchten.

Am Nachmittag machte ich mit E. nnd B. einen Ansflng in südlicher
Richtung, wobei wir Gelegenheit hatten, die Gnu's ziemlich nahe beobachten
zn können, einige der Thiere blieben ohne Schcn stehen, andere rannten
südwärts, als wir anf der Rückkehr etwas näher an das cine Gehölz
herantraten, setzten sich sämmtliche Thiere — eine wenigstens 300 Stück
zählende Gnnheerde ^ eine hohe Staubwolke aufwirbelnd, in Bewegung
nnd wandten sich an uns vorbei nach Süden iwiudabwärts). Das
interessante Schauspiel wiederholte sich auch am folgenden Morgen nnd
war dnrch eine nicht weniger anziehende Fata Morgana noch erhöht,
welche die einzelneu Thiere riesig gestaltete und die hüpfende Bewegnng
ihres Laufes in den über dem fernen Horizonte liegenden Lnftfchichten
wicderspiegelte.

Am folgenden Abend beschlossen wir an einem der zahlreichen, von
den Rcgenlachcn gebildeten, seichten Löcher auf den Anstand auszugehen.
Deutlich konnten wir das Brummen der Gnu-Stiere hören, die ihre
Heerdcn nach den Lachen znr Tränke führten. An: Morgen versnchten
wir im südlichen Theile der Ebene eine Treibjagd, doch ohne Erfolg. F.
und P i t hatten eine falfchc Richtnng eingeschlagen, nnd das Wild benutzte
eine entstandene, etwa .'!60 Schritte breite Lücke, um durchzujagen.

Zum Wageu zurückgekehrt fanden wir einige Varolongcn, die von
Konana kamen uud auf eines der Mimosengchölze lossteuerten, in dem
schon ihre Gefährten bei der beabsichtigten Treibjagd harrten. Sie trugen
uns ihre Hilfe an, von der ich jedoch keinen Gebrauch machte, da ich
weniger der Jagd als vielmehr der Beobachtung der Wildspeeies obliegen
wollte. Endlich kam der Abend nnd mit ihm eine Nacht, die mir ebenso
unvergeßlich bleiben wird, wie der vorhergehende Tag, unstreitig die
schlimmste Nacht in der ersten Hälfte meiner zweiten Reise. Bei An-
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bruch der Nacht war ich mit Boly ausgegangen, wir hielten uns nah? an
unserem Bestimmungsorte nnd Jeder von uns fnchte es sich in dem engen
Erdloche so bequem wie möglich zu uiachen. Da ich mich kriechend einer
Lache genähert, gelang es mir, ineinen Platz einzunehmen, ohne die Vögel
an dem Gewässer aufzuscheuchen. 'Dieser Violen vielleicht unscheinbar
dünkende Umstand ist aber für den Jäger anf den südafrikanischen Ebenen
iusoferne wichtig, als die aufgescheuchte Vogelwelt solch ein Zetergeschrei
erhebt, das; das Wi ld, anf eine nahende Gefahr aufmerksam geinacht wird
und dann die gewöhnlichen Pfade meidet.

Die Nacht war ziemlich dunkel, im Norden blitzte es unaufhörlich,
ein Gewitter zog dort nach Osten zn. Außer dem zeitweiligen Gepfeife
nud Geschnatter in dem Gewässer vor mir war die Stil le nm mich nicht
unterbrochen; cinigemale schieu es mir, als ob ich das Grunzen des
schwarzen Gnu's hören würde, doch es mochte nnr Einbildnng sein, die
meine Gedanken in der Erwartung dieser Thiere eben nur anf sie eon^
ccntrirte. Einmal hörte ich deutlich das Schlürfen von Wasser, ähnlich
wie es die Hunde thun, ich strengte mich an, den Gegenstand zu erkennen,
doch war dies nicht möglich, es mochte wohl ein Schakal sein, der sich
mir windabwärts genähert hatte.

Ich lanschte noch in der Stil le der Nacht hin, als ich plötzlich das
erwartete. Grunzen vernahm. Ich richtete mich etwas auf, um desto
deutlicher hören zn können, richtig, ja das sind fchwarze Gnu's; ich lege
das Ohr an eine vom Gras entblößte harte Stelle und vernahm deutlich
den dumpfen Schall, den eine auf dem Wildpfade dahiuschreitende Gun-
heerde hervorbringt.

Freudig nnd iu gehobener Stimmung ducke ich mich wieder nieder,
sowie ich jedoch wieder aufschaue und mit dem Blicke die Richtung suche,
in der ich die Annäherung des Wildes erwartete, blitzt es ziemlich hoch
am nördlichen Himmel anf, dort, wo ich zuvor das Gewitter beobachtet.

Ich unterschied ein mehrstimmiges Vrummen und etwas später
erschien ein dunkler Gegenstand am gegenüberliegenden Ufer der Lache.
Das Gnu ging um das Gewässer uach mir zu, kehrte um, kam wieder zurück
uud nun sah ich es von mehrereu anderen gefolgt. Sie standen eine geraume

22*



340 Von Müsemcmjcma nach Moschcmeng.

Zeit, ohne sich zu nähern, dann trat dor Leitstier von einem zweiten Thiere
begleitet vor nnd kam auf das sandige Ufer zn. Da steht das Thier einige
Schritte vor mir mit dem Kopfe nach mir zugekehrt, daß ich unr diesen Theil
und die Lache darunter sehe. Ich ziele so wie es die Dunkelheit erlaubte,
anf den Schädel und mit eiuem lauten Krach schlägt die Kugel ein. Ich
springe ails, nm meine Iagdbente zn suchen, ohne mich weiter nm die
enteilende Heerde zu kümmern. Doch ich sehe nichts, ich reibe mir die
Augen, mit dem Gewchrlanfc auf der Erde hcrumtastend, hoffte ich jeden
Augenblick den Körper des gefallenen Thieres zu finden. — Doch alles
war Täuschung. Der Schuß traf, trotzdem war das verwnndrte Thier noch
mit den anderen geflohen. Das Aufleuchten des Blitzes am nördlichen
Firmament brachte mich wieder zur Besinnnng. Ich mnßte für diefe
Nacht das Jagen aufgeben und zum Wagen zurückkehren.

Boly, der mit mir auf den Anstand gezogen, war noch nicht zurück-
gekehrt. Ich ließ F. mit einem Fenerbrcmde etwa 200 Schritte auf-
wärts gehen, nm damit den vielleicht irre Gehenden sein richtiges Ziel zn
weisen. Allein F. schwenkte den Fenrrbraud bis es zu regnen anfing
nnd noch immer war von V. nichts zu hören nnd zn sehen. Der Wind
hatte sich inzwischen gesteigert und bald raste ein wahrer Orkan über
die Ebene hin. Theilweise kam uns nun — nnd anch später als Blitz
anf Blitz auf die Ebeue niederfnhr nnsere etwas tiefere Lage Zn Gnte,
allein sie hatte auch ihre Schattenseiten. Das Wasser fiel nicht allein
in Strömen, es floß auch in solchen von der Ebeue herab in die Tiefe
und machte unsere Lage recht unbegnem. Doch es war weniger diese,
die nns beunruhigte, Voly's Zustand machte uus Alle sehr besorgt, sogar
die Schwarzen sprachen von nichts Anderem, als wo doch der Baß B.
sein möge. Blitz folgte anf Blitz, kanm war der Nachhall des einen
Donners verhallt, folgte schou cin anderes Donncrgebrüll und dazwischen
schlug der Regen, voll der rasenden Windsbraut getragen, so heftig gegen den
Wagen an, daß wir uns kaum durch Schreien einander vernehmbar machen
konnten. Die Atmosphäre war auch bedeutend abgekühlt worden, welcher
Temperaturfall uns nach der furchtbaren Tageshitze nnd bei den bis auf
den Leib durchnäßten Kleidern durchaus uicht willkommen war.
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Stunde auf Stunde verrann, das Gewitter war vorübergezogen,
Regen und Wind hatten sich gemäßigt, endlich hörte der Regen gänzlich
auf. Die Sorge um Voly's Schicksal lies; uns kaum zwei Stunden der
Ruhe Pflegen, zu der uus die Müdigkeit zwang. Am frühen Morgen
sandte ich einen der schwarzen Diener nach Boly aus. Echou nach einigen
hundert Schritten sah dieser den Gesnchten kommen, er war über und

Gnnjagd bei Nacht,

über mit Hoth bedeckt und sah recht erbärmlich ans. Sein Körper
zitterte vor .Mlte, doch was uns alle erstauute. war, daß er das Gewehr
so rein zurückbrachte wie er es mitgenommen. Der Aermste hatte an einem
Termitenhügel zusammengekauert das Unwetter über sich ergehen lasseu
müssen und hatte überdies, um seine Waffe schußbereit zu erhalten, die-
selbe mit seiner Jacke umwickelt.

Am Abend fanden sich einige berittene Barolongen bei nns ein,
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welche uns ein Zebra für einen Sack Pnlvcr (5 Pfund Gewicht) mid
zwei Stangen Blei (12 Pfund) zum Kanfe anboten. Sie hatten eine
Treibjagd veranstaltet, dabei eine Zebraheerde »eingejagt« nnd von
ihren Pferden eines mit den Asfagaien so verwundet, daß das Thier
znrnckblieb und von den zu Fuße mit Gewehren nacheilenden Genossen
erlegt wurde. Schon wollte ich den Kalif eingehen, als ich noch rechtzeitig
bemerkte, daß das Fell sehr beschädigt und znm Präpariren ungeeignet war.

Die gesammteu bis nach Maumsa reichenden Ebenen sind von etwa
70, in der Regel 100 — ''>00 Schritte breiten, 200 — 800 Schritte langen
Mimosengehölzen bedeckt. Beinahe in jedem dieser Gehölze stoßen wir anf
eine Eingebornentruppe, welche über dem Winter oder Sonnner anf den
wildreichrn Ebenen der Jagd obliegt; trotzdem wird, da die Barolongen
nnd Batlapinen meist schlechte Schlitzen sind, höchstens alle 2 — 4 Tage
ein Stück Wild erlegt.

Tie Formation dieser Ebene ist der harte, graue, im südlichen Trans-
vaal-Gebiete erwähnte Kalkstein, dein hie nnd da das Vaalgestein anfliegt,
im Gerölle sind hänfig Rosenqnarzstncke zn finden. An den Abhängen zum
.Nonanaflusfe fah ich mäßige Quarzitadern, einige Fnß hoch jenen Kalk-
stein durchbrechend, weithin in ihrer weißlichen Farbe schimmern.

Am 29. November Morgens machte ich einen Ansflug nnd kehrte
mit eiuem Hyänenschädel heim. I m Allgemeinen hatten wir hier eine
große Anzahl von Gnn-, Vläßbock- nnd Springbock-Schädeln gesammelt.
Um Mittagszeit verließ ich den Qrt und zog uach ^steu, um den vom
östlichen Tanng nach Molema's Town führenden Weg zn treffen nnd auf
diefeni meiue Neise nach Norden furtzusetzen. Nach einer sechs Meilen langen
Tour hielten wir in einem Mimosengehülze Rast nnd trafen mehrere
Barolongen, außerdem sahen wir zahlreiche verlaffene Hütteu. Um diese
Hütteu lagen förmliche Knuchenhügel; mit Ausuahme der Hörner waren
alle Knochen zerschlagen, es mußte wohl unzähligen der auf deu Ebeuen
ringsnm flüchtigen Thieren das ^eben in den letzten Jahrzehnten gekostet
haben, bevor diefc Knochenhaufeu anfgestapelt werden konnten. Ich suchte
unter den Knochenresten nach pathologischen Mißformeu uud faud nur
zwei verunstaltete Höruer. Beide Höruer waren durch .̂ ugelschüsfe ab-
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geschossen, die entstandene Wundfläche zugeheilt lind durch ueueu Hvril^
Überzug bedeckt worden; ich fand außerdem cm zum ^ederarbeitcu vi.ni
deii Eiugeborueu gebrauchtes, zugespitztes lind dlirchlöchertes, an einen,
Rieinchen häiigendes Hornstück.

Bei eiubrecheuder Tliiltelheit schillern wir an eiuem dicht bebilschteu,
in der Nähe eines Salzsees sich erhebenden Hügel, unter einigen schattigeil
Kameeloornbäumeu nuscr Nachtlager anf. Der sich nnter nns ansbrcitrndc
Salzsec war trocken, allein an seinem Ufer, am AbHange des Hngels
und der Ebene, fanden sich überall süße Qnellen, die uns mit reinem
Trinkwasser versahen. Zeitlich am nächsten Morgen machte ich einen
kleinen Gang dnrch das Gehölz nnd fand abermals ^nochenstätten lind
mehrere Gruppen verlassener Jagdhütten der Eingebornen; da ich auch
mehrfach Hasen, Perlhühner, Rebhühner nnd Denkerantilopen bemerkte,
entschloß ich mich, hier einen Tag zu bleiben. Der Tag war schon
nnd lohnte meinen Aufenthalt in jeder Be^iehuug. Vogelbälge, zahl
reiche Schlangen, Inseeten nnd Krnstenthiere, doch anch Pflanzen hatten
am Abend meine Sammlungen bereichert. Meine Gefährteu erbeuteten
so manchen schönen Vogelbalg, darunter namentlich Bienensänger, schwarze
lind tleiue graue Würger, Regenpfeifer :e,, während es mir gelang eine
Chenalupes zu Überliften,

Der bewaldete Hügel erhob sich über der westlicheu Ecke der Salz-
pfanne, doch auch das südliche uud nördliche Ufer wareu vuu felsigen,
niederen Höhen begrenzt. Zwifchen dem ersteren uud den nördlichen Höheu
öffnete sich eiu Thal und hier führte eiu gegenwärtig trockener Bach von
der Ebene das überschüssige Negeuwasser herab, der vorgestrige heftige
Regen, der uns kaum l ^ englische Meilen von dieser Stelle entfernt
überraschte, hatte hier keine Spuren hinterlassen, war also, wie immer
m dieser Gegend, im engsten Sinne des Wortes loeal gewesen. Von der
Höhe herab vernahm ich das Geschnatter mehrerer egyptischer Gänse. Durch
einen Busch am Abhänge gedeckt, übersah ich die gesammte Psauue, folgte
dein Ufer und doch kouute ich uirgeuds das schreieude Thier zu Gesicht
bekommen. Erst uach langem Suchen erblickte ich das Thier auf dcm
hervorrageuden Aste einer halbvertrockneten Mimose. Da ich nur mit
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ücim'M Schrat qrladl'n liattc, mus;tc ich mich nährr anznschll'ichl'u
trachtcu. Hil'v dnrch i'incu Busch, dort durch mn'u Block r̂dcckt, ir>ar os
uiir l̂ rluugcn, uuln'nn'i'tt iu das Thal hinal^ustcilM. Tas Thälchl'n war
mit uirdria/u, blus strllouwrisl' hohri'l'u, schütterm Büschcn und cinigl'U
wl'NMii Väunim t'rwachsl'N, doch dor Äodcu wnr stcmig, und ich uuis;t̂ '
nun un'iiu' Fnßbrklriduug znrücklassm nud barfus; u.'eitl'r schl̂ ichcu. Tl-r
V>Ml sas; hochanfgorichtct cuf dcni dickcu Äst^ grgcu dcn Stliulln zu

^cilcissl'M'r Icissd^wh der ÄarulDügl'».

sal, ich mi N'̂ 't, welchrs ich später als das sciuo rrtauutc. Auf (»0 Schritte
nahegckouunl'u, ŝ Ul'rtc ich und rrlrqtl' die 0ian5. dcrrn schöner Balg moiiu'r
Iammluna. ciitt'crlcibt wurdo. Die Formation um du'sl' Pfauuc, wclchc
ich IunMauus Sa^scc odcr sünmi .Inn^inünn taufte, war ähnlich jonor
dcs Vaalgl'stcins bt'i Blonnhof, dic Griinstoinblöckc bis drei Kübitfns; qroß.

Nach SmlM'nnntcrnana. schton wir nnsoro Rrisc wn'd«' fort. Wir
ilb^'naclitttcn auf ciiu'r uuabsrhbareu (iln'nc, die deutliche Spurm vou



^n
o
lli

lig
e
n
 

^'
b
la

'o
 

^i
gc

iw
.





Ami Mnjcmcmjcnia nach Äioschanciig. 347

Regenlosigkrit trug, der Bodeu war zersprungen, das Gras su trocken,
daß es bei der Berühruug bröckelte, und selbst die dahiujagenden Spring-
böcke wirbelten Staubwolken auf. Der Wassermangel gab uns anch Ver-
anlassnng am nächsten Tage tüchtig anszugreifeu, so daß wir an diesem
Tage ltt englische Meilen zurücklegten. Auch das Wild war in diesem
wasserarmen, nördlichen Striche recht spärlich geworden; zweimal trafen
wir mit Barolongcntruppen zusammen, welche Schießpulver erhandeln
wollten; sie brachten Milch als Tanschartikel. I n Folge ihrer Ungeschick-
lichkeit als Jäger nnd ihrer Arbeitsscheu schauten die Leute recht verhungert
aus; wir gaben ihuen Echießpulver nnd etwas Beltoug (getrocknetes Wild-
fleisch). Die Entdeckung einer mit reichlichem Wasser gefüllten Voden-
einscnknng gab das Signal, den heutigen Marschtag zn beschließen.

Am Morgcu des l . December wnrden wir durch den Besuch eines
Boers überrascht, desseu Mittheilungen nns dahin belehrten, das; wir an
der westlichen Grenze der Transvaal-Nepnblik angelangt waren. Ter in
der Nähe nnseres Lagers angesiedelte Voer wartete anf den Bchlch des
Präsidenten Burger, von dem er endlich Abhilfe von den unausgesetzten
Grenzstreitigkeitm. mit den Barolongen erwartete. Er theilte uns auch
mit, daß zwei seiner Söhne in das Innere anf Elepliautenfagd ansgezogcn
warcn nnd ersuchte nns, ihuen im Vegegnuugsfalle feme Grüße zn entbieten.
Von dem gesprächigen Farmer scheidend, setzten wir nnserc Fahrt in nord-
westlicher Richtnng fort nud gelangten anf eine reichlich mit Mimosen
bestandene Ebene, zwischen dem Molapo- nnd Maretfancflnsse, dessen Quellen
wir in der verflossenen Nacht, ohne es zu wissen, passirt hatten.

Einige der weißdornigen Mimosen waren anf dieser Ebene in voller
Blüthe, mit Hunderten nnd aber Hunderten kleiner, grellgelber, kugel-
förmiger und duftender Blüthen behängen. Die Blüthen wie Blätter
der bis zn 1>> Fuß hohen Väumchen waren änßerst zart und mit Hun-
derten von verschiedenartigen Vlumcukäfern (<'.<>!,„mint;), sowie einigen
rothgebänderten Holzböckeu bedeckt; es wunderte mich, daß nnter den zahl-
reichen Bäumchen blos zwei von den Inseeten aufgesucht wnrden, währeud
an den Aesten zahlreiche weiße, über einen Zol l lange Pnppen der großen
Eicade klcbten, die allenthalben ihre laute Stimme erschallen ließen, bei
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unserer Annäherung mit lautem Summen davonflogen nnd sich mit einem
hörbaren Schlag anf dem nächsten Mimosenbäumcheu niederließen. Alich
buntfarbige VlattU'anzen fehlten nicht und große stahlblane Naubwefpen
zogen sunnnend und nach Fliegen haschend um die Büsche. I n gewohnter
emsiger Weife schnurrend flogen zahlreiche Hnmmelu über den kräftig
emporsprießenden Grasteppich hin, nm für sich und die im nahen ver-
lassenen Termiteuhaufen eiugenistete Vrut Vorräthe zu saiumelu.

Piirsch ciuj cgyvlischl.' Hi>!ldga»j^,

Ter südafrikanische Frühling war mit aller Macht iu die Gegenden
am »beren Mulapu eingezogen, all ' das kleine Gethier filhltr seine Herr-
schaft nnd war zum Leben erwacht, um ein nenes Dasein zn beginnen;
fremd, weder ersehnt noch willkommen schien er dem Menschen am
oberen Molapo zu sein. Friede, nenes Leben, vereinigtes Schaffen, Lnst
und Freude, das war um mich her an jenem Morgen anf den Flnren
am Molapo der Hanch der verstandeslofen Natur, An Hader, Vrand
uud blutige Thaten dachten, daoon sprachen nud damit drohten — die
Herren der Schöpfung.
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Nach einer knrzen Fahrt am Morgen des 8. Deeembers laugten
wir bei dcm Dorfe dor Maknbcn an, welches am siidlichen (linken) Ufer
des Molapo gelegen, zu Molema's Town (d. h. die Stadt Molema's,
emes Bruders des Köuigs Moutsua) gehörte. Das Thal des oberen
Molafto ist iu den ersteu 15 Meileu seiner Länge eng, von dem steilen
Abfall des Hochplateaus eingeengt, iu seinem weiteren Verlaufe ist es flach,
ein mäßiger Einschnitt in die etwas nach Westen abfalleudc Hochebene. Wir
hatten es in der letzteren Partie zu überschreiteu. Das Bett oeö Flusses
war hier von Kalttuff gebildet, der zahlreiche fofsilc Pflauzen enthält uud
deutlich darauf hinweist, das; dieser Thaleiuschnitt schon vor Jahr-
tausenden als ein geräumigeres Flnszbett benützt worden war. Dieser
Kalktuff wird von dem harten, grauen Kalkstein überlagert nud ist durch
eine Unzahl kleiner Grotten, Höhlen, Löcher charakterisirt, welche die Tümpel
der fast monatelang trockenen Flußrinne bilden. Oberhalb dieser Stellen
uud in den eingeengten oberen, wie anch in dem Vergthale ist das Bett
schlammig und sumpfig und dieser Umstaud ist wohl der Gruud, daß in
der trockenen Jahreszeit große Wassermengen verloren gehen und der Flnß
schon nach weuigeu Meileu seines Oberlaufes versiegt.

I n dem marschigen Theile des Thales finden sich die westlichsten,
die sogenannten Molapo-Farmrn des Marieo-Distrietes, deren Besitzer
ihre Felder eontimiirlich irrigireu könueu; in dem mehr offenen Theile
finden sich die Niederlassungen der Barolongen,* welche ihre hie, und da
nach enroväischem Vorbilde augelegten Grundstücke zu bewässern im
Staude siud.

Deu Molapo (d, h. eiu Flnß) überschreitend, lagerten wir an seinem
rechten Ufer in der Nähe einiger Wartebichi-Mimosen. Gegen Sonnen-
untergang blickend sahen wir Molema's Town vor uns, an einen: mäßigen
Abfall der im Hintergrnnde bewaldeten Hochebene; im Osten ist die Stadt
durch zwei interessante Felsenpartien begrenzt und im Schntze, der einen,
zwischen ihr und dem Flüßcheu, stand das geräumige, im Style der Ein-
geborenen aufgeführte Mifsioushäuschen der Wesleyan Missionsgcsellschaft. **

" Nach Westen erstreckt sich ihr Gebiet vom Molaftu bis Men N.unciqualand.

*" Dieselbe besitzt in Molema's Town, i» ^othlatcmc und Poolfontem (zu der Zeit
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/ Die erwähttten Felsenpartirn, das mit Bänmen bestandene Ufer des
kaum vier bis zelm Schritte breiten Flüßcheus, sowie die vielen Mischen dm
Gehöften sich erhebenden ktarie-, ^iameeldorn- nnd Neidenbäume, welche
dm ganzen Abhang des Plateans bedecken,' verleihen Z^iolema's Town
eine der schönsten Lagen unter den Eingebornrnstädten des eentralen
Süd-Afrika. Scinc Gehöftc stehen weniger dicht aneinander nnd sind nut
Zänncn versehen, ans denen sich die spilM zulaufenden mit den Standen
der Kalebaß-Mrl'isse überwucherten Dächer der Hütten erheben.

Zahlreiche Nagen zengen von der zunehmenden Wohlhabenheit des
Stammes, die namentlich dem Umstände zugeschrieben werden darf, das;
König Montsna den Branntweinverkanf im Lande sistirtr, eine Verfügung,
welche Molema, der Unterchef nnd Gunvernenr von Molema's Town, mit
seiner ganzen Autorität znr Geltnng brachte, ferner daß der früher hier ansäßig
gewesene Missionär, enropäischrn Hetreidearten in Molrma's Town Ein-
gang verschaffte.*

Was mich in Molema's Town besonders angenehm berührte, war
das Verbot Molema's, der nebenbei gesagt ein Christ nnd Prediger ist,
im Bereiche der Stadt keinen Banm zn fällen; wir hatten kaum nnser
Lager anfgeschlagen, als ein Eingeborner (einen Polizisten vertretend) im
Namen des Fieldeornets (Sheriff, oberster Sicherheits Beamter) bei
nns erschien, nm nns Weideplätze für dir Zngthiere anzuweisen und das
eben erwähnte Verbot zur Kenntnis; zn bringen.

Bevor ich noch meinen Entschluß, Rev. Webb aufzusuchen, aus-
führen konnte, kam aus dem Missionshänschen ein blondbärtiger,
untersetzter Mann, ein kleines Mädchen an der Hand führend, anf mich

mrines Besuches war die eine, die sich jetzt in Lothlakcmc befindet, in Moschcmcnss) je eine
Station, von denen früher die in Molenm's Town, nessenwärlig die in Lothlakaue von
einein weißen Missionär dirigirt wird. Außerdem ist Poolfoutein auch der Eitz eines
Predigers der deutschen Herinannsbnrger Mifsionssscsellschaft, der jedoch nntcr den meist der
Wesleyan'schen Kirche linc>eh!)renden aus der siideentralen Transvaal Republik nach der
Poolfonteiner Ebene »auf Moutsua's Gebiet) verpflanzten Barolongcn eine schwierige
Stellung hat, Poolfontein liegt zwischen Lothlakane und Lichtenburg.

* Siehe Nuhana. 17.
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zu. Es war der Gesuchte. Wir warm bald in eilt eifriges Gespräch über
Molema's Town und die Greuzfrage verwickelt. Von Moutsua, dem Herrn
des Landes, erfuhr ich, daß er in Moschaneng, in eiiu'r im Gebiete feines
königlichen Freundes, dos Banquaketse-Herrfchers Chatsitsive, erbauten
Stadt wohne und entschlossen sei, sich in Poolfontein niederzulassen, wohin
jedoch, wohl nm den unabhängigen Varolongenfürsten znvorzukoinmen,
die Transvaal-Regierung ihr unterthane Barolongeu bereits angesiedelt
hatte. Montsua war darüber sehr verdrießlich und im Begriffe, Muschaneng
zu verlassen und sich in seinem Gebiete eine andere Stelle zum Baue der
Residenz auszusuchen. *

Des Missionärs Häuschen war nur auf das Nothdürftigste ein-
gerichtet, denn aus den eben erwähnten Gründen betrachtete Rev. Webb
seinen Aufenthalt nur als provisorischeu, überdies war Molema selbst
Prediger und den weißen Missionären nicht sehr gewogen. Nev. Webb
und seine Fran, die ihrem Lebensgefährten in dieser Abgeschiedenheit tren
znr Seite stand, riethen mir, baldigst nach Moschaneng aufzubrechen.

Herr Webb begab sich hierauf zum Chef Molema, nm ihm nieine
Ankunft anzuzeigen. Als er heimkehrte, kam er mit dem an Asthma leidenden
alten Manne zurück, der mich herzlich willkommen hieß nnd meinte, daß
außer dem Naka (Doctor) Livingstone noch kein Naka zu ihm gekommen sei,
er zeigte sich über meine Ankunft sehr erfreut, denn er hoffe, daß ich ihm
doch ein Molemo (Medieament) bereiten werde, das ihm den garstigen
Hnsten benehmen und ihm ein freieres Athmen gestatten würde. Zugleich
lud er mich ein, ihn am folgenden Morgen zu besucheu, sowie meinen
Aufenthalt auf einige Tage auszudehnen, er wolle mir als Gegenleistung
ein fettes Schaf senden.

Am Morgen des 2. Decembers machte ich einen Ansflug thalanf-
wärts und fand dieses in allen, mächtige Humuslagen ausweisenden
Partien dicht mit 5tafirkorn angebant. Ich war durch die ersteu Anzeichen
einer von Grahamstown bis zum Molapo vermißten tropischen Vegetation
überrascht, welche sich durch manche Species bemerkbar machte, andererseits

* Er hat dies auch später gethan, indem er der englischen Regierung dir Tber'

Hoheit nber sein Gebiet antrng.
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traf ich hier auch Pf lanzn der gemäßigten Zone, in artenreicher
Zahl, so <'.!un>»n!Nl>!l ^:l>x»ll!l>i!>, Voionic:,^ mehrere der doldenblüthigcn
Enphorbiaceen und andere; anf dm Wiesenflächen stand das Gras 4 Fns;
hoch. Ich erlegte rinon Fischreiher, nichrerc Finkenartcn, darnntcr zwoi
Fencrfinkcn nnd zwei Spornkibitzo, die niich dnrch ihr lantrs »Tik-Tik«
angelockt hatten. Die auf den Feldern arbeitenden Frauen sahen bedentcnd
reinlicher als die Vatlapinen a>i5 nnd ich mnßte anch später, als ich v»n

Fcldapotyete,

Ml)leina's Tuwn schied, diesen sogenannten nördlichen Barolongen eine
höhere Stufe als den Vatlapinenstämmen und selbst als den Mokalana,
Marukana ic. oder südwestlichen Varolongen einräumen, obgleich sie im
Ackerban und der Viehzucht von den südöstlichen Varolongen, die unter
Maroka in Taba Unschn nnd der Umgebung dieser über 10.000 Ein-
wohner zählenden Stadt wohnen, übcrtroffen werden; jenen kommt aller-
dings die Pferdezncht zn Gute, welche am Molapo wie in der Transvaal-
Republik durch die ^rassirende Pferdekrautheit vereitelt wird.
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Ich bereitete filr M rs . Webb und den Häuptling einig«,' Mediea-
mente, darnnter anch Pnlver, bei welcher Manipulation ich von den
zahlreichen nns beslichelldelt Eingebornen angestaunt und bewundert
wurde. Einer der Männer setzte sich neben Pi t am Fener nieder nnd
fragte hier mit gedämpfter Stimme, was ich da thne, Pi t meinte, ich
bereite ein Medikament. Der Fragesteller mischte sich nnn sofort unter
die gaffende Menge nnd verbreitete unter ihr die Nachricht, daß ich
ein Naka sei und eben ein Molenw bereite. Das dadurch hervorgerufene

Tic NcbrrbriinM der ,'lrznci.

Erstaunen war in den Zügen Aller, der Männer, Frauen, ja selbst der
Halberwachsenen deutlich zu bemerken. Einer raunte dem Andern die Worte
»Naka nnd Molemo zn nnd man konnte an den Lippcnbewegnngen beob-
achten, wie es sich die Einzelnen wiederholten. Ich hatte damit bedeutend
an Alisehen nnd Respeet gewonnen und es wnrde so stille um mich, daß
man jedes Wort der abseits am Feiler sprechenden Diener vernehmen konnte.
Jede, auch die geringste meiner Vewegnngen wurde mit dem größten
Interesse verfolgt, am meisten jedoch das Abwägen der gleichen Theile und

23
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das Einschütteln der Pulver ill die von F. am Wagenbrette zubereiteten
Papierhülsen. Als ich meine Arbeit beendet, frug ich, lib einer das Molemo
znm ChefMuleina tragen wolle; Alle, die Männer wie die Knaben, schrieen
durcheinander, manche eine, manche beide Hände darnach ausstreckend.
Jeder wollte der Ehre theilhaftig werden, des weißen Naka's Medicin dem
geliebten Häuptlinge zn überbringen. Bei sulcher Answahl hatte ich die
Laune, auch wirklich wählerisch zn sein, ich snchte nur den Aeltesten im
Haufen ans. ein gebeugtes, weißhaariges Männchen, das gar nicht seinen
Angen trauen wollte, nnd gab ihm die zn einem Päckchen geformten
Pulver; er wollte sie jedoch nicht berühren, sondern bat mich, sie ihm an
seinen Stock zu binden, den er nun vor sich hertragrn wollte. Da ihm
dies jedoch, beschwerlich fiel, so ergriff ich einen der zunächst stehenden
Inngen, seine Peitsche fassend befestigte ich an dieser das Päckchen nnd hieß
ihn dem Alten folgen, was diesem erwünscht war, und den Haufen um
mich zu befriedigen schien, denn wiederholt hörte ich dm Ausrnf motülli.
monlM (schön».

Am folgenden Tage hatte ich den Häuptling wieder zn besuchen,
Moleina empfing mich in seinem Höfchen, stellte mir seine Frau nnd seine
nm ihn herum wohnenden Söhne vor. Dann ließ cr für mich und Herrn
Webb je ein hölzernes Stühlchen bringen nnd bat mich, ihm die letzten
Ereignisse nnd Tagesnenigkeiten aus der (5ap-(5olonie und den Diamanten-
feldern mitzutheilen, erknndigte fich nach den Verfügungen der englischen
Regierung im Süden, klagte über die Anmaßungen der Boers im Osten
und frng mich endlich, ob ich ein Engländer oder Voer wäre. Die ihm
von Herrn Webb ertheilte Antwort, daß ich ein Böhme (Bohemian) sei,
konnte er nicht begreifen und ließ, nachdem er noch nach meinem Namen
gefragt, die beiden ihm so fremd erscheinenden Worte von den im Höschen
herumsitzenden alten Barulongen so oft wiederholen bis er sich dieselben
eingeprägt hatte. Als ich von ihm schied, mußte ich ihm versprechen,
ihn so oft ich in das Land der Barolongen käme, zu besuchen, ich würde
ihm stets willkommen sein. Ich traf hier anch den Hänptliug Schebor von
Konana, der zu Molrma anf Vesnch gekommen war, nnd dieser entschuldigte
sich, daß seine Leute, vou deuen wir drei Ochsen für einen Hinterlader
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umtauschen wollten, sich verspätet hatten, wodurch der Handel nicht zu
Stande kam.

Den kommenden Nachmittag verbrachten wir mit Fischfang, der ein
äußerst ergiebiger war (wir fingen nicht weniger als 42 Welse). Als
Köder benutzten wir die überall häufigeu, I — I '/̂  Zol l langen Gras-
heuschrecken. Das Wasser in den Grotten der Tnfffelscn war so klar,
das; man anch jedes größere Sandkörnchen anf eine Tiefe von L ' /^—6
Fuß unterscheiden konnte. Wi r hatten kaum nnsere Angeln ansgeworfru,
als die dnnkle Gestalt eines schildköpfigen Welses »<!>:>M5< ^iiiui^) ans einer
der Seitrngrottrn herauskam, den Köder langsam nmschwamm nnd dann
ahnnngslos uerspeiste. Die Thiere wogen alle "/4 — 1 Pfund; als ich im
Jahre 1575 während meines zweiten Besuches an derselben Stelle fischte,
fand ich nur kleine, branne, 6 Zol l lange Thiere; die Trockenheit des
Jahres 1^74 hatte die meisten der Grotten trocken gelegt nnd die Fische
getödtet, die neue Brut war mit den Regeuflutheu ans den Sümpfen des
oberen Molapo Herabgetom men.

Herr Webb versah mich mit zwei Briefen, an Herrn Mar t in ,
einen in Moschaneng wohnenden Handler, nnd an den König Montsua,
den ihm der Erstgenannte vorlesen sollte. Montsna's Titel lautete:
»Moreua Montsua (Moutsiwe, Montfiva) Khoschi ea Barolong.« Außer-
dem machte mich mein neuer Freund auf zwei alte, unter den Äaro-
longen noch vor ihrer Kenntniß des Christenthums geläufige Sageu auf-
merksam. Die eine berichtet von einem Chef, der nach Belieben die
Gewässer eines Flnsses theilen nnd dnrch die so entstandene trockene Stelle
schreiten konnte, und die zweite erzählt von einem Chef, der gleich Salomon
zwischen zwei Frauen zu eutscheiden hatte, von welchen jede ihr Mutter-
recht an einem nnd demselben Kinde geltend machen wollte.

Am -'>. brachen wir endlich auf, uud zogen nordwärts am Fuße
einer bewaldeten Erhebung. Die nächste Umgebnng uuserer Route bot
mir reichlich Gelegenheit, meine Inseetensammluug zu bereichern; nnter
anderen fand ich eine schöue große, mir bisher unbekannte Schilbtäferart,
deren Flügeldecken grünlichgolden und brauu Punktirt waren uud die ich häufig
an einer der gemeinsten Nachtschattenarten Süd-Afrika's antraf. Meine

23»
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Aufmerksamkeit war anch auf die zahlreichen, den Weg säumenden Kameel-

dornbäume gerichtet, die mit den Nestern des Siedelsverlings (l'1nlLl^6i',l«

«cx îu«) dicht bedeckt waren,

I n einer Bodenvertiefung nahe einem nach Nordosten dem Tanug

oder Notuaui-Rwer zufließenden Bache beendeten wir unfern heutigen

Marsch. Die zu einem förmlichen Niederwald angewachsenen Kameel-

dorubestände durchziehend stießen wir am nächsten Morgen auf ein Maka-

laharidorf, desseu Insassen Hirten nnd Jäger Montsua's waren. Sie

schilderten uus den weiten Weg bis nach Moschaneng in sehr düsteren

Farben nnd meinten, wir würden mit deu schwacheu Zugthieren kaum

die Köuigsrcsideuz erreichen. Der Weg war auch thatsächlich äußerst be-

schwerlich, der tiefe Sand ermüdete die Thiere in hohem Grade, dazu

war der Wald von zahllosen kleinen, 1—2 Fuß tiefen Senken (in der

Regenzeit Tümpel) durchsetzt: der von dem Sandboden aufsteigende Staub

trocknete Mund und Luftröhre iu bedeuklicher Weise aus und schmerzte

im Gesichte. An einer kleinen der eben genannten ausgetrockneten, mit

frischem Gras überwachsenen Senken fand ich zu Hunderten eine metallisch-

blau glänzende Lytta mit eiuem rostrothcu Flecke (ich traf sie später nur

noch einmal und unter ähnlichen Verhältnissen anf meiner dritten Reife

im Schescheker Walde, etwa 15' Meilen nordwestlich von Schefchcke an),

auch fchoß ich einen über uus kreiseudeu Houigdussard (l'sü'm^ a>'iv<ni^).

Dieser Zustand des Weges blieb sich auch am folgeuden Tage gleich

und an zwei zum größten Theil trockene Salzpfannen angelangt, schien

es kaum möglich, die mit 14 Zol l tiefem Sand bedeckten Pfannen zu

'passircu. Unter Auweuduug aller erdeuklicheu AuZkuuftsmittel nnd mit

vereinten Kräften gelang es nach stuudeulauger Arbeit, das jenseitige be-

waldete Ufer zu erreichen. Die nuu folgeude Nast war redlich verdient.

I n den: Walde fanden wir zwei eßbare Beerenfrüchte, uud zwar die fchon

vom Hart-River bekannte rostrothc Beere des Blanbufches (die Samenkerne

derfelben werden von den Koranna's als Schrot verwendet) nnd gelbliche,

unseren Johannisbeeren nicht unähnliche Beeren, die von den Vorrs wilde

Granaten, oou deu Koranna's A'l'i» genannt nnd gerne genossen werden.

Wir näherten uns am nächsten Tage einem unsereu Weg kreuzenden
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Höhcnzuge, der lins von vorbeiziehenden Barulongen als Malau's Höhen
bezeichnet wnrdc und dessen höchste, bisher namenlose, Kuppe ich Hußhöhe
nannte. Ich hatte an diesem Tage Gelegenheit, meine Sammlnngen nm
eine, Zwergeule und den Balg eines Mi lans zu vermehren. Am Fuße der

Nest dcs Tiedelsperlings.

Hiihen stießen wir anf zahlreiche Viehposten der Baharutse nnd Varolongen
i,ou Moschaneng, welche ihr Vieh an Regenlachen tränkten, während sie
selbst ihren Wasserbedarf den natürlichen Felseneisternen entnahmen. Die
Abhänge der Höhen waren ,znm größten Theile hochbegraste Triften, zur
Viehzucht wie geschaffen. I n der Nacht begegneten wir zwei mit Elfen-
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bein beladenen von Echi.ischl.inci, der Stadt der östlichen Baiuauquato,
kommeuden und von den lKlfenbeinhändlern I<>an<!!i-; ancl (.'.Imk nach
Grahamstown abgesandten Wägen.

Am t). hatten wir dm Sattel dor Malanhöhen erreicht und lagerten
zwischen grünen, grnppenweise zusammenstehenden nut Zaunrüben, Cuenr-
bitaeaeen und Dianen überspannten Büschen, auch schattige Kameeldoru-
bäume fehlten nieht, in denen sich namentlich die langschwänzigen, schwarz-
weiß gescheckten Würger bemerklich machten. Große Tnrteltanben waren
nicht selten nnd zum ersten Male vernahm ich hier einen Pfiff, der einem
Psittaeus anzngehören schien. Dem Rufe folgend hatte ich auch die Freude,
eiu Pärchen kleiner, graulicher, am Kopfe nnd den Flügelwurzeln gelb
gefleckter nnd an der Brust schön grün gefärbter Papageien zu entdecken.
Diese Speeies (!'5it<ns!N5 l5,!>>«M) ist bis über den Zambesi verbreitet, lebt
meist paarweise nnd nistet in Vaumlöchern.

Auf unserer Weiterfahrt fand ich neben dem Wege einen getödteten
Schlangenadler, den wohl ein einfältiger Varolonge ans Muthwilleu erlegt nnd
dann abseits vom Wege iu deu Vusch geworfen haben mochte. Wi r hattm
mehrereThäler M überschreiten uud steile, äußerst steinige Höhen zu erklimmeu.
Auf einem der Hügel hatte Niger eine Schlange entdeckt uud sie iu eiueu
Dornbaum gejagt; und da ich den Schlangen Süd-Afrika's, nachdem mau
mir überall Uon,den vielen Opfern, die jährlich den giftigen Schlangen dieses
Kontinentes anheimfallen, berichtet, ewige Feindschaft geschworen hatte lalle,
die nicht in Spir i tus untergebracht werden konnten, wurden abgehäutet
oder wenigstens enthauptet und der Kopf aufbewahrt), war ich auch bald
mit dem Gewehre zur Stelle, um dem Hunde beizustehen. Das von ihm
verfolgte Reptil war mehr denn daumenstark, grün nnd über vier Fnß
lang nnd hatte sich in ein Väumcheu l^X<:«>^ ^mM») geflüchtet, in dessen
dichtem Geäste es sich blitzschnell auf- nud nieder bewegte. Ein Duust-
schuß betäubte die Schlange, ohne sie zu todten, ich ergriff nun das
Schwanzende des Thieres, um es aus dem Dornengeä'stc herauszuziehen.
Ich zerrte etwas heftiger — da gibt der neben mir stehende P i t einen
Schrei von sich, ich kehre mich nach ihm, als dnrch ein schmerzliches
Gefühl an meinem rechten Danmen meine Aufmerksamkeit rasch zn dem
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Object zurückgeführt wurde. Tic Schlange hing mit ihren Kinnladen
au mcim'M Finger. M i r wurde recht warm um's Herz, ich riß an dem
Schwanzende, daß ich beinahe die Schlange eutM' i gerissen hätte, wo-
durch das Thier vollends getödtet zur Erde fiel. Sofort rief ich nach
Salmiak, beugte mich jedoch gleichzeitig zn dem Reptil nieder, um die Art
zu bestimmen. Ist das nicht ein Itn, <i>lu!>>>« vii idi^ sc?us>6n«w)? Eine gift-
und harmlose Schlange? Das Köpfchen ergreifend öffne ich die Kiuu-
ladeu, kein Giftzahn zu seheu, uoch zu fühlen. Auf F. hatte dieser Zwischen-
fall einen tiefen Eindruck gemacht und ihn zum erbitterten Feinde aller
Reptilien umgewandelt; während wir unsere Fahrt fortsetzten, ließ er kein
Akazieustämmchen unbehelligt, seine Rache spähte eifrig nach einem Opfer,
doch stundenlang mußte er nur über sich selbst die Rache der Dornen
ergehen lassen.

»Hnrrah, Halloh, Hnrrah,« und ebenso viele Luftsprünge von Seite
F.'s unterbrachen uuscreu Gedankeulauf; wir hielteu den Wagen an,
Weiß und Schwarz eilte auf deu vor Freude übersprudelnden Iüugtiug
zu. Da stand er, selbstbewußt, uud wie^ siegesgewiß uach der Spitze des
uächsteu Busches. Doch nur eiuen Augenblick währte sein vermeintlicher
Triumph, in das krampfhafte Gelächter, welches B. uud E. mit den
Schwarzen im Chorus austimmteu, mußte auch ich eiufalleu, als ich ein
harmloses Chamäleon erblickt hatte. Der arme F. hatte aber auch ent-
schiedenes Unglück mit seiueu Auläufeu zu Heldenthaten.

Der Wassermaugel wurde am nächsten Tage schon äußerst fühlbar
und,obwohl wir von vorbeiziehenden Varolougeu einige Töpfe mit Milch
erstandeu, war uusereu lechzenden Zugthieren nicht gedient. 7m >'inem
breiteu Thale uach Nordeu bei Osteu vordriugend, hatten wir endlich die
bewaldeten Abhänge der Ausläufer der Malauhöheu erreicht, eine frische
Brise fächelte uus Armeu Kühlung zn und zu nuserer größten Freilde ver-
fprach ein aufsteigendes Gewitter das heißersehntc Naß zu sveuden.

Unsere Hoffnnng ward nicht getäuscht, ein mäßiger Regenschauer
füllte unsere Wassergefäße und gestattete die Thiere zur Noth zn tränten.
Nun hieß es frisch weiterziehen, da ich die Absicht hatte, noch am selben
Tagc Moschaueug zu erreichen. Eiu dumpfer Schall, der sich uns dentlich
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zu nähern schien, verzögerte unsere Abfahrt, Ueber die Ursache demselben
wurden wir bald aufgeklärt.

Es erschien em berittener Varolonge uud ihm folgte eine Heerde
uuu gegen ^ ' Pferden, welche von zwei audereu Varolougeu augetrieben
und deren seitliches Ausweichen vou je einem an jeder Seite in dem
Gehölze galoppirenden Eingeburnen verhindert wurde. Unsere Uebcr-
raschnng, hier eine solche Pferdetruppe zu sehei,. war nicht gering. Einer

Auffansseil von Reinmasse,,',

der Ziachtreiber sprang anf einen Augenblick ans dem Sattel und berichtete
uns, daß dies Mmttsua's, des Äarolongenkönigs, Pferde seien, die er
jährlich zu seinem Vetter Maroka nach dem Freistaat schicke, nm sie da^
selbst während der Dauer der in den Betschuanaländern grassirenden Pferde-
krankheit weiden zu lassen. »Hat denn Dein König so viel Pferde, wie
die Zahl derer beweist, die au uus vorbeigejagt hatte?« — »0. KI-,>,<>>'.
^1on>im (der ötöuig) hat mehr denn diese, in der Stadt behält er sich nur
die ^nnuwn (gl'salzeuen) Pferde, welche eben die werthvollsten sind.^
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Nach einer kurzen Fahrt hielt ich eine Stunde Weges vor Moschaneng.
Der ^liegrn hatte hier alle Vertiefungen mit Wasser gefüllt, uud die Stelle
war ein anziehendes, gegen deu Wind geschütztes, leicht bewaldetes, für
einen zweitägigen Aufenthalt wie geschaffenes Thal, so daß ich hier von den
Anstrengungen der Molapo-Neise auszuruhen und dann erst nach Moscha-
ncng zn gehen gedachte, wo ich außerdem recht beschäftigt zu fein und für
meine Zugthiere, der vielen in der Stadt gehaltenen Hecrdcn halber, keine
gute Weide zu finden glaubte.

I n dem Gelwlze gab es schöne (von den Boers so genannte) Bnchen-
holzbänme, sowie die nntrr dem «fälschlichen) Namen wilde Eyringa be-
kannten, wilden Oliven- und Kareebämne, Mohatla- nnd Morethwabüschc,
Bänme nnd Sträucher mit ahornartigen, geflügelten Samen, mehrere
Arten von Mimosen (^<neili p l insn», ^oaeia ^iraliL, ^V^K-iu Iinilili:»), an
den Hohen die von Süden her bekannten <doch wie es mir schien in neuen
Formen vertretenen) Alo,"n. Hier schoß ich anch einen großen, grauen Lori
iii<,-llvv:n' von den Engländern, ,̂>'<>><' ^ i n i l ^ v o ^ ! von den Hulläuderu
genannt), ferner eine braune Gabelweihe nnd zwei gelbgeschuäbelte Tukane.
Ter erstere Vogel nistet anf den höchsten Spitzen der Bäume, von wo er
mit nach rechts und links bewegendem Köpfchen Alles ihm fremd erscheinende
beäugelt, und dabei so oft er sein häßliches Geschrei ^<,-i>,-vv:̂ , ausstößt,
seinen Schöpf hoch aufrichtet. Am l I. December machte ich mehrere Ans-
flüge in die Umgegend, die meinen Sammlungen sehr zn Statten kamen.
Unter der Ausbeute befaudeu sich Papageieu, sechs jeuer Tori's, Witwen,
Tukane uud zwei Kukutsarten, eiue kleine, grün nnd grau melirte, roth-
beschopfte Spechtart nnd Würger.

Unsere Ankunft führte, da ich F. nach der Stadt entfendet hatte,
nm den dort ansässigen holländischen Schmied zn entbieten, bald mehrere
Besucher herbei, deren erste schcn hervorgebrachte Frage dem Fenerwasser
galt. Ihre Verlegenheit bewies mir, daß Moutsua's Ruf als Gegner
des Branntweins begründet war.

Nachmittags erhielten wir einen andern Besnch ans Moschaneng,
und zwar den ehrendsten im Lande der Banqnaletsen, deren Gebiet wir (un-
gefähr uuter2i)" 10'füdlicher Breite) etwa halben Weges zwischen Molema's
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Town und dem jetzigen, 70 englische Meilen davon entfernten Anf^
enthalte überschritten hatten. Ein gedeckter, zweirädriger mit vier Pferden
bespannter darren kam angefahren, bog im Gehölze nm nnd dann
gerade anf nns zn. Während Stephan die Pferde hielt, stiegen dic
Insassen, vier Eingeborne, ans. Znerst ein jnnger Mann von etwa
25 — 28 Jahren, der sich nns als Mobi l i , den Sohn eines Vasnto-
häuptlings vorstellte nnd der F. von Mmberley ans kannte, wo er ob
seiner englischen Erziehung und seiner Fertigkeit in der englischen Sprache
dnrch einige Zeit als Dolmetsch bei dem Gerichtsamt angestellt nnd
ein Lebemann südafrikanischen Anstrichs war. Er war auf einer Nnnd-
reise unter den Betschnanahänptlingen begriffen nnd eben vor wenigen
Tagen vom Könige der Bakwena's angekommen. Mobi l i stellte uns nun, nach-
dem er mit F. Händedrücke ausgetauscht, die übrigen drei Personen mit den
Worten vor : »'Hu?«« :ir« lvvo <»!' >l,<> m«,^ <1i8<m^ui^k66 U6oliu<ma k m ^

(zwei der hervorragendsten Betschnanatönige), Montsna, jener der Baro-
longen, öl!> w<'!,ltl,v :,n<! n>i^!,lv >>'>!«' (über einen wohlhabenden nnd
mächtigen Stamm), hier Chatsitsive, .Uönig der Banqnaketsen und dort der
Hanptrathgcber oder der Vice-Kanzler des Banquaketse-Reiches.«

Montsua, ein Mann von über 50 Jahren, wohlbeleibt mit einem
stets lächelnden, gntnmthigen Gesicht, flösito mir sofort Zutranen ein,
Chatsitsive, ein großer, hagerer Mann, zeigte deutlich, wie auch seiu
Reichskanzler, daß sie ihr faltenreiches Antlitz den Umständen anznpassen
verstanden. Alle waren europäisch gekleidet, Ehatsitsive mit einem langen
Ueberrock nnd Cylinder nnd sein Faetotum mit einem Mentschikoff. Nach-
dem wir während des Gesprächs, das Mubi l i und P i t als Dolmetscher
leiteten, scharf gemustert wordeu wareu, meinte Montsna, daß er mich im
Weichbilde seiner Stadt willkommen heiße, er wäre wohl nicht eigentlich
anf seinem Gebiete, er lebe hier auf dein Voden seines Frenndes Chatsitsive
nnd habe vor langer Zeit schon den Molapo verlassen, weil er von den
Boers bedrängt worden war; er sei nun aber ihres Treibens satt nnd
wolle Moschaneng verlassen, nm sich am Molapu oder in Poolfontein oder
am ^othlakaneflnßchen eine Stadt zn banen, dann müsse ich kommen
nnd ihn besnchen.
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Hierauf wurde ich iiber Ziel und Zweck meiner Reise befragt. Als
Antwort zeigte ich einige dcr Vogelbälge, welche mit Staunen betrachtet
wurden. Mobi l i verdolmetschte dcm König die Bearbeitnng des Balges,
was dieser jedoch nicht begreifen konnte und darüber nnaufhörlich den
Kopf schüttelte. Als ich den ktönig zur Vorsicht mahnte, da Gift in dcr
Haut des Balges enthalten sei »Mobile übersetzte es mit molmm» , m ^ l , w 6 ,

, , , ,>' ^V''U^!!,',

schlechte, böse Mediein) sties; der alte Mmig einen leisen Schrei aus und
ließ deu Balg fallen; die Betschuaua's fürchteli nichts mehr als künstlich
zubereitetes Gift, jedes Medicament, das nicht hilft nnd eine Verschlech-
terung des Kranken herbeiführt oder den Tod nicht verhüten kann, wird
als Gift betrachtet. »O,« senfzte Muntfna, nnd er wie seine beiden Genossen
besahen fich die Hände nnd fingen an, die Aermel ihrer Nöcke aufzu-
schlagen, um sich die Finger im Sande abzureiben. Ich ließ Wasser und
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Seife bringen nnd holte eines meiller Handti'lcher, das Montsna noch
immer ulit eiltem besorgten Gesichte annahm nnd sich nicht eher beruhigte,
als bis ich ihm durch Mobi l i die Wirkungslosigkeit dos Giftes auf der
uieuschlicheli Hallt erklären ließ.

Größeres Erstaunen aber als der Vugelbalg, nnd lailte Ausrnfe
selbst auch von Seite des sich den Anschein eines Gelehrten gebenden
Mobi l i folgten, als ich zwei meiner mit Reptilien, Schlangen, Eidechsen,
Fröschen und Spinnen gefüllten Flaschen vorwies. Alle vier Vesncher
waren dabei zurückgewicheu nnd Montsna, seinen Kiristock gegen die Flasche
vorhaltend, wollte nicht näher herantreten. Vald mich, bald die Flasche
anstannend l'ernhigte er sich erst, nachdem er sich überzengt hatte, daß die
Schlangen in dem li„!5lmaln. <, IVllikiu, l̂ im Viere des Weißen) »schliefen^
nnd nicht heraus konnten.

Inzwischen war ein Mokka fertig geworden nud die Vlechbccher
wnrden hernnlgereicht. Unterdesfen besah sich Montsna den Wagen, frug
die Jungen »Tiener), woher sie kämen nnd mich endlich, was sein Vrnder
Molema thne, ob er wohl sei; ich antwortete ihm, daß er an seinem
alten Uebel leide nnd daß ich ihm ein Molemo gab, was ihm wohl helfen
dürfe. Montsua nahn: diese Nachricht mit beifälligem Schmunzeln anf.

Sowie sich anch (5hatsitswe gesetzt, frng Mobi l i , ob ich den > hohen
Herren« keine andere Erfrischung zn bieten hätte. Ich verneinte, ich
wüßte nicht, was ich ihnen autragen könnte. Mobi l i stand anf, kam
zn mir hernuer nnd meinte, ich solle Pi t nnd Stephan um Wasser schicken,
er wollte mir etwas sagen, die Diener dürften jedoch nicht dabei sein.
Ich that es lind nun entpuppte sich das Geheimniß. Ich sollte jedem einen
Schluck Vranoy anbieten. Ich that es nnd Montsna meinte, daß er seineu

/Unterthanen Brandy auzubieteu nicht gestatte, daß er ihn selbst nnr ein
oder zwei M a l im Jahre nnd dann nnr zn einem halben Glas Wein
trinke. Ich schenkte ein, Montsna tränt etwa einen halben Löffel voll,
griff aber daranf sofort nach Wasser, Chatsitsive brachte zwei Löffel voll
hinnnter, verzog aber dabei sein langes Gesicht derart, daß selbst Montsna
>mit nns) in ein krampfhaftes Lachen an5brach. Chatsitsive ließ etwa
einen Löffel in dem Vlechbecher üorig, reichte ihn dein Vier Kanzler,
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»lid dieser leerte ihn rasch, worauf or den Nest mit dem Fii^ger zu
erHaschen sich bemühte. Mobi l i spülte don halben Becher hinab, ohne eine
Äliiene zu verziehen.

/Nachdem die hohen Herren uns allen die Hände geschüttelt hatten,
nnd^ogar die Diener mit einem Kopfnicken bedachten, stiegen dir
Besitzer von einigen hnndert dclitschcu Quadratnicilcu Maudes iu ihren
barren, Äliubili uahm die Zügel zur Hand, um sich zur Abfahrt fertig zu
machen; da legte sich Mmttsua's Linke an seine Schulter, während cr
mir mit der Rechten noch eimmil an den Uarreu heranzukommen winkte.
M i t zwei Sätzen war ich au seiner Seite, und der Dolmetscher frug mich
iu des Köuisss Nameu, wo ich deu für ihu bestimmteu »Numela« <Empfeh-
lungsbrief) des Missionärs Webb habe. Ich holte beide Schreiben und
bat nnn den König, den zweiten an seine Adresse zukommen zu lassen,
konnte jedoch nicht nuchin, meiner Verwunderung Ausdruck zu geben, daß
man am Hofe zu Moschanrng schon von der Sache vernommen hatte.
Muutsua lachte. »Ja,« meinte er, »ich weiß eö seit drei Tagen, deuu an
Euch gingen eines Tages, während I h r schliefet, zwei Barolongen von
Molema's Town vorüber, welche mir die Nachricht vvn Deinem Besuche
der Stadt, Deinem Thnn daselbst uud von dem Zwecke Deiuer Reise, von
den beiden Briefen nnd der gnten Wirkung Deines Molemo an Bruder
Molema zu berichten hatten,

Am folgenden Morgen besuchte mich Herr Mart in , einer der besten
Männer nutrr den Weißen, die ich nnter den eeutral-südafrikanischen Ein-
gebornen gefnnden, zugleich mit Grntuna, dem Hänptliug der Baharntse-
stadt, welche den nördlichen, durch rineu Bach getrennten Theil von
Moschaneng bildet. Wi r hatten eine längere Unterredung, die mir sehr
willkommen war.* Ich benutzte jedeu freieu Augeublick zum Sammeln
nnd war mit dem Aufenthalte in dein tranlichen Gehölze fehr zufrieden.

* ttciüja (.Kanje) die Hauptstadt der Nanquakelscu (oder Va^i'Quatrtsc',,) und

Chatsitsive's Residenz liegt neun oiissiischc Mcilcn, Slid bei Ost, von Moschmicna.: eine

Ta^reiso weit ostnordöstlich (zloischoi I? und 'A» Meilcll lieben die Rninen der snihcren

Residenz des Patwenalönigs Srschelc, doch in ihrer Nähe, mir durch cm sslüszchen

onlfornt, gessenwärtiq ,̂ wei Einssedovnenstädte, die diesseitige, welche an (5hatsitsives' Gebiet
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Ain 14. Nachmittags setzte ich meine Reise nach Äioschaneng fort.
Die Fahrt dahin ging durch angebaute Felder und in einein offenen fich
nach Osten ausbreitenden, nach Westen durch Felscnhöhen und zu unserer
Linken nach Süden durch bebnschte Höhen begrenzten Thale; die letzteren
bildeten als die nördliche Kette von Malan's Nand die Höhen von
Moschaneng. Malau's Rand ist wiedermn als der südeeutrale Theil der
Banquaketsehöhen zn betrachten, welche durch die ^ethutsa und Makarnpa-
höhen in östlicher Richtung mit dem westlichen Gebirgstuoten des eentralen
Züd-Afrita zusannnenhängen.^

X.

Von lNoschanrny nach lNoloulilolr.

König Montsua ,md das Christenthum. — Die Wesleyan-Mission in Moschaueng. —
Besuch am Wagen, - - Meine ärztliche Praxis in Moschaueng, ^ Merkwürdige Termiten,
banten. — Ein Intermezzo bei unserer Abreise. — Tas Vanqnafetse-Hochland. —
Anzeicheil tropischer Vessewli»n, — Hyänenhnnde. Pittoreske Landschaft̂ sceneriett an
den Mprstel Höhen. — Aelcnchtn»lioesfeete dnf der Hochebene. ^ Nninen von Mosilili's

Stadt. — Klippdachsjagd. — Grasbämne. — Ein Than. — Molopolole.

Der südliche Theil von Moschaneng war von Molema nud seinen
Varolongen bewohnt, nnd uiit Ausuahme der schon verfallenen Kirche
uud den« Häuschen, in dem Herr M , wohnte, besas; es kein im europäischen

liegt von den Maunpi und eme zweite an Seschele's Gebiet grenzend, die von den Mcikhosi

bewohnt wird (seitdem sind die Makhosi ausgewandert). Herr Martin sprach sich sehr

lobend über Gentuna aus. Herr Martin hatte init einem andern Händler auch einen

Iagdzug nach dein westlichen Matabelcland nnternommen, dabei jedoch dnrch Krankheit,

die Tsetse und andere Unmmehmlichfeiten viele seiner Zugthicre und im Allgemeinen sehr

uicl eingebüßt, Er war an die Tochter des uor Kurzem verstorbenen Tistrktübeamten

des Maricodistrictes verheiratet nnd seine lvran wolmto theils bei ihren Verwandten iu

^ecrnsi, tl,eils lebte sie mit ihm in einem kleinen Hauschen in Moschaneng, das er

inir gastlich zur Verfügung stellte.

" Ich uuterscheide drei Oebirgsknotcn i»l ceutralen Tiid-Afrita; einen östlichen,

die Magalisberge; einen westlichen, das Marico^Hühcnnch: nnd einen nördlichen, dru im

Matalieleland.
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Style allfgefnhrtes Wohnhaus. Die Hänschen der Eiugebornen zeigten
den, den Bctfchuaua's cigeuthümlichen Typus, nur waren sie ob des
befchränkten Raumes sehr dicht nebeneinander erbaut, dagegeu waren die
Gehöfte des durch einen Bach nud sein kleines Thälchen geschiedenen
Stadttheils der Vaharutse geräumiger. Ich schätzte die Einwohnerzahl
beider Städte auf 7000, welche Zahl um circa 1000 auf- uud ab-
schwankt, da eincstheils viele Bewohner längere Zeit iu dcu Diamauteu-
feldrrn arbeiten, andere wieder die entfernten Felder bestellen. Des
Königs Behausung, je ein Gehöft mit zwei Wohnungen für jede seiner
fünf Franen nnd sein eigenes stand in der westlichen Hälfte der Stadt
nahe am Ufer des Bächleins.

Die Verfassung unter den Barolongeu und Bauquaketseu ist eine im
gewissen Sinne constitutionelle, wenn auch etwas beschränkter als uutcr
den Bakwena's uud östlichen Bamauqnato's. Unter den Betschuanatönigen
steht nach Khama, dem nunmehrigen Könige der östlichen Bamanqnato,
Montsua obenan. Er ist ein Heide, doch besser als der christliche Seschelc,
obwohl er anfangs, als das Christenthum iu's Laud drang, aus Un-
keuutuiß seiner Satznngen es lebhaft bekämpfte, da er befürchtete, daß
dasselbe seine Unterthanen von ihm abwendig machen nnd seine könig-
liche Macht schwächen könnte und daher alles anfbot, es wieder aus dem
Laude zu verdräugen.

Wie bei den meisten Betschuauastämmeu, nnter denen Missionäre
zn wirken begannen, waren es anch hier meist die jungen Lentc, welche
an den nenen Lehren Gefallen fanden, während die alten fest an
ihren heidnischen Sämlingen hielten. Montsna siel dies anf nnd dies um
fo mehr, als fich die juugeu Mäuncr nnd Mädchen nicht in der ent-
sprechenden Anzahl znr Eireumcisiou einstellten, an den Hochzeitsorgien
nicht theilnehmen wollten uud uiele andere heidnische Feste spärlich
besucht waren. Unter den Betschuana's ist ein Tanz gebräuchlich,
welcher Nohrtauz Heini, einem alten, heidnischen Gebrauche zu Grunde
liegt uud der von durch die Städte ziehenden, auf Schilfrohrpfeifen
unanfliörlich blasenden Männern getanzt wird (znweilen stirbt einer oder
mehrere während des Tanzes oder knrz darnach an acntem Emphysem

24
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der Lilngen durch das uuaufhörliche Pfeifen hervorgerufen). Hlc'ontsua
stellte daher da« Verlangen, daß die jungen Leute der hrrko'mmlicheu
heidnischen Sitte gerecht werden sollten, und hatte unter dieser Bedingnng
nichts gegen die, Taufe (!mt!ul l>ü. >c>!><l<u: uach Rev. Mackenzie das Volk
des Wortes, oder das Volk, welches das Wort Gottes aufnimmt) einzu-
wenden. Durch sriuen eigenen Bruder Molema, der das Ehristeuthnm
mit vollem Herzen angenommen, angespornt und ermuntert, verweigerten
es die Neubet'ehrten, dem Wuusche des ktöuigs nachzntommcn. ^iolema
faud an Jan, dem nunmehrigen dunklru Barolongen-Prediger einen treuen
Helfer.

Von seinen Regendoetoren aufgestachelt, forderte Montsna, daß sich
die Bekenner des neueu'Glaubens an zlvei mit der Negenzanberei zusammen-
hängenden Eereuionien betheiligen sollten, d. h. an der Letschnlojagd/
welche von den Regendoetoren veranstaltet wird, um von gewissen Wi ld-
arten bestimmte, zu ihren abergläubischen Handlungen gebrauchte Theile
zn erlangen, sowie an dem Umgraben einer Ackerstelle, welche vou deu
Negendoetoren benutzt nnd als geweiht angesehen, und l^imo <>-< >»>!>!,,
d, h. Garten, dem Negen geweiht, genannt wird. Auch du-s wnrd^
vou den Bekehrten verweigert, sie ließen jedoch dem Könige wissen, das;
sie ihm jeden anderen Beweis ihrer Treue nud ihres Gehorsams als
Unterthauen geben wollten, allem die Gebräuche ihrer Vorväter, seitdem
sic kliNn, !»:> ̂ ln lk , ! geworden, nicht mehr ausübeu ko'unten.

/ I n Folge des eonstitutionellen Nrgimes nnd der Zahl der Anhänger
des neuen Glaubeus tonnte er die sich Weigernden nicht so leicht bestrafen,
allein er sann ans andere Mit tel nnd fand auch bald Gelegenheit, solche
in Anwendung zu bringen, als sich am uächsteu Sonnabend Molema
und Jan anf das Land begaben. Er ließ in der Stadt bekannt machen,
daß sich am folgenden Tage kein Mensch in der .Kirche blicken lassen
dürfe. Allein ohne sich nm diesen Befehl zu kiimmeru nud von zwei
Frauen (denn diese erkannten zn wohl, daß das Christenthum sie aus der
Stellnng der »Sclavinnen« in eine dem Manne ebenbürtige hob) ange-
feuert, fehlte auch nicht Einer, als die Zeit des Gottesdienstes kam, in den«
kleinen Gebäude. Des Königs Getrene brachten ihm bald die Knnde von
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dem Geschehenen, anch konnte er aus seinem Hänschen den Gesang der
Hymnen hören. Aufgebracht über diesen offenen Widerstand bewaffnete
sich Montsua mit eineili langen, dolchartigen Messer nnd eilte nach der
Kirche, in welche er eintrat, als eben einer der Männer (in Molema's
Abwesenheit) das Dankgebet vorlas. Sein Erscheinen brachte natürlich
Schrecken nnter die Versammelten nud diese Verwirrung benutzend, befahl
ihnen der Konig, sich sofort zn entfernen. Da war es eine der Frauen,
die ihm mit den Worten entgegentrat, daß sie (die Versammelten) als
batdu im lelnikil erst ihre Andacht beenden würden. Diese Worte brachten
den König derart in Zorn, daß er auf die Frau losstürzte und es ihm
nur durch die Drohung, von seiuer Waffe Gebranch zu machen, gelang,
die Anwesenden ans der Kirche zu treiben. Unter den Bekehrten befand
sich anch eine seiner Töchter und ihr Mann. Der König verbot ihr
aus dem Hanse zn gehen, als sie jedoch von einem der Unterrichteten
aus der nenen Gemeinde besucht wurde nnd mit diesem in einem Hymnen-
büchlein las, schied sie ihr Vater von ihrem Manne, nahm sie zu sich
in's Haus und zwang sie, der alten heidnischen Sitte gemäß sich blos
mit dem Lederschürzchen M bekleiden,

Doch alles dies half Moutsua nichts und so wurde er endlich seines
strengen Verfahrens müde nud nachdem er eingesehen, daß die Bekehrten
sonst ebenso trene Unterthanen waren und überdies arbeitsamer und wohl-
habender wurden, ließ er nicht allein von den Verfolgungen ab, sondern
beförderte (ohne selbst die neuen Lehren anzunehmen) die Verbreitung des
Christenthums in seinem Lande als Jener nnd Molema später von einander
schieden, ordnete er an, daß Jan, der Barolonge, den um ihn Wohnenden nnd
Molema den in Molcma's Town am Molapo Weilenden predigen sollte.*

" Das Christenthum wurde umer die VaroluiMii durch die Weslenanische Missions-

qest'llschaft gebracht, deren nördlichste Station zur Zeit meines BcsncheZ im Ialire 187."

Moschancng, gcgeuwärtig, nach der Uebersiedlung Montsua's nach Lothlataue, Molema's

Town ist. Hier wirkt noch immer Molema, während Herr Webb seitdem die Stadt

verließ und in Lothlakanc Reo. Harris (statt Rev. Webb) fungirt. Das Wirten der

Missiousgcsellschaft hat insofern gute Früchte getragen, als es viele der Barolongen vcr

edelte, den Herrscher zu weisen Maßregeln brachte, und dadurch, baß die Missionare

auch Ackerbau einführten, den Wohlstand der Emgebornen hob.

24*
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Einer der ersten Besucher am Wagen war eiu alter Regendoetor,

der mich, als er von Muutsua hörte, daß ich ein Naka (Doctor) sei, als

Kollegen zu begrüßeu kam. Der alte Mann fand großen Gefallen an

Monkey nnd bat mich wiederholt, ihm das Thier zn verkaufen, da er es

zu seinem ,'üln-jana (Regenzauberei) gebrauche, nnd wunderte sich, daß

ich, trotzdem ich anch ein Naka sei, es nicht glanben wolle. Anch Montsna

kam mit Einigen feines Hanshaltes, ein Diener trng ihm ein Stühlchen

nach, woranf fich Seine königliche Hoheit niederließ; cr erzählte mir von

dem die Manuvi beherrschenden, über 100 Jahre (105) alten Häuptling

und von der Weise, wie die Matabele Moselikatse's Begräbniß gefeiert hatten.

Was ich schon während der Reise bis hierher wiederholt befürchtet,

trat ein, von meinen Zugthieren erkrankten nicht weniger als vier, von

denen ich drei, Dank eines mir von Herrn Mart in anempfohlenen Heil-

mittels noch retten konnte, ihre Leistnng konnte aber für die nächste

Zeit kaum in Betracht kommen. Ich stand numuchr der absoluteu Noth-

wendigkeit gegenüber, mir Ersatz zn schaffen; glücklicher Weife gelaug mir

dies leichter, als ich es je gehofft. Am nächsten Tage ließ mich Muntsna

zn sich rufen und erbat sich nicht nur für sich selbst, souderu auch für

drei seiuer Frauen, vou welchen er eine mir als sterbenskrank schilderte,

meinen ärztlichen Beistaud. Die von mir verabreichten Arzneien hatten

Wunder gewirkt, alle meine Patienten fühlten sich schou in den nächsten

Tagen bedeutend wohler. Ich sah mich iu Folge desseu bald von

Hilfsbedürftigen umlagert, des Königs Bruder, der Chef Chatsitsive, der

Baroloug-Prediger Jan Leschnmo, seine Fran und sein Sohn nnd zahl-

reiche andere Eingeborue, daruuter besonders Franen mit ihren Säuglingen,

drängten sich zu meinem improvisirten, unter freiem Himmel errichteten

Ordinationssalon. Meiueu ärztlicheu Erfolgen hatte ich es zn danken, daß

ich Moschaueug mit eiuem frischeu, zugkräftigen Gespann verlassen konnte.

Die von Molema (des Königs Bruder) von: Molapo gesandte und

durch zwei Boten abermals bestätigte Nachricht von seiner Besseruug hatte

mir nicht alleiu als Empfehluug gedieut, foudern mir auch das Ver-

trauen der ^eute in Moschaneng im Sturm gewouucn.*

* Siehe Anhang 18.
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Montsua bewies seine Erkenntlichkeit, indem er mir 1 ^ St . fur
die verabreichten Arzneien nebst vier weißen und ebensovielen schlvarzen
Straußenfedern von seltener Schönheit nberrttchte, von welchen er die weißen
für meine ^nu i lu'stinilnte; nu'ine Ents>egnnng, daß ich noch keine Frau
hätte, nahm er mit n n M n l ' M r Mime auf, rieth mir abcr schließlich, die
Frdern für meme zukünftige Gattin aufzubewahren. Dem Wohlwolleu dev

Baruloii^frmicn aus Ätoschanciig.

Königs verdankte ich anch fünf kräftige Zugthierc, die er Nlir für mein Snider-
gewehr überließ, während Herr Mart in und der Händler Dir. T. mir
zn U'eiteren fünf Thieren verhalfen, so das; ich nnnmehr i'lber 14 Zng-
thiere verfügen konnte nnd frohen, leichten Mnthrs der Weiterreise
entgegensah.

Ich ums; hier einer interessanten Beobachtung gedenken. An der
Lehmwand von M r . Martin's Wohn- nnd Verkanfslocale sah ich Termiten
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von einem unter der Maner, iu der Erde befindlichen Banc einen Gang
nach anfwärts an der Ansienfeite der Wand, aus dem Anwnrf mit
Hilfe der Speichclseeretion kneten nnd formen. Dieser bedecke Gang
war so writ, daß man etwa einen Bleistift hätte einführen können, zeigte
viel Abzweigungen nach rechts und links nnd auch Gabelungen nach oben.
Ans einem zweiten Soutcrrainban führten mehrere solcher Kanäle nach
mifwärts, ans der Ferne betrachtet schien es, als hätten Menschenhände
an Herrn Mart in 's Hanswand Stranchformen dnrch Ankneten von röth-
lichcr Thonerde nachzuahmen versucht.

Der Aufenthalt in Moschaneng war auch der Vermehrung meiner
ethnographischen und etymologischen Sammlungen sehr förderlich. I n Bezug
auf erstere erwarb ich mehrere Karossen, Kir i 's, Waffen, Stücke mit ein-
gebrannten Verzieruugen, zu Wassergefällen hergerichtete Straußeneier,
hölzerne Löffel, eine Holzschüssel, Schnupftabakdosen ans Kürbisschalen
nnd Horn gearbeitet nnd viele Inserten. Unter den letzteren eine uene
Cerambyx nnd eine dieser Familie verwandte, schwarzgelb gebändcrte Sveeies,
zwei stahlgrüne nnd eine kupferfarbige Scarabidenart, sowie andere neue
Stücke und Tuvlieate, im Ganzen etwa :>5<> Stück. Die trockenen Mimosen-
zänne waren die Nendezvonsstellen zweier schöner Vocktäferarten.

Aui 17. wollte ich eudlich abreisen, doch Montsna ließ es nicht
zn. Ich un'lsse noch bleiben, hätte ich kein Fleisch, würde er mir welches
senden und um Mittag wurde ich thatsächlich mit einem Ziegenbock als
Geschenk des gnien Mannes überrascht. Dann kam er selbst wieder und
bat mich noch einen seiner ^ente, einen wohlhabenden Mann, besuchen zn
wollen. AIs ich einwilligte, wnrde ich sofort zu den, letzteren geführt nnd
hatte hier Gelegenheit, Einblick iu das Familienleben eines Betschnana's
zu thun.

I n einein etwa 40 Schritte im Durchmesser zähleuden Höfchen standen
drei der gewöhnlichen Äetschuanahütten oder Hänschen. Eine Schaar
nackter Kinder spielte lustig umher. Ich hatte kaum Zeit, mich etwas
in dem Höfchen umzusehen und die riesigen ans Gras geflochtenen Körbe
zn betrachten, in denen das Kafirkorn aufbewahrt wird, als der Bote aus
dem Häuschen heraustrat uud mir mit den Worten !5:li>ik,. l>ir (Warte,
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Herr) eiu priuntives Stühlcheu zum Sitze anbot. Dann lief er in die
nächst»' Hütte und H M ' eiu jump's Weib heraus, sowie eine alte Fran,
welche die Kinder zur Ruhe verwies. Die Frauen begaben siä) sodann in das
Häuschen, in dem der Kranke lag, brachten znerst ein gegerbtes Ochsenfcll
heraus lind dann mit Hilfe des Führers den kranken Mann, der es nicht
zugeben wollte, daß sich der weiße Doctor in das Innere der kleinen
Wohuuug bemühen solle. Ich hatte vor mir einen noch jungen Mann. Er
betrachtete mich mit neugierigen, etwas ängstlichen Mienen und schiel! seit
Langem ein Lazarus zn sein. Um den Hals trug er ein ans Gras geflochtenes
Schnürchen und an diesem im Abstaube von 1 '/4 — I '/2 Ali l l kleine, gekerbte,
schwärzliche Holzpflö'ckchen, etwas ähnliches über der Wade Beschwöruugs-
mittel, die ihm, um seine Krankheit zu heilen, von den Negeudoctoren
angelegt worden waren. So ängstlich wie der Kranke, sahen mich auch die
beiden Weiber, seine Fran nnd seine Mntter, an. Ich fand den Fuß
in sehr schlechtem Znstande nnd die meisten der Tarsustlwcheu eariös
entartet. Als ich die Sonde in die Wnnde einführte, schloß ihm die junge
Frau mit ihrer rechten Hohlhand die Augeu und ich sah deutlich, wie
sich die Stirne des Mannes über der vorgehaltenen Hand nud seine
Schläfe mit dichten Schweißtropfen bedeckten.

Als ich die Untersuchung der Wunde beendet hatte, sprach ich dem
Kranken gegenüber dir Hoffnnng ans, ihn bei meinen: nächsten Besuche
Moschanengs besser zu fiuden. Er war des Holläudifcheu uicht mächtig
uud richtete einen fragenden Blick auf den Boten. Sofort überfetzte diefer
mein Gutachten, wobei er dreimal so viel Worte gebrauchte. Nun folgten
meine Rathschläge, welche zwei- und dreimal so laug, meist in umschrie-
bener, mit Gestieulationen verbundener Form wiedergegebeu wurdeu. Als
der Mauu das Einspritzen von lauwarmem Wasser in die Wunden,
dann jenes einer Lösung von Medicamenten erklärte, mnßte ich alles
aufbieten, nm nicht in lautes Lachen anszubrechen. Ich hatte eine
kleine Glasspritze mitgenommen, deren Wirkung vou allen offenen Mundes
angestaunt wurde; höchst verwundert nahm jeder der Anwefeuden die
Spritze zur Hand.

War schon die Gebrauchsanweisung derselben von meinen Zuhörern
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schwer begriffen U'ordeu, so u>ar dies noch im höheren Grade der Fall,
als ich das Vorgehen bei dem Loslösen zerstörter Kuochenstückc und das
Heralif- und Herausheben dcr so zur Oberftäche durch die Wnndkanäle
getretenen zu erklären hatte; doch auch dies gelang ebcnfo die Belehrung,
täglich häufige Waschungen zu halten und ihm eine Medicin (Eisen
und Ehiniu) dreimal und ein Pulver (Kalk-Phosphate) zweimal des
Tages Zu verabreichen. Hier mnßte ein Holzlöffel geholt, Wasser ein-
geschüttet, dann das Pulver mit etwas Mehl nachgeahmt und das
ganze von dem Führer verschluckt werden, um alles dies im Höfcheu
wohl begreiflich zu machen uud dein Kranken selbst Vertrauen einzuflößen.
Als ich beendet, ersuchte mich der Kranke, ihm meine Hand zu reichen
und untrr einem allseitigen Rnmela verließ ich das Höfchen, um die Medi-
camrute zu präpariren; mein Führer jedoch eilte zu dem Könige, um hier
(wie ich später erfuhr) die ganze Sceue, mein Petragen :c. haarklein zu
beschreiben.

Während unseres Aufenthaltes in Mofchaneng wurde P i t häufig
vou einer Landsmännin besncht, welche von ihrem Vater (einem Griqua)
au eiuen hiesigen Barolongen verkauft, d. h. verheirathet worden war. Tie
schien sich vollkommen glücklich zu fühlen, ebenso daß sie einen "Stammes-
bruder« fand, mit dem sie, einen Säugling im Tuche am Nucken gehüllt
uud eiu Kind an der Hand führend, stnndeulaug im Tage Pfeifchen um
Pfeifcheu ausschmauchen konnte. Sie schien ein weuiger hartes Los zu
habeu, als es soust die Fraueu der Vetschuaua's ertragen müssen.

Montsua machte mir deu Vorschlag, mich in Moschaneng häuslich
uiederznlassen, nnd meinte, an Praxis würde es mir hier nie fehlen können,
da die Lente von Kauja, Molema's Town, von Mannpi n. s. w. alle
um Molemo (Medicin) Zu mir kommen und diese mit Straußenfedern,
Fellen, Ochsen und Ziegen bezahlen würdeu. So wohlwollend die Ein-
ladung anch war, ich hatte eine andere Aufgabe vor mir.

Am Morgen des 18. machte ich mich znr Abreifr bereit. Alle
Notabilitäten von Moschaueng fanden sich ein, Montsua uud Herr Mart iu
brachten noch je eine schöne, weiße Feder und ich mußte wiederholt dem
Könige die Hände schütteln. Als letzten Beweis seiner Hnld bot mir der
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König einen Führer nach Molovolole zu dem Könige der Bakwena's an,
dm ich, obwohl or nicht kräftig schien, mitnahm. Ein Intermezzo, das
unsere Lachlust auf's Höchste in Anspruch nahm, beschloß iniseren Auf-
enthalt in Moschaneng. Unser neuer Führer nahm Freund Boly bei
Seite nnd frug ihn, ob der Baß es wohl erlauben würde, daß er seine
Frau uud Nichte mit auf die Reise nehmen könne. Da Boly es verneinte,
wandte er sich daranf an mich nnd über den Grund dieses seines An-
sucheus befragt, gestand er, das; dieser Makoa l Weiße), auf B. weiseud,
seiner Frau und dem Kinde <Nichte) in!-,. >!,!:< ^viel, viel) gefiele lind sie
deshalb mitreisen wollten.

Wi r schlugen eine nordwestliche, dann eine nördliche Richtung ein
nnd hatten Mischen der verlassenen Stadt nnd dem zweitnächsten Flnsse,
den Kolnany, den wir zu überschreiten hatten, ein Hochland zu dnrehziehen,
welches an Schönheit der Gebirgsseenerien ex mmialuw nnr von dem groß-
artiger geformten Makalaka-Höhenlande ^Westmatabele) übertroffen wird.
Das Hochplateau ist theilweise Vnsch-, theilweise freies Grasland, doch
hie nnd da auch dünn bewaldet nud von einer Unzahl bis an >!0 Fuß
hohen meist pyramidenförmig geformten, ans riesigen l^ranitblöckeu
bestehenden Felsenhöhen übersäet. Da sich in ihrer Nähe der Boden in der
Negel feucht erhält, siud sie von einem Mimosengürtel umsäumt nnd von
üppigster Vegetation bedeckt, in welcher sich namentlich kleine Aloi>arten
nnd niedrige caetnsförmige Euphorbiaeeaeu, doch auch Etapelieu bemerkbar
machen nnd letztere mit ihren dlinklen, sammtartigen, fein behaarten, erstere
mit ihren schönen rosa- nnd duukelrothen Blüthen nnd die Enphorbiaeeeu
durch ihre Formbildung besonders hervorstechen und um so wirkungs-
voller in das Ange fallen, als sich ihr Bi ld hier ans einer verwitterten
Felsenritze, dort zwischen zwei eng aneinander gefügten Blöcken oder ans
den granen Felsenhöhlnngen anmnthig hervorhebt. Doch das, was nns
am meisten ans der Pflanzenwelt an diesen interessanten. Felsenklippen
auffällt, sind die Sykomoren, welche mit hellgrauen, dicken wnlstigen, bald
breiten nnd flachen, bald netz- oder auch gabelförmige» Wnrzeln fenkrechte
Felfmwände überziehen um in einer Höhe von ^—1<> Fnß nnd darüber
(von der Ritze, cms der diese Wurzeln gekommen) in den fleischigen, ge-
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drnngenen, mit schönen großen Blättern uud einer schattigen Krone ge-
schmückten Etamm übnzngehen. Oralis, Farrenkränter nud Moose sowie

Flechten sind in artenreicher Anzahl vorhanden; anch beobachtete ich auf
dieseui Platean nelie Lepidopteren nnd Käfer, nnd fand von Sängethieren
marder- nnd, katzcnartige, Ranbthicre, sowie anch den Klippdachs zahlreich
vertreten. Nach Westen senkt sich dasHochPlatean gegen einen nach Regen zn
einem Flnsse angeschwollenen nnd von Moschaneng von ^Icorden bei Westen,
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danu Nordwesten und endlich Nordn: fließenden und in den Mafnpa-

Rwer mündenden Bach. Der Abfall ist steil, oben bewaldet, ein ^iebliugs-

Wolfshyäncil cinc Viehhrcrdc ildorflill^nd.

aufentbalt der Ilviu:,!!» l»>!n<!c» nnd <"in<:>lU^, doch hailptsächlich des
Laraeal und de6 Leopard.^

Diese ausgedehnten Hochflächen sind aber besonders durch die in
großen Nndeln auftretenden, gefnrchtctsten aller südafrikanischen Ranbthiere

* Siehe Anhang lü.
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verrufen, Von Gestalt zwischen Proteles und Hyäne, ist dieses Thier der
grimmigste Feind aller Viehheerden, vor ihm warnte mich sowohl Herr Mart in
als ^önig Äiontsua selbst. »Du darfst nie,^ meinte Montsua, »Deine
Ochsen in der Nacht grasen, nie sie allein ohne Aufsicht am Tage weiden
lassen, sonst wirst Du nur wenige mehr nach Molopolole bringen.« Jenes
Raubthier ist der wohlbekannte C.lun^ piclu« <Mch I.v«u>n i»ic!,»5 oder
vciin!ii!N5, in Süd-Afrika als »tw^vilci «ln^« bekannt) der zu deu räube-
rischsten, mit einem unauslöschlichen Vernichtnugstriebe nnd einer nicht
minder gierigen Freßwuth vou der Natur bedachten Geschöpfen der Erde
gehört. Von der Größe eiues nicht ganz erwachsenen Wolfes, doch
sehmächtiger, wird dieses Thier großen Säugethiereu wie Rindern, Eland-,
Hartebeest-Antilopen :e. dadnrch gefährlich, daß es unr in Rudeln jagt,
niederen Thieren dadurch, daß es, sobald es eines derselben (Ziege,
Schaf, Wildschwein) getödtrt, sich auf ein zweites nnd drittes wirft lind
auf diese Wcise unbewachten Heerden die größten Verluste beibringen kann.
Tie Länder der Eingeborneu nnd die Greuzdistriete der Transvaal-Provinz
werden besonders hänsig vou ihueu heimgesucht.

Dieses Raubthier bewohnt unterirdische Höhlen und jagt in Nndelu
in einem bestimmten Districte von seinen Höhlen ans oder über weite
Strecken, um sich zur Frühjahrszeit in seinen alten Wohnsitzen emp-
finden. M i t hochgehaltener Schnauze sucht es die Witterung aufzunehmen,
ist es darin erfolglos, so länft die Trnppe zerstreut, doch nicht weit aus-
einander, durch das Gras, mit der Schnanze längs dem Boden hiufahrend.
Aufgenommene frische Spuren von Wild nnd Hausthieren (sehr selten
Pferden, die für den <',!mî  >>><'>>î  zu rasch nnd gefährlich sind) werden
sofort verfogt dann jagt die Meute dicht gedräugt, heulend nnd klaffend iu
der Spnr, kommt ihueu außerdem die Witterung noch zu Hilfe, so geht ihr
Lauf in ein solches Raseu über, daß manche oft gegen Büsche anrennen nnd
über Gestein und Ameiseuhügel kollern. Ihrer geringen Größe halber lassen
größere Thiere, wie Rinder uud Elandantilupen, sie ost nahe kommen,
was diesen dann zum Verderben wird. Ja es geschieht sogar znweileu,
daß sich dieselbeu nicht eher zur Flucht wenden, als bis sie von der
Meute angegrifseu werden. Während sich mm das eine Rind mit den
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Hörnern gegenzloei oder drei der Anstürmenden kehrt, haben sich deren drei
bis vier andere in die Schenkel, ebenso viele in den Banch verbissen —
statt sich min zn wehren, sncht sich das Thier dnrch die Flucht zn
retten; nianchmal gelingt dies nnd die Rinder lehren mit in den Unter-
leib gebissenen Löchern Heini, doch wenn es stulpert, wenn es am Halse,
oder gar an den Nüstern gefaßt wi rd , wenn ihm die Kniegelenke dnrch-
bissen werden nnd dnrch die Wnnden im Unterleibe, die in der Regel
die gefährlichsten werden, die Eingeweide Heransfallen oder herausgezerrt
werden, ist cs verloren nnd geht nach stnndenlanger Qual zu Grnnde.

Am 18. zogen wir über das Hochplatean des Banqnaketse-Landes.
I n Folge, des vorgeschrittenen Sommers grünte alles nm die Wette, ich
sah nicht eine trockene Mimose. Die Perle der verschiedenen, dem Ange
sich bietenden Felsenseenerien trafen wir an den Naprstekhöhen, mit denen
das pittoreske Landschaftsbild anch nach Norden zu seinen Abschluß findet.

Gegen Sonnennntergang fuhren wir in das mäßig tiefe Thal eines
bis anf eine kleine Rinne trockenen Sand-Rivers, Mosnpa <Masupa,
Moschupa) genannt, der sich mit dem Taung, einem linken Nebenflnß des
Notuany vereinigen soll. Das Vett des Flnsses wie seine Ufer waren
stellenweise mit riesigen Granitblöcken übersäet, welche am linkeu Ufer
gewaltige Platten bildeten, deren ebene, etwas vertiefte, obere Flächen große
von der Natnr gebildete, seichte Wasserreservoirs zeigten. Einige hnndert
Schritte znr Rechten macht der Fluß eine plötzliche Wendnng nach Nord-
osten; im inneren Winkel dieses Buges nnd am linken (nördlichen) Ufer
erhebt sich ein grotesker Fclsenhügel, welcher mit zwei anderen zusammen-
hängenden, doch niedrigeren, ans wahren Riesenblöcken bestehenden, ab-
geflachten Höhenkuppen dnrch einen Sattel znsammenhängt.

^ Von dem Hochplateau gegen die Thalsuhle herabfahrend, verwehrte
nns üppiges Baum- und Buschdickicht den Fernblick und so öffnete sich
denn plötzlich vor uns eine der anmnthigsten und schönsten Scenerien.
Die glühende Sonneuscheibe berührte den Rand des nahen, bebuschten
Hochplateaus, aus dem sich der Masnpa-River den Weg nach Osten bahnt.

Die ganze Fülle der Strahlen ergoß sich in das Thal nnd anf die
ihm zugekehrten Seiten der Höhen. Während es ihnen ob der tiefen Lage
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des Flußbettes, ans dem nur l,ie nnd da dor weißliche Sand nnd die dellen
Fclsenblöcke nndentlich heranfschiminerten, nicht möglich »oar, in diese
Mulde zu dringen, beschienen sie hell die riesigen Felsenplatten nnd Massen
aufgethürmter Felsenblöcke am linken, jenseitigen Ufer, ans denen an ver^
schiedenen Stellen die erleuchteten Oberflächen der klaren, natürlichen Felsen-
cisternen nach allcn Seiten riesigen Diamanten gleich funkelten. Hob sich
der Blick nach den Höhen im Norden nnd Nordostcn (den nahen Naprstck-
Höhen) so erschienen die schroffen und abschüssigen, die abgerundeten nnd
abgeflachten Felsenblöcke derselben überall da, wo sie nicht eine schattige
Sykomore oder anderes, helleres oder dnnkleres Grün von Bäumen
oder Sträuchern deckte, wie dnrch innere Hitze erglühend nnd der
Reflex dieses Purpurlichtes, sowie die unmittelbar anf das Lanb der
Bänme fallenden Strahlen des untergehenden Sonnenlichtes hüllten die
drin Westen zngekehrten Kronen in ein goldenes Gewand, welches bei der
Bewegung der Aeste, Zweiglein und Blätter, zn flimmern schien. Von den
so herrlich beleuchteten Pnnkten der vor nnferen Blicken sich ausbreitenden
Seenerie vollkommen gefesselt, hatte nnser Ange die weniger beleuchteten
Partien, wie 5, B. jenen freien geschützten Ranm am Fnße der Höhen,
zwischen den nördlichen und den am jenseitigen Ufer sich erhebenden
Felsenmassen nicht gesehen. Doch als nun das goldene Gestirn unter-
gegangen war, als der Purpnrglanz an den Höhen und den vorrageudeu
Erhebungen nnd Felsenformen im Thale erbleicht war und eine gleich-
mäßigere Vertheilnng des Lichtes platzgriss, fiel nns jene oberwähnte,
anfangs nicht beachtete Strecke am südlichen Fnße der Höhen, jener
zwischen denselben von pittoresken nnd belanbten Felsenmanern umschlossene
Nanm anf.

Hatten wir mehrere znfällig hingeblickt, oder war es die erwähnte
gleichmäßige Lichtvertheilung, welche die Netzhant nnferes Anges in gleicher
Weise affieirte, genug, E., ich nnd Pi t der Griqna stießen nnwillkürlich
einen Rnf der Ueberraschung aus. Was hatten wir erblickt? War das
ein Kirchhof - - doch nein, wir sind ja im Centrnm Snd-Afrika's nnter
Wilden. Ruinen sind es, Rninen einer mit einer niedrigen Felsenmauer
nmgcbenen Stadt. Der von Montsna nns mitgegebene Führer wnßte
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uns darüber folgendes zn berichten: Tiefe Eingebornenstadt war bis in
die letzten Jahre hin von einem Bangnaketfestamm l^^weigstamnn bewohnt.
Ter Sühn des Häuptlings Mosi l i l i , nut Namen Pi lan i , ein Freund
Seschele's des Bakwenakönigs, verließ mit ciner Anzahl seiner Anhänger
feim's Vaters Stadt nnd das Gebiet des Chatsitsioe, nm sich int neuen
Gebiete des Bönigs Seschele in Mulvpolole nieder^nllissen, wuranf Mosil i l i ,
ein alter Frennd von Cliatsitsioe, die lialbverwssene Stadt nnt dein Neste
ihrer Einwohner im Stiche ließ, nm sich in der Nähe von ^anja anzu-
siedeln. Tie Nninenstelle ist etwa '/, englische Meilen lan^ nnd stellen-
weise ^ ^ 6 0 0 Schritte breit. Dic Maner, die nm den ölraal länft, ist
niedrig, blos ."> Fnß hoch, l — 2 Fnß dick nnd diente wohl daM, nm
daö Vieh nahe an den Hänsern zn halteit. ^ n r Vertheidiqnng war sie
nnr dann von Nntzen, wenn mit Dornenbüschen 4 — 5 Fnß hoch über-
deckt: mit einer ähnlichen, blos ans aneinander gelegten, topfgroßen
Gesteinen errichteten Maner war anch der tiefste Einschnitt im Höhensattel
versehen. Ter nächste Tag wnrde dem Vesnche der Nninen gewidmet
und ans die zahlreichen, die Höhen bewohnenden Hyänen Jagd gemacht.

An den Rninen fielen nns vor Allem die eylindrischen Manern,
Neberreste der Wohnungen uud Gehöft-Einfriedignngen, ferner einige noch
bedachte Hütten, zur siechten die Rniuen eines Missionshauses, doch vor
Allein tegelförmige gedeckte, meist aus röthlichem Thon gefertigte, noch
ziemlich gnt erhaltene Eingebornen-Wohnuugen auf.^

Auf eiurm läugs des ^-lnßufers uuteruommeneu Anöflnge fand ich
recht anziehende Partien sowohl in dem Flußbette selbst als auch an den
beiden hohen, mit bunter Poden- nud Buschvrgetation dicht bewachsenen
Ufern. Bald stnfen- bald walzenförmig lagen die vom Wasser spiegel-
glatt geschliffenen Felsenblöcte übereinander nnd bildeten kleine Katarakte,
die für den künftigen Besicdler des Ufers natürliche Wehren sind, um
seiue Mühle zu treiben nnd seine Gefilde zn bewässern. I n den Dickichten
am Flusse jagten sich Heerden der gehörnten Perlhühner (X. «'«»'omUli)
uud au deu lehmigen Stellen sah ich deutliche Fischotter- nnd Legnanspureu,

Um die Mittagszeit, als wir überall auf den vorragenden Felsen-
* Tu'hc Anhang ^) .
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blocken den Klippschliefer hocken und herumhnschen sahen, machten wir
uns mit dm Hunden ans, nm einigen dieser, von den Engländern
ttn(!k,'.'M)i!5, von don Voer's I)o^3l6^ genannten Dickhäntern nachzu-
stellen. Wohl weil von den Eingebornen hänfig verfolgt, zeigten sich diese
kleinsten der lebenden ^!U'I>v<>^!!,!!!:> sehr sehen- so lange n>ir am Wagen
oder im Bereiche der Nliinenstadt blieben, wichen sie, meist in kauernder
Stellnng an den vorragendsten Felsenblöcken — vielleicht anch als Wachen
sitzend - sonst aber in den Büschen nach Wnrzeln nnd Gras, anf den dick-
stämmigen Sykonwren nach Feigen snchend, nicht von der Stelle: sobald
wir jedoch den Fuß der Höhen erreicht hatten, verschwanden sie in der
nächsten Fl'lsenrihe.

Während Freund Eberwald nnd F. mit Stephan auf dein östlichen
Hügel daranf losknallten, hatte ich mich von dem westlichen steilen Ab-
Hange nach dein nördlichen geschlichen, nm einen anf der äußersten Fclscnspitze
vollkommen apatifch und melancholisch hockenden, um seine lind die Sicherheit
seiner Kameraden unbesorgten Kippdachs miznschleichen. Nicht ohne Schwierig-
keiten nnd manchen meine Lachlust erregenden Zwischenfall gelang es, den
steilen Abhang emporznklimmen und eine Stelle zn erreichen, von welcher
ans das kleine Thierchen in Schußweite lag. Mein Begleiter P i t wollte
dnrchans noch weiter klettern, ich aber ersah den günstigen Moment und
feuerte eine Schrutladung hinanf. Der Schnß hatte getroffen, der Klippdachs
kollerte zum Stamm einer über den Abhang sieh erhebenden Sykomore
und fiel dann einige Fnß senkrecht herab. Athemlos klettern wir über die
großen Felsblöcke aufwärts, nm die Stelle am Fnße der Sykumore zu
erreichen — doch welche Enttänschnng, die Erde war vom Blnte des
Thieres geröthet, das Thier selbst war jedoch verschwnnden. Wi r durch-
suchten alle Ritzen und Löcher zwischen den Felsen — vergebens.

Ilvi-ll.x c!ni><üi«î  wohl eine nnd dieselbe Speeies oder eine sehr nahe
Varietät des l lvn,x nl>v^im,'U5. ist von der südlichen Meeresküste dnrch
ganz Süd-Afrika über den Zambesi hinaus verbreitet und wählt sich meist
felsige Höhen znm Aufenthaltsorte. Von seinem gewählten Schlupfwinkel
weicht er nicht gerne nnd mag auch unter dem Felsen, anf dem er sich
eingenistet, ein (Gehöft oder eine Stadt entstanden sein, er bleibt rnhig
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wo er war, nur daß er schener als in der Wildniß lvird. Als kleinster
der Dickhäuter ist er ein eigenthünllicher Kauz, cm tiefer Denker, der seine
Handlungen wohl überlegt, bevor er sie ansführt, sonst ein närrischer
und bissiger Geselle. Etwas über Kanmchmgröße, mit kurzen Ohren und
kleinen, sehr lebendigen Aenglein, ist cr mit einem dichten, dunkel gelblich-
brannen Pelze bekleidet, dessenthalben ihm von den Eiugebornen eifrig
nachgestellt wird, Doch anch sein Fleisch wird von vielen Weißen und
von den Eingebornen genossen nnd manche der Stämme, wie die Makalata's,
bedienen sich mit Nägeln versehener Stöcke, um die in die Felsenritzcn
geflüchteten Klippschliefer ails diesen herauszuholeu. )tebst dem Menschen
sind es der Caraeal nnd der südliche Luchs (l.vnx >»:ln!imi5) sowie
der brannc Adler, welche ihm nachstellen, doch ohne seiner großen und
raschen Verbreitung viel Abbrnch thnn zu können; seiner Brnt werden
die Genctten gefährlich.

Die steilsten Höhen, schroffe Abfälle, in Süd-Afrika als »Kränze«
bekannt, sind seine Lieblings-Aufenthaltsorte, Ein kleiner Hase bewohnt
diese Höhen und ist oft sein Gesellschafter, wenn dieser anch nicht in
die tiefsten Spalten herabstrigt, sondern sich mehr an der Oberfläche
aufzuhalten sucht. Der Klippdachs liebt die Wärme uud sich zu sonnen
ist neben feinen Nahrungsfurgen seine wichtigste Beschäftigung. Nasse
Winter (eine Seltenheit anf den Hochebenen) und große Kälte fchaden
ihm fehr. Gefangene, denen man nicht vollkommen das freie Hernmlanfen
gestatten konnte nnd die in feuchten, oben gefchloffenen Localen gehalten
wurden, erkrankten an Angenentzündnngen nnd siechten zusehends ab; sonst
sieht man sie häufig in Behausungen gehalten und an Schnürchen, die sie
nicht zerbeißen, angebunden. Man kann sie hier nnd da fnr ^ — 5i Shillings
per Stück erstehen,

I n einer der vieleu trichterförmigen Kalk-Felsenhöhlen in der west-
lichen Transvaal-Repnblik beobachtete ich eine Art mit etwas zottigem,
fnchsrothem Fell, ohne ihrer jedoch habhaft werden zu können und in
den bewaldeten Partien des füdlicheu Theiles der Cap-Colonie, wie anch
in Kafraria, Natal nnd weiter nordwärts lebt eine grane mit einem
weißen Band geschmückte, etwas kleinere Art nnr auf Bäninen, von der
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ich zwei Exemplare sah. Sic solicit ein weithin tönendes Gepfeife ansstoßen
lind sind sehr schene, besser als ihn- Stammesbrüder auf den Felsen, Fenchtig-
teit vertragende Thierchen.

Freund E. war glücklicher als ich, er brachte Turteltauben und ein
schönes großes Nebhnhn <l''i':m<:l>lilMl-! :̂,> ^ > « ^ ^ i ^ , sowie einige der uns
bisher fremden, palmenartigen Grasbanme heim: manche derselben waren
stark angekohlt, eiu Beweis, das; die Höhen zeitweilig von Bränden heim-
l̂ esncht werden. Wi r denichten die ans den Stammenden nnd an den
armleuchterartia. emporstchenden Ab.yueiqunqen lieroursprießenden. viel
>lieselkrystalle enthaltenden Blätter, um damit unsere Eisen- lind Stahl-
sachen blank M scheuern. Ich beobachtete noch eine zweite, höhere nnd
bedeutend dünnere startoerzweigte Ar t an einigen jimmer nur au) Höhen
im Zambesithale, eine der beiden Arten soll auch im eentralen Transvaal-
Gebiete ans den Magalisbergen vorkommen. Die Pflanze gehört unstreitig
dem wärmeren Theile Snd-Ceutral-Afrika's an nnd fesselt durch ihre
dunklen, aus dem Grase nnd zwischen deu granen oder weinlichen Fels^
blocken hervorsprießenden, ^ - ^ ^nß hohen nnd armdicken Stämmchen
sofort die Aufmerksamkeit des Fremden.

Nachdem ich die Häupter meiner Lieben gezählt lind keines fehlte,
brach ich wieder auf: unser Weg führte nus durch mehrere sandige Fluß-
betten «Mlnany nnd Mahatelve) uud zahlreiche Negeumulden, deren Ufer
von herrlich grünenden Mimosen bestanden waren. An einer dieser Negen
mnlden entdeckte nnser Führer zahlreiche Hyänen und Leopardenspnren.
die nus zur Vorsicht mahuten. Kaum hatten wir das Schntauiflüßchen,
desseu felsiges Flußbett den Zngthiereu viel zu schaffen gab. überschritten,
als die Hunde mit besonderer Vehemenz anf einen Busch anschlugen.

Da rief Stephan plötzlich: »!t!,x. I!-» .̂ ^ i , - . j>:,>^ >i>,, <><>,> <-!>ul >'>>>
ll!«-k v6 >>! sHerr, Herr, gib' acht, ein Ding läuft auf Dich zu). Ich
sprang zur Erde, P i t , E. und B., wir alle waudteu unsere Blicke nach der
Schallrichtnng, das Hnndegekläffe kam näher, entfernte sich dann aber, als
plötzlich einige Schritte vor den Achsen ein gelbliches, schwarzgeflecktes
Thier, eiu südlicher Luchs, '!!>!,,! von den Üingebornen genannt ^^ l ' l nMn l^ !
über deu Weg sehte und deu Anhang hinablief. (5s fchien uns allen
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su kleiu, nnd da die Hnnde, namentlich 3)nkel. dem Thiere auf den
Fersen wareu, dachte Niemand nach dem Gewehre zn greifen, alles lief
dem flüchtigen Thiere nach. Ueber Busch, iiber Etock nnd Tteiu flogen
und fielen wir — doch dieses spontane Wettrennen war nur von kurzer
Daner, denn an einem Hänfen tief in die (5rde eingebetteter Felsblöcke,
vor einer tiefen, in eine Höhle führenden etwa 16 Zol l breiten Zerklüftung
hielten die Hnnde mit einem Male still und kläfften in die Höhle hinab,
aus der das Fauchen des Ranbthieres zn hören war.

Wi r hatten indes; keine Zeit zu versäumen nnd mußten, wenn anch
nngern. znm Wageu zurückkehren. Am Lagerplatze augelangt, schärfte ich
den Dienern die größte Wachsamkeit ein und ließ mehrere größere Feuer
zur Abwehr der Leoparden errichten.

Dnrch dichten Niederwald, in dem ^aubbölzer zahlreich auftraten,
setzten wir am nächsten Tage unsere Reise fort. Wi r begegneten zwei
Franen, deren Hals nud Brnst über nnd über mit Glasperlenschnüren
und Arme und Schenkel mit ans kleinen Glasperlen gearbeiteten finger-
dicken Ringen bedeckt waren; ein ihnen folgender >lnabe trieb eiuen Achsen,
der als Packthier das Gepäck der »Schöueu« trug. M i t dem Ueberschreiten
des Htolnanyflüßchens hatten wir das Gebiet Seschele's betreten, des Herrschers
der Bakwena's, der nächst den beiden Bamanauato-Herrschern das umfang-
reichste Randgebiet nnter den unabhängigen Betschuaua-.Nöuigeu besitzt.

Tnrch den Htnall unserer Peitsche angelockt, kamen zwei Äakwena-
knaben zum Wagen herbeigelaufen, nud trugen mir eine Denkergazelle
znm 5tanfe an; ich erstand das liebe, zierliche Thiercheu, das ohne Ver-
wunderung über den Wechsel seines Gebieters so treu uud traulich uus
mit seinen schönen, großen Angen anblickte nnd sich im Wagen bald heimisch
fühlte, für eine Bagatelle.

Nachdem wir das theils felsige, theils sandige Flüßcheu, Ma l i l i
genannt, überschritten hatten und durch einen tiefsaudigeu Wald reisten,
erblickten wir, während des Anfstiegs dnrch Bäume verdeckt, eine Höhen-
kette im Norden, welche bebnscht zn sein schien. Näher kommend,
gewahrteu wir, daß sich im Dstrn noch andere Höhen an die erwähnte
(der mittlere Theil der Vakwena-Höhrn) anschlössen und auf eiuer der-
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selben hoch oben einen weißen Puntt, einem enropäischen, N'eißgetünchten
Gebände nicht unähnlich. Unser Führer machte uns anf diesen weißen
Pnntt ansmerksam, es war das Wahrzeichen Moloftololc's, die Residenz
Seschele's. Der Weg zu der am AbHange eines Höhenznges erbanten
Stadt führte lins durch ein ^tefseltl)al, desson Sohle von dürftigen nnd
schlcchtqepflc^tl'n Feldern cingenounnen wnrde,

Abends fnhren wir bis zu einem in der Mitte des Kessels sich
ausbreitenden, von einer Vachschlucht durchschnittenen Rasenplatz, in dessen
M h e drei Emgeborneudörfer gruppenweise je an dein Fuße einer Höhe
la^en nnd schlugen hier unser Lager ans. Gegen Osten blickend sahen
wir in der (intfernnng von cirea W0 Tchntt den Höhenrücken mit
^eschele's Vi l la, die einige hnndert Fnß hoch über dem Bette des Baches
nnd dem südlichen Ende einer ans den Höhenrücken sich nach Norden
wmdcndcu seichten Thalverticfung, erbaut war. Diese Vil la, der sich die
Gebäude des königlichen Haushaltes nnd die Kotla ^der umzäunte Vc-
rathnngsplatz der konservativen Bal'wena's) wie die Gebäude der hier
zeitweilig wohnenden Händler anschlössen, lag uuter dem Schutze eines kleinen
Felsenhngels. Unten am Rande des Thalkessels nnd am Fuße dieser Höhe
lag ein anderer Theil Molopolole's ^ein Eingeborneudorf). lLm dritter
Theil liegt am Fuße des isolirteu südlichen Höhenrückens, der von dem
östlichen nnd von der langen nördlichen, von Westen nach Osten sich ziehenden
Höhenmasse durch eine lange Felsenenge, das von den Eiugebornrn ktobnqne
genannte Felseuthur, geschieden war. Auch am Fuße der eben erwähnten
nördlichen Kette liegt ein Stadttheil neben einem in Ruinen verfallenen,
doch nicht mchr im Thalkessel, sondern außerlmlb desselbeu, an die nach der
offenen Südsüdwestseite hin sich ausbreitenden Felder angrenzend. Eine zweite
Schlucht, dereu felsenthorartige Mündung Molopolole genannt ist nnd der
Stadt den Namen gab, führt iu uördlicher Nichtuug aus dem Thalt'essel; durch
sie tritt der Bach aus dem Vatwena Höhennetze in den Kessel. Unter der
Mnndnng dieser Schlncht im Thalkessel liegen die Gebäude der Missionäre
und die Schule, währeud die Kirche oben auf dem Höhenrücken im oberen
Stadttheile zu Anfang einer zum Tbalkessel führenden Schlncht erbaut ist.
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XI.

Ocm lNoll-NNilolc nach Schoschonrl.
Malerische Lage der Ttadt. — Rev, Price und Williams. — Tie.^otla. - Ansflng in
die Molopolule Tchlncht, — Ein Festig für Molopolole, — Missionärs-Lcinfbal,n in
Tüd-Asrika. — Empfang bei Seschcle, — Die Vakwciia's. — Geschichte des VaNveim^
Ncichcs. — iluuicpn Ma-sedele »nd Kronprinz Eebclc. — Molopolole's Umgebung. —
Sitten und Gcbmlichc der Vclschiiaua's, ^ Religiöse Vorstellnugci, derselben. — Naka's,
Linjaka's nn^ Moloi,--Heilmethode »iid Heil,nittel derselben. — Beschwörung Khama's.
— Ne^elmwcher, — Anfbrnll) uon Aliolop^lole. — (5in dornenvoller Ziiarsch. — Vinge«
voruc Postbolen, ^ Nlisser,ioth. — I n Lebensgefahr. - - Barwa's mid Misarwa's. —
'Abergllinbische Gebrmiche dieses Tclnoenstamiiics dcr Vetschnaua's, — Ihre Iagdlist. —
Neujahrsfeier in der Wildnis;, — I m Bakwcualmioe verirrt, — Vu,i Mafarwa's gerettet,
— Ein merkwürdiger Fund. — Begegnung mit Leoparden, — Eiu besorgter Vater. —

Einzug ill Schoschong.
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dem Thalkessel alls gl'schcli dcn inter-

essantcsteli Anblick nnd dio schünste

S^'llerie nnter allen Betschnanastädtm

dar. Auv deni tleiuen, qvilli begrasten

Thalkessel, in dem wir stehen, erblicken wir nm nlis die meist in ihren »beren

Partien oder bis oder bis an ihren ^-nß

Termitelihugel.



von Blöckeu gebildeten, zwischen diesen aber und an delt nünder abschüssigen
Abhäugeu dichtbebuschteu, hie und da mit einer riesigeil Äloi'species gezierten
Felsenhöhen. Zu nuserer Nt'chton die von ^lorden kommende Schlncht
mit der überans interessanten Felsenforlnation des überhängenden Molo-
pululefrlfeus und zwischen nns nnd dieser Schluchtmündnng hohe ^anb^
bänmc, die ^icbändl' dl'r Missionäil' nnd ihve Oärtchcn mit dem tropischen
PflanzcnwuchN' der Bananen nnd des Zuckerrohres l̂ 'schmnckt. ^ o r nns,
am Fnsze dei' östlichen steilen, nnd rechte von nns an dem der westlichen
bewaldeten Höhe je ein Eingebornendorf, in dem letzteren die umfang-
reichen Gehöfte der Handelsfirma Taylor, nächst Francis nnd Clark die
uedentendste in den Betschnaualänderu, nnd zwischen den beiden dringt der
Blick dnrch das nach Tnden führende Felsenthor, die >tobnqne — nnd
nöer dem Dorfe vor nns endlich nach Osten zn - hoch oben der von den
Besten des Stammes bewohnte Stadttheil mit den königlichen Gehöften.
Wenden wir uus uach Norden nnd Westen, so sehen wir den nördlichen Stadt-
theil am Fuße der nördlichen Höhenkette nnd außerhalb des Thalkessels
die röthlichen Nnineu einer verlassenen üingebornenstadt nnd die breite
Ebene, von dem dnukleu Grün deg eben durchreisten, tiefsandigen Waldes
nach Süden nnd Tndwrsten begrenzt. Wa5 nu5 uoch bei dieser Betrach-
tung anffa'llt, sind einige am Fuße der letztgeuaunten Höhen wie am
Uferraude des Vächlrins stehende Riesenbauten der Termiteu.*

An Molopolole haben wir die Schönheit der Natnrscenerie zn be-
wundern, ohne daß der Fleiß seiuer dunklen Bewohner durch Anpflanzungen
oder hervorragende Form im Banstyle seiner Hütten etwa^ dazn beigetragen
hätte, nnr die Anlage der Stadt an der von der Natur ans befestigten
Stelle spricht zn Gnnsten ihres Bönigs. Der gegenwärtige ^öuig Seschele,
dem schou Lioiugstoue eiuige Capitel seines Bnches (»^i^ioniu-v 'I ' i ' l ivel^)
widmet, nnd von dem ich noch ausführlicher zu reden haben werde,
wohnte mit seinem Stamme, den Balwena, der durch innere Reibungen
uud Kriege mit den umwohnenden Stämmen bcdeuteud herabgeschmolzen
war, südöstlich von Molopolole, nahe da, wo wir fcht die Stadt der Mauupi

* Der eine wär 9>2 Fus; hoch chic HmiptpM'amide und hatt» (mit dcii ^ l i e i i -

pyranüdl'ii» l<> ^uf; Peripherie.
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finden, Ruinen bezeichnen noch die Stelle wo er gehanst; diese seine erste,
gegen die Transvaal-Grenze zu gelegene Resideuz hieß ^olobeng. Hier
wnrde er im Jahre l > ^ von dem Nestor der Afrika-Reisenden besucht.

Aus Kolobeng würd«' Seschele von den Bocrs vertrieben und siedelt?
sich dann in Litryane, 10 englische Meilen westlich von Molopolole an. Seit
l«65 residirt er in Molopolole, wo sich schon früher eine Niederlassnng
im Thaltessel befand nnd wohin anch Pilani ans der Mosnpa-Stadt
übersiedelte. Das Gebiet Seschele's, das nördlichste der vier erwähnten
Betschnanareiche, qren^t nach Westen an das große Namaqualand, ini
Norden an das der westlichen oder N'Gami-Vamangwato's oder der
Vatowana's nnd an das der östlichen oder Schoschon^BamaiM'ato's, im
i^sten :nit dem Limpopo nnd Marieo an die Transvaal-Kolonie lind im
Süden an das ^and der Banqnatetse. Tie Sndgrenze verläuft nnter
2^." ^<^ s. Breite von .«»toluany, an Kolobeng vorbei in südöstlicher Nichtnna,
zu den Dwarsbergen bis zum großen Marico. Die nördliche Grenze gegen
die zwei Bamangwato-Neiche liegt nnter 23" 30" s. Breite nnd folgt zum
Theile dem Tironime River. Die Zahl der eigentlichen Unterthanen
Scschele's schätze ich anf . ' i ^ -- 35.000 und jene der im Lande wohnenden,
allein keinen Tribnt an Seschele zahlenden Batloka, Bakhatla und Makhosi
auf 18 — 20.000, währeud ich die Kopfzahl der da^ ganze Aanqnaketse-
land bewohnenden Stämme anf 2 < ^ .'!<'.000, die eigentlichen Unterthanen
int Lande Älioutsna's, des Königs der Varolongrn anf 33 - 35.000 nnd
jene in seinem Lande südlich vom Molapo gegen die Batlapinen zu
wohnenden, allein ihm nicht Tribnt zahlenden kleinen Aarolongenstämme
in der Umgebung gewisser Städte, wie Marokana ?c. anf 3<».W<» veran-
schlagen möchte. Mankurnane, der Batlapinenkönig hat über 30.000 unter
seinem Seepter, während sich in dem kleineu Mainusa-Königreiche kaum
.^000 finden dürften, obwohl die Stadt Mamnsa allein vor einigen Jahr-
zehnten an W.000 Bewohner in ihrem Weichbilde beherbergt hatte.

Als wir am , ^ I . Abends anf dem Rasenplätze in dem Molopolole-
kessel lagerten, näherten sich mi5 ein ärmlich gekleideter Holländer, der
hier Echmiedarbeiten versah, und zwei Eingeborne, welche nns Weideplätze
für die Zngthiere anwiefen. Bald daranf erschienen die briden Missionäre
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Price und Willianis und hießen mich willkommen. Ter letztere ist seit-
dem nach iKnropa zurückgekehrt, während Rev. Price vl.ni seiuer Gesell-
schaft nach Central-Afrika beordert wurde. Durch seine Weite Verehe-
lichung mit Miß Muffet ist er mit Liviugstoue verschwägert.

Am folgenden Morgen unternahm ich einen Alisflug zu der nach
Westen gelegenen Nuinenstadt und einen zweiten in die mit dem Molopolole-
Thor in den Thaltessel mündende Schlucht aufwärts. I n der Rniuenstadt
fielen mir die gewölbten, aus Schilfrohr und Nnthen errichteten lind
cementirteu Duppelbanten anf, wie ich sie in Mosil i l i 's Stadt am Musupa-
flnssc beobachtet habe.

Türkische Feigen und die bekannte südafrikanische, violettblüheude
Datura gediehen auf diesem Platze vorzüglich.

Unter den bewohnten Hütten der Baknena oder Vakwena fielen mir
namentlich zwei Merkmale anf, durch welche sich dieselben von jenen der
Varolongeu und Vatlapinen ?e. unterscheiden. Sie waren im Allgemeinen
weniger fest gearbeitet nud tonnten sich mit denen der Varolongen-
hütten :c. nicht messen, doch zeigten die meisten aus Thon gearbeitete
Umzäunungen, die wir z. V. bei den östlichen Vatlavinen nnr noch an
dem Feuerherde, bei den südlichen und westlichen gar nicht vorfinden. I n
dcn Dörfern fand ich frei zwischen den Gehöften stehende Berathungs-
hänschen, d. h. ein kegelförmiges, anf <̂> und mehr Pfählen ruhendes
Strohdach, die Oeffnnngen zwischen den einzelnen Pfählen waren bis auf
die Eingangsstelle mit einer folid gearbeiteten Nohrwaud bis zur halben Höhe
der Pfähle geschlossen und diese Wand mit einfachen Ockermalereien verziert.

Mein Ausflug die Molopulole-Schlncht aufwärts, an den Gebäudeu
der Missiouäre vorbei, war recht lohucud. Ich schoß in dem Gewässer,
das jedoch uoch im Bereiche der Stadt versiegt, mehrere Fische und fing
mit der Angel am Felsenthore sieben Welse, Der linke Flügel des Felsen-
thores wird durch einen vrrpcndiculären, man könnte beinahe sagen, il l
seinen oberen Partien etwas überhängenden Felsen gebildet, unter welchen
sich eine tiefe Stelle findet, die. durch theils natürliche, theils künstliche
Abdämmung stets gefüllt ist und den Fischen auch in trockenen Jahren
einc sichere Znfluchtsftätte bietet; diese würden sich auch in den ober-
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halb in dor Schlucht befindlichen Tümpeln bedeuteud vermehreu, lveuu die
letzteren ob ihres geringen Umfanges nicht s» leicht von den Fischottern nnd
Legnanen heimgesncht loären.

M i t nicht geringem Erstannen nnd zugleich mit Unwillen, hörte ich von
einer Elephantenjagd, die sich einige Monate zuvor mitten in der Stadt
zugetragen. Der letzte Winter ldie Zeit des europäischen Sommers)
war im î ande der Batweua's nngemein trocken. Von allen Seiten brachten
die Varwa's nnd Matalahari Wildfleisch nnd Felle zn ihren Herren nach
Molovolole, denn das abgemattete nnd durstende Wild ließ sich mühelos
erlegeu. Die Regentnmpel, die Quellen (die Flußbette waren längst aus-
getrocknet) trockneten ans, so daß mau die Hecrden bis au den uuteren Marieo
uud Limpopo zur Weide führen mußte. I n Molopolole selbst war der Bach
beinahe vollkommen versiegt nud die Franen mußten stundenlang warten,
bevor sie ihre Töpfe füllen konnten. Die halbverdursteten Thiere, Elaud-
Autilopeu, Giraffen, Säbel-Antilopen, gestreifte Gnu's, nebst einer Unzahl
Gazellen uud kleiner Antilopeu schleppten sich zu den wenigen übrig
gebliebenen Wasserstellen, um hier in den Tod zu laufen, denn diese
waren von Jägern umstellt,

Zn dieser Zeit — im Monate Juni erscholl eines Tages ein
Geschrei von Hütte zu Hütte, vou Dorf zu Dorf im Thale, sich verbreitend
nnd auf die Höhen dringend, ein Geschrei, das die Händler nud Missionäre
für Kriegsgeschrei hielten; als sie bestürzt uach der Ursache desselben
forfchten, fahen sie mitten im Thalkessel eine zehn Stück zählende, lant
brüllende, nach den Quellen sich Bahn brechende Elephanteuheeroe vor
sich. Weiße und Schwarze, alles was uur ein Kugelgewehr hatte, sprang
herbei nnd die Metzelei begann,

Für Mulopolole war dies der größte Tag seitdem es zur Residenz
des Königs Seschele auserkoren war. Das Auge des Vakwena, der
an der Jagd, icl^s; Metzelei, Theil genommen, glüht nnd er lacht und
gestienlirt lant, wenn er von den: Ereignisse spricht, das sich auch bis
in die stopfe der Greise uud der Frauen, selbst die ihrer Kinder ein-
gefchlichen hat, wer von ihnen hätte auch jener glorreichen Festtage vergessen
können, an denen man einige Tage hindurch an Fleisch nimm <>>,i!u>,!,» Ueber-
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fluf; hatte. Tiese in Molopolole getödteten Elephanten gehörten sämmtlich
^wie ich später von dm Boers erfuhr) dor größten, doch dir kleinsten Zähne
tragenden Varietät des afrikanischen Elephanten an, die Znlah oder
Hohlkopf genannt N'ird.

Von den beiden Predigern eingeladen, besuchte ich sic nnd fand,
das; Rev. Price geschmackvoll eingerichtet jeder Begnemlichkeit sich rühmen
konnte. Er hatte aber anch hart arbeiten müssen, bevor er es so weit
gebracht. Er war einer der beiden Missionäre, welche die Mission im
Lande der Makololo, d. i. in dem von ihnen mit Waffengewalt einge-
nommenen Gebiete zn errichten bestimmt worden waren nnd die Arbeit
anch in Angriff genommen hatten, allein dnrch Mißerfolge entmuthigt,
endlich aufgeben mußten. Rev. Priee nnd Helmore erreichten die Stadt
Linyanti am nördlichen T schöbe im Febrnar !»6<» nach einer sicben-
munatlichen Reise von Knrnman und nnirden von dein Matololokömgc
Sekeletu freundlich aufgenommen, doch schon nach 14 Tagen waren bei-
nahe Alle am Fieber erkrankt. Znerst starb Malatsi, einer der Betschnana-
Wagensiihrer — alle eentral-sndafrikanischen Betschuana's mit Änsnahnie
der Batowana's vom ^)i'Gami-^ee und der Makoba's am ^uga River
werden in Malaria-Gegenden vom Fieber deeimirt — acht Tage später,
als Rcv. Priee, der sich noch auf den Füßen erhielt, den kranken die
letzte Wegzehrung reichte nnd Einer nach dem Andern mit dem Tode
abging, fand er das kleinste der vier neben Frau Helmore liegenden
kranken l inder kalt nud leblos. Der Mntter, die bewnßtlos am Fieber
dalag, wurde so das Leid erspart, das erste Opfer nnter den Ihrigen ^n
sehen: am !).März starb der Säugling, dem Frau Priee das lieben gegeben.
Äm I I. schied Selma Helmore aus dem kreise der Niedergeworfenen und
am nächsten Tage folgte ihre Mutter, den Folgen des schrecklichen Uebels
erliegend. Selbst die Schwarzen wissen nur Gutes von dieser edlen Fran
zn berichten, welche die Wildnis; nnd das giftige Klima nicht gescheut, nm
dem Manne zu folgen, nnd mit ihm das Los seines Berufes zn theilen,
unter einem wilden, kriegerischen Volksstamm das Wort Gottes zu verbreiten.

Auf der Reise gegen den Tschobe, anf welcher die Reisenden mehr als
einmal vor Dnrst beiuahe umgekommen wären, hatte sie oft ein seltenes,
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aufopferndes Beispiel ihrer Mutterliebe gegeben, mn ihre binder vor dem

Tode des Verdurstens zu retten und nun, iu ihre neue Heimat gekomlnen,

war ihrem, einem der edelsten Leben, in wenigen Tagen Halt geboten worden.

Doch selbst iu ihren Delirien — zn einem Skelett abgemagert lind mit

entstellten Gesichtszügen — hatte ihre innige Mutterliebe ihr momentan

die üln'rstaudenen Sorgen iu's Gedächtniß zurückgebracht, deun oft murmelten

die in Fieberhitze glühenden kippen, daß ihrem ^ Henri < (̂ dem ersten ilpfer

in ihrer Familie) dürste und baten, man möge den ihr zukommenden

Löffel voll des rettenden Elementes dem .ttinde reichen. Nach dem Tode

der Frau besserte sich für knrze Zeit der Znstand der übrigen, verschlechterte

sich jedoch wieder im Apri l und am ^ l . erlag Helmore dem Fieber, nach-

dem schon am l l , nnd N). März Tabe lsprich Teb) und Tetlot'e, zwei

Äetschnana's (Batlapinen), gestorben waren.

I n dieser schweren Zeit wurde außerdem einer der Diener mit Namen

Mahlise Verräther an den übrig gebliebeneu. Den Zustand derselben wohl

einsehend, fand er sich täglich am Hofe des Eekeletu ein und brachte, ihn

eudlich zu der Ueberzeugung, daß alles, was dem Herrn Helmore gehöre,

nnr ihm, dem klönige, zufallen müsse. Daß diese nnd ähnliche Worte

unter dem wilden Makololostamme nnd von Seite seines Königs williges

Gehör fanden, wird mau leicht begreifen. Die Makololo stahleu und

nahmen was sie wollten uud als Herr Price Linyanti verlassen wollte,

da kam Sekeletu, nahm ihm außer einigen wenigen.^leidnugsstücken alles

ab nnd ließ ihn nnr mit dem leeren Wagen von dannen ziehen. Bei dem

später erfolgten Besuche Livingstone's trachtete er seine Infamie anf jede

Weife zn beschönigen, doch sein nurnhiger (Neist ließ ihm keine Nast, bis

er freiwillig einem in die Tschobe-Gegenden anf die Elephantenjagd aus-

ziehenden Bauqnaketse, mit Namen Sebehwe, ein volles Geständniß seines

schurkischen Betragens abgelegt hatte.

Anf seiner Reise von Linyanti nach dem Süden verlor anch Rev.

Price sein treues Weib in den Ebenen des östlichen Mahabi; sie starb am

.'i. I n l i und wurde von ihrem Gemal unter dem einzigen anf der weiten

(Vrasfläche sichtbaren Baum beerdigt. Er reifte langsam mit den beiden

Waisen des Herrn Helmore weiter gegen den N'Kami-See nnd wnrde,
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lner endlich angetommen, von dem Könige der westlichen Bamangwato's,
^etsehnlatebc, freundlich aufgenommen und behandelt nnd traf einige
Tage später meinen geliebten Frennd, Rev. Mackenzie, der anf dem
Wege, nach Linyanti begriffen war, nm der Mission Proviant :e. znzll-
führen,

Nev. Priee hatte niir bei nieinein Vesnehe in seineni .^ause in

Vl ' l >löni^ ^^'clic'lr.

Molopolole diese Episode nntgetheilt, später hörte ich sie wieder von
meinem Frennde in Tchoschong, ohne zn ahnen, daß anch die Zeit an mich
herantreten würde, in der ich mit einein ähnlichen Ungemach zn kämpfen
haben sollte. Toch wenn wir Beide anch ans verschiedenem Antriebe die
Einöden Snd-Afrika's durchwanderten, er mit dem Banner der Religion,
ich um meine geringen Kräfte dcr Wissenschaft zn widmeu, die Sumpf-
fieber haben unsern Wissens- nnd Thatendrang nicht zn ersticken vermocht,
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Obwohl er sich in Molopolole bereits cine Heimat gegründet hatte, folgte
er will ig dein an ihn ergangenen Rnfe an den Tanganjika-See.

Ztebcn Rev. Price erwähnte ich Rev. Will iams als seinen Vruder-
missionär, gleich den Missionären inKnrnman (Batlapinen), Tanng, Kanja
(Vanqnaketfe) nnd Schoschong (östlicheBamangioato) der »l.<»n<I<m.>Iî jc>na!'>'
^uciLl)'« angehörend, war er erst einige Jahre in Süd-Afrika nnd eben im
Begriffe, sich ein Wohnhans anfrichten zn lassen. Tie beiden Herren erboten
sich, mich dem Könige vorzustellen nnd so machten wir nns den zweiten
Tag nach meiner Ankunft in Mulopulole daran, dir Felsenhöhe, ans der wie
ein Adlernest der von den Getrenesten der Getreuen Seschele's bewohnte
Stadtheil erbaut ist, hinanzuklimmen. An M r . Williams Gebäude vor-
über, hatten wir eine enge, steile Schlncht nach aufwärts zn verfolgen,
an derem Eingänge die von M r . Priee erbaute Kirche, ein 60 Fuß langes
uud 21 Fuß breites, mit einein Anbau versehenes, gewöhnliches, mit
Gras gedecktes Grbände steht. Von der Kirche gingen wir dnrch den süd-
östlichen Theil des oberen Stadttheiles nach der Residenz zn, doch
znvor mußten wir in die Kotla eintreten, um hier in formeller Weise den
von meiner Ankunft in Kenntniß gesetzten König zu begrüßen. Unter der
Kotla verstehen wir die ans starken Pfählen nnd Vanmstännnen geformte
rnndc Umzännung, wie sie in der Regel in der Mitte der Vrtschuana-
städte für Aerathungszwecke erbant ist. Auf der der königlichen Woh
nnng zugekehrten Seitc der Umzäunung befindet sich in derselben eine
Oeffunng, die nach Belieben mit Baumstämmen geschlossen werden kann.
An der den genannten Wohnungen nächsten und besonders dicht gebauten
Stelle fiudet sich der Ort, wo der Herrscher, auf einem Stühlchen sitzend
zn beiden Seiten von den Aeltesteu des Stammes, oder den Häupt-
lingen, oder seinen Verwandten umgeben, die Berichte der vor ihm auf
der Erde hockenden Boten, Jäger, Spione und die Parlamentäre anderer
Eiugebornenkönige anhört nnd ihnen selbst, oder dnrch einen der zu-
nächst Sitzenden Bescheid ertheilt. Oft ist in der Umzännung eine kleine
gedeckte Holzhntte erbant, in welcher in der Regel ein Fener brennt, die-
selbe wird während der Regenzeit als Versammlungsort benntzt. Diese
Kotla's dienen zugleich als Forts; bei jenen, die am Fuße von Höhen

2l;
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liegen, sind namentlich die gegeit dieselben gewelldetell Umfriedungspartien
aus grüßen und schwärm Baumstämmen errichtet, nm die Wirkung der
Wnrfgeschosse abznschn'ächen.

Seschele einpfing uns stehend. Der König der Batwena's ist hoch
in den Fünfzigern, ioohlbeleibt, von großer Statur, eili beiuahe unauf-
hörliches Lächeln umspielt sein Gesicht. Es war leicht erklärlich, daß ich mich
in meinem Urtheile über dieses eigenthümliche lächeln nicht täuschte, und
meine Ansicht auch bestätigt fand. 6s drängte sich mir unwillkürlich die Mei -
nung auf, daß ich einen »Tartuffe« vor mir habe.

Seschcle wandte sich, nachdem er nnsere Grüße erwidert, zn Rev.
Price uud ersuchte ihn, mir M sagen, es hätte ihm noch nie ein Weißer
so gefallen wie ich. Während mir ^ Price übersetzte und ich erstaunt
war, solch' eiu Compliment von einem Eingebornen, den ich zum ersten
Male getroffen, zn hören, und den .Nönig prüfend anblickte, sah ich, wie
dieser mit seinem rechten Ange einen ihm znnächst stehenden Alten Sinter-
Häuptling) mid seinem Sohne znwinkte; sein Mienenspiel der rechten Gesichts-
dälfte stand mit dem mir vorhiu erwiesenen Complimente im offenen
Widersprüche. Die Leichtigkeit, mit der er sich aber sofort, alö er mein
Erstaunen begriffen, aus der M'identigeu îage ^ i helfen wußte, geigte
von nicht geringer Selbstbeherrschung.

Er lud mich und die beiden Missionäre hierauf ein, ihn in seine
Bchansung zu begleiten und eine Tasse Thee zu nehmen. Wenige Augenblicke
später standen wir vor seinem nenen Hanse, einem reinen nnd schmucken
Gebände, neben welchem sein früheres, nur voll dem ältesten Sohne be-
wohntes Häuschen stand, an das sich die übrigen von der königlichen
Familie bewohnten anschlössen. Das neue Haus war für deu König von
Taylor uin den Äetrag von W00 L St . anfgebant und adaptirt worden,
welcher Betrag dem Htaufmanne in Straußenfedern nnd Ochsen ausgezahlt
wnrde.

Unter allen Betschnana-Herrschern ist Seschele am bequemsten lind
in europaischem Style eingerichtet, Doch bevor wir mit dein Könige das
reine, gepflasterte Höfchen, in dem die Königin, auf unseren Besuch
unvorbereitet, nach Vakwenasitte anf einem Nindsfelle lag, lind sein
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Wohnhaus betreten, erlanbe ich mir, dm geehrten Leser mit Seschele etwas

vertrauter zu machen. I n Bezug auf Charakter uimlnt Eeschele unter den

sechs Vetschuana-Herrscheru, trotzdem er sich die längste Zeit zur christlichen

Religion bekennt, die unterste Stufe ein, während sein nördlicher Nachbar,

der jetzige völl ig der östlichen Bamangwato, >thama, am höchsten und

ihm als der Nächste unser gutherziger Freund Moutfua zur Seite steht.*

Seschele ist ein geschickter Int r iguant , ein Mann mit eiuem Doppel-

gesicht, seinen Intentionen entspricht die Sentenz »Der Zweck heiligt das

Mittel«.

Sein Stamm, die Bakweua's, leiten ihren Namen von Va (oder Ma)

nnd Knena lKwena) her, d. h. ->oie Menschen des Crocodils, oder die

Menschen, die den Tanz des Croeodils tanzen,« also Menschen, die, ohne

das Croeodil zn vergöttern, ihm eine gewisse Achtung zol len."

Dir Vatwena waren noch vor vierzig Jahren, nachdem sie sich

bereits von den Banquaketse getrennt und selbst nachdem ein Theil der-

selben nach Norden auswanderte und sich näher an die Bamangwato

ansiedelte, ein reicher Stamm, der sich meist von der Jagd nnd Viehzucht

nährte. Der schwächere Theil zog nach dem Ngami-See ab, wo er zwar

anfangs durch Fieber arg litt, der Rest aber sich nach und nach acelima-

tisirte und über die daselbst wohueudeu Stämme die Oberhaud gewinnend,

mit ihnen ganz verschmolz. Die zahllosen am Notnauy, am westlichen

Marico-Ufer und den westlichen Nebenflüssen des letzteren weidenden

Hccrden bildeten den Reichthum des Stammes.

" ^on Chatsilswe >m!l ich noch nachträglich erwähnen, daß er als Charakter

zwischen Mankuruan und Moulsnci die Mitte hält, d. h, das; ihm mchr zn trmirn und

zu glanbon ist als dem Ersteren, ohne dasz er die Gutmüthia,keit nnd lobcnswerthen

Eigenschaften des letzteren besäsie.

"^ I n dieser Weise finden wir auch die übrige» Betschttcmastamnie benannt, d. h.

init Namen, die sie sich selbst gegeben, nachdem sie das centrale 3üd-Afrila eingenommen

nnd sich dann in die verschiedenen Stämme getheilt hallen. Su bedeutet der Name der

Äatlapinen eigentlich die Pa-Tlapi, d. h. >.die dem Fische geweihten", Valhalla lBa-

Khatla», die dem Affen Geweihten; Natau - - Ba-Tau «Taling), die dein Löwen Crgcbrnen:

Mafhosi oder Makosi ^- Ma-ilhoschi, Menschen, die einen Herrn (Häuptling, Vanoga

— Ba noga ,oder nocha), dir eine Tchlange ?c, verehren.
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Mochoasele, Seschelc's Vater, machte sich eines Verbrechens ü !:i

Morena David schnldig, in Folge dessen er ermordet wnrde nnd die

unzufriedenen Häuptlinge eine andere Herrscherfamilie zn wählen be-

schlossen. Es geschah nm die Zeit als Sebitnane, von dein Stamme der

Basuto's, mit seinen kriegerischen Makololu die. Masse der Betschuana's

dnrchbrechend, nach Nurden zog, nm sich jener Striche, von denen er

vernommen, daß sie sich eines ewigen Frühlings erfrenen, d. h. der

Gegenden am Tschobe nnd Zambesi zn bemächtigen, l Die Frcnnde des

getödteten Mochoasele sandten heimlich Buten zn Sebituane lind baten

ihn, dem jnngen Seschele zn seinem Rechte zn verhelfen. Sebitnane

entsprach anch ihrem Wunsche nnd sicherte dem Sohne des getödteten

Fürsten die Herrschaft über die Bakwena's. Diese Verfügung, sowie die

neuerliche LoZlösnng einzelner Abtheilungen vom Hanptstamme, welche

nach Nordost, Süden nnd Endost auswanderten, schwächte die Bakwena's

an Zahl nnd Macht nnd verminderte ihre Wohlhabenheit. Auf Living-

stone's Anrathcn, der im Jahre 184^ Scschele znm ersten Male besnchte

nnd ihm den ersten Begriff eines rationell betriebenen Ackerbanes, wenn

auch in einfachster Form, beibrachte, wechselte der jnngr Herrscher seinen

Wohnsitz nnd ließ sich ^0 geographische Meilen entfernt am Kolobeng-

flüßchrn nieder; so entstand seine erste nnd eigentliche Residenz Kolobeng.

Der Ackerban schien den Vakwena's Segen zn bringen nnd der

Stamm erholte sich sichtlich; trotz einiger Dürre-Perioden warder Stamm

derart erstarkt, daß er den anwohnenden Holländern, die, wie es ihr Vor-

gehen mit Manknrnan, Montsna nnd Chatsitsivc beweist, ihre Grenzlinien

nach Westen ansdehnen wollten, allzn mächtig zu werden schien nnd sie ihn

»kilxüi« zn machen beschlossen. Sie, beschuldigten die Äatwena's, daß sie

Diebstühle an ihren Farmen begangen nnd drangen anf Züchtigung derselben.

Mochte nun auch der Vorwnrf des Viehdiebstahls gerechtfertigt sein, das

Vorgehen der holländischen Norr's, welche im Jahre 1852 Kolobeng über-

fielen nnd verbrannten, alles Vieh, dessen sie habhaft werden konnten,

raubten uud zahlreiche Gefangene mitschleppten, läßt sich in keiner Weise

entschuldigen, es bleibt ein willkürlicher Gewaltact. Nach der Zerstörnna,

Kolobeng's erstand Liteyane nnd später Mulopolole.
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Seschele wurde in seiner Jugendzeit Ehrist, als er aber bemerkte, daß

die Mehrzahl seines Stammes am Heidenthume hielt, sein Bruder Khosi-

lintschi von dein Volke sehr geachtet wurde und durch seine (Sefchelc's)'

Bekehrung die von ihm aufgegebenen heidnischen Gebräuche, deren Leitung

dem jeweiligen König zufielen und nnt dem Genuß der ersten Frldfrüchte

und der Regenmacherei :e. verbunden waren, nunmehr von seinem Brnder

geleitet und vullstreckt wnrden und dieser in der Gunst der Volkes stieg,

entschloß sich Seschele, wohl bis zu einem gewissen Punkte, so z. B. den

Besuch der Kirche, der Taufe seiner Kinder u. s. w. Christ zu bleiben,

sonst aber, soweit dies mit seiner Macht als Herrscher zusammenhing, die

heidnischen Gebräuche auszuüben und theilweise auch zu leiten. Tie kleine,

junge, christliche Gemeiude uuter den Bakwena's sah darin nichts Arges,

betrachteten das Eiugeu, Kirchengehen nnd die Monogamie als die Hanpt-

pflichten eines Christen, während die mächtige Partei der Negenbeschwörer,

is> L5< Heiden, froh war, den König den alten herkömmlichen Landeö-

gebränchen treu zu sehen.

Noch einige Züge ans seinem Leben, mn seine Geschichte abznrunden

nud dann, lieber Leser, wollen wir sein jetziges »Schlößchen« auf den

Bakwenahöhen betreten. I m Jahre 1^64 sandte Seschele einige Hundert

seiner Leute aus, um Sekhomo, den damaligen König der Bamangwato,

anzugreisen. Doch die Makalahari-Vasallen berichteten diesem rechtzeitig

die Annäherung der Bakwena's nnd diese wurdeu im Thale des

Schoschon-Nivers, vor der Stadt Sekhomo's, geschlageu. Diese Truppe

wurde von Khosilintschi angeführt, Teschele entschuldigte sich, daß er den

Naubzug auf Aurathen Matscheng's, des früheren, nnn flüchtigeu und bei

ihm wohnenden Bamangwatokönigs angeordnet hatte. Einer weiteren

Schandthat machte sich Seschele dnrch die Ermordung Tschnkuru's im Apr i l

l ^W, de^ Schwiegervaters des gegenwärtigen Königs der Vamaugwato,

Hhama sSekhomo's Sohn), schnldig. Bei einem der schändlichen Versuche,

seine beideu vom Volke geliebten Söhne Khama und Khamane zn todten,

wobei diese sich flüchten mußten, sich später aber auf Gnade ergaben, wollte

Erkhomo den Anhängern feiner Söhne gegenüber nicht gleiche Gnade

walten lassen, weshalb diefe, darunter anch Tschukuru, auf Sefchele's Ein-
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ladnng hin, Zuflucht bei diesem nahmen. Sic kannten zwar Seschele
nicht, allein weil ihnen cm Sohn Seschele's sein Getaufter) nlitgegebcn
war, ließen sie sich doch überreden, nach Molopolole zu wandern. I n
der ersten Nacht wurde Tschntnrn nnter dein Vorhaben anfgeweckt, daß
ihn des Königs Bruder zu sehen wünsche nnd als er nnvorsichtiger Weise
dem Voten folgte, im Walde von Bewaffneten niedergestoßen. Seschele hatte
dies angeordnet, weil sich Tschnkurn im dampfe gegen die Schoschong an-
greifenden Vakwena hervorgethan nnd dann auch, nm Sekhomo, der den
alten Mann haßte, einen Gefallen zu erweifrn. Als Sckhomo dnrch den
vertriebenen nnd zn Eeschele geflüchtetcn Mascheng verdrängt wurde nnd
selbst bei Seschele Zuflucht nahm, half dieser mit seinen Lenten den Söhnen
Sekhomo's, Mascheng, seinen früheren Schützling, zu vertreiben.

I n den folgenden erneuten dämpfen zwischen Sekhomo nnd seinem
Sohne Khama bot er beiden seine Hilfe zugleich, gegen eine Summe von
3000 L Et . in Straußenfedern und Elfenbein. Eine seiner letzten Ehren-
thaten war das von ihm erlassene Gefetz, womit er einigen holländischen
Jägern gegen schweres Geld Erlaubniß gab, dnrch sein Land zu ziehen
nnd in desfen nordwestlichem Theile zn jagen, dabei aber den Makalahari,
welche die Jagdgebiete bewohnten, sowie den Führern der Jäger verbot,
diesen die Wasserstellen zu zeigen. Tic von den Vatwena's nnter Führung
seiner Söhne in: Fahre 1^70 an den Vakhatla's verübten Grausamkeitru
sind noch in frischer Erinnerung. —

Vei nnserem Eintritt in den Hof des königlichen Hauses wurden
wir von der sich erhebenden Königin, einer großen starken Fran, die ein
nach hinten zusammengebundenes Kopftuch, so wie ein großes, wolleues
Umschlagtuch uud ein Eattunkleid trug. bewillkommnet nnd in's Hans
geführt. Des Königs voller Titel ist »Seschele M'Kwafe Morena ea
Vakwena.*

* Unter dm ccntniloi! Betschnana'4 ändert m der Rrgcl dcr Vater seinen Rame»

wcmi seine Fliinili>,' mit mehreren Sühnen bedacht ist nnd diese in, Answachscu begriffen

sind, indem er den Nmneu des ältesten Sohnes annimmt, z, V. heißt der Hänptlinq

der östlichen Vathatla gcl->cnwärtig Ra-Piti, d. h. der Vater (Na) des Pit i (sein ältester

3ohn), während die Mntter de» des jüngsten Sohnes annimmt, so heißt die Könissin

oder Scschclc's ssran, Ma°scbelc, d. h, <Ma oder M') Mntler des Tebele.
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Wir wurden von Seschele zurrst in das Empfangszimmer geführt,
während Ma-sebele, dm Auftrag gab, uns einen I inbiß zu bereiten. Das
Empfangszimmer (Seschele gebraucht den englischen Ausdruck xllnvvinx-
!'<»<><!,«, uur daß er ihn in einer regelwidrigen Weise ausspricht) ist voll-
kommen mit europäischem Comfort eingerichtet, Stühle :c. ans Nußbaum,
die Sitzpulster nnt rothem Samnit überzogen. Ein felbstbewilßti's Lächeln,
durch die hohe Meinnng über fich felbst hervorgerufen, besonders wenn er
sich in seinem ' I inwin^n, , , ! ! , befand, soll das ohnehin freundlich lächelnde
Vollgesicht des Bakwena-Herrschers umspielen, so oft er einem Weißen
das Innere seines Palastes zn zeigen in der ^agr ist, und sich an dem
Erstannen des Fremden weiden kann auch inir armen Sterblichen
wurde das hohe Glück zn Theil, es zu schauen.

Während wir uns niederlassen mußten, breitete sich der ^önig erst
sein Schnupftuch <̂ das er jedoch nicht zn gebrauchen scheint) anf den von
ihm erkorenen Stuhl ans, bevor er sich anf denselben niederließ. Ma-scbcle
trat später auch eiu, und ließ sich auf einem Holzstnhle nieder. Durch meiue
beiden Begleiter befragte mich Seschelc nach dem Zwecke meiner Reise, nach
meiner und der Nationalität meiner Begleiter. Da er, wie die meisten der
Betschnana's nnr »Engländer« nnd »Boers« kannte, die ersten gerne sah,
die letzteren nicht liebte«, so war er sehr crstauut zn höreu, daß ich ein
Weißer sein tonne, ohne zn einer der beiden Nationen zn gehören. Endlich
hatte er sich das Wort »Anstria« eingeprägt nnd nnn fragte er, an
welchem Flusse, ich wohne nnd ob in einer Stadt oder auf einem Vieh-
postcn, d. h. anf dem Lande. Ich nannte Prag, für ihn ein nenes
Räthsel und dies lim so mehr, als ich, nm die Große der Stadt nach
Betschuanabegriffen darzustellen, ihm mittheilte, daß Prag seine Residenz
Molopolole zwanzig M a l an Umfang übertreffe. Er meinte, sein »Herz
wäre voll Staunen über das große Dorf« nnd nachdem er die ihm über-
setzten Worte meiner Begleiter nachgesprochen, erzählte er der Königin,
die mich gnädig zu mustern schien, die ganze Episode mit den Worten:
>Er (nach nur weisend) ist ein Naka (Njake, Njaga oder auch Njaka,
d. h. Doctor) m» I 'n^ j^nnlm, n« Ucier (er sprach Uxi), sondern ein —
lhier sah er wieder fragenden, doch auch lächelnden Antlitzes Herrn Price
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an: dieser nickte auch und sagte /^u — ^lnlin) — () — l ) — ^!>i —<'! ,^
plapperte Seine Majestät nach nnd stand anf, um sich in die Brnst zn
werfen, da ihm dies gelnngeu.

Ein nener Änköntmling, lachend nnd beide Missionäre begrüßend,
ward nun ans der Thürschwelle sichtbar, es war ein etwa l jähr iger,
hoch aufgeschossener, mit Hemd, Weste und Beinkleidern angethaner Jüng-
l ing, der eine rothe, wollene Zipfelmütze trng. Er lachte zu allem
was gesprochen wurde, uameutlich als ihn feine Mutter — denn der
schmucke Jüngling mit dem Barett anf dem wolligen Kopfe war kein
Minderer als Sebcle, der Jüngste oder Ua-36d6l6« l^i-Img Kubv (Herzens-
kiudleiu) — mir mit den Worten: m<» 8c!»c>^ n 'Ilm-Nn^ !5c>!» vorzu-
stellen geruhte. Nach einer halben Stnnde fiel es plötzlich dem jungen
.Nönigvsohne l-iu, seiuer Mutter mitzutheilen, daß der Thee im Speisesalon
aufgetragen sei.

Seschelc eröffnete hierauf den Zug, wir folgten nnd Ma-sebele bildete
den Nachtrab, Wi r waren alle im besten Hnmor - namentlich ich und
Thuliug - - ich, weil ich zum ersteu M a l seit zwei Mouaten, nnd Tholing
Beb, weil er schon zum zweiten M a l an diesem Morgen die »5tnchen<
des Makoa ^die blichen des weißen Mannes) erblickte. Doch wilrde ihm
das Glück nicht zn Theil, gleich nns an der Tafelrunde zn sitzen; er war
bcstimnlt die »Hounenrs^ zu macheu, worauf er fich ziemlich gut zu ver-
stehen schien.

Das Speisezimmer hatte eiue schöue nnt weißem Linnen gedeckte
Tafel, der Thee wurde iu uapfförmigeu Tassen seroirt, von denen die
des Königs, der oben an der Tafel saß. mindestens einen ^iter fassen
mochte. Die 5lauueu. Zuckerdose uud da-ö übrige auf einem Seitentischchen
stehende Tischgeschirr war ans Silber gearbeitet und wie ich hörte, dem
Könige vou den periodisch sich in Molopolole anfhaltenden >tanflenten
verehrt worden. Ter Thee war gut und die .ttnchen ließen nichts zu
wünschen übrig. Unser Gespräch ans dem «Ilüvvm,̂ -,'<»<»>, wnrde fort '
gesetzt lind ich über das Gebahren der englischen Negiernng in den
Diamantenfeldern nnd jenes der holländischen in Pretoria nnd Bloem
foutein befragt.
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Ihre schwarze Majestät schien au nnserer Conversation kein Interesse

zu finden und fing anfangs leife und verstohlen, doch als nach und nach

die Natur über sie die Oberhand gewann, merklicher und hörbarer, ihre

durch nnser Eintreten in's Höfchen unterbrochene Beschäftignng wieder

anfznnehmru, d. h. zu schlummern. Der Herr Ehegemahl sah dies nnd da

es ihm vielleicht etwas ungebührlich dünkte, gab er ihr erst dnrch ein

Hüsteln nnd als dieses nichts half, zeitweilig durch eiue zarte Berühruug

mit seinen Elephantenfüßchen den begangenen Verstoß gegen die Hufsitte

zu verstehen. Ich hatte alle Mühe meine ^achmnskeln im Zaume zu halten

nnd bemeisterte endlich die Versuchung, indem ich an den König das

Wort richtete.

»Morena! Als ich ein Knabe vou dreizehn Jahren war nnd zum

ersten Male die Bücher Naka Livingstone's las und iu denselben anch Deinen

Namen fand, dachte ich wahrlich nicht, daß ich einst Dich selbst sehen,

sprechen, ja noch Thee nnd Kuchen in Deinem Hause genießen würden

Seschele, der es, trotzdem er die Regendoewrei prakticirt, sehr gnt versteht,

an passender Stelle Bibelsprüche anzuführen, war anch sofort mit einer

ebenbürtigen Erwiderung znr Hand, «DieWege der Vorsehung sind wunder-

bar,« waren seine unmittelbar darauf folgenden Worte; doch schon während

M r . Williams Uebersetznng meiner Worte hatte der König, dessen rechte

Gesichtshälfte nns, die linse seinem Weibe die nöthige Aufmerksamkeit zu-

zuwenden schien, zn seinem Bedauern beobachtet, daß Ma-sebele wieder ein-

geschlummert war nnd diesmal sich gefährlich nach der Seite neigte.

Mich mit listigem Blicke betrachtend, avvlieirte er feiner Frau einen fo

unzarten Fnßstoß, daß Ma-sc1»ele, die arme Königin, mit ihrer Stirne

beinahe die vor ihr stehende Tasse umgeworfen hätte.

Nach Tifch machte ich mit den beiden Herren einen Spaziergang

anf die Felsenhöhe, auf welcher Molopolole erbant ist; diese Höhe heißt

Mo-raaKhon io , d. h. der Vater der Ochsen, so genannt nach einem einst

hier ansässigen Bakwena-Viehzüchter uud bildet mit der ihr gegenüber

liegenden Höhe das Felsenthor Kobnque.

Die früher hier ansässigen Makalahari's nnd Bakwena's ^ es geschah

dies noch als Seschele in dem nahen Liteyane wohnte — benutzten die
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steil abfallenden Wände dor Moraakhomo-Höhe an dem Felsenthore, unt
altersschwache ältern oder nahe Verwandte, deren Ernährung nnd Ver-
pflegung ihnen lästig fiel, über dieselben herabzustürzen. Die Unthat wnrde
oout nächsten in demselben Gehöfte wohnenden Verwandten vorgeschlagen
und mit Hilfe seiner Nachbarn im Dunkel der Nacht vollbracht. Die Schwachen
nud Hilflosen, wohl wissend, was ihnen nnansweichlich bevorstehe, wnrden
ohne Widerstand an den Felsenrand hingebracht oder hingetragen nnd
Hyänen oder Schakale besorgten noch in derselben Nacht die Vestattnng
der Herabgestürzten oder machten den Leiden der durch den Sturz nnr
Schwerverletzten ein Ende.

Das unter dem Molopolole-Felsen, d. l). am nördlichen Felsen-
thore befindliche, von dem etwa ^'/^ englische Meilen aufwärts in der
Schlncht entspringenden Tschanjana-Flüßchen gefüllte, drei bis vier Fnß
tiefe Felsenloch wird an trockenen Tagen von der dunklen Ingend Molo-
polole's als Badeort benutzt. Daß jedoch '^aden und Waschen keine dem
Betschuana eigenthümliche Tngend ist, konnte ich an den Inngen, die sich
vor mir badeten, nnd wobei natürlich Sebele, des Bönigs Sohn, den
Anführer spielte, nnd die unsinnigsten Sprünge ?e. ausführte, bemerken.
Sie krochen wohl iu's Wasser, beeilten sich jedoch, bald ans dem nassen
Elemente herauszukommen nud sich au den seugeuden Sonnenstrahlen zu
trocknen; an trübeu Tagen mieden sie ängstlich das Wasser.

Die freie Zeit meines Aufeuthaltes in Molopolule benutzte ich zu
Ausflügen in die nächste Umgebuug, auf welchen meine Sammlungen um
manches interessante Object vermehrt wurden. Theils erstand ich, theils
erhielt ich als Geschenk: einige Carosfen, einige sehr primitiv gearbeitete
Assagaie, d, h. Wurfspieße, deren Schaft kurz uud fingerdick, deren Eisen
stumpf und äußerst schlecht gearbeitet, deren oberes Schaftende mit Sehnen
umflochten, oder mit einigen Stückchen einer im nassen Znstande umgelegten
und zusammengenähten Voahaut zusammengehalten war, ferner Schlachtbeile,
welche in dem ^ Meter langen, hölzernen Stiel lose befestigt, unseren Hack-
brcttmessern nicht unähnlich sind, ferner einige gut gearbeitete Holztöpfe nnd
einige Beschwörungsmittel, eines aus Rüsselkäfern, zwei aus Samen und
eines aus Vogelklauen, Haut- und Horuftücken gearbeitet. Herr Will iams
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verehrte mir einen ans Boababrinde (^l^mkcmju) gearbeiteten Reissack,
den er von den von einem Nanbznge mis dem Maschonalande Heinis
kehrenden Matabcle erhalten hatte.

Meine zoologischen Sammlungen vermehrten sich nm einen schönen
<>,'ix !-n,'6N8i5-Kovf mit langen Hörnern, eiu Leopardeufell und eines von
(!u6i>n,n!n jukaln, einige Hyraxfelle, ferner eines von Viv«',,!, / ,vl ' ! t t , ,
welches jedoch selten Zu fein scheint, nnd mehrere von l^n'^ c!:>1i,ul>>!', Herr
Williams brachte mir den Cadaver eines dreijährigen Kamafuchseö, das
Thier hatte sich früher schon in einem Echlageisen gefangen, war jedoch
nach Znrücklassung des einen Hinterfußes davongekommen, nnn hatte es
sich Zum zweiten Male täuschen lassen und diesmal sein ^eben verwirkt. Tie
Bakwenahöhen beherbergen anch den schönen Klippspringer; im ^iaude der
Vakwrna's, nördlich von Molopolole begegnen wir endlich zum ersten
Male der Eland'lMen Mntilope nnd der Giraffe.

Unter den Vögeln fiel mir die Hänfigkeit mittelgroßer Raubvögel anf,
namentlich Sperber, Falken, Bussarde nnd Milane; von lederen hatte
Herr Williams mehrere erlegt, da su' die Büchlein seiner Fran Gemahlin
decimirten. Sonst fielen mir dnrch ihre Hänfigkeit Eulen, Uhn's, Schleier-
eulen nnd Zwergtänze anf, welche in den Aelshängen ihre Wohnsitze
aufgeschlagen hatten. I n den Felsenritzen nnd uuter deu vielen Fels-
blöcken herrscht ein reges Thierleben — Sängethiere, namentlich Ranbthiere
in grußer Zahl, dann Reptilien, besonders Schlaugcn und Eidechsen finden
hier die besten Schlnpfwinkel; an die reiche uud üppige Pflanzenwelt, die
an den Abhängen vermodernden Baumstümpfe ist die Existenz zahlloser
Insectrn, darunter Lepidoptera, Fliegen :e. gebunden. Meine Ansbente an
Käfern, Spinneuarten nud Seulopendrr war eine fehr reiche; für einen
Natnrforscher ist überhaupt der Aufenthalt in dem Batwena-Höhennche in
jeder Beziehung ein äußerst lohnender.

Wir finden anch hier wie an den Bamangwato- nud auderen anf
dem Hochplateau des eentralen Süd-Afrika gruppenförmig anfsteigeudeu,
felsigen, init dem Marieo- oder Hiiatabele-Gebirgseentrum zusammen-
hängenden Höhen, den steilen, zerklüfteten Abfall der Tafelberge oder
tafelförmige, mit kegelförmigen, isolirten Höhenspitzen brsäete Hochflächen.
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Dieses Gesammthöbenneh geht allmälig nach Norden in eine bewaldete

und meist tiefsaudige Hochebene über, um sich dann wieder ebenfo allmälig

in einer Ausdehnung von !̂ > bis über 10<» englische Aieilen zn einem

seicht eingeschnittenen Flußbette zu verflachen, ans dessen gegenüber

liegendem Ufer ein ähnlich beschaffenes Höhennetz, wie das eben beschriebene

sich fortsetzt. Granit, Qnarzitschiefer, Travdykes, Äalkadern nnd eisen-

haltiger, sandiger Thun bilden die Hauptfurmatiou der Höhen, deren

Vegetatiun dnrch mehrere riesige Allii'speeies charakterisirt unrd, welche

förmliche Gehölze, bilden.

Vewr lvir von Molopulole scheiden, sei es mir erlaubt, hier einige

der wichtigsten religiösen nnd socialen Gebräuche nnter den Vetschnana's zu

erwähnon, Ich verdaute die folgeuden Äiittheilungen der Güte der englischen

Missionäre Herren S.Mackenzie, Hephrnn, Priee, Williame, Brown nnd

Webb nnd des dentschen 9Nissionärs T. Jensen, ferner einigen der hervor-

ragendsten Trader nnd einigen gebildeteren holländisch nnd englisch redenden

Vetschnana's nnd fand dieselben ans eigener Anschannng während meiner

drei in's Innere nnternommenen Reisen bestätigt.

Religion im eigentlichen Sinne des Wortes besitzen dir Betfchnana's,

d. h. die das centrale Snd-Afrika bewohnenden Stämme dieser Völker-

familic nicht, doch können wir ans dem Umstände, daß sie bei den ersten

Belehrnngen über das Christenthnm dem unsichtbaren Gott sofort den

Namen Morimo beilegten, ohne daß das Wort eine anderweitige Ver-

wendnng fände, schließen, daß sie in längstvergangener Zeit einem sicht-

baren oder nnsichtbaren Wesen göttliche Verehrnng gezollt haben mnßtcn.

So hat sich denn das Wort Mor imo bei ihnen traditionell erhalten. Das

nächstvrrwandte Wort zn Mor imo ist Varimo, welchen Ansdrnck die

Betschnana's noch immer hänfig gebrauchen nnd drr »die Geister der Ab-

gestorbenen« bezeichnet. Trotzdem sie also keine eigentliche Religion be

sitzen, hängt doch die Masse an vielen Gebräuchen, welche bei anderen

Völkern, die Vielgötterei treiben, als religiöse Gebräuche angesehen werden,

z. Ä. eine gewisse Verehrung, die sie, wie fchon erwähnt, gewissen Thieren

zollen, dieselbe ist jedoch unr daranf beschränkt, daß sie das Thier nicht

todten, sein Fleisch nicht genießen nnd sein Fell nicht gebranchen. So
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Ressenbeschwürer.

fiudelt wir auch, daß diese Gebräuche

von bestimmton, dazu herangebilde-

ten Personen gelehrt und ausgeübt

werden, welche den König, oder ist

der König ein Christ geworden, einen

ihm on Würde zunächststehenden

Heiden als ihr Oberhaupt anerkennen

und auf diese Weise die Kaste der Priester

und des Oberpriesters repräsentiren, welche
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uuter den Vetschilaua's Naka (Njaka, Njaga) heißen, ^ ' l ls die Vetschuana's
ein wohl in mehrere Unter-Familien getheiltes, doch noch unter einein
Scepter vereinigtes Volk und Reich darstellten, war das Königthum iu
dcr Familie Vaharutse erblich. Selbst als sich später die Vetschuana's
theilten, der eine Stanun (eine Abzweigung, Unter-Familie) :e. nach
Norden, die anderen nach Süden, Osten, Südost nnd Eüdwest zogen nud
selbstständige kleinere nud größere^öuigreiche errichteten, die alte königliche
Familie von den meisten ihrer Unterthanen verlassen ans die Unter-
Familie, ans der sie entsprang, beschränkt, und machtlos geworden war,
blieb ihr doch das Porrecht jene abergläubischen, dem Hohenpriesteramte
unter den Betschuana's zukommenden Gebräuche zu verrichten, uud M i t -
glieder königlicher Familieu, sowie Naka's ans den nellerstandenen
Betschnana-Neichen wanderten an den Hof der Äaharutse (Pahuruts«.')
um von dem jeweiligen ^berbanple diese Gebräuche verrichten zn sehen.
Seitdem jedoch einzelne der losgetrennten Stammzweige der Vetschuana's
eigene, ziemlich mächtige Reiche errichteten und einige der (5hefs oder
Könlge Christen geworden sind, hat dies beinahe völlig aufgehört, trotz-
dem aber wird von allen Betschuana's mit höchster Verehrung von dcr
alten königlichen Familie gesprochen, welche seitdem durch des Geschickes
Walten ihre Macht durch eine abermalige Theilung ihrer Mitglieder uud
der daraus folgenden Zersplitternug ihres Stammes völlig eingebüßt hat
und gegenwärtig als Unterthanen der Transvaal-Colonie iu nnd im
Weichbilde der Stadt Lmokana (früher zur Lebzeit des.Häuptlings Moi lo
nebenbei Moi l io oder Moiloa genanut) lind als Unterthanen drs Königs
der Vanguatetsen, (Ihatsitswe. dic Stadt Moschaneng bewohnt, Ter gegen-
wärtige Häuptliug der ersteren (der östlichen Vaharutse) und somit das
eigentliche Oberhaupt der Vetschuana's ist Kopani, ein noch junger Mann.

^Zn jenen Gebräuchen, die in den einzelnen Vetschnana-Reichen
von dem Oberhaupte des Landes oder wo verschiedene Stämme ein Reich
bewohnen von den diesen vorstehenden Häuptlingen angeordnet werden,
gehört vor Allein der eeremonielle Genuß der ersten geweihten Feldfrüchte
(meist Kürbisse), feruer die Ausübuug der Heilkunde, das Regenmachen nnd
das Vezaubern, Dem Stamines-Oberhanpte als obersten Toetur, Zau-
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berer .'e. stehen bei der Ausübung der Ceremonien mit Ausuahme der ersten
obgenannten, die er nnr a l le in verrichten kann, die Linjaka's (Priester),
die man jedoch auch Naka (Njaka) ueuut, Zur Seite <wir lvolleu sie aber
der Unterscheidung uud ihrer untergeordneten Stellung halber Linjaka's
nennen), welche die übrigen Ceremonien der Zauberei und der Negcn-
machcrei verrichten und damit anch einige primitive Kenntnisse der Heil-
tränter verbinden.

Als Hrilknnstlcr erkennt inan sie in der ^effentlichkeit an einein
aus Pavianfell (<'.vm,c'l>>>!ml>^ Iti>!,llit!) verfertigten Mcmtclchen, und
in ihren Wohnnngen an den ans dem Felle der I!vm>>>!, <'̂ ><!N>a (uuu-u-
lii l l l) gearbeiteten Fußdecken (Tevvicheu), ails deueu sie Audienzen ertheilen.
Manche tragen auch um den Hals an Schnüren oder Niemcheu verschiedene
Säugcthier-, Vögel- und Reptilieukiwcheii, doch immer auch vier meist
aus Elfenbein, znwcileu aus Hurn geschnitzte, mit eingebrannten Zeich?
nnngen versehene Stäbchen und Pflöckcheu, welche Würfel darstelleu uud
zur Diagnose benutzt werdeu. Diese letzteren werden auch vou Meuschen
getrageu, welche gegeu Vezahluug des Lehrgeldes blos in dem Werfen
dieser Dolo's nuterrichtet werdeu, ohue daß sie wirkliche Linjaka's wäreu.

I h r Amt ist unter den Vetschuana's erblich, doch werden auch wiß-
begierige junge Mäuuer zu Doctoreu gebildet. Der Aspirant hat als
Honorar seinem Lehrer eine Kuh ^gegenwärtig zumeist andere ^bjeete im
gleichen Werthe», oder falls derselbe in den Diamantenfeldern M a l i lMeld)
verdient hat, 4 — 7 L St . zn geben nud wird darauf sofort iu die
»Lehre« genommen. Der medimüsche Lehrcnrs beginnt mit dem Äns-
grabeu (das »Graben« bildet einen wichtigen Begriff nnd eine wichtige
Manipulation bei vielen Ceremonien der Betschnana's) der Heilkränter,
wobei er von seinem Lehrmeister durch Wald uud Flur geleitet, über die
Spceirs der Pflanzen, die zur Beuützuug gelangenden Theile, sowie über
die Jahres- und Tageszeit, zu welcher die Pflanze ausgegrabeu werdeu
muß, belehrt wird. Die gesammelten Pflauzeutheile werden sodann ge-
trocknet, geröstet oder zerstampft uud daun ein Pulver oder Absud der-
selben als »Heilmittel« erklärt, wobei jedoch gewisse Sprüche uud Forma^
litaten bei der Zubereituug wie bei der Verabreichung zu beobachten sind,
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welche von den Aerzten bei der Behandlung wohlhabender î eute nnter
großem Lärm inseenirt warden.

Ein oft verordnetes Heilmittel sind schweißtreibende Vegctabilien
und dies, wie das Schröpfen nm loeale, so jenes nm innere, iin ganzen
Körper oder über größere Partien desselben verbreitete Schmerzen (Typhns,
Dysenterie:e.) zn beseitigen, dabei wird der Kranke verhalten, sich in
seine beste Carosse oder in eine gekaufte Wolldecke zn hüllen, nnd nach-
dem das Mit tel seine Schuldigkeit gethan, erscheint der Doctor, um die
Carosse, oder die Decke mit dem Schweiße, dem transpirirten Krankheits-
stoffc »einzugraben«, d. h. sie in Besitz zn nehmen, während der Kranke
froh ist, den Grnnd seines Uebels aus dem Hanse entfernt zn wissen.
Der Patient würde es nie wagen, dieselbe zurückzufordern, sollte er anch
nach seiner Genesung die Fran Docturin mit seinem Schakalmantel in
den Straßen des Dorfes hermnstolzircn sehen.

Den letzten Lehrenrs bildet die Belehrung über das Werfen der
Tolo's. Neben dem Dienste der Medieinmänner haben die Liujata's anch
einen zweiten Dienst, den der Beschwörer oder guten Zauberer zn ver-
sehen. Hierher gehören: das Herbeischaffen, der Gebrauch und der
Verkauf von Mitteln, welche an einer Schnur an der Stirne nnd am
Halse getragen, z. B. den Träger einer Löwenklaue muthig nnd flink,
seine Verfolger träge und ihn selbst kugelfest machen sollen. Solche Mittel
sind ferner: an« kleinen Tarsus- und Carpusknochen gewisser kleiuer
Säugethiermännchen, verschiedener Vierfüßler, Schlippen des Schuppen-
thieres, Metatarsus-Knochen gewisser Vögel und den >l lauen bestimmter
Raubvögel, aus Schlangen- Nnd Leguanhaut, kleinen Schildkröten, den
Leibern großer Rüsselkäfer verfertigte Amulcte; mit verschiedenen einge-
brannten Zeichen versehene Hulzpflöckchen, eingeschnittene Ziegenbockhörner
nnd kleine Hörnchen der zarteren Gazellenarten :e. welche allein oder mit
verschiedenen bnntbemalten Glasperlen an eine Gras- oder Giraffen-
fchwanzhaar-Schnur angefädelt als Schutz vor Krankheiten, Uebeln und
Unfällen am Arme oder um den Hals getrageil werden. I n den Amts-
bcruf der Linjaka's gehört endlich der Gebrauch der Dolo's um die Zukuuft
oder z. B. den Ort zn erfahren, an welchem ein gestohlenes Gut oder ein
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Flüchtling zu finden ist :e. ?c.; dir, Beschwöruugsweisen, uiu döse und
unreine Menschen und Thiere zu schrecken, nud sich von den ersteren zu
befreien: z. V . durch das Aufhängen verschiedener Artikel unmittelbar an

Die Veschwönmg Khama's.

oder in der Nähe der Umzäunung des Gegners, dnrch das Errichten von
Feuer in seiner Nähe, welche umgangen, umtrageu und über welche gewisse
Formelu gemurmelt werden.

Zur Arbeit der guten Zauberer gehört auch die Ausütmug der zum
öffentlichen Wohle gereichenden Beschwörungsgebräuche, wie das Vergraben

27
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von zwei Antilopcnhörnern an den 511 einer Stadt führenden Pfaden, das
Aufhängen von Töpfen ailf Pfählen zwischen den Gehöften, in manchen
Hofränmen oder an den die Stadt beherrschenden Punkten, das Aufhängen
von Pavianköpfen nahe am Eingänge Mr Kotla und der Köpfe größerer
Nanbthiere in der Nähe jenes Viehkraals, dessen Insassen von dem be-
treffenden Raubthiere getödtet worden waren :e.

A l l ' dieses geschieht, mn damit Segen und Gedeihen über eine
Stadt zn verbreiten, nm sie gegen Feuersbrunst und feindliche Angriffe zu
schützen, im letzteren Falle um die Heerde vor einein weiteren Unfall zu
bewahren. Auch die Felder werdeu iu ähnlicher Weise mit Veschwörnngsmitteln
umgeben, uui eine gnte Ernte zn sichern und Heuschreckeu abzuhalten. Aus
diesem Grnnde werden anch diese öffent l ichen Ainnlete, lii '^kn genannt,
auf die feierlichste und geheimnißvollste Weife bereitet (bei den Marntst'
am eentralen Zambesi wurden Menschenopfer zu diesem Zwecke dargebracht)
uud nur die ältesten ^injaka's zn der Znbereitungs-Ceremonie zugelasseu.
3tur einige solcher Ceremonien sind anch Fremden zugänglich, z. B. der
K!mm<» kko Iii'6ku, d. h. der dem >i>,6ku geweihte Ochs; zu dieser
Ceremonie wird ein bishiu weder als Zng- uoch als Packthier benutztes
Thier ausgesucht, diesem die Augenlider mit feinen Thierfehneu zugenäht
und dasfelbe wieder iu die Hrerde eingetrieben, dabei sorgfältig bewacht
nnd nach einiger Zeit geschlachtet; hierauf wird fein Blut mit anderen
Mitteln znsammengekucht nnd der Brei in kleinen Kürbisgcfüßeu anfbe-
wahrt. I m Kriege beschmieren sich der König uud die Heerführer mit
diefem Brei oder behängen sich mit kleinen, damit gefüllten Gefäßen.

Linjaka's, welche aus Rache oder Böswilligkeit, Jemandem schadeu
wollen, aber auch solche, derruZauberschwiudel eiue der beabsichtigten entgegen-
gesetzte Wirkuug hervorbringt, erlmlteu den Beinamen Moloi , d. h. böser
Zauberer nnd werden gefürchtet und gehaßt, so daß schon der Name Molo i
den Ausdruck der höchsten Verachtung bezeichnet nnd man dem Vetschnana
keinen ärgeren Schimpf anthnn kann, als ihm diesen beilegen. Der
Molo i erscheint den Betschuaua's auch mächtiger als der Linjaka, da ihm
ohne die Ausübung seiner Zanbermittel selbst die stnmme Natur gehorcht,
er bewegt sich, klettert über Zäune nnd Felsen lind gcht über Flüsse, ohne
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gehört zu werden, Feuer schadet ihm nicht, Hunde, Schakale :c. hören

auf zu Heuleu und verhalten sich stille, wenn er an ihnen vorbeigeht oder

an sie herantritt. Mutter gebrauchen den Namen Molo i , um ihre schlimmen

nnd schreienden Kinder zur Rnhe zu verweisen.

Die bösen Zauberer trachten auch die Erute zu schädigen: werden

jedoch die Üinjaka's von ihren Häuptlingen ansgesandt, dies einem Nachbar-

staate anzuthun, so trägt nur der Auftraggeber das Odium der That,

sie, die blos seinen Befehl ausgeführt, bleiben wie zuvor ^injaka's.

Die Betschuana's behaupten, daß die Moloi 's Leichen ausgraben, um

ihuen gewisse Körpertheile zu entuehmeu, auch daß sie Neugeborue todten

und aus gewissen Körpertheilen derselben Zanbermittel bereiten, doch die

wichtigsten ihrer Mit tel (d. h. die ihrer Meinuug uach schädlichsten) behaupten

die Moloi von Thieren zu gewinnen, die allgemein gefürchtet sind und

nur schwer in die Gewalt des Meuscheu gelangen, so z. Ä. von der

Boa, vom Krokodil uud anderen. Haßt ein Manu seinen Nebenmenschen,

ist er auf ihu eifersüchtig, so begibt er sich iu der Tämmeruug zu einem

Moloi , nm diesen gegen entsprechendes Houurar für seiuen Plan zu gewinnen.

Ereignet es sich nun zufällig, daß der auf der Jagd Abweseude oder

Verreiste der bösen Macht des Zauberers erliegt und natürlichen Todes

stirbt oder von einem Thiere gctödtet wird, dann heißt es, der Mauu sei

im ersten Falle dnrch das Molemo (Gift), oder im lehtereu Falle durch

das vom Molo i gewonnene Thier (Büffel, ^ö'we :e.) getödtet wordeu.

Das vorstehende Bi ld stellt eine Scene dar, die sich im Jahre

1866 iu Echoschong zutrug, Kö'uig Sekhomo hatte Moloi 's gedungen,

welche durch verschiedene in der Nacht vor dem Häuschen Khama's, -

seines beim Volke beliebteu Sohnes, auszuführende Zaubereieu diesen

todten sollten. Khama erwachte durch den Glanz des vor seiner Ein-

friedigung hell auflodernden Feuers, schlich sich au den Zauu und sah

ruhig zu. Als sich zufällig einer der »Alten« nach feiner Wohnung umsah

und ilm erblickte, stieß er einen Schrei aus; bei dem uun folgenden

Tumulte suchten die Zauberer das Weite. Khama trat vor, zerschlug die

Beschwörungsgefäßr, warf den Beschwörnngströdel in's Feuer, löschte dieses

aus und erschien znm größten Erstaunen Sekhomo's und der vou ihm
2?"
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gedungenen Moloi 's am nächsten Morgen, frischer und froher wic je in

der Kotla.

I n Uebereinstimmung mit ihrem Charakter gelten die Molo i auch

als Feinde des Regens. Die Molu i glauben durch die frischen Zweige

eines grünen Busches, welche unter einer Vcrwünschnngsformel in die

Flammen geworfen werden — den Regen bannen zu können, ferner suchen

sie denselben Zweck dnrch die Verwüstung der von den Regcndoctoren

ausgesetzten Zanbermittel zu crzicleu, auch glauben sie, daß das wieder-

holte Abfenern von Gewehren die sich nähernden Wolken verscheuche.

Der wichtigste Dienst, der von den Lmjaka'Z nnd ihrem Oberhaupte

gefordert wird, ist die Negenbeschwörung. Da jedoch der Mißerfolg bei

dieser öffentl ichen Beschwörung nur zn leicht ersichtlich wäre, überträgt

man zur Zeit langer Dürre-Perioden die Beschwörung des Regens an

Linjaka's alls regenreichen Gegenden. Es sind meist die am rechten Ufer

des mittleren Limpopo wohnenden Ma-lokwana, welche gegen ein Geschenk

an Vieh zn dieser Arbeit gewonnen werden.

I n feuchteu, uiederschtagsreichen Jahren wird die Arbeit den

heimischen Linjaka's überlassen; allein oder von Freiwilligen begleitet, be-

geben sich dieselben auf ein speciell dazu bestimmtes, fruchtbares Grundstück,

um »<5ims> c;-l M>:l« d. h. das Feld des Regens zn graben. Dies ist eine

allgemeine Ceremonie und geschieht zeitlich im Frühjahr. Dann folgt das

Umgraben der Flnren dnrch die Franen, nachdem noch zuvor die Männer

von den Linjaka's durch Beschwörung gesegnete Samen (Kafirkorn, Mais,

Kürbis, Wafsermelone:c.) gekauft und diese in die vier Ecken des Feldchens

eingepflanzt haben. An diesem Tage wird alle Arbeit eingestellt und erst

am folgenden von den Franen fortgesetzt.

Von diesem Tage ab ist es ferner den Betschnana's verboten,

die jungen Zweige der Äänme abzubrechen, vor Allem aber nicht jene

des schon oft erwähnten ^V^r!,-6n-dioki(bi!.i6)-Baumes, der unter den

Vetschnana's allgemein verehrt wird. Erst zur Kafirkornreife und von

dem Njaka angeführt, versammeln sich die mit Aexten und Messern

vcrseheueu Mänuer in der öiotla, um einige Aeste von der geheiligten

Accacie abzuhauen; mit den ersten wird der an die Kotla angrenzende
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königliche Viehkraal anZgebcsscrt und nachdem dirs geschehen, dasfrlbe an
den übrigeu ^raalzäunen gethan. Bor der Ernte ciueu abgeschllitteurn
Ast dcr ^acm:m <WUn6n« um Äliittagszeit in einem Betschuanadorfe
herumzutragen, käme einer schweren Beleidigung des Stammes gleich.

Zur Erntezeit müssen alle Banm- und Vuschfrüchte, Straußenfedern
und Elfenbein bedeckt aus dem Walde zur Stadt gebracht werden.
Hat es in dcr Nacht geregnet und der Regen bis zum Morgeu äuge-

Pit, dcr Griqua, entdeckt Leopardenspuren.

dauert, so bebaut Niemand an diesen: Tage die Felder, um den Negeu
nicht aufzuhalteu und zu stören. Hat sich die nasse Jahreszeit ein-
gestellt, oder, wie der Betschuana sagt, der Linjaka mit seinen Medicinen
den Regen herbeigerufen, so trachten nun die letzteren auch deu Regen
auf längere Zeit zu »fesselu«. Aus diesem Grunde besuchen sie allein
uder vou ihren Schülern oder von deu Besitzern dcr Felder begleitet ein-
same Orte. meist Höhen, Pfeifen, schreien, murmeln Formeln lmd entzünden
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hie und da an deu vorspriugeudeu Stelleu der Höhen Feuer, wobei sic
zuweileu gewisse Ingredienzen in's Feuer werfen.

Versagen alle angewendeten Zaubermittel und fällt kein Regen, dann
wird in der Regel die Schuld auf die Masse geschoben und dieselbe irgend
eines Verstoßes gegen die herkömmlichen Gesetze beschuldigt; meist sind es
Witwen und Witwer, welchen der Vorwurf trifft, die vorgeschriebenen
Reinigungen unterlassen zu haben. Die Untersuchung begiunt und findet
sich nnn ein Schuldiger oder eine Schuldige, so wird der- oder dieselbe
verurtheilt, sich öffentlich der Reinigung zn unterziehen. Die Linjaka's
bauen ihnen dann gegen Bezahlung außer der Stadt Grashütten, in welcher
sie einige Zeit bleiben müssen, nm sich ihre Wolle vom ^opfe abschaben
und sich von den Linjaka's reinigen zu lassen; dann erst können sie zn
den Ihrigen heimkehren.

Hilft auch dies nichts, dann wird eine allgemeine Reinignng des
Feuers und der Herdsteine vorgcnommeu. Die Linjaka's beseitigen in jedem
Höschen die drei Hrrdsteine, ans denen der Topf au's Feuer gestellt war und
tragen sie ans einen bestimmteu Puukt vor die Stadt, wo sie aufgehäuft
und neue geweiht werden. Während der Dauer dieser Ceremonie müssen alle
Herdfruer im Orte ausgelöscht werden. Abends oder am folgenden Morgen
erscheint der Unterpriester mit Reisig und einem geweihten brennenden
Stock, um, nachdem die Feuerstelle gut abgescheuert worden ist, die Feuer
in der ganzen Stadt anzuzünden.

Sollte dies Alles noch keiueu Regen zur Folge haben, ordnet mau
eine allgemeine Reinigung der Stadt an, herumliegende Fellstücke, Knochen,
im Felde, vielleicht nahe an der Stadt zu Tage liegende Mcnschenreste
werden begraben. Liegt der Ort in der Nähe der Begräbnißstelle eines
Häuptlings, die sonst schr geheim gehalten wird, so schlachtet mau
eiu Stück Hausvieh, um damit den vielleicht erzürnten Todten zn be-
sänftigen. Es werden auch ganze Jagden auf gewisse Thiere abgehalten,
von welchen die Linjaka's gewisse Organe als Regen beschwörende Mit tel
gebrauchen; diese Jagd heißt »Letschnlo« nnd wird uuter den Anspicien
der Regenmacher abgehalten.

Obgleich das Christenthum das Loos der Frauen uuter deu Ve-
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kehrten etwas geniildert hat, kannte es ihnen doch viele dor schwersten
Arbeiteu nicht abnehmen, nnd erst der eingeführte P f l u g , dessen Gebrauch
sich gegenwärtig immer mehr einbürgert, hat das Loos des Betschuana-
weibcs erleichtert, dadnrch, daß der Mann ihn mit Hilfe der Ochsen ver-
wendet, welche die Fran nie berühren darf. Einen ähnlichen guten Ein-
ftnß wird die Einbürgernug des Pflugs anf das allmälige Verschwinden
der eben beschriebenen abergläubischeu nnd sinnlosen Regeubeschwöruugs-
Gebräuche nehmen.

Ich schließe hiemit diese vorläufige ethnographische Skizze und kehre
zur Schilderung meiner Reiseerlebnisse zurück.

Der freundlichen Einladung Rev. Williams, die Weihuachts-Feirrtage
noch in Molopolole zuzubringen, konnte ich leider nicht willfahren,

Durch das Kobuque-Felseuthor verließen wir den Thalkessel von
Molopolole und zogen im Thale eines Tschaujanaznflnsscs nach Norden.
Die üppigste Vegetation sproßte um uns her, das Ufer des Flüßchens nnd
die unbebauten Thalftellen, die Abhänge an den Felsenhöhen waren mit
den mannigfachsten Blumen nnd Gräsern bekleidet, stellenweise bebnscht
uud mit Bäumeu bestaudeu, so daß die hier röthlicheu, dort gelblichen,
dann wieder anch grauen bis schwarzbrannen senkrechten Felsenmanern,
stufenförmige, natürliche Felsenterrassen, die viereckigen uud die abge-
rundeten, sowie die herabgekollerteu Felsblöcke wie vou eiuem bunt-
geblümten hier hellen, dort dunkelgrünen Teppich umrahmt schienen.

D n ' Himmel hatte leider kein Erbarmen mit uns, in strömeudem
Regen mnßten wir uns durch den tiefen Sand des Weges hindurch-
arbeiten. Das Mißgeschick dieses Tages war aber damit uicht erschöpft.
Als ich nach des Tages Müheu ruhen wollte, fehlten dic beideu schwarzen
Dicuer Stephau uud Dietrich, die ich von Musemaujana mitgenommen,
nnd mit ihnen waren zwei meiuer kräftigsten Zugthiere spurlos ver-
schwunden. Es war mir schon am verflossenen Abend aufgefalleu, daß
die beiden Flüchtlinge mich wiederholt vor umherstreifenden Löwen
warnten, sie hatten offenbar mich damit vou der Vcrfolguug abhalteu
wolleu. Obwohl bereits 15i euglische Meileu von Molopolole eutferut,
beschloß ich, dahin zurückzukehren, lim Seschele zu bitten, die Diebe
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durch Reiter auf Chatsitswe's Gebiet verfolgen zu lassen. Von Voly nnd
Pit begleitet, machte ich mich am nächsten Tage, nachdem der Regen etwas
nachgelassen, zu Fuß ans dm Weg.

Doch schon nach fünfstündigem Marsche war ich außer Staude deu
Weg fortznsetzeu, die schwere Fußbekleidung hatte meine Füße gänzlich
dienstunfähig gemacht; ich blieb am Rande des zmn Molopololekessel
führenden >tobuque liegen und sandte Boln uud Pi t zu ^lev, Priee uud

Eingcwruc Postboten.

Seschele. Stilnde um Stnnde verrann, es war eilt böses Omen für den
Erfolg ihrer Mission — eudlich spät Nachmittags hatteu sie mich wieder
erreicht: wie ich es geahut, war ihr Galig vergebens.

Die Rückkehr zum Wageu war für mich eiue wahre Martertuur.
Der Regen hatte zahllose Sameu eiuer Raunncnlus-Speeies (!l. <:»;!'on^)
von der Höhe in das Thal herabgeschwemmt, die ob ihrer stachlichen Eigenart
von den Voers »Develkies« genannt werden. Unfähig in meiner Veschnhnng
deu Rückweg auzutreteu, mußte ich es barfuß thuu, -- das weitere bedarf
keiner näheren Schilderung. Mitternacht war nicht fern, als wir das
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lodernde Feuer des Lagers meiner Gefährten mit einem Freudenschrei
begrüßten — dir Stuude der Erlösuug war gekommeu.

Wir beeilten uns am 27. zeitlich Morgens die Stätte trüber Er-
innerungen zu verlassen und setzten die Reise durch den ticffandigcn Wald
nach Norden fort. Die, schlechte Beschaffenheit des Weges nöthigte nns
zu öfterem Rasten; während einer solchen kam Pi t , welcher die Zugthierc
abseits des Wagens zwischen den Grasbüscheu weiden ließ, athemlos auf
mich zugelaufen und schrie von Weitem: »'I^iZ^ iL i^ r , 1^8!« Bei
näherer Untersuchung fanden wir zwar keinen ^ei^r (Leopard), jedoch
zahlreiche Spuren desselben auf den salzhaltigen Stellen des Bodens.
Ich hielt es daher für rathsam, den Marsch wieder weiter aufznnehmen.

Die Reise am 28. führte uns theils durch eiuige seichte Vertiefungen,
welche deutlich den Abfall des Bodens nach Osten zn zeigten nnd in
einige in der Regenzeit dem Limpopo zufließende Bachbetten ansliefen,
theils durch sandigen Wald, in dem ich mir, nach dem Weglaufen der
Diener als nnfreiwilliger Wagenlenker meine Sporen zn verdieuen hatte.
Von Wildspuren fanden wir jeue des gestreifteu Gnu, der Elandantilupe,
des knrzschwänzigeuEchuppeuthieres und auch solche vouHyäneu zahlreich vor.

Auch am 29. war die Fahrt recht beschwerlich, nicht allein daß
der Sand nicht abnahm, es hob sich das Land merklich gegen Norden.
Die Entfernung von Molopolole nach Schofchong beträgt in der kürzesten
Strecke 128 englische Meilen, doch lann mau diese, häufigen Wassermangels
halber, nicht zn allen Jahreszeiten Passiren nnd muß deshalb zeitraubendere
Touren wählen. Zn Fuße kaun die Strecke mit Benntzuug der Fußpfade
in füuf Tagen znrückgelegt werden, eine Leistung, dic auch von deu Post-
Betschuana's zu Staude gebracht wird. Der im westlichen Theile des Marico-
Districtes wohnende Missionär, Herr T. Jensen, versieht den Dienst des
Postmeisters für das Innere, d, h. für die in den Eingebornenstädten
wohnenden Missionäre nnd Händler, bei denen auch die Briefe, die den
Jägern von dcn Ihrigen nachgesendet werden, aufbewahrt werden. Wöchentlich
kommt ein Eingeboruer mit den Vricfen vou Molopolole nud bringt die in
^inokana augekommenen nach der Vakwenastadt; alle vierzehn Tage werden
wieder zwei Bamangwato von Tchoschong vou dem dortigen Prediger
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nach Molopolole gesandt, um die Post, die der Ältolopololcr Vote
von Linokana gebracht, uach Schoschong zn befördern. Ein Fener-
brand, einige Assagaien, ans welche sie rohes Fleisch spießen und der lederne
Gurt mit den Briefen ist die ganze Ausrüstung der Pustboten. Früher
wnrdc je ein Mann für diesen Postdienst von Schoschona, imch Molo-
polole auf sechs Monate gemiethet, er erhielt Kost lind wurde mit einer

Flüchtender ^rglmn.

Muskete lind etwas Schnßmaterial, gegenwärtig aber mit barem Gelde
für seine Mnhe entlohnt.

Zahlreiche ^öweu- uud Leopardenspnren am Nande, der vielen
vegetationslosen Äodeneinsenkungen mahnten uns am folgenden Tage zur
größten Vorsicht, auch bot der tiefe Tand, in dem die Räder bis acht
Zol l tief einsanken, große Schwierigkeiten Einst mochten diese eben durch-
zogenen Gegenden sehr wildreich gewesen sein, dafür sprachen die anf-
gehänftell Skelette von Antilopen, besonders des Elands und der Giraffe.
An keinem der vielen, hier und anf der weiteren Reise nach Schoschong
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angetroffenen Giraffenschädelu beobachtete ich die kleineu knöchernen S t i rn -
auswüchse gleich hoch, an manchen einen, an manchen beide mit
Exostosen bedeckt, oder durch solche an der Stirnbasis vrückcuförmig mit
einander verbunden.

Gegen Abend siel mir Niger's Betragen auf, der im Grase zu
nnserer Linken hin- nnd herlief. Ich rief Onkel herbei ^ wir hatten

Trockncü von Gimsfcuhänlrn,

nach und nach die übrigen Hunde (sieben) eingebüßt — beschleunigte meine
Schritte und kam eben noch znr rechten Zeit, nm einen riefigcn Land-
legnan gemächlich anf einen Baum kletteru zu sehen. Alls dem ersten
horizontallaufeudcn, dicken Aste legte er sich flach nieder und dehnte sich
derart, daß man ihn leicht übersehen hätte, wenn nicht die gelblichen
Querstreifen von der grauen Ninde des Vanmes grell abgestochen hätten.
Das Thier, welches dnrch sein plötzliches Erscheinen die befiederten Be-
wohner des Banmes nicht wenig erschreckt hatte, blieb vollkommen rnhig
anf dem Aste liegen, man sah nur die Beweguugeu der Augenlider uud
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das momentane Aufblitzen der kleinen schwarzen, glänzenden Angen. Ein
Schrotschuß tödtetc das Tlner. das nieinen Sammlungen einverleibt wnrde.

i^lm !^!. waren wir wieder in tirfsaudigen Wald gelangt, dir
Gegend zeigte wellenförmige, geringe Bodenerhebungen, welche stellen-
weise bebuscht ödn- mit Bäumen schütter bestanden, stellenweise jedoch
dicht bewachsen waren, während die seichten Vertiefungen eine änßerst
üppige, wenn auch nicht tropische Vegetation bargen. Der Regen hatte
in den letzten Tagen abgenommen und die südafrikanische December-
sonne ließ uns warm ihre Strahlen fühlen. Ans dem tiefsandigen engen
Wege einherziehend, machte mich B. anf einen dunklen, anf einem
hohen Kamecldornbaum hängenden Gegenstand aufmerksam. Wi r fanden
nähergekommen mehrere große Stücke trockener Giraffenhant, die von
den Jägern vor langer Zeit aufgehangen und vergessen worden sein
mochten. I n der Untersuchung derselben wnrden wir dnrch einen herbei-
eilenden Makalahari unterbrochen, welcher dnrch feine Mittheilung, daß
die Hant dem Morena Seschele gehöre, alle Annexionsgedanken im Keime
erstickte. Er nnd seine im Walde wohnenden Gefährten waren hier
statiouirt. um die zeitweilig anzutreffenden Giraffen zu jagen. Das Fleisch
gehörte ihnen, doch die Hant dem Könige. Die weitere Mittheilung des
von mir beschenkten schwarzen Jägers, daß wir erst zn Mit tag des
folgenden Tages auf Wasser stoßen würden, trieb uns znr Eile an. Erst
die einbrechende Nacht machte nnserem Tagcmarsche, ein Ende.

Am Lagerplatze angelangt, berieth ich eben mit meinen Gefährten,
wie der Wafsernoth zu begegnen sei, als die Hnude zu knurren anfingen.
Ans dem Benehmen derselben, die, ohne die Nähe des Feners zn ver-
lassen, alls eine Stelle in's Dnnklr hinblickten nnd dauu sich nach der
entgegengesetzten Seite kehrten, wobei es nns auffiel, daß sie eilten sich
nm nnser Gefährt in den Gebüschen bewegenden Gegenstand witterten,
schloß Pi t , daß diesmal Masanoa oder Makalahari (die Selaveu der
Batweua's) die Ruhestörer waren.

Ein leises »Rumela, S i r !« das uus ans den Gebüschen entgegentönte,
löste jeden Zweifel; nachdem Pi t die Hunde zur Riche verwiesen hatte,
traten zwei Schwarze an's Feuer, es waren die Postboten aus Schoschoug
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auf dem Wege nach Molopolole. Der eine trug ein großes Stück Fleisch,
das er in einem, eine halbe Tagreise entfernt liegenden Barwadorfe für
eine Handvoll Zündhütchen erhandelt; als sie sahen, daß wir mit dem
Wasser recht sparsam umgehen mußten, boten sie nns ihre beiden mit
Wasser gefüllten und mit frischen Grasbüscheln zugepfropften Kalebassen
an, leider konnten wir des starken Geruches der unrein gehaltenen Kürbis-
gefäße halber von ihrem freuudlichen Anerbieten keinen (Hebrauch machen.

Der Neujahrsmorgeu 1.̂ 74 brach recht trübe an, Tags zuvor war
es glühend heiß gewesen, hente war der Himmel mit Wolken bedeckt nnd
dic Atmosphäre bedeutend abgekühlt. Gegen Mittag heiterte sich der Himmel
auf und als wir unsere Ost bei Nord-Richtung in eine nördliche änderten,
sahen wir in eine Vertiefung vor nns, die sich nach Osten zu ziehen und
der Anfang eines Thales zu sciu schien, sowie eine kleine Rauchsäule an
der bebuschten Erhebung ober dieser Vertiefung. Cin Säule Gold
hätte uns alle nicht so elektrisiren können, wie es der bläuliche, in kleinen
Wölkchen sich emporhebende Dnnst nnd Rauch vermochte. Nach und nach
erkannten wir auch einige elende Grashütten, dann spielende Kinder in
ihrer Nähe uud uuten in der Tiefe zwei Varwa, die auf uns zn warten
fchienen. Ich sandte Pi t vorans, nm nach Wafser zu fragen; als wir znr
Gruppe gcstoßeu waren, theilte nns der Diener mit, daß außer einigen
tiefen, engen Löchern, aus deueu nur die Bewohner des kleinen Dörfchens
Wafser holten und aus denen höchstens Ziegen trinken konnten, kein trink-
bares Wasser in der Nähe sei, wohl aber gegen Sounennntergang, wuhm
sie uns mit der Erlaubuiß ihres Herrn, eines Vakwena's, führen wollten,

^Unser Führer gehörte ebenfalls dem Bakwenastamme an. Ich glaube
schon erwähnt zu haben, daß die Vetschnana's sowie die .ttoranua's von
Mamnsa Diener, oder besser gesagt Selaven besitzen, die dem Makalahari-
stamme(auä) Vakalahari) angehören, welcher früher die Gebiete zwischen dem
Zambesi und dem Oranjeflusse sein eigen nannte. Außer diesen Selaveu,
dir jedoch ziemlich mild behandelt werden, befiudrn sich in den sechs
Betschuaua-Reicheu uoch zwei andere Stämme iu der Stelluug von Sclaven
den Bctschnana's gegenüber, doch ist diese Stellung eine drückendere, deun
während es zu geschehen pflegt, daß Makalahari freigelassen werden,
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und zuweilen nnc Annäherung und Perschmelzung der Ma - oder Na-
kalaliari und dor Vatwena's ie. statthat, geschieht dies nic zwischen dr»i
lrtztl'rl-n udcr alldcn'n frcicn BttschliamMiimn'tl uud dl'u bndcn hart
lieh cm del ton Tclaucnstämmcn, dcn Varwa's, dic bci dl,'n nördlichen
Bctschnana's Masarwa's gcncmnt wcrden, und den Madenassaua's, die

in dem nordwestlichen Gebiete der östlichen, lind dem nordöstlichen der
westlichen Baniangwato's wohnen.

Ich möchte die Varwa's und Masarwa's als ein Mischlingsuolt.
hervorsse^angen ans der Verschmelzung der Makalahari, d. h. eines Zweiges
derselben, mit den Buschmännern bezeichnen. Gestalt, Teint, Gebräuche
und die Sprache sind ebenso viele Indicien für diese beiderseitige Ver-
wandtschaft und ich glaube mcht fehl zu gehen, wenn ich die Barwa's
und Masarwa's ein Bindeglied zwischen den Buschmännern nnd der
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Banthufamilie ncnue. Während die Makalahari etwa Leibdiener, haupt-

sächlich aber Hirten der Vetfchnana's sind, haben die übrigen Selaven-

stämme Iagddienste zn versehen, in luelcher Beschäftigung sie ihre Ge-

bieter anch weit übertreffen. Der Bugen nnd der Pfeil, den Betschuana's

fremd, sind bei den Barwa nnd Masarwa wie bei den eigentlichen Busch-

männern noch immer im Gebrauch, ebenso verstehen sie die Thiere in

Anschleichende Masarwa's.

Fallen, d. h, mit vergifteten Assagaien (siehe die Il lustration Seite 44)

und in Fallgruben Zu fangen, als Antreiber sind sie — wie die ihnen

bezüglich der Sprache nnd des Gesichtsansdrncks verwandten, doch sich

sonst an die westlichen Eingeborncnstämme anlehnenden Madenassana's

— vorzüglich verwendbar. Nnr gegen ihre Verschmitztheit, Untrene nnd

ihren Hang zum Diebstahl ist es gerathen, sich vorzusehen.

Sie bewohnen in wildreichen Gegenden kleine Dörfchen, d. h. Hütten,

deren henschoberähnliches Gerippe ans einigen in die Erde schief einge-

triebenen, etwa fünf Fuß über dem Voden miteinander verbnndenen
28
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Pfählen besteht und mit einer ^age von diirren Zloeigen lind Gras über-
deckt wird. Sonst zeigt keiue, Umzäunung, blos einige glatte Steine,
worauf Samen zerrieben, Knochen zerschlagen oder geschliffen werden, sowie
einige Aschenhaufeu, zahlreiche trockene Schoten von Legumiuofeu (Bänmeu,
Sträuchern nnd Pflanzen) und einige Fußpfade, daß hier Menschen Hansen
uder gehaust haben. Gewehre nnd Schießbedarf werden ihnen anvertraut,
die Felle, Stranßenfedern, Elfenbein und Rhiuoeeroshorn, nebstdem anch
wilde Früchte, wie jene des Baobab, der Fächerpalme n'. müssen sie an
ihre, Herren abliefern. I n der Negel finden wir jedoch einen Baman-
gwato oder Barolong :e., deffen Leibdiener sie sind, mit ihnen jagen,
kehrt er heim, so übergibt er dem ältesten von ihnen das Commando. I n
jedem andern Falle müssen sie sich nach zwei bis fünf Monaten in der
Hauptstadt einfindeu nnd die Jagdbeute abliefern. Bei dem Besuche der-
selben ist es ihuen aber nicht gestattet, bei Tage in die Stadt zu treten,
sie lassen sich vor der Stadt nieder, und nachdem sie dem nächsten besten
Einwohner ihren Namen, ihren Wohnort nnd den Zweck ihres Kommens
mitgetheilt nnd dieser es dein König hintcrbracht hat, wird ihnen am
Abend nach Sonnenuntergang ein Bote zugesendet, der sie in die Kotla
führt. Solche, die den Vefnch der königlichen Stadt zur bestimmten Zeit
unterlassen, werden dnrch einen von dem Chef ausgesendeten Boten an
ihre Pflichten gemahnt nnd abgeholt.

Die Masarwa's sind von mittelgroßer Statur, besitzen einen röthlich-
brannen Teint und abstoßende Gesichtszüge; in ihrer Gestalt nähern sie
sich dein Buschmanne, in ihren Gefichtszügen nnd dem Teint den Mata-
lahari's. Sie sind weniger tren nnd anhänglich als letztere, darnm werden
fie anch von ihren Herren seltener im Kampfe nnd als Hirten benützt,
wohl aber als Spione oder um die Grenzen zu bewachen nnd von der
ersten Annäherung eines feindlichen Haufens nach des Königs Stadt Nach-
richt zn briugen.

Keiu Stamm int eentralen Süd-Afrika versteht es in den trockensten
Gegenden mit solchem Erfolge nach Wasser zu spüren, die Fährte des
Wildes so treu aufzunehmen und das Wild so geschickt nud uubcmerkt zu
beschleichen und zu überlisten wie die Barwa's nnd Masarwa's. Weil
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sie jedoch in Folge ihrer Untugenden von den Betschncma's hart behandelt

werden, sind sie anch den Weißen gegenüber mißtrauisch geworden. Neist

man durch die Kalahari, oder in den sandigen Wäldern, die wir eben

durchzogen, oder in jenen zwischen Schoschong nnd dem Zuga-River nnd

jenen zwischen den Salzseen nnd dem Zambesi, so ist man oft, ohne die lei-

seste Ahuung davon zn haben, von Angehörigen dieses Stammes gefolgt,

der ob seines Mißtrauens nnd um nicht schwere Arbeit verrichten zn müssen,

sich schen in der Ferne des Weißen hält. Hat man jedoch ein Stück

Hochwild geschossen, so sieht man sich, bevor noch die Beute erstarrt,

von einem Trupp Barwa's umringt, welche mit Ungeduld den Moment

erwarten, znm Ausweiden der Jagdbeute aufgefordert zu werden, nm

einen Theil des Fleisches als Entlohnung zu erhalten. Ich möchte sagen,

sie sind unter den südafrikanischen Naeen das, was nntrr den Vögeln

der Aasgeier nud nnter den Säugethieren die Schakale, dreist in den

obgenannten Gegenden ein Aasgeier hoch in den Lüften, so hat ihn anch

schon des Masarwa Auge erspäht und er eilt rasch nach der Stelle

zu, wo der Geier sich niedergelassen. Ueberraschen sie mm bei solcher

Gelegenheit den König der Thiere beim Mahle, so trachten sie dnrch

Geschrei, mit Stein- nnd Fenerbrandwürfen das Nanbthier zu verscheuchen,

angegriffen, flüchten sie sich wie die Affen in die Bäume nnd verkriechen

sich wie die Wiesel in die Torngcbüsche, nm dem sie verfolgenden Löwen

einen ihrer vergifteten Pfeile in eine dünnere Hautstelle einzubohren.

Nach der Mittheilung meines Frenndes Mackenzie werden diese

Masarwa's und Barwa's von den Betschuaua's in der Negel kw«mvvu

u li"l<il!-!Nt!ll t l ^ l « , d. h. schlechte Menschen (Bosewichter) nnd Qw5ülvv:l

Ki l inoM ksla (wahre Schlangen) betitelt.

Gleich den Buschmännern in der Colouie und im Oranje-Freistaat

hassen die Barwa's und Masarwa's Ackerbau nnd Viehzucht, doch beob-

achtete ich nie — anßer an einigen, jenen der Makalahari's ähnlichen, anf

Bein nnd Holz allsgeführten, höchst einfachen, eingebrannten oder einge-

schnittenen Strichen ?e. — daß sie Gravirnugen in Stein ansführen oder

steinerne Objecte iu ihrer eiufachen Haushaltung benutzen würden. Ta -

gegen arbeiten sie lange Ketten ans rundlichen Stranßeneier-Scheibchen
28*



H.Z6 Von Molopolole nach Schoschong,

nud andere Verzierungen aus diesenl Material. Ich konnte bei ihnen weder
von einem Höhlenban in Felsen, noch etwas von einer Ansschmücknug der
Felsentuppen sehen oder in Erfahrung briugeu, hiugegen fand ich bei ihnen
den erassesten Aberglauben in voller Blüthe.

Anf dcr Jagd, mag der Masarwa mm allein oder in Begleitung
seines Betschuanaherrn sein, werden die einfachen Knochen- und Holz-
Amulete (Dolos) geschüttelt und geworfen, um die Richtnng des Wildes,
die Art und Zahl desselben nnd den Erfolg dcr Jagd zn erfahren.
Sie werden anch in Krankheitsfällen befragt, nnd ob dcr »Herr« kommt.
Von den Betschnana-Hcrren hat er den Namen Morimo für Gott auf-
geschnappt, nnd obgleich der Betschnana selbst den Begriff Mor imo,
der von feinen Vorfahren verehrt wnrde, bis auf den Gedanken, daß
Morimo ein höher als die Murena's (Fürsten) gestelltes Ding oder höheres
Wesen bezeichnet, verloren, so bezeichnet doch auch der Masarwa und der
Barwa seine Dolos, die ihn über alles belehren und unterweise,: sollen,
seinen Schatz nnd seinen theuersten Besitz mit Morimo, er meint »dies
ist mein Gott (l66-^L inol'imo.W)« oder er sagt »die Dinge meines Gottes
(I^iln wa Norims» <>a mo)« und Dinge die ihn benachrichtigen, »I>ils,-Iili
iin>m1Mlii nuiliMo!.« Doch nicht allein, daß ihm die Dolos sein Morimo
oder die Eigenschaft, das Eigenthum eines mächtigen Wesens sind, er be-
hauptet auch andererseits, daß er selbst mit dem Werfen dieser Dolos Mor imo
Gelegenheit gebe, feine Kenntniß darzuthun, und das; er selbst Morimo's
Werkzeug sei.

/ D i e Barwa- nnd Masarwamänner zeigen ihren Frauen gegenüber
mehr Anhänglichkeit als die Betschuana's nnd Makalahari's, die schwerste
ihnen zukommende Arbeit ist das Wasserholeu in den mit Bast, Stricken oder
Thierhautstreifeu umflochtenen Stranßcneier- oder Kürbisschalcn nnd das
Tragen der kanm nennenswerthen Hausutensilien. Die primitiven Hütten
sind in wenigen Stunden mühelos hergestellt. Eine große Anhänglichkeit
zeigt der Masarwa für seine Hnnde, die, im Gegensatz zn der schlechten
Behandlung, die diesem Hausthiere von den Betschuana's zn Theil wird,
bei ihneu zumeist gut gepflegt werden.

Von ihren Gebräuchen sind nnr wenige bekannt, da noch kein
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Reisender in der Lage war, längere Zeit in oder in der Nähe eines
Masarwadorfes zn wohnen nnd ihrer Sprache nnichtig zu werden; wir wissen
blos, daß sie sich im Stadimn der Pubertät, mit einem Knochen die
Nasenscheidewand durchbohren nnd ein Holzpflöckchen einschieben, nm eine
kleine kreisrunde Oeffmmg zn erzengen. Das Hölzchen wird, nachdem der
^weck erreicht, wieder entfernt: sie benennen diese That !>!>>!<, was jedoch

Neujahrswfcl im Unualdc.

ein ans der Setschnana entnommenes Wor t ist nnd die Einleitnngseeremonie
zn der Veschneidnng bei den Betschnana's bezeichnet.

Was vielleicht dem Reisenden am meisten an den Masarwa's, die
in manchen Gegenden über Mittelgröße, ja znweilen im Lande der Vaman-
gwato's oder Vakwena's :e. ebenso wie der herrschende ^ tamm von hoher
Statnr sind, neben der Häßlichkeit ihrer Gesichtsziige am meisten auffällt,
das sind die rdthlichen, wie halbgeröstet anssehenden vorderen Schienbein-
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stächen, oft tragen die Vorderarme und dor Rücken sowie die Fußrückeu
und Schenkel ähnliche narbenartige Merkmale. Der Masarwa — in selteneren
Fällen der Makalahari — der kaum mehr als ein kurzes Fcllstück, über
die Schulter geworfen hat nnd zuweilen außer einem kleinen aus Eland-
fell gearbeiteten Schildchen nichts zu seinem Schutze mit sich trägt, ist gegen
die Kälte sehr empfindlich. Statt sich nach Vetschuauasittc ein umzäuntes
Höfchen zu macheu uud hier oder uach jener der Koranna's in der Hütte
selbst ein Feuer anzuzünden, entzündet er das seine stets im Freien und
sncht sich dann so rasch wie möglich zu erwärmen: er rückt dem Feuer so
nahe wie möglich und schläft hockend mit auf die Kniee gesunkenem,
zwischen die Arme gepreßtem Kopfe ein, daher sind dann auch die vorderen
Unterschenkelstächen dieser armen Geschöpfe denen des Metatarsus der
paareudeu Etraußenhähne nicht uuähulich gefärbt.

Berichtet mau von dem Buschmann der Colonie, daß er die Haut
des Wildes benutzt, um sich demselben bis auf Treffweite seines Pfeiles
zu nähern, so benutzt der Masarwa einen kleinen dichten Busch als Deckung,
d. h. den Busch mit der einen Hand vor sich hinhaltend uud vor-
schiebend, um iu kriechender Stelluug seiue i^pfer zu befchleichru. »Eines
Abends,« erzählte ein mir wuhlbekauuter Jäger, »saß ich allriu au meinem
Feuer in einer der weiten Ebenen des Mababifeldes. Vor mir lag die Ebene,
das Gras war noch jung, kaum zwölf Zol l hoch. Ich rauchte nnd blickte auf
die Ebene hinaus; vor mir hob sich hie und da ein kleiner Busch empor. Als
ich nach einer Weile wieder aufsah, schien es mir, als ob sich der eine Busch
an einer Stelle befände, au welcher ich zuvor keiuen erblickt, d. h. kaum
50 Schritte vor mir. Ich fixirtc das Objeet, doch mehr denn eine Viertel-
stunde verrann uud noch immer stand der Busch an seiner Stelle. Ich
hielt das ganze für Sinnestäuschung und kehrte mich zum Wagen — doch
wer beschreibt meine Ueberraschung, als ich mich nach eiuigeu Miuuteu
zufällig umwandte und etwa 20 Schritte vor mir einen Masarwa erblicke.«

Bei den Wassertümpeln augelangt, fühlte ich mich bedentend
wohler. Unsere Haltstelle, wo ich uns eine mehrtägige Rast gönnen
wollte, schien vor einem Jahre, oder doch während dieser Zeit von
Jägern bewohnt gewesen zu sein. Ewige Hufe von Zebra's, welche
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mit Answüchscn, durch Wespeumaden hervorgebracht, wie mit Zoten dicht

überwachsen waren, sowie Bruchstücke von ^udi i - und Bläßbockhörnern,

gestreifte Gnnschädel, cm Giraffen- und cm beschädigter N'ashornschädel,

und Reste einiger Grashütten wiesen deutlich darauf hin. Unsere Masarwa-

Führer bestätigten meine Vermuthnng und theilten mir mit, daß hier

Vakwena's (die Herren des Bandes) unter der Auführuug eines Sohnes

Seschele's, d. h. des köuiglicheu Priuzeu nnt mehreren Pferdeit gejagt

und nebst einigen Straußen einen großen Wagen nnt Fellen und Fleisch

beladen nach Molopolole zurückgebracht hätten.

Nachdem wir uns alle gelabt und erfrischt hatten, konnten wir endlich

daran denken, den Tag der Jahreswende zu feiern. Es geschah dies nicht

ohne jedes Ceremoniell, ein Toast auf das Wohl des Baisers von Oester-

reich schloß die Feier des Neujahrstages !874 im Herzen der südafrika-

nischen Wildniß. Erstauut sah uns der Masarwa an, er sah nns in

die, Lüfte sprechen und frug Pit , ob nur zu uuserem Morimo geredet

hätten.

Gegen Abend fühlte ich mich so weit hergestellt, daß ich sogar einige

hundert Schritte weit in die Gusche gehen konnte, wobei mir ein undurch-

dringliches dichtes Gehölz nahe an der Stelle, wo der nach Westen zn

führende Weg plötzlich nach Norden sich wendet, dnrch seine Höhe anffiel.

Gruppenweise fanden sich in diesem Walde zwischen Molupolole nnd

Schoschong bis zn 60 Fnß hohe Bäume. Eine der ^<^<:ili k<»'i<Iu

äußerst ähnliche Ar t war besonders häufig vertreten. Alte Stämme waren

niedergefallen, lagen thrilweise zwischen den zerschmetterten, schwarz

berindrten Aesten gebettet, theils lehnten sie an anderen, sich noch kräftigen

Gedeihens erfreuenden und bildeten mit deu vielen neu aufsprossenden

Bäumen, dem anderweitigen Gebüsch, sowie den durch deu Moder der

absterbenden Bäume beförderteu reicheu Pflanzenwnchs dichte, oft uudnrch-

liche, wenn auch beschränkte Nrwaldpartien iu dem unabsehbaren, tiefsandigen

Niederwalde. Vei der herrschenden Dunkelheit hielt ich es nicht für ge-

rathen, in das oberwähnte Gehölz einzudringen, trotzdem mich ein mehr-

stimmiges Perlhuhngegacker anlockte.

Nachdem ich sie reichlich beschenkt, entließ ich die beiden Masarwa-
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Führer und lief; ihrer 31iahnuug eutsprecheud, sechs grosse ^ener uni
nnser Lager anzünden, nm die hier zahlreich herumwanderudeu ^taubthiere
abzuhalten. Ohne Ahnung, das; der folgende Tag für mich seiner der
ereignisreichsten nnd zugleich trübsten während meines siebenjährigen Auf-
enthaltes werden sollte, verfiel ich bald daranf in einen wohlthätigen
Schlummer. Später als ich es sonst gewohnt war, wachte ich durch
ein unnatürlichem >tältegeiülil ant. welchem durch eiue von der Wärme

Vnint.

angelockte und wohl irgeudwo unter den zahlreichen umliegenden
Thierschädeln wohnende kleine Schlange verursacht worden war, Die
Sonne stand schon hoch und am Feuer saßen Besucher aus dem gesteru
vuu uns wahrgenommenen Torfe. Ich erkannte sie an dem Vatwena,
der das Wort führte. Der Mann hatte einige Pallahfelle, einige weiße,
doch nicht besonders feine Stranßenfedern nnd einen etwa neuu Pfund
schweren Elephantenzahn mitgebracht, der dentliche Spuren trug, das; er
von einem der Thiere »verloren^, dnrch lange Jahre irgendwo im Grafe
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gebleicht hatte, bevor ihn der Zufall dem Äakweua oder einein seiner
Masarwa-Diener in die Hände gespielt hatte.

Gegen Mittag schulterte ich das in Moschaneng erstandene Doppel-
gewehr, nahm 12 Patronen mit und schlug eine westliche Richtung ein, um
uuferen Tisch mit frischem Wildfleisch zn versehen. Etwa 700 Schritte
vom Wagen stieß ich ans Gnu's und nach weiteren 1000 Schritten,
nachdem ich diese in Süd- bei West-Nichtnng verfolgt, auf quer über
meinen Pfad nach Norden führende, frische Giraffenfpuren. Ich verließ
sofort die zncrst eingeschlagene Richtung nnd folgte den Giraffen, die, etwa
^0 an der Zahl hier ihren Weg genommen haben mnßten. Nach einer
Stunde Weges theilten sich die Spuren, ich folgte deu zahlreichfreu,
die nach Nordwest zu führen schieuen. Der Nasen wurde dicht ohne
hoch zu sein, die Spnren wurdeu immer uudeutlicher, trotzdem faud
ich an eiuigen abgebrochenen Zweigen deutliche Merkmale, daß hier die
Thiere uoch vor einigen Stundeu geweidet habeu mußten. Die Gegend
war derselbe Niederwald, doch nur stellenweise dichter, und bestand aus
geringeu Seukeu uud ebcuso unbedentenden sandigen Bodenerhebungen.
Seitdem ich die abgebrochenen Zweige wahrgenommen, hatte ich weniger
die Richtuug im Auge behaltcu und als ich bei meinen: Suchen drei
Meilen zurückgelegt, hatte ich dieselbe vollkommeu verloreu. Während
ich mich zu orieutiren versuchte, fühlte ich mich recht matt uud ab-
geschlagen, dabei mächtigen Huuger, das Aergste von Allem jedoch
war, daß es iu meinem Kopfe wohl durch deu Einfluß der brennenden
Sonnenhitze wie in einer Mühle fauste nud sich ftecheude Schmerzen in
den Schläfen einstellten. Ich war so, ohne es zn wissen, zweimal im
weiten Bogen zurückgegangen und mußte mich höchstens fünf Meilen weit
vom Wagen befinden, doch in meiner Verwirrung und von nnfäglichen
Kopfschmerz geplagt, fchlng ich die entgegengesetzte Richtung ein und
ging so rasch es meine Müdigkeit nur gestattete, gerade nach Nordnord-
west. War der Kopfschmerz die Ursache, oder war ich so matt uud meiue
Sinne durch die große Hitze so abgestumpft, ich kaun es mir selbst
heute nicht erklären, daß es mir iu dieser Zeit, als ich schon die Giraffcn-
svuren verlassen uud den Heimweg angetreten zn haben wähnte, nicht
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einfiel, das goldeue Himmelsgestirn anzusehen, nicht eher, als bis es sich

schon znm Untergänge neigte und die langen Schatten der Bäume das Eude

dcs Tages anzeigten.

Da schlug ich eiur südöstlich?, dann aber eiue östliche Richtung

r in, um deu vou Molopulole nach Schoschong fiihrenden Weg zn

treffen. Allein als ich zn diesem Entschlüsse gekommen war, hatte anch

meine Abmattung den Gipfelpunkt erreicht nnd ich konnte kanm 20 Schritte

gehen, ohne ansrnhen zn müssen. Der Durst quälte mich entsetzlich.

I n der Hoffnnng, daß ich vielleicht dem Wagen näher war als ich es

vermuthen konnte, oder al.n-r um die Anfmerkfamkeit znfällig in der Nähe

jagender Masarwa's auf mich zu lenken, fenertc ich acht Schüsse ab und

horchte nüt größter Spauuung auf deu Erfolg meiues?tothsignals. Doch

Alles blieb stille.

M i t Anstrengung nnd der Wunden nicht achtend, die mir das Er-

klimmen eines Dornbaumes verursachte, feuerte ich nochmals von seiner

Spitze zwei Schüsse ab, vielleicht wurde ich uun gesehen, doch wie weit

mein wirrer Blick anch reichte, keine Aewegnng in dm Büschen, kein

Gegenstand zu erblickeu, der mir Hilfe hoffen ließ. Nnn sank mir der

Muth. Ich fühlte mich außer Stande, einige Meilen weiter zn gehen.

Die letzten beiden Schüsfe konnte ich doch nicht aufopfern, ich fühlte mich fo

schwach, daß mir das Tragen dcs Gewehres zur Last wurde uud hätte

es wegwerfen mögen. A l l ' dies wohl die Folge der hcntigen Anstren-

gungen, des Unwohlseins nnd der Unfälle, die mir Tags znvor zuge-

stoßen waren. Was uun thnu! Schreien? Ja, Schreien, ich begriff

nicht, daß mir dies nichts helfen, höchstens wilde Thiere anlocken würde.

Ich kroch anf einen Termitenhügel nnd schrie ans Leibeskräften. Es währte

nicht lange und ich hatte mich — ohnehin derart abgemattet, daß ich

mich mit aller Macht an den Termiteubau anklammern mnßte, nm

nicht heruuterzugleiten — heiser geschrieen. Als ich mich zur Erde gleiten ließ

nnd hier neben dem Gewehre lag, brach ich, dnrch die glühende Sonne

nnd die gänzliche Ermattung wie sinnesverwirrt, in ein Gelächter aus. Es

kam mir selbst sinnlos vor, in dieser Wilduiß, in der weit und breit

im Umkreise keine menschliche Seele zu treffeu war, auf solche Weise
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Rettung zn suchen. Das krampfhafte Lächelt hatte, einen krampfhaften

Hnsten zur Folge und dieser führte mich wieder zur Besinnung zurück.

Der in mir wühleude Durst drohte mir den Rest meiner Kräfte zu rau-

ben, vergebens sah ich mich nach Blättern nm, deren Feuchtigkeit meinen

brennenden Lippen Kühlung gewähren konnte, die einen waren dürr,

dic anderen mit Wollhaaren bedeckt; mechanisch griff ich nach den Blättern

eines mir unbekannten Vnsches nnd führte sie an die Lippen, doch anch

sie waren — Ironie des Schicksals — gallbitter. Noch einige Schritte

uud ich lieh das Gewehr fallen, Blitzartig dnrchznckte mich jedoch bald

nachher der Gedanke, daß ich damit meinen einzigen Schutz, meinen

besten Freund geopfert nnd mit Aufgebot aller Kräfte, schleppte ich mich

znr Stelle zurück nnd hob das Gewehr, das noch zwei Schüsse barg,

anf. Was war ich ohne Waffe in dieser Wildniß — ein wehrloses Opfer

hungriger Hyänen!

Meine letzte Hoffnung war daranf gerichtet, mit einem der Schüsse

ein kleines Fener zn entzünden, unter dessem Schntze ich die Nacht über-

leben konnte. Doch anch dieses letzte Anskunftsmittel versagte, die dürren

Acste fingen kein Fener. Nun ergriff mich nackte, Verzweiflung, wie im

Fieberwahnsinn jagten die tollsten Gedanken durch mein erhitztes Gehirn,

Verwünschungen drängten sich auf die, Lippen und mechanisch griff ich

nach den: Gewehre.

Ich fühlte mm vollends meine Kräfte schwinden und erinnere mich

nur noch, daß ich anf die Knie fiel, beide Hände ausstreckte und wie sich

in diesen: Momente eine schwarze Gestalt vor nur anf die Erde warf,

an mich hcrankroch uud mich erfaßte. Ich war gerettet — gerettet

durch eiuen Masarwa, der viele Meileu weit von Westen her anf dem

Wege zn der gestern passirten Niederlassung begriffen war, um seiue

Genossen zu holen, denn er hatte früh am Morgen weit von hier ein

Gnu erlegt.

Ein labender Trnnk hätte mich nicht mehr elektrisiren können als

diese Erscheinung. Er richtete mich auf nnd als ich mit den Fingern

nach dem Munde wies, daß ich durstig sei, da holte er aus seinem Leder-

sacke am Rücken eine Handvoll Beeren nnd preßte sie mir in die Hand.
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Als ich sie geschluckt und mich au ihrem süßlichm Saft gelabt, fühlte ich
mich wie verjüngt. Nun trachtete ich ihm mit dem Namen Koloj be-
greiflich zn machen, daß ich znm Wagen gehen wolle. Koloj ist kein
Setschnana-Wort, duch bei den Vetschnana's, ihren Aasallen und den Maka-
laka's :r. eingebürgert. Mein Retter grinste mich an und wics nach
Südost; »l'ula-l'ni:^« meinte er. Dies ist nuter diesen Stämmen der ans
dem Holländischen entnommene nnd vernnstaltete Ausdruck für eiuen Weg,
den ein Wagen befahren kann, und ich konnte unr nicken, nm ihm meine
Vefriedignng auszudrücken. Mich erhebend, versuchte ich zn gehen nnd der
Mann, obwohl kleiner als ich, stützte mich; er nahm mein Gewehr und
schulterte es mit seinen drei Assagaien ans die linke Schulter, während er
nur die rechte als Stütze bot. Allmälig kehrten meine Kräfte zurück und
wenn auch uur äusierst langsam lind nach läugereu Ruhepausen — aber
es ging vorwärts.

Als die Sonne nnter den Horizont gcsnnken war, befanden wir uus
am Fahrwege. I m Osten zeigte der Himmel eine dnnkle Färbung, dort blitzte
es und dnnipf grollte der Donner zn nns herüber. Die Atmosphäre, war
kühler gewordeu und obgleich noch immer warm, schanerte ich doch unter
dem Hauche des leisen Windes, der ans Nordosten durch die Bäume
strich. Ich war iu Schweiß gebadet uud mein Hemd (ich hatte die
Jacke im Wagen zurückgelassen) klebte am Körper. Nach einer halben
Stunde Ganges wollte ich mich uiedersetzeu, doch mein Vegleiter ließ
es nicht zu. Kurz darauf ging er links vom Wege in die Vüsche,
ich wollte ihm nicht folgen, es war ja eine verkehrte Richtuug, die er
rinfchlug. Da wies er ans den Mnnd nud ahmte einen schlürfenden Laut
uach. »IVl6«i? (Wasser)« frug ich. »K-Kl?, I^-l>n! (ja, ja)« antwortete er
mit eincm Kopfnicken uud Grinsen nud ich gehorchte.

Nahe am Wege in einer kleinen Sandvertiefnng lag eine kleine von
Eingebornen ansgegrabcne, mit schlechtem Psützeuwasser gefüllte, doch mir
sehr willkommeue Grube. Gnu's hatteu die Stelle kanm eiue Stnude
zuvor besucht und sich mit demselbeu Naß ihren Dnrst gestillt. Kaum
hatte ich mich vou dem Pfnhle erhoben, bedeutete mir der Masarwa ihm
zu folgeu, indem er nach dem Gewitter im Osten wies; die Dunkelheit war
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schon eingebrochen als wir vom Wege abbogen, und beinahe zur selben
Zeit brach auch der Sturm los. Vald fiel dor Regen in Strömen,
die großen Tropfen schienen mir wie Schloßen und erzeugten, auf meinen
schwitzenden Leib fallend, ein höchst unangenehmes Gefühl von Abmat
tuug und Kraftlosigkeit.

Mein Führer hatte sein kleines Ledermäntelchen um mein Gewehr
geschlagen und anf nieinen Retter gestützt, ging es, stellenweise bis an die
Knie durch das Wasser watend vorwärts. Endlich hörte ich die Hunde
anschlagen und kaum hatte man mich erblickt, kamen E. nnd B. anf mich
zugelaufen und schalten mich wegen der Vesorgniß, die ich ihnen mit
meinem Ausbleiben bereitet hatte. Sie ahnten wohl nicht, wie es mir
ergangen.

Nnn, da ich wieder im Innern meines Wagens geborgen war,
erwachten wieder alle Lebensgeister. Ich bat sie, den Masarwa zu be-
wirthen nnd ihn bei Pi t am Feuer schlafen zn lassen. Ein kräftiger
Imb iß und ein mehrstündiger tiefer Schlaf Hütten mich so weit hergestellt,
daß ich mich schon am nächsten Morgen ohne Stütze bewegen konnte.

Da nach Aussage des uns begleitenden Vakweua's der directe Fahrweg
in Folge des heftigen Regenfalles schwer Passirbar geworden, schlugen wir am
folgenden Morgen (am Z. Jänner 1874) einen etwas.weiteren Seitenweg
durch die Büsche ein. Schon nach einigen hundert Schritten stießen wir auf
cine verendete Deukergazelle, welche iu der verflossenen Nacht von einer
Hyäne getödtet worden war. So unglaublich es mir auch schien, die von
den Masarwa'ö verfolgten Spuren ließen keinen Zweifel darüber auf-
kommen, daß die schlanke Gazelle dem plumpen unbeholfenen Raubthiere
zum Opfer gefallen war.

(_Nicht weit vom Wege trafen wir die Reste — einer amerikanischen
Pumpe. Ein größeres Räthsel konnte uns nicht aufstoßen — nnsere Führer
tonuteu uus darüber teiueu Aufschluß geben, d. h. sie wollten oder dnrften
es nicht. Nicht eher als in Echoschong wnrdc mir das Räthsel gelöst.
Seschele hatte, als die Händler noch die directe, sehr wasserarme Ronte
nach Echoschong frequentirten (gegenwärtig wird zumeist der wasserreiche
Weg über die Dwarsberge und längs des Marieo und Limpopo einge-
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schlackn), ans diesem Uulstande Profi t ziehen wollen, und sich deshalb

durch einen der in seiner Stadt wohnenden Händler eine amerikanische

Pnmpc von Port Elizabeth bringen und an jener Stelle einsetzen lassen.

Hier hatten Makalahari für die nach dem Innern reisenden Jäger,

Händler ic. Wasser auszupumpen und jene dafür an den König eine

Abgabe zu bezahlen. Da jedoch eine amerikanische Kettenvnmpe den

Makalahari's etwas Ungewöhnliches war und von ihnen trotz aller

Instrnetionen unrichtig behandelt wurde, so währte es nicht lange und

sie versagte den Dienst,

Freuud Eberwald, der dem Wageu vorausging, nm demselben den Weg

durch die Gebüsche anzuweisen, kam plötzlich athemlos Zum Wagen zurück-

gelaufen. 'Kommt rasch, nehmt Eure Gewehre, verseht sie mit frischen

Zündhütchen, allein rasch, sonst verlieren wir ein schönes Stück Wi ld, das

heistt Sie, Doetor, einen sehr schönen Balg. Wir folgten ihm alle, anch



Von Molopolole nach Echoschong, 449

die Masarwa's. Hnndert Schritte vom Wagen entfernt, war Eber-

wald plötzlich im hohen Grase auf einen Leoparden gestoßen. Das Thier

sprang anf, fanchte und fletschte ihn an, machte einen Sprung nud

duckte sich weiter abwärts eiuige W Schritte vor ihm im hohen Grase

nieder, Ta lHderwald nur mit Schrot geladen hatte, wollte er sich nicht

zn einem Schnsse anf das Thier erkühnen und holte Succnrs. An Ort

und Stelle augckonnnen. tonnten wir jedoch nichts wahrnehmen, einer

der Masarwa warf seinen Speer nach der dentlich bezeichneten Stelle,

doch nichts regte sich. Ich ließ die Hunde holen, doch da ich den Haß

kenne, mit den« sich diese beiden Thiere stets verfolgen und Niger, der

immer dem starken Onkel vorans war, dabei leicht zu Schaden kommen

konnte, hielt ich nnd Pi t die Hnude an der Leine, während V. mit einem

Masarwa als Wächter am Wagen zurnckblieb. Bellend nahmen die
29
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Hunde die Spur auf, welche geraden Weges auf das hohe dichte Gehölz

zuführte, welches ich bereits Abends .zuvor bemerkt hatte. Doch der Leopard

war verschwunden, iu dem dichten Bufchwerk war er übrigens vor Ent-

deckung ficher.

I m weiteren Verlaufe unseres heutigen Marsches, der des aufge-

weichten Bodeus halber sehr beschwerlich war, begegneten uns Masarwa's,

welche mit Honig beladen heimkehrten. I u Wälderu folgen sie dem Honig-

vogel, anf der Grasebeue und da, wo nnr niederes Gebüsch zu treffen ist,

dem Fluge der von den Wasserstellen heimkehrenden Bienen. Die Thiere

folgen eines dem andern der Richtung nach ihrem Bau und leiten auf

diese Weise die Houigsucher zu ihrem Neste. Ist der Eingang zum Bau

(meist eine Höhlung im Banme) entdeckt, trachtet mau die Bienen aus-

zurauchen und sich dann des Honigs zu bemächtigen. Für eiu etwa

1'/.. Zol l langes, fiugerdickes Tabakstückchen erstand ich mehr denn einen

halben Liter Honig.

Der Weg wurde auch am folgenden Tage nicht besser, au den

sumpfigeu Stellen trafen wir zahlreiche Schildkröten-Leichen. Zu den dem

Auge wohlgefälligsten Schlingpflanzen Süd-Afrika's gehören unstreitig

einige der gurkeuartigen Gewächse. Auch anf der heutigen Fahrt beob-

achtete ich welche, die sich au Büschen emporschlangeu, vou dcueu sie durch

ihre gelappten, schönen bläulichgrüueu Blätter, namentlich aber durch

ihre mehr denn daumeustarken und laug herabhängenden, unreif hcll-

bläulichgrüncu, weis; gescheckten, reif scharlachrothen Früchte deutlich

abstechen. Eine solche Staude trägt oft drei bis sieben, ja bis zehn

Früchte, von deuen selten drei in gleichem Entwicklnngsstadium stehen.

Zumeist fand ich das herabhängende Ende der Frucht scharlachroth, den

dem Stengel zugekehrten Theil jedoch noch grün uud deu dazwischcu lie-

gendcu im allmäligen, oder auch plötzlichen Uebcrgang von bläulichgrüu

uder hellgrün zn gelb, orange uud röthlichgelb. Währeud der Nacht

degeguetc uus ein Händler, der mit Elfenbein, Straußenfedern, Carossen

und ungegerbtru Thierhäutcu über Molopolule und weiter südwärts nach

der Cap-Colonie fuhr.

Auch am 5,. Jänner blieb der Weg tiefsandig, der Wald wnrde
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immer lichter und endlich gelangten wir auf mir große, blos stellen-
weise mit Büschen bewachsene Grasebene. Ich erbentete auf derselben
eine 4'/2 Fuß lange giftige von mir bisher noch nicht beobachtete Schlange.
Was mir besonders während der hentigen Fahrt auffiel, wareu die zahl-
reichen, nicht blos in den nächstanliegenden südlichen Strichen, fundern
auf weite Flächen hin einzeln auftretenden hohen, bald Pyramiden-, bald
kegel- und kegelstutzfurmigeu, sowie anch säulenförmigen, bis zn vier Meter
hohen, graulichweißeu Termitenhügel, welche fich iu dem hoheu Grase frei-
stehend oder sich oft an ein kleines, dichtes Gebüsch anlehnend, gleich M o -
numenten emporhoben.

Nachdem wir etwa weitere N ' / ^ Meilen zurückgelegt hatten, sahen
ivir eiuen nnr mit zwei Nssagaieu und einer Holzaxt bewehrten, mit einem
Lcderschürzcheu bekleideten Matalahari auf uus zutommeu. Nach Wasser
befragt, erbot er sich unsere Thiere zn einem etwa drei Meilen entfernten
Tümpel zu führen. Unterdessen ließ ich unser Nachtlager aufschlagen.

Hundegebcll schreckte mich aus dem Schlafe auf; aus dem Wagen
hervortretend, fand ich mich zwei Eingebornen gegenüber, die mich mit
einem Redeschwall in der Setschnana begrüßten, voll dem ich nicht ein
einziges Wort verstehen konnte. Ich weckte P i t nud erfuhr vou ihm, daß
ich zwei Bamangwato's, beide Unterthanen Sekhomo's, vor mir habe,
wovon einer des Königs Abgesandter, eine Art Polizist, und der zweite
ein »betrübter Vater« fei, der seinen entlanfeuen Sohn, den er »Kind«
titulirte, suche. Der Ungehorsame, der sich schon die »männlichen« San-
dalen zu trageu berechtigt glaubte, hatte Schoschong und den Seinen
heimlich Valet gesagt uud fich dauu am vorigen Tage einem vorüber-
ziehenden Händler als Diener verdungen. Der besagte Vater frng nun,
ob und wo wir sein »Kiud^ und den Weißen gesehen, dem es nach-
gelaufen, er muffe es zurückbringen, zu welchem Zwecke er den mit einer
Donnerbüchse bewaffneten Vertreter der Behörde mitgenommen. Nachdem
sie den gewünschten Bescheid erhalten, verließen nns die Verfolger
vafchl'n Schrittes. Einige Tage später, als ich bereits in Schoschong
weilte, tam ein ältlicher Mann mit einem etwa vierzehnjährigen Jungen
zn mir, mich freundlich nud im vertraulichen Tone begrüßend. P i t kam

29 '
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meinem Gedächtnisse zn Hilfe. »Erkennst Du ihn nicht, Herr?« warf

mein Griqna cm. »Es ist der Alte, dor jene Nacht an nns vorbeirannte,

nm sein entflohenes Kind zn snchen. Das ist das öiind, er kommt es

D i r zu zeigen.«

Der 6. Jänner war wieder ein dnrch mancherlei Unfälle ansge-

füllter Tag. Kann: hatte ich mich von einem Stoße erholt, den nur eines

nnserer nnbändigen Zn^tlnere verschte, als Nlich Monkey in den Danmen

VlNiilNilpuatotnlU'^,

biß, da ich eben daran war, die dnrch Stnrm nnd Regen beschädigte

Tecklcinwand des Wagens in Stand zn setzen. Spät Nachmittags be-

gegneten wir cmf die Jagd ziehenden Bamangwato's, welche nns anf die

Nähe der Stadt Schoschong aufmerksam machten.

Nach einer Inständigen Fahrt langten wir in dem großen, flachen

Thalc eines Flusses, in den sich znr Regenzeit der Schoschon als linkes

Nebenflüßchen ergießt nnd bei den Feldern der Vamangwatu's an. Dieses
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Thal scheidet die Vamangwatohöhen in eine nördliche und eine südliche

Partie, von welchen die südliche dnrch einige Höheutetteu charaktcrisirt

wird, welche ihrerseits wieder dnrch Querthäler untereinander getrennt

werden. Die nördliche Partie bildet ein sehr interessantes, von zahlreichen

Parallel-- nnd Querthäleru durchzogenes Höhennetz, von denen das des

Schoschon- und Unieorn-Flusses zu deu bedeutendsten gehören; Hochplateans

auf den abgeflachten Höhen, kegelförmige kleiue Kuppeu, die hie nud da

aus diesem emporsteigen nnd aus großen Blöcken gebildet werden, Felsen-

thore ic. charakterisireu dac' nördliche Bamaugwato-Höhennetz. M i t dem

schon erwähnten Höhenrücken am Limpopo und dnrch diesen mit dem

Central-Gebirgskuoteu im Marieu-District sind die Vamaugwatohöhm durch

einige kegelförmige Berge verbunden; die nördliche Partie der Äamangwato-

höhen hängt durch die Tschopokette nnt dem nördlichen (ientral-Gebirgs-

knoten des Matabele-Reiches znsammen. Dieses für die Geschichte der

Vamangwato's bedeutende Thal — die wichtigsten geschichtlichen Episoden

dieses Stammes spielten sich darinnen ab — erlaubte ich mir »Franz

Josef-Thal«, sowie den höchsten Punkt des Höhennetzes »Franz Josef-

Kuppe« zu benennen.

Ich zog am 6, Jänner zum ersten Male in Schoschong ein. Da

meine Provisionen sehr abgenommen hatten uud ich uicht im Stande war,

neue mit barem Gelde zn erstehen, da ich ferner keinen Diener miethen konnte

nud bestrebt sein umßte, mich in drei Monaten auch wieder in den

Diamantenfeldern eiuznfinden, um bei meinen früheren Kranken nicht

vollkommen in Vergessenheit zu gerathen nnd die Mittel für die dritte, die

eigentliche Neise zu gewinnen, so wurde Schoschong der fernste nörd-

liche Punk t meiner zweiten Versnchsrrise und ich wandte mich von hier

nach einem längeren Anfenthalte, den ich im Folgendeu näher beschreiben

wil l , wieder nach dem Süden.
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XII.

Vun Schoscliong zurucli nach drn ^rnrrai-DiWinssü.

Lage nnd Vedcutnng Schoschongs, — Unser Empfang daselbst, — Rev, Mackenzie und
die Mission der London IVIî i,»!>.i,!'v ^„cio^-, — Geschichte der ÄamanaMUo'ö nnd
ihres Reiches, — Sefhomo und jihania, — Tekhonw's Nath, — Sitte» und (Äeblmiche
der Vetschuana iZchlnß». — Tie Circumcision nnd Bogncra, - Tie Kotla in Schuschon .̂
— Die Breiprobe. — Aufbrnch von schoschong. — Das Fasanhuhn. -^ ilhama's Salzsee,
— Elephantenspurcn. — Tic Anffadder. ^ Die Dorufcldcr iin Limpopothale. — Ein
Lowe und die Hundemcute. - Ein seltener Anblick. — Zu Tode erkranlt. - Tschnne«
Tschnne. - TicTwarsberge lind der Schweinsnrth Paß, — Brackfontciil. Eine sonderbare
Elcftliautenjagd. — Linokana, Nev. Jensen nnd die Herinannsblirger Mission, Tie
Vaharntse nnd ihr Äckerbml. — Zeernst nnd der Marieo Tistriet. -^ Tas Hoo^e ^eldt,
— Potschefstroom, — Die Elephantcnjager David Jakob und Viljcon. — Die Qnarzitwällo

ani Klip-Port. — Trennung von meine» Gefährten. — Ankunft in Dutoitspan.

Die wichtigste Stadt dcv l m M M g M n lHnll^'borncnreichc im Inm' rn
Süd-Afrika's ist unstreitig der Hauptort der östlichen Bamaugwato:
Schoschoug. I m Hanfttthale der iutercssauteu, nach dem sie. bewohnenden
Stamme benamiteit Höhen zieht sich das uur nach deu sommerlichen
Regengüssen gefüllte Bett eines unbedeutenden Ftüßcheus, das von Norden
her aus eiuer an der Mnndnua. ziemlich breiten Felsenschlucht ein auch
nur periodisch fließendes, zur Regenzeit jedoch hochaugeschwollenes Bächlein
»Echoschou^ anfnimmt ui,d an dem die Stadt gelegen ist; daher auch der
Name »Schoschong«, der Ablatio von Schoschon (am Flusse liegend),

Schuschong war vor etwa zehn Jahren, bevor noch die Kämpfe
zwischen deu einzelnen Gliedern der königlichen Familie ausgebrvcheu
waren, die bevölkertste Stadt in den unabhäugigeu Betschuanaländeru.
I n diesen, deu Läudern der Vatlapineu, Barolongen, Vanqnaketsen, Bat-
wena, der östlichen nnd westlichen Vamangwato, i l l denen die Hanfttmacht
des regierellden Stammes gewöhnlich in der jeweiligen Hauptstadt eoueeu-
tr i r t ist, nahm Schoschoug als eine der älteren Städte mit seiner Bevöl-
kerungszahl von 30.000 Seelen den ersten Rang ein, gegenwärtig zählt
die Stadt kaum mehr als ein Fünftel der einstigen Bevölkernng. Tiese
Abnahme ist namentlich Sekhomo's Werk, der zur Zeit meines ersten
Besuches die östlichen Bamangwato beherrschte, er ist es, der uicht allein
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dm Bürgerkrieg entfachte, durch welchen viele Vewohner das Leben ver-
loren, sondern auch eiue Spaltung des Stammes nud die Auswanderung
der Makalaka hervorrief. Unter dem gegenwärtigen Regime des besten der
Betschuana-Herrscher erholt sich die Stadt augenscheinlich und wenn das
Land nicht in den nächsten Jahren durch einen feindlichen Einfall der
Zulu-Matabele leidet, wird es wie früher seiueu Vorrang unter den
Eingeborneureichen im Innern Süd-Afrika's erringen, ^ür den Weißen,
sei er Forscher, Händler oder Jäger, war es von jeher eiu Ort von
höchster Wichtigkeit uud wird es auch bleiben, und Mar aus folgendeu
Gründen:

I n die vier südlichen Betschuaua Königreiche führeu drei Wege:
vom West-Griqnalande, vom Oranje-Freistaate uud dem Transvaalstaate;
diese vereinigen sich nach Norden zu in der Stadt Schoschoug und von
hier verzweigt sich wieder die Ronte nach Norden zum Zambesi, nach
Nordosten zu dem Matabele- uud Maschona-Lande, uud nach dem Gebiete
der westlichen (Ngami-See) Bamaugwato nnd endlich zum Damaralande
uach Nordwesteu, so daß eiu Besuch dieser Länder oder des nördlichen
Theiles Süd-Afrika's, sowie das Vordringen nach Crntral-Afrika vom
Süden her, von der Aufnahme der Weißen von Seite des Königs Khama,
des Sohnes Sekhomo's, abhängt.

Das erwähnte Hauptthal in dem Hochlande der Vamangwato ist
4 — 6 englische Meilen breit, mit Gras uud Büschen bewachsen, ein Theil
ist cultivirt und an der Vereinigung mit der Schoschoug-Schlucht erblickt
das Auge des Reisenden einige hundert dunkelgraue, kegelförmige Stroh-
dächer, welche die medrigen zylindrischen, etwa 2 Meter hohen und
3 — 3'/2 Meter im Durchmesser enthaltenden Hütten bedecken. Hie und
da ist eines von den rauhen, duukelgrüuen Blättern der >talebaß Kürbisse
übcrrankt.

Bevor wir jedoch aus Süden kommend die Stadt betreten, fiudeu wir
etwa 6<><) Schritte vor derselben das aus drei Gehöften und fünf einzeln
stehenden, theils im Style der Äamaugwatohütteu, doch größtentheils im
europäischen Style ans gebrannten Ziegelsteinen erbanten und mit Giebel
dächern versehenen Hänsrrn bestehende, »weiße oder Händler-Viertels in dem
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englische Handler einen Theil des Jahres wohnen, um mit den l>5ingebornen
zu verkehren, und auch, wie es früher dor Fal l war, um dm in das Innere
ziehenden Jägern du- nöthigen Bedürfnisse vorznstrecken, welche Darlehen
von den Jägern nach ihrer Rückkehr mit Elfenbein und Straußenfedern
zurückerstattet wurden. Das wichtigste Handels-Etablisfemeut war das der
Herren Francis und Clark, welche jeduch wie alle Vinnenhändler in den
letzten Jahren große Verluste erlitten. Visher verwehrte es der König den

Frauelljchürzcn d,.'»,' VmnmilMaw's,

Weißen, sich an Ort nnd Stelle cm Grundstück känflich zn erwerben, er
überließ ihnen jedoch während der Zeit ihres Aufenthaltes dasselbe
nnentgeltlich. Nachdem wir die zerstrenten Gehöfte der Weißen passirt,
um zn dem Labyrinthe der Aetschnanahntten zu gelaugcu, betraten wir
die Stadt, in der mir zahllose verlassene, GeHüfte auffielen. An einigen
wurden Verbesserungen vorgenommen, Hier sahen wir Frauen mit Hilfe
der bloßen Hand die in den Boden etwa einen FiM tief eingerammten,
armdicken, knorrigen nnd mit Grasstrickeu aneinander befestigten, eine
eylindrische, fünf bis sechs Fuß hohe Wand bildende:, Pfähle überschmieren.
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Das Material hiezn bereiten einige Kinder int Älter von sechs bis zehn
Jahren, welche bis auf eine etwa handbreite, aus Glasperlen oder
Sternchenschuüreil gearbeitete Schürze jeder Bekleidung entbehrend, in einer
mäßigen Vertiefung den rothen Lehmboden unter einem monotonen Ge^
fange stampfen, was ihnen ebenso Frende bereitet, wie es den Müttern
das nothwendige Äanmaterial verschafft. Hine alte Frau, die mit ihren
dünnen Gliedern und der vertrockneten, pergamentartigen Haut mehr einer
wandelnden Mumie ähnelt und in ihrem Aussehen der Sorgfalt ihrer
Kinder kein gutes Zeugniß gibt, sitzt nahe an der Grube und schüttet
laugsam aus den an sie herangestellten Töpfen dem Anwnrfsmateriale
Wasser zn. Dort klettern wieder einige Franen anf den eben mit
frischgetrockneten und iu Mndelchen augelegten, grasbedeckten Dächern
herum, nm sie theilweise zn glätten, die widerspenstig hervorragenden
Halme heransznziehen, andere das Dach mit dünnen Grasschnüren der
^änge und Breite nach zn überziehen. An den Pfaden, in den Höfchen,
doch meistens am Zaune, haben sich neugierige Granen postirt, die ihre
Säuglinge aus dem Arm und überdies noch einen Haufen kleiner, nackter
Kinder um sich geschaart, lachend den fremden Matoa (Weißen) an-
staunen und ihre Meinungen über denselben austauschen. Der Hals ist
mit zahllosen, dunkelblanen großen Glasperlen, die in Schnüren anein-
ander gereiht sind, bedeckt, die Brust entblößt ^ blos hie nnd da bedeckt
ein (lattunröckchen uud ein Wolltuch ^meist roth und schwarz earrirt) den
Körper, der Unterkörper ist meist mit einer bis an die Knie oder bis zu
den Knöcheln reichenden Carosse verhüllt. Nach einer Stunde haben wir
uns aus dem Labyrinthe herausgearbeitet nnd treten in die eigentliche
Schlncht ein, die etwa 4M» Schritte breit, sich nach 1000 Schritten
allmälig zu einem Felsenthore einengt. Wenn wir gegen dasselbe Hin-
blicken, so scheint es, als wenn hier die Schlucht ihren Abschlnß finden
möchte; dem ist aber nicht so, es ist nur die westliche steile Wand der
Felsenenge, welche in ihrer Wendung nach Osten sich bis an die von
zerrissenen Felsblöcken (der sogenannten Affenbnrg) gekrönte Ostwand
vorschiebt; wie die Geschichte der Stadt es beweist, ist diese Felsenge für
den Besitz derselben von der größten Wichtigkeit.
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Auf nnserem Wege durch die Schlucht, nach den vor diesem Fclfen-
thore je au einem Abhänge erbauten steinerneu Missionsgebäudeu, sehen
wir den zur Rechten durch drei Häusergruppen gebildeteu mittleren Etadt-
theil, während der hintere eine halbe Stnnde jenseits der Felsenenge iu
einem Felsenbecken erbaut ist.

An der steilen Berglehne znr Linken (ziemlich hoch über dem
Flußbette) sieht man Ruinen eines europäischen Hänschens, es sind die
Uebcrreste der Hermannsbnrger Missionskirche, die nach dem Scheiden
der Hermannsbnrgcr Missiou vou Echoschong, wo sie der Londoner

5tutla in Lchoschuü ,̂

Missions-Gesellschaft Naum machte, oerfiel, bis sie in einem der Kämpfe
als cm Bollwerk benutzt, uud bis auf die lehmigen Mauern zerstört wnrde.

Das Missionsgebände an der rechten Felsenwand ist wohnlicher
und stellt ein großes Gehöfte dar, in dem sich auch die, Schule nnd die
Wuhnnngen für die verheiratheteu, schwarzen Seminaristen und die Kirche
befinden. Zur Zeit meines ersten Besuches in Schoschong wohnte hier als
Prediger einer der edelsten Männer, die ich in Afrika kennen gelernt, Nev.
Mackenzie, der seit 1^76 mit dem Seminar nach Kuruman übersiedelte.
Seine Stelle wnrde nicht erfetzt, in dem anderen Haufe wohnt bis heute
noch Rev. Hephrnn.
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Von dein Herrn de« Hauses freundlichst aufgenonunen, wnrden wir

von seiner Fran Gemahlin mit einer Tasse Thee und einer Brotschnitte

bewirthet und brachen sodann in seiner Begleitung wieder nach der Stadt

auf, nm den ätönig, der schon in der Aotla Platz genommen, zn begrüßen.

Aus dem engen Felsenthore, nnter der vorerwähnten Affenbnrg strömt

ein förmlicher Zug von Francn, manche wieder lenken in die Schlucht

ein — andere kommen oon den im mittleren Drittel der Schlucht ent-

springenden Quellen, um Wasser zu holen oder eilen zn ihnen hin. Sie

haben die ranhgar gegerbten Felle, Earossen (mit den Haaren nach innen)

M'"'

VcunauqMU o haus.

toga-artig um den ^ieib grschlnngen; die Rechte hängt herans oder hält

das am Kopfe getragene Thongefäß. Sie verstehen fich daranf, diese

irdenen, wenn anch noch so schweren Töpfe über den sehr steinigen Weg

hin, sehr gnt zu balaneiren. Die Carossen sind reichlich mit einfachen

aus Glasperlen und Riemchen verfertigten Zierraten geschmückt, die Waden

mit Wadenringcn (Glasperlen nnd Messingdraht) bedeckt, die Unterschenkel-

bildung vollkommen verunstaltend nnd verhüllend.

Ans nnserem Wege nach des ttönigs Hütten, welche nm die Kotla,

d. h. den Berathnngsplatz der conservative:! Betschuana's, erbant sind,

haben wir Gelegenheit zu beobachten, wie freundlich nnscr Begleiter von
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Alt und Iuug von dm Vorübergehenden mit >Rumela< oder einem

Hntlüften gegrüßt wird. Die Kotla ist ein kreisförmiger, Von !<> bis 30

Eeutiiuetcr iin Durchmefser starken Baumstämmen umfriedeter, ebener

Raum, welcher nach Süden einen Ausgang in eine kleinere Umfriedung

und nach Norden einen Eingang hat. Die zweite Emfrieduug ist des

Königs Nindm'ehkraal, d. h. eine Umzäunung, in welcher die Milchkühe

oder Schlachtthiere zur Nachtzeit untergebracht werden, während die Pferde

in der Kotla übernachten können. Der Eingang zu diesen beidm Rä'nmen

wird in der Nacht mit Holzpfählen geschlossen. Zur Kriegszeit wird

Nachts in der Kotla ein hellloderndes Feuer unterhalten.

Schoschong, früher der Sitz eiues Hermannsburger Missionärs, ist

gegenwärtig eine Station der l.'»>,I<„> Ni^mnni-v 5<n- i ^ . Znr Zeit

meines ersten Besuches (1874) standen derselben Rev. I . Mackenzie (der

Autor des Werkes »^cn Vnrl-i, n,,>'>!, «»!' llm lji'clnß6-l<iv6r«) und Hephrun

vor. Ihre Amtsbrüder in Molopolole hatten mir die Post für Tchoschong

mit auf den Weg gegeben, und mich damit an Reu. Mackenzie gewiesen.

Seine freundliche Aufuahme, sein höchst freundliches und anspruchsloses

Betragen während meines ersten Aufenthaltes in Schoschoug, seine freund-

schaftliche Zuvorkommenheit während meines zweiten Besuches und seiue

wahrhaft brüderliche Sorgfalt, die er mir augedeiheu ließ, als ich mittellos

und krank von der dritten Reise zurückkehrte, haben mich oft alle Müh-

und Drangsale meiner Laufbahn vergessen lassen, mich mit iunerstem

Danke gegen diesen wahren Apostel des Friedens erfüllt und mich seiuen

anhänglichsten und wärmsten Freuud werden lassen. Ich erfülle eine der

angenehmsten Pflichten, indem ich auch au dieser Stelle meinem Dank-

gefühle Ausdruck gebe.

lRev. John Mackenzie, ein Ehrenmann im vollsten Siune des

Wortes, bekleidete als Missionär in Schoschong angesichts der steten Kämpfe

in der königlichen Familie der östlichen Bamangwato eine der schwierigsten

Stellen in Süd-Afrika, doch wie geschaffen für den Posten wirkte er

mit der größten Umsicht als Vermittler zwischen den einzelnen Parteien-

mit seltener Klugheit und tiefem Mitgefühl für das Edle nnd Gute

begabt, wußte er jeden Conflict zwischen den einzelnen Stämmen in Güte
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zu schlichten und den Sinn für Gerechtigkeit und Menschlichkeit zn wecken.

Wenn hente Khama, der Sohn Sekhomo's, als der beste Herrscher unter

den Eingebornen Süd-Afrika's anerkannt wird, so ist dies das Werk

Rev. Mackenzie's. Ich verdanke ihm vielfache Aufklärungen nnd M i t -

theilungen über die Geschichte nnd die Gebräuche der Betschu ana's,

dcreu Treue ich in mehrfacher Hinsicht durch eigene, spätere Forschungen

bestätigt fand.

Ich lagerte mit meinem Wagen am Südostende der Stadt und war

bald von einem Haufen Neugieriger umringt. Da es Herr Mackenzie

für angezeigt hielt, baldigst Sekhomo's, des Königs, Bekanntschaft zu

machen, so begab er sich nut mir zu ihm nud bald saßeu wir dem alten

Manne anf kleinen Stühlen in der Kotla gegenüber. Von feiner bettel-

haften Zudringlichkeit abgesehen, konnte ich mich während meines kurzen

Aufenthaltes in Schoschoug über Sekhomo's Betragen nicht beklagen.

Mehr als von Mittelgrüße, etwas beleibt, unterschied er sich dnrch nichts

von den Umsitzeuden, sein Auftreten ließ den Beherrscher eines so großen

Gebietes kaum Uermutheu. Ein kleiner Lederlappen war um seine Lenden

geschlungen, ein Ledermäntelchen hing um die Schultern. Dieses ist in

der Regel bei den östlichen Bamangwato's aus Hartcbcest-Fell gearbeitet,

bis auf fünf Stellen (siehe die Illustration) glattgar gegerbt, mit einem aus

dem Felle der Säbelantilope geschnittenen schwarzen Ringe soder zuweilen

ohne denselben) nahe an der unteren Ecke verziert uud oben am Halsrande

mit ans Glasperlen:e. gearbeiteten Verzierungen behängen. Nach einigen

gewechselten nnd dnrch Herrn Mackenzie verdolmetschten Phrasen schied ich

aus der .Notla, um meinen Besnch nächsten Tages zu wiederholen.

Ich wi l l nnu, bevor ich zu meinem persönlichen Verkehr mit

Sekhomo nnd seinen Bamangwato's übergehe, einige wichtige Episoden

aus der Geschichte des Bamangwato Reiches anführen.

Nach den von meinem Frennde Mackenzie gesammelten Traditionen

stammen die Bamangwato von den Banqnaketse ab. Wie. schon erwähnt,

theilten sich die Vaharntse in mehrere Unterabtheilungm und wanderten

von den gemeinsamen Stammsitzen aus; eine dieser Ilnterabtheilnngen theilte

sich später wieder in zwei Stämme, die Vauquaketse und die Äakweua.
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von welchem ersteren endlich die V^nnangwato's sich als der schwächere
Theil loslösten und die Gebiete nördlich der Natwena's bis au dm Zambesi
und Tschobe laschten. Znr Zeit Matipis, des Urgroßvaters Sekhonio's,
fand eine neuerliche Theilung der Bamangwctto's statt, welcher die beiden
Bamangwato-Reiche (das westliche am Ngami-See, nnd das östliche zn
Schvschong) ihre Existenz verdanken.

Der Stifter des letzteren war Towane, der jüngere der beiden Söhne
Matipi 's, Khama blieb in den Bamangwato-Höhen. Tuwane behandelte
den mit ihm ziehenden greisen Vater so schlecht, daß dieser wieder zu
Khama seine Znflncht nahm. Khama ließ ihn zwar im Lande, verbot ihm
aber die Stadt zn betreten; über diesen schnöden Undank seiner beiden
Söhne brach dem alten Manne das Herz nnd er nahm sich das Leben.
Seine Grabstelle wird noch bis jetzt von den Bamangwato's in hohen
Ehren gehalten.

Der Gerechteste nnter den sieben Vamangwato-Herrschern, deren
Namcn uns die Tradition nennt, war Khan, von ihm heißt es, daß er
muthig nnd kriegerisch war, klug, wenn er in der Kotla sprach, nnd milde
mit den Makalahari, den Madenassana und Masarwa's, den Unterjochten
im Reiche. Er war anch von den Nachbarvölkern so geachtet, daß viele,
wie die Makalaka's nnd einige weiter östlich wohnende Maschona's an
ihn freiwillig Tribut zahlten. Leider wird auch hier an den Vetschnana-
Fnrsten der Historiker eine ihm so wohlbekannte Erscheinuug zu beob-
achten haben. Der Mächtige, im eigenen Lande Hochgeehrte, bei den
Nachbarn Geachtete nnd von seinen Feinden Gefürchtete wollte noch höher
steigen. Dieser Versuch führte aber semen Fal l herbei. Einen der süd-
licheren kleineren Maschona-Hänvtlinge angreifend, fiel er mit dem Kerne
seiner Trnvven in eiuen Hinterhalt, in dem er mit seinem Unterhänfttling
den Tod fand, währeud die Vamangwato-Nrmee, beinahe vollkommen
anfgerieben wnrde und in Folge dieser Niederlage im Lande allgemeine
Anarchie einrisz. Die Maschona's, welche die Kampfweise der Baman-
gwato kennen gelernt hatten, theilten ihre Armee in zwei Theile. Die
jüngeren Regimenter (die jnngen Soldaten) mußten den anrückenden
Feinden entgegengehen und ihn angreifen, dann zurückweichen, die Flucht
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fingireu, während inzwischen die alten Regimentrr die feindlich»' Armee
nach Zuln^Art zll umzingeln hatten. Der Plan gelang vollständig. Die
angreifenden Maschoua's nahmen Reißaus, kehrten sich jedoch gegen ihre
Verfolger und stachen sic nieder, während die Hanptmacht drr Ersteren
Khan und sein Gefolge, die sorglos der fchcinbar siegenden Vorhut folgten,
angriff und niedermetzelte. Die in dcr Hauptstadt des Landes nnd hie
nnd da im Lande zurückgebliebenen Häuptliuge hobeu nun die Söhne
des Khari ans den Schild; bevor es indeß noch zum Bürgerkriege kam,
wurde das Land von dem aus den ^rauje-River-Gegenden ausgewanderten
und von Sebituaue augefüln'teu Äasutostainmc der »Makololu« besetzt,
während die Hinterbliebenen des Königs als Gefangene nach Norden mit-
geschleppt wurden, wohin die Makololo's zogen, um fich am Tschobc eine
neue Heimat zu gründen. I m südlichen Theile des Mababifeldes gelang es
den Gefangenen zu entfliehen und Tekhomo, der älteste Sohn Khari's, ob-
wohl nach dem Gesetze vou der Thronfolge ausgeschlossen, da er nicht
ein Kind des ersten Weibes seines Vaters war, durcheilte das Land, um
die Zerstreuten zu sammeln und sich Vasallen zu sichern. I n einem dcr
folgenden dämpfe mit den Makololo's gelang es ihm nicht nur den
Augriff derselben erfolgreich abzuwehren, souderu auch ein Reservreorps
der Makololo's in einem Engpasse dcr Bamangwato-Höhen ^Unieornpaß)
vollkommen aufzureiben. Dieser Sieg gewann ihm dir Unterstützung dcr
meisten Häuptlinge des Landes. Der eigentliche Thronerbe und Stief-
bruder ward auf fein Anstiften vou den Letzteren getödtet. Sein Bruder
Matscheug wurde von der Königin feiner Mutter) durch Flucht vor eiuem
ähnlichen Schicksale bewahrt.

Der Sieg drr Vamangwato's über die Makololo's blieb nicht lauge
vereinzelt, bald waren sie so erstarkt, daß sie auch den Matabele-Znlu's
erfolgreich Widerstand leisten konnten, welche seit A0 Iahreu jährlich nach
deu Betschuanaläuderu tameu, um zu morden, zu plüuderu uud zu
rauben. Ja es gelang ihnen sogar, den Matabele das geraubte Vieh
abzujagen und viele derselben niederzumachen. Dieser Waffenerfolg der
Vamangwato schüchterte dcu Matabele-Äönig Moselitatse etwas ein uud
hatte zur Folge, das; die östlichen Bamangwalo längere Zeit von den
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Belästigungen der Aiatabele verschont blieben. Ein späterer Versuch
Moselikatse's einen Raubzng nach dem Lande der Bamangwato zn nnter
nehmen, hatte ein klägliches Ende. Moselikatse sandte 40 Zulnkrieger zll
Sekhomo ab, nm von ihm Tribnt Zu fordern. Sekhomo ließ die Seinen
sich heimlich rüsten nnd die Abgesandten niedermetzeln. Seit diesem
Vorfalle wagte es Mosrlikatse, 20 Jahre hindurch nicht, die Vamangwato's
zu beunruhigen, so daß diese sogar ihre Viehheerden bis gegen den Mat-
liutse vorschoben. I m März 1862 jedoch erneuerte er, durch einen zn ihm
geflüchteteu Vamangwato-Uuterhäuptling, Kirekilwe, dazu bewogen, den
Angriff. Die am Matlintse und Serulc Vieh hütenden Makalahari
wurden getödtet, ein Dorf der Maschwapong in den östlichen Vaman-
gwato-Höhen zerstört. Nur zwei Mäuuer konnten als Ueberlebeude des
Dorfes die Nachricht nach Schoschong (der von Sekhomo gewählten Residenz)
bringen. Seine Söhne Khama und Khamane brachen mm auf, um diesen
Einfall zu rächen; fie griffen die Matabele an, schlugen zwei Haufen
zurück, ,wurdcn jedoch von einen: dritten, der auf einem Nanbzuge be-
griffeu, durch das Schieszeu augelockt lvurde, im Rücken angegriffen und
hatten Mnhe, nachdem sie etwa 40 Matabele getödtet und dabei 20 der
Ihrigen verloren, Schoschong wieder zn gewimu'n.

Die Matabele kameu nur bis in das Franz Josef-Thal und näherteu
sich den die Schoschon-Schlucht nud Schoschong beherrschenden nud vou
den Vamangwatu's vertheidigten Höhen bis anf Schußweite. Sie zerstörten
die Felder und da sie aus guten Gründen das Eindringen in die Schlucht
vernn'ideu wollten, machten sie mehrere, jedoch erfolglose, Versuche, die Ba-
maugwato's zum Kampfe in der Ebene zn verleiten. Sie verließeu endlich
das Franz Josef-Thal uud zogen heim, die geraubten Heerden mit sich
führend, die ihnen Sekhumo indeß zwei Wochen später wieder abjagte.

Seit diesen Erfolgen mehrte sich das Auschen der Vamangwato,
da die Matabele als die tapfersten Krieger angesehen wurden; ans dem
Matabelelande kamen Makalaka, Vatalowta, Mapaleng, Maownatlala und
Baharntse als Flüchtlinge nnd baten um die Erlanbniß, sich an den
Bamangwato-Hühen niederlassen zn dürfen. Ich erwähnte, daß der Stief-
bruder Sekhomo's, Matscheng, mit seiner Mntter zu den Bakwena's
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geflohen war. Hicr wurde er von den auf einem Raubzuge besindlichcn
Matabele's gefangen, doch befreit, fiel aber bei dem nächsten Ranbznge
denselben Viatabele's wieder in dic Hände nnd wnrde von diefen als
gemeiner Soldat »I.l!-c1>l>M« aufgezogen.

Sefchele, der fchon längst seine angeblichen Anrechte anf die Baman-
gwato's (da sie von den Äakwena's abstanimten) geltend machen wollte,
sich jedoch offen aufzutreteu zn schwach fühlte, suchte im Geheinien die
Vamangwato's für Matscheng, ihren rechtmäßigen Herrscher Zn gewinnen,
was ihm anch theilweise gelang. Dnrch Dr. Moffat's Einflnß wnrde der
Gefangene im Matabcleland freigelafsen nnd von Scschele mit Pomp
empfangen, was diesem in Schofchong zn solchem Ansehen verhalf, daß
er als sich Tschnknrn (nächst Sekhomo der erste Mann im Lande) für
ihn erklärte, als König in Schofchong einziehen lomtte. Seschele wnrde
für feine Hilfe mit Elfenbein nnd Stranßenfedern bezahlt.

Eekhomo flüchtete nnn zn Seschele, wo er mit offenen Armen auf-
genommen wnrde. Matfcheng behauptete sich jedoch nicht lange in Echoschoug;
er war als Matabele-Kriegcr anfgezugen worden und wollte den Despo-
tismus derselben nnter den eonservativen Vamangwato's einführen, die von
ihm begangenen Uebergriffe nnd Gransamkciten kosteten ihm bald den
Thron. Tschnknrn war der erste, der sich gegen ihn anflehnte nnd mit
Scschele's Hilfe, Sckhomo wieder anf den Thron brachte. Ter flüchtige
Matscheng aber wnrde wieder von Sefchcle auf das freundlichste anfge-
nommeu. Dies geschah im Jahre 1859, also vor dem letzterwähnten
Angriffe der Matabelc auf die Vamangwatu.

Von Interesse ist es vielleicht zn hören, daß. obgleich Matscheng
als Stiefbruder Eekhomo's, Khan's Sohn genannt wurde, er thatsächlich
nicht dessen Sohn war. Seine Mntter war die erklärte Königin nnd des-
halb war Matscheng, obwohl einige Jahre nach Khari's Tode geboren,
legal, wahrend Eekhomo, obwohl Khari's Sohn, aber von einem Weibe
zweiten Ranges geboren, als illegal angesehen wurde.

I m Jahre 1^64 vereitelte Sekhomu den bei'eitv erwähnten Angriff
Seschclc's anf Schoschong. Als im Jahre 1865 die Vognera in Schoschong
gefeiert wnrde und Eekhomo seine beiden Söhue, Khama nnd Khamane,
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nicht lluter dm »gestellten« Knaben nnd Jünglingen gewahrte, wurde
der König so wüthend, daß er dieselben ein volles Jahr durch Moloi 's
»bezaubern« ließ, allein mit keinem anderen Erfolge, als beiden dio Sym-
pathien der jilngen Regimenter znznwenden.

Der Haß Sekhomo's mehrte sich noch, als Khama, ein Schwieger-
sohn Tschukuru's, sein ihm von dem Prediger angetrautes Weib der
Aoguera nicht unterwerfen wollte, was Sekhomo den alten Gebräuchen
gemäß forderte, wenn sie uon Rechtswegen Königin werden sollte. Sekhomo
wollte heimlich Tschukuru tödteu; unter den Vamaugwato's wagte er es jedoch
nicht, die Mörder zu suchen und auch vou den Matabclc-Flüchtlingen wollte
keiner die That anf sich nehmen. I m Jahre darauf, nachdem Sekhomo durch
alle möglichen Mittel, Ueberredungen nnd Abschreckungen seinen Söhnen
viele Frenndr, abwendig gemacht zu haben glaubte, unteruahm er wahrend
einer Nacht einen Angriff auf die Hütten der Beiden. Er ließ heimlich
seine Gctreucsten versammeln und hieß sie auf die Hütten seiner Eöhue
losfrueru. T a jedoch Keiuer dem Befehle Folge leisten wollte, legte er
selbst an, doch wnrde ihm das Gewehr aus der Hand geschlagen. Ver-
geltuug befürchtend floh er mm zu seiuer Mutter, doch seiue Eöhue ver-
ziehen ihm nicht allein, sondern sehten ihn wieder nnter der Bedingung
als König ein, daß er gegen sie und die christliche Gemeinde kein neues
Atteutat versuchen dürfe. Sekhomo versprach es, doch seiu Charakter war
uicht daruach, einer nrnen Versnchuug, die Verhaßten verderben zn können,
alts dem Wege zu gehen.

Schou kurze Zeit darauf saudte er zu Seschele, lud Matscheug zll
sich, um sich mit diesem gegeu seine Söhne zu verbinden. I m März des-
selben Jahres brachte Eckhomo einen zweiten Anschlag gegen seine Söhne
zur Ausführung, diesmal gelaug es ihm uameutlich durch Versprechuugeu
viele der Bamaugwato's zu gewinnen, so daß Khama und Khamane mit
ihrem Anhang sich anf die Verge flüchten mußten, nachdem fie eine Bela-
gerung in der zerfallenen Kirche der HermannZbnrger Mission ausgehalten
hatten. A ls nach vierwöchentlichem Kampfe Sekhomo noch immer teiu
Resultat sah, sandte er um Makalahari und die Makalaka erstürmteu die
Tafelfläche der Höhe und belagerten vou hiev aus die auf dem, vou der
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Tafelfläche emporsteigenden isolirten Felsenhügel sich vertheidigenden Söhne.
Nach achttägiger Belagerung ergab sich Khama mit seinem Anhange aus
Wassermangel auf Gnade und Ungnade, ohne jedoch persönlich znm Heiden-
thnme zurückzukehren. Sekhomo schenkte wohl seinem Sohne das Leben,
nicht aber seinen Getreuen, sie mußten alle fliehen, und viele, darunter
auch Tschukuru, wurden getödtet.

Schon im Mouat M a i erschien Matscheng in Schoschong nm aber-
mals seill Recht zu fordcru. Khaina und Khamane erklärten sich offen
gegen den Prätendenten, ohne jedoch zu den Waffen zu greifen. Sekhomo
wurde jedoch zuerst feines »Stiefbruders« überdrüssig und sanu auf neue
List. Er berief eine öffentliche Verfammlung ein, wozu Matscheng und
seine Söhne geladen waren, er wollte diese zuerst in die Kotla eintreten und
selbe dann umziugelu lassen, um sich so mit ciuem Schlage vou allen feinen
Gegnern zu befreien. Allein wie immer erfuhr Khama diefen Anschlag und
warnte Matscheng; am Vcrsammlnngstage wnßten es die Geladenen so cinzu-,
richten, daß sie die Letzten in die Kotla eintraten. Da sann Sekhomo einen neuen
Plan, doch die Seinen ließen ihn wieder im Stiche nud er mußte fliehen.
Matscheug ward nun zum zweitenMale erklärterHerrscher der Bamangwatu's.

,. Sekhomo flüchtete sich zu dru Mauupi, im Lande der Banauaketse,
daun zu deu Makhosi, wurde jedoch von hier auf Seschele's Befehl aus-
gctriebeu und floh zu Chatsitswe nach Kanja. Kaum fühlte sich jedoch
Matscheng alleiniger Herrscher der östlichen Bamangwato, so verfiel er in
feine alten Gelüste nnd benahm sich wie ein Zuln-Usnrpatur. Den Einfluß
und die steigende Macht .^hama's nnd seines Anhanges trachtete er bei
dem Volke durch die Erklärung zn untergraben, daß die Kirche eine dem
Staate feindliche Gewalt sei und versuchte das religiöse Pflichtgefühl der
christlichen Gemeinde auf jede Art zu verletzen. Der offene Ungehorsam,
der seinen diesbezüglichen Befehlen eutgegeugescht wurde, bestärkte Matscheng
in seinem Streben, sich Khama's zn eutledigeu. Da die» mit Waffen-
gewalt nicht gut möglich war. blieb kein anderer Ausweg übrig, als die
Moloi 's herbeizuziehen; doch all ' ihre anstrengende Arbeit blieb wirkungslos,
ebenso erfolglos war Matschengs Bestreben, zu diesem Zwecke vou einem
weißen Händler Gift zn erhalten.
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Matschengs Herrlichkeit nahm ein schnelles Ende. Während eines
Besuches bei Chatsitsive im Banquaketseland traf Khama den König
Seschclc, welcher ihm Hilfstrnppcn lieferte um Matscheng aus Echoschong
zll vertreiben. I n einer im Franz Iosef-Thale an der Mündung der
Schoschongcr Schlucht gelieferten Schlacht, welche anch in taktischer Hinsicht
dadnrch an Vedentnng gewann, daß die unter Knrnmau, dem Sohne
Mosrlikatse's, Fnhrnug stehenden Matabele's, die Verbiilldeten Matfchengs,
zn Pferde fachten, wnrde dieser geschlagen. Kliama, der diesen Angriff
voraus sah, hatte seine in früheren Kämpfen erprobten Schützen als
Tira l lmrs vorrücken und hinter kleinen Vnschen Post» fassen lassen nnd
dadnrch die berittenen Matabele znr zerstreuten Fechtart gezwungen, in
welcher sie gegen die gedeckt stehenden Schützen nicht anfkommen konnten,
^ioch während der Schlacht fiel ^nrninan von Matscheng ab nud trat
den Rückzng nach dem Rnstenburger District an. Matscheng nnd seinc
Leute flohen in regelloser Flncht, nachdem sie das Hans des Händlers
Drake geplündert hatten.

Seit jener Z,'it ließ sich der nach den Landesgesctzen rechtmäßige,
doch allgemein dnrch seine Handlungsweise verhaßte Herrscher der östlichen
Bamangwato nicht mehr in Schoschong blicken und zog znnächst nach
den Maschwapong-Hiihen am mittleren ^anfe des Limpopo (im östlichen
Bamaugwatolande) und von Khamane ans diesein Zufluchtsorte vertrieben
später nach dem Malwlo^Gelnrge. sNach der Vertreibung Matschengs wnrde
.'»lhama der erklärte .ttönig der östlichen Bauiaugwato, nnd es schien, als
ob nun nach so vielen Fehden und nachdem die beiden Hanpt-Unruhe-
stifter Matscheug nud Sekhomo außer Land waren, Friede in demselben
herrschen sollte. Doch das gute, kiudliche Herz Khama's brachte es trotz
aller bitteren Erfahrungen nicht über sich, Sekhomu in der Verbanuuug
zu lassen; unter dein Versprechen Frieden zn halten, rief er ihn nach
Schoschong zurück. Doch es währte uicht lange nnd Sekhumo begann
neuerdings zu wühlen; zunächst versuchte er seine beiden Söhne öthmua
nnd Khamaue zn entzweien, indem er das Matscheug abgenommene Vieh
smme ein Dorf der Manansa, die im Albertslaude (dem Höhenlaudc
südlich vlin den Vietoriafällen) wohnten, .Mamane zusprach. Leider ließ
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sich Khamaue verleiten; in der Hoffiumg, einst den Thron zu besteigen,
blieb er gegen ithama's und dir Vorstellungen meines Freundes Äiackenzie
taub, der eine Verständigung zwischen deu beideu Brüdern uud dauernden
Frieden im Lande herbeiführen wollte.

Khama wanderte hierauf mit dem grüßten Theile der Schoschonger
Bevölkerung aus, ließ sich im Gebiete der westlichen Bamangwatu am
Zuga-Niver nieder und erwarb sich hier nuter den Batowana's große
Achtung llnd Zuneigung. Doch seine Lente wnrden durch die Fieber am
Zuga-Rivcr dccimirt und so blieb Khama nichts übrig, als an die Rück-
kehr zu denken. Ties war der Znstand der Dinge, als ich in Schoschong
anlangte.

Meine nächste Sorge nach unserer Anlnuft in Schoschong war die
Ergänzung meines Proviants, der bereits bedenklich zur Neige ging; e?
ging dirs schwerer als ich dachte, nnd nur durch die freundliche Ver-
mittlung Rev, Mackenzie's gelaug es mir, den dringendsten Bedarf zu
decken. Aus eben diesem Grunde mußte ich auf die Ausführung meines
Wunsches verzichten, bis znm Zuga oder Äotletle vorzudringen.

Schon am 9. stattete mir Sekhomn den ersten Gegenbesuch al.» und
ich hatte anfangs das Vergnügen, das sich bald iu eiue Plage umwan-
delte, den .Nömg mit seinen Liujaka's, die wir aus näher zu erläuternden,
Gründen deu Aasvogel-Nath uanuteu, täglich ein bis Zweimal bei uns
zu sehen. Der König schüttelte mir stets die Hand, während unterdessen
sein holländisch redende» Factotnm diese oder jene Bettelei vorbrachte.
Er stand in der Regel mit eingestemmten Armen vor mir, während der
Rath in einem Halbkreise um ihn herumhockte und seine Gebcrden nach-
ahmte. Lachte er, lachten die Aasvögel mit, eines Tages Verbranute er
sich die Lippen au dem heißeu Thee, deu ich ihm anbot, auch diesmal
beeilte sich der versammelte Rath, die Gesichter zu verziehen uud ihrem
Bedauern Ausdruck zu geben; gähnte feine Majestät, so blieben die alten
Getreuen mit ihrer Beisteuer nicht zurück und macht er sich auf den
Heimweg, so erhob sich einer nach dem andern, nm dem König im Gänse-
marsch zu folgen.

Am l l . wurde ich auf einen vornberfalm'ndi'n holländischen Jäger,
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^nimens Franz Vissasi, anfmerksam, der init seiner Familie mm der,^agd
ans deu Znga- und Üi^ababi-Gegeudeu heimkehrte. Während seiner sechs-
monatlichen Abwesenheit hatte er in diesen 21 Elephanten nnd >5> Strauße
erlegt nnd theilte mir zwei interessante Löwennbrntener nut, bei welchen
sich sein kleiner Sohn recht heldenmüthig betragen haben sollte; er nahm
noch am selben Tage meine Hilfe in Anspruch, da drei seiner .Uinder an
I^br i^ iük'nmM'l,,^ darniederlagen.

Sekhomo's dirccte Einnahmen betrugen nach einer Mittheilung Nev.
Mackenzie's W00 Z St . nnd bestanden in Rindern, Elfenbein, Straußen-
federn, Häuten nnd Carossen. Etaatsausgaben waren unbekannt. Ten
freien Bamaugwaw's blieb der Ertrag ihrer Viehhcerden, die minder-
wcrthigen Straußenfedern, Thierfelle, sowie je ein Elfenbeinzahn von
jenen Thieren, die sie selbst oder ihre Vasallen für sie erlegten.

Am 2L. kcuneu zwei Boerwagen vom Marieo-Tistrict an, welche
verschiedene Vietlialien zum Verkaufe brachten. An den folgenden Tagen
uesnchte ich die Höhen, an denen ich eiueu Matabeleschädel faud nud
uiachte Ausflüge im Schoschonthal aufwärts, besuchte den am jenseitigen
Ufer des Schoschou-Flüßchms sich erhebende:! pittoresken Monkey-Felsen,
den nächtlichen Sammclort der Paviane und bestieg einige der anliegenden
Höhen, Da wo sich das Thal über dem Monkey-Fetsen erweitert, lagen
zwei Dörfer der hier als Flüchtlinge lebenden Matalata's und eines der
verlassenen Missiousgebäude des Hermannsbnrger Predigers Herrn Schnlrn-
berg. Neber dem östlichen Dorf erhob sich eiu isolirter Tafelberg, auf
dessen Kuppe die Pferde währeud der Herbstpnenmouie-Zeit mit gutem
Erfolge gehalten wlirden.

Iluser Wagen loar trotz des mit geringen Unterbrechungen herab-
strömenden Regens während der ganzen Daner nnseres Aufenthaltes stets
von Vefnchern nnd Arbeitern umlagert, es entwickelte sich ein reger
Verkehr, der nnr einmal dnrch eiueu kleinen Zwischeufall, den meine Zug-
thiere verschuldet hatten, nnterbrochen wurde. Die allgemeine Friedens-
stünmnng und geuiächliche Nnhe der Bevölkerung wnrde eines Tages
plötzlich in unerwartetster Weise durch die Nachricht gestört, daß feindliche
Matabele im Anznge seien. Eine mir nnerklärliche Panik ergriff nnn
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die Bevölkerung; der .'»tönig eilte zu mir und lieh sich eiiu'5 uieiuer
Gewehre aus — ich hatte die größte Mühe, es später wieder zu crlcmgm —
er zeigte mir sein Palladium, ein aus eiuer Löwcnklaue verfertigtes
Amulet, das ihn kugelfest macheu sollte, uud ordnete die Flucht der
Vamangwato's auf die Schoschong beherrschenden Höheu an. Tie geringen
Habseligkeiten eiligst zusammenraffend, die widerspeustigen Rinder^ uud
Schafheerden vor sich hertreibend, floh Inng und Al t den Höheu zu.
Die Bestürzung nud Verwirrung erreichte den höchsten Grad, als einige
Männer auf eine vor der Stadt aufgescheuchte Hyäne ewige Schüsse ab-
feuerten, mau wähute die Matabele schou au den Fersen zu haben.

Tags darauf traf ein Boer-Iäger aus dem westlichen Matabele-
lande, ein Sohn des berühmten Elephantenjägers P i t Jacobs, der am
Tatiflusse residirt, iu Schoschoug ein, der die Bevölkerung über die völlige
Grundlosigkeit ihrer Aufregung aufklärte. Die Veschwichtignngen des
Jägers fanden indeß keinen Glauben nud selbst die Weißen (Händler)
trafen Anstalten zn ihrem Schutze. Nev. Mackenzie rieth mir, baldigst
abzureisen, da mir, wenn nicht persönlich, so doch meiner Habe Gefahr
drohen konnte.

Als Sekhomo hörte, daß ich abreisen wollte, klagte er über den
Schmerz, den ihm mein Entschlnß bereite, nannte nns seine Freunde nnd
bat nns, ihn in dieser Vedrängniß nicht zn verlassen. Ich gab ihm für
eine seiner sieben Franen ein blancs Wollkleid als-Abschiedsgeschenk, das
er mit einem Büschel grauer Straußenfedern erwiderte.

I u keiner anderen der anf dieser Reise berührten Eingebornenstädte
war es mir vergönnt, eine ähnliche Menge der mannigfachsten ethno-
graphischen Objeete zn gewinnen, als eben hier; was ich noch an Gütern
im Wagen hatte, tauschte ich leider zum sichtlichen Mißbehagen der hier
ansässigen Händler für Arbeiten der Eingeborncn ans. Ich erstand zahl-
Afsagaie, Schlachtbeile uud eiuige Dolche und Messer, Kir i 's und Stöcke,
hölzerne Kovfpölster, Töpfe nnd Pfannen, hölzerne Löffel, aus ver-
schiedenem Material gearbeitete Würfel (Zauber- und Toetorwerkzenge),
die verschiedenartigsten Schnupftabaksdosen, Mirbißgefäße, Toiletteartikel
und Caroffe-Verzierungen, Schürzen nnd Mützen, Pnppen uud aus



478 . V"!i Echoschotis, zurück nach deu Central-Diggings.

Thon gearbeitete Spielsachen. Zu den wichtigsten von mir erworbenen
Gegenständen gehörten Sekhomo's Regen- nnd Kriegstrommel, ein aus
Elfenbein gearbeiteter kleiner Fetisch, Kir i 's ans Rhinoecros-Horn :c.,
auch fehlten Pfeifen nicht. Ich tauschte viele Pallah- (Antilopen-)
Leoparden-, Luchs-, Earacal-Felle :c. ans nnd ließ niir darans gegen
Bezahlung Carosfen verfertigen. Bis anf kleine Unterscheiduugs-Merkmale
gleichen die Arbeiten der Vamangwato's denen aller übrigen Vctschuana-
stämme. Die Banart der Hütten gleicht der bei den Barolongrn üblichen,
die Hütten selbst sind nur kleiner und leichter gebant, hiugegen traf ich
in ihrer Größe unübertroffene Korngefäße ans ungebranntem Thon.
Nicht minder zahlreich als meine ethnographischen Aeqnisitionen waren die
natnrhisturischen. *

Bevor ich auf die Schilderung meiner Rückreise nach den Diamanten-
feldern eingehe, w i l l ich die im vorigen Capitel begonnenen Mittheilnngm
über Sitten nnd Gebräuche der Betschuana's zu Ende führen. Der gewöhnliche
heidnische Vetschnana besitzt in der Regel eine Fran, die wohlhabenderen
zuweilen zwei, Nnterhänptlinge drei bis sechs, die Könige noch mehr,
doch nicht so viele, als es im Marntse-Neichc Gebrauch ist. Der wohl-
habende Mann macht der nen erworbenen Frau ein Gescheut von mehreren
kleinen oder großen Hallsthieren.

Beim Betreten einer Stadt hebt der Ankömmling die auf seinem
Pfade liegenden Steine anf nnd wirft sie in einen dichten Vnsch oder
legt sie in die Astgabelungrn der Bäume, indem er deu Wunsch ans-
fpricht, er möge den Zweck seiner Reise erreichen. Das Fell, Horn nnd
Fleisch eines geweihten Thieres — die Dentergazelle bei den Baman-
gwato's, das Krokodil bei den Bakwrna's :e. - darf nicht berührt
werden; eine anf der Hütte sitzende Enle wird als Unglücksbote an-
gesehen und die Hilfe des Linjaka in Anspruch genommen, nm die vom
Vogel berührte Stelle zu reinigen.

Außerdem werden Thiere, welche znweilen etwas nach Bctschuana-

* Unter den Eidechsen zeichnet sich eine schöne, metallisch in Vmun, Tmukelgrnu

und Blau glänzende, licht gestreifte, müimier auch strcisenluse Art durch ihre Häufigkeit uud

Zulraulichleit aus.



Bon Tchoschoug zurück nach dcil Ccumil TisMUsss, 4 7 9

Begriffen Ungewöhnliches begehen, als gefährlich und verderbenbringend

angesehen und müssen getö'dtet oder durch einen Linjaka gereinigt werden.

So wird z. B. eine auf das Lach springende Ziege mit dem Assagai

durchbohrt. Peitscht ein Thier, eine Kuh, in einem Viehkraal längere

Zeit hindurch mit dem Schweife den Boden, so ist sie keine gewöhnliche

Kuh mehr, sie ist »Tiba«, eine Unheilbringende, welche dem Eigenthümer

Schaden, Krankheit, sugar den Tod bringen kann. Ein Reicher tödtet ein

solches Thier sofort, ein Armer bietet sie dem Weinen oder einem Nachbar-

stamme zum Kaufe an, es ist dies der einzige Fa l l , in welchem der

Betschuana seine Milchkühe verkauft. Keinem Weib ist cs gestattet, die

Milchkühe und überhaupt das Niud zu berühren, dies ist Sache der

Männer, der Knaben wie des Mannes und Greises, so anch das Hüten

derselben, während es bei der Hotten-tottenfamilie gestattet ist, das; diese

Hansthicrc auch von den Frauen gehütet werden.

Wie ich bereits erwähnt, ist die Negiernngsform unter den Betschnana's

eine im gewissen Sinne const i tut ions: alle wichtigen Verfügungen und

Beschlüsse müssen von dem Pitscho (der öffentlichen Versammlung) besprochen

werden, doch sind in der Regel, namentlich da, wo der König die Häuptlinge

beeinflußt, diesen oder ienen für sich zn gewinnen lmiß alle Beschlüsse

eine im Vovlnnein heimlich abgemachte Sache. Wie bei anderen Vanthnvölkern

ist auch bei den Vetschnana's der König lMorena oder Koschi) der Oberste

bei allen öffentlichen Fnnctioneni unter ihm stehen die Unterhäuptlinge

des eigenen Stammes oder die Flüchtlinge, die seinen Schutz angefleht,

sowie die Häuptlinge anderer Betschuanaftämine, welche die Erlaubnist

erhalten hatten, sich auf seinem Gebiete niederzulassen, z. V. Chatsitsive

und die Häuptliuge der Mannpi und der westlichen Baharutse. Diese

Häuptlinge nnd Unterhäuptlinge wohnen in eigenen Dörfern, die mehr

oder minder von rinander entfernt liegen, oft jedoch an einander grenzen

nnd Theile der Residenz bilden. I n jedem dieser Dörfchen ist nahe

an dem Gehöfte des Hanptliugs ein kleiner mit Pfählen umfriedeter,

runder Raum, welcher die Stelle der Kutla veitritt, und iu welchem die

in der Kotla zur Sprache kommenden Gegenstände vorbcrathen werden.

Vernft der König die Ilnterhänptlinge und das Volk zu einer wichtigen
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Berathung, so legt der königliche Vote je einen Vliniuzweig in die tteiurn
Kotla's — es ist das Zeichen des Aufruf's.

Eine Berathung über Krieg wird im Plenum außerhalb der Stadt
gehalten — nm nicht so leicht wie in der >totla belanscht Zu werden, eine
solche Znsanunenkunft wird ^ctschulu genannt, ebenso wie die von den
^injaka's anläUich der Negeubeschwörnng veranstalteten Jagden. Bei

^ornqefäße der BcnnmiWatu'o,

diesen Berathnligen, an welchen die Einwohner der einzelnen Dörfer
sich nnter der Führung ihrer Unterhänptlinge bctheiligen, nnrd sehr ^iel
gesprochen, Kleinigkeiten bis znr Erschöpfung ventilirt nnd dem Rede-
schwall keine Zügel angelegt.

Hat sich die Versammlung als Gerichtsbehörde eonstituirt, so wird
in der Negel darauf Rücksicht genommen, ob der Schuldige eine bci Hofe
beliebte Person sei oder nicht, im ersteren Fal l geht oft auch ein Mörder
straflos aus. Hat Jemand sich eines Tiebstahls schuldig gemacht, so eilt
des Königs Vote dnrch die Stadt nnd verkündet denselben, sowie die
königliche Androhung der über den Tieb verhängten Strafe. I n der
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Riegel wirkt die bloße Androhung und iin Dxnl^l d>v Nacht beeilt sich
der Dieb dav gestolilcne l^'nt auf rinem öffentlichen Orte zu depouireu.
Oft aber werden die ^iujala's zur Hilfe gerufen, uiil eiueu Dieb zu erniren,
sie benutzen in solchen Fä l lm vorschiodcnc Knnstgriffl' M-r wcrfcn blos
die Würfel , im l-rstrrcn Falle l^'lin^t cs ihnen znwcilcn, den Dich ans-
findig ^n inachcn. Eine oft ^brauchte ^ist ist folgende: Nach eiuqchrnder
Nntersnehnng des Fallen N'erden die der That Verdächtigen dnrch de^ >tmii^^
Voten in die .^otla vorgeladen. Der
Linjaka seht sie in einem Kreise nm
sich nnd nachdem er bei den Worten
>>der die 5tich :e. gestohlen, muß noch
hente sterben,« mehrmals im Kreise
herumgegangen, läßt er einen Topf
mit warmem Mais- oder Kornmehlbrei
herbeibringen. (Hr schöpft nnn einen
Holzlöffel voll dieses Breies nnd spricht
dazn: »Der Dieb, der diesen Brei oer
schlingt, wird noch hentc sterben,« nnd
wiederholt diese Worte, so oft er jeden:
der Umstehenden einen Löffel voll in
den Mnnd schiebt. Nachdem er seine
Arbeit gethan, beobachtet er Jeden
genan, wirft dann die Elfenbeinwnrfel nnd mit den Worten: »Ich habe
den Dieb gefunden,« erhebt er sich, nm den Kreis der Angeklagten zn
nmgehen. Er befiehlt hieranf Allen den Mnnd zu öffnen nnd siehe da,
Alle bis anf Zwei haben den Brei geschluckt, diese Zwei jedoch, das sind
die Diebe, die ans Fnrcht uor dem Tode den Brei im Munde behielten,
nm ihn im gnustigen Momente hennlich ansspeien zn können, Der
eruirte Dieb muß doppelt bis vierfach das (Gestohlene ersetzen. Einem
wiederholt ertappten Diebe werden die Finger, einem unverbesserlichen
Gewohnheitsdiebe die ganze Hand verbrüht. Der Mord wird in der
Regel mit dem Tode bestraft, doch ist es anch zulässig, sich dnrch ein
Mutgeld von der Strafe loszukanfen, wobei die Gegenstände (Rinder ie.)

Stciatsllmd eines AmiiaiWmUo's.



433 Von Tchoschumi zurück nach den Central T i M i ^ s .

welche dor zuerkaiinten Geldstrafe gleichkommen, an die nächsten Ange-
hörigen des Getödteten abzugeben sind.

Zur Zeit als noch Matscheng in Schofchong herrschte, ereignete sich der
Fal l , daß eilt Mann ans Habsucht einen Brudermord beging. Sein alter
Vater hatte dem älteren Bruder den größten Theil feines Besitzes gegeben,
lind da entschloß sich der Jüngere, sich einfach des Bruders zu entledigen,
um das Ganze zn haben. »Brnder, hat D i r nicht der Vater erzählt, daß
der Linjaka sDoetor) cin Affenfell braucht, um seinen Gliedern die ^raf t
wieder zn geben? Ich gehe hente anf jenen Hügel dort« — er wies auf
den isolirten nahe der Stadt im Franz Josef-Thal sich erhebenden, felsigen
Kegel — »um einen Affen zn schießen.« Der Angeredete hielt es für
seine Pflicht mitzugehen nnd folgte dem Bruder. Am Fnße, des eine Geh-
stnnde. entfernten Hügels, schlng der Antragsteller des sicheren Erfolges
halber vor, die Jagd von zwei entgegengesetzten Seiten ans zn beginnen,
worauf der ahnnngslose Bruder anch einging, liine alte Frau, welche
unweit davon Beeren sammelte, nnd welcher das Betragen der beiden
mit Gewehren Bewaffneten auffiel, schlich sich näher und folgte vorsichtig
dem Einen derselben nach. Schon in der Mitte der Höhe kroch der
Jüngere, statt geradeans emporzusteigen, nach rechts um den Hügel, bis
er seines Brnders ansichtig wnrde nnd schoß ihn dann nieder. I n der
Stadt erzählte er mit großer Bestürzung, daß er seinen Brnder für einen
Affen angesehen und getödtet habe, allein das alte Weib berichtete
Matscheng den wahren Sachvcrhalt nnd statt in den Besitz des Erbes zu
kommen, wnrdc der Schnldige anf Matfchengs Befehl an den Thatort
geführt nnd hier mit dem Gewehre des getödteten Brnders erschossen.

Unter den noch zn erwähnenden Gebräuchen gibt es solche, die uus
an die alten mosaischen Gesetze erinnern und an die wir mehr oder weniger
bei allen mir bekannten, zu der Banthufamilie gehörenden Stämmen lebhaft
erinnert werden.* Vor Allem die Beschneidnng (Cirenmeision); sie ist
die wichtigste Ceremonie für den heidnischen Betschnana, ohne die der Jüng-
ling von seinen Gefährten weder als Mann, noch die Fran als heiratsfähig

* Ich verweise den Leser cmf die zwei Sagen der nördlichen (Monlsua's)
Varolougen.
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anerkannt wird. Doch fällt diese Ceremonie nicht mit dem Stadinm der
Mannbarkeit znsannnen — wie wir es bei anderen Stämmen, wie, z. B.
bei den Matougas nnd Maschuknlnmbe nnd deren Sitte, des Zähne-
ausbrechens beobachten ^ sie wird einfach ausgeübt, nm die Reihe von
Abhärtungen zn beginnen, die ein Knabe durchmachen mnß, nm einst, wenn
er Mann geworden, anch den Titel eines Mona nnd Na führen zn
können. Die Ceremonie heißt Bognera nnd wird an den Knaben nach ihrem
nennten Altersjahre angeführt. Je nach der Stärke des Stammes wird
sie alle zwei bis fünf Jahre vorgenommen nnd bildet eine der größten
Festlichkeiten in den Städten, M i t einer Kalklösnng bestrichen, gehen nm
diese Zeit die dazn sich freiwillig meldenden oder gezwungenen Knaben
einher, die Mädchm nnr mit ans Schilfrohrstiicken verfertigten Bändern
oder Genettaschwanz-Schürzen bekleidet, anch sie werden anf der Brust nnd
im Gesichte ähnlich wie die Knaben weis; übertüncht. Die Ceremonie wird
außerhalb der Stadt bei den ersteren von alten Männern, bei den
Mädchen von alten Granen ansgeführt.

(^da eben Mr Zeit meines Besuches in Schoschong die Boguera ge-
feiert wnrde, hatte ich Gelegenheit, die Ceremonie näher kennen zn lernen.
Singend ziehen die Knaben nnd Mädchen, uon den Ganklern begleitet vor
die Stadt. Hier werden die Knaben im männlichen Anftreten, die Mädchen
in weiblichen Arbeiten nnd Pflichten unterrichtet nnd ihnen sofort schwere
Arbeiten, wie das Tragen grußer Holzbündel, Wasserholen :e., auferlegt,
bei deren Verrichtung sie meist eineil monotonen Gesang anstimmen. I n ihrer
Nebertünchnng und mit den klappernden Schilfrohrbändern behängen, ge-
währen diese Gestalten einen nicht minder phantastischen als komischen
Anblick. Die Knaben werden partienweise in die Kotla bernfen, wo sie
gepeitscht werden. Wir finden hier zwei Reihen gegen einander mit dem
Nucken stehender, bis auf ein sehr primitives Kleidnngsstück nackter Knaben,
welche in ihren Händen Sandalen halten und niederznknieen haben, um
von den vor ihnen stehenden Männern (in der Regel ihren nächsten Ver-
wandten) anf den Rücken geschlagen zu werdcu. Sowie aber der Mann
znm Schlagen angholt, hebt der Knabe die Sandalen empor und die
meisten verstanden es, die Wucht des Schlages mit den Sandalen zn

31*
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brechen, oder den Schlag vollkommen damit anfznfangen. Dabei singen
die Knaben nnd heben abwechselnd die Füße empor.

Alle jene .Nnaben, die sich zur selben Zeit dieser Ceremonie unter-
ziehen, werden in ein Negiment eingereiht, nnd desto größer ist der
Stolz des heidnischen Betschnana, je meln' Söhne er znr Voguera mit

bringen kann. Der Häuptling aber trachtet, dasi anch er einen Euhn
einstellen kann, oder wenigstens den eines seiner nächsten Verwandten,
da dieser die ^eitnng dieses nen gebildeten, d. h. seines Regimentes
übernimmt. Enge Freundschaft wird dann geschlossen nnd von ihr anch
bei den znloeilen am Hofe anftanchcnden Streitigkeiten gnter (Rebranch
gemacht. Diese Frenndschast bleibt selbst dann aufrecht erhalten, wenn
der Sohn des Häuptl ings, d. h. der Chef dcs Regiments, sich später
taufen läßt. Die Mädchen dürfen nach der Ceremonie längere Zeit hin-
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durch nicht schlafen, um sie wach zu erhalten, haben sie des Nachts auf
dru hölzcruen ^ornstainpfblöcken (ü»»!^«' ('.l>I<»l»l»Il') zu sitzen; da jedoch
diese Stampfblöcke iu der Rl^cl so unförmlich lMrbl'itct siud, daß sio au
und für sich kaum das (Gleichgewicht halteu köuuen, falleu dic darauf
Sitzsndm fofort nieder, weun sic, sich vergessend, eiuschlumiueru.

BmittnilNlmtmlmdchc» zur B^^licva drtll'idc!.

Der Hauptzweck dieser Ceremouie ist die Abhärtung der Iugeud.
Deuselbeu Zweck verfolgt auch der dieser Ceremonie, folgende und sich auch
im nächsten Jahre wiederholende Iagdzng. Die zu einem Regiment Ver-
einigten theilen sich, von erfahrenen Jägern angeführt, in mehrere Haufen,
nm Antilopen, Gazellen :e., im folgenden Jahre Büffel, Elephanten :e.
zn todten. Anf diefer Jagd werden der Jugend alle möglichen Strapazen
anfgelegt, ihr jede Erleichterung versagt, lange Märsche iu wasserlvsen
Gegenden unternommen, der Zutr i t t zu dem Feuer iu der oft bitterkalten
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Jahreszeit nur ausnahmsweise gestattet und sie überdies mit den Qnalen
dcs Hungers bekannt gemacht.

Der gemeine Betschuana bestimmt sein Alter nach der Boguera,
d. h. er sagt, daß er zu dem »der jenem (bestimmt benannten) Regimente
gehöre, oder er nennt eines oder zwei der wichtigsten Mitglieder desselben,
z. B. des Oberbefehlshabers, die als »weise« angesehen, den Fragesteller
vielleicht mit einer anderen Antwort befriedigen können.

I n die ötategurie des cbcn beschriebenen Gebrauches gehört auch nach
Mackenzie die 'l^<'1,^v!,n^:ma nm^< llvvlniu. das Bündnis; zwischen zwei
Häuptlingen, das Gelübde der Treue, Freundschaft nnd des Vertrauens
zwischen ihnen, z. A. dem Herrscher eines Bandes nnd eiuem bei ihm
als Gast oder Schützling weilenden Häuptling. Das Aüudniß wird altf
folgende Weise ceremoniell gefeiert. Ein Hansthier wird geschlachtet und
der Magen aufgeschnitten, nnd nun tauchen beide Häuptlinge ihre Händc
in seineu Inhal t nnd schütteln sich dauu dieselben.

Zn diesen Gebräuchen gehört auch die Reinigung jeuer, die ans einem
kriege oder von einem Nanbzuge heimkehren, die Reinigung ihrer Waffen uud
der Gefaugeneu wie der übrigen Veute, die sie aus dem kriege mitbringen,
die Reinignng aller Personen, dic eine Leiche berühren oder berühren
müssen, jene der Frauen nach Geburteu, die eiu bis drei Mouate, je
nach der Wohlhabenheit ihres Mannes (je wohlhabender desto längen
abgesondert leben müssen, ferner die Isoliruug uud Abschließuug der
Schwercrkrankteu. Die Reinigungen, die nieist gegen Vezahlnng von
Seite der Linjaka's ausgeführt und von ihnen auch oft angeorduet werden,
sind äusterst mannigfach. Dazu gehört z. B. das Abschabeu der Wollhaare
am >!opfe mit eiuem fcharfen, kleinen Horn, Messer :e.

Am ltt. Februar bracheu wir eudlich von Schoschung nach dem
Marieodistrict auf. Jupiter grollte uus uoch immer uud sorgte für die
ausgiebigste Erfchwerung des Fortkommens auf dem völlig durchweichten,
schlammigen Boden. An manchen Stellen stand das Wasser zwei Fuß
hoch und auch au ein Ausweichen war bei dem dichten Baumwuchs auf
der Strecke nicht zn deukeu. Die Gesammtstrecke von Schoschong bis zu
dem Punkte, an welchen« der Reisende den Limpopo alls feiuem Zuge



Von Schojchonss zunick nnch drn Central-Diggings. ' 4^7

nach Südosten trifft, ist ein einziger Wald. Manche Stellen zeigten salz-
haltigen Grund und auch Salzseen waren uicht selten. Der südlichere Theil
au den Ufern des Sirorllme ist etwas hügelig und hier ist der Wald
tiefsaudig. Zur Winterszeit hat diese drei Tagereisen beanspruchende Strecke
mir an zwei Stellen Süßwasser.

Nährend der Fahrt am 17. beobachtete, ich znm ersten Male ein
hühnerartiges Federwild, welches in Süd-Afrika allgemein »lwl j'u^inl«
genannt wird. Ich hörte ein lautes, schrilles Gackern in einem dichten Nieder-
bnsch und bald darauf erschien der Schreier, ein bräunlicher Vogel, (l^lÄncoli-
mi,-! muli«-«,!!^) auf einem Baumstumpf. Er gehört zu deu rebhuhnartigen
Vögeln und ist über einen großen Theil der bewaldeten und bebuschten, wasser-
reicheu Thalpartien der uon mir besuchten Gegenden Süd-Afrika's verbreitet,
auch in Süd-Central-Afrika sehr häufig. Paarweise oder in kleinen Netten
lebend, wacht der Hahn tren über das Wohl der Seinen, schreit bei jeder
Gelegenheit, während des Scharrcns, wenn er sich umsehen wil l , sich ein
Feind nähert, oder wenn er Abends die Lagerstätte im gewohnten Busch
oder Baum aufsucht. Durch sein Geschrei und weil er sich, wenn auch
uur für wenige Momente, anf hervorragende Gegenstände scht, wird er
oft des Jägers Bente.

Am 18. passirten wir einen ewige hundert Schritte langen, ellyptisch
geformten, flachen, kaum zwei Fuf; tiefen Salzsee, der mit einer stark
salzhaltigen, milchigen Flüssigkeit gefüllt war. Nnr an seinem nördlichen
Ende ist in trockenen Jahren in Felsenlöchern Trinkwasser zu fiudeu.
St i l l lag die milchig-graue Flnth des todteu See's vou eiuem breiten,
hellgrüueu Raseubande umsäumt iu eiuer mäßigeu Vertiefung des Waldes
vor uns. Kein grüner Binsenhalm, kein Blatt der Seerose schaukelte sich
darin. Hier waren es Bäume, die das sich sanft erhebende Ufer bekränzten,
dort undurchdringliches Gebüsch, wo nur gebeugt nud mühselig zwischen
den Stämmchen die flüchtige Deutergazelle wandelu mochte - in del» übrigen
Uferpartien neigten fich von dem Niederwalde die kurzen schattigen, einer
gemeinschaftlichen Wnrzel mehrfach entfprossenen Akazienbänmchen herab
und Blnmen wucherten überall — daß der todte See iu der Vertiefung
einer duftenden bebuschteu und bewaldeten Au begraben zu seiu schieu.
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Später naunte ich drn Salzsee deni jetzigen, edlen Vamangwato-Aönigc
zn Ehren »^thama's Salzsee« (Ximml,^ ^>1l>>!u,). Am Nando des See's
fand ich Grünsteilistücke und Ehaleedone, sowie an der nahen, dicht mit
Dornbäumen bebnschten Bodenerhebung Qnarzit und weiterhin .^alkfelsen
vor. Zahlreiche Spuren deuteten alls die Anwesenheit kleinerer Gazellen,
Gnu's, Zebra's und Giraffen, welche iu den westlich nnd östlich nach
dem Limpopo sich ausbreitenden bewaldeten Ebenen reichliche Weide fiuden.

Unter den Bäumen fiel mir namentlich einer auf, dessen vortreff-
liches Holz ich noch später kennen lernen sollte; es ist dirs cine den Boers
als Knopidorn bekannte und bis zu 50 Fuß Höhe meist gerade wachsende,
selten gabelig verästelte Mimose. Tie gran bis gelblichgraue Rinde ist
mit ein bis zwei Zol l laugen Auswüchsen Verseheu, welche an ihrer meist
stumpfen Spihe hakenförmig gekrümmte, kleine und scharfe, Dornen tragen.
I h r Holz wird als Bauholz, namentlich aber zu Wagnerarbeiten verwendet.

Nachmittags gelangte ich zn einigen Salzlachen, in dmeu ich zu
meinem Erstannen Fische — eine mir bekannte Species — änßrrst uer-
kümmert vorfand. Bei der Lage der Tümpel auf der Höhe des Hoch-
plateau's läßt sich ihr hiesiges Vorkommen nicht anders erklären, als daß
sie dnrch Vögel Hieher übertragen worden waren. Der Abend überraschte
nns in dem Thale des oberen Sirorume, dort, wo er sich über einige
interessante. Sandsteinbänke in ein offenes Thal Bahn bricht, lim dann
eine südliche, später eine ^stsndost-Nichtnng nach dem Limpopo zn ver-
folgen. Als wir am nächsten Tage den tiefsandigen Wald, in dem inneren
Vogen des Sirorume durchzogen, wurden wir vom Wagen aus auf eine
Spur aufmerksam, welche dnrch das Gras führte; das hohe Gras schien
wie mit eiuer zwei Meter breiten Walze niedergedrückt worden zu seiu —
die Stelle uäher untersuchend fanden wir Elephantensvnren. Zwei nach
dem Transvaal-Gebiete ziehende Vamangwato berichteten uns, daß diese
Spnren von einer kleinen Heerde der großen, kleinzähnigen Elephanten
herrührten, welche hier an der Grenze von Sekhomo's und Seschele's
Gebiet wechsle«. Es mußte jene Heerde sein, von der ich schon ver-
nommen nud die sich auch hier uoch zwei Jahre aufhielt, bis sie von den
Damara-Emigranten vernichtet wurde.
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Vor uns in ziemlich geringer Entfernung wand sich das Thal des
Sirornme, darüber hinaus nach Westen nnd Süden lag unabsehbar ein
dichter Niederwald. Bald daranf stiegen wir zum zweiten Male in das Thal
des Sirornme, von den Engländern «Im l;m<-k r k t ^ genannt, herab,
Das Bett des Flusses ist hier meilenweit auf- nnd abwärts flach nnd
in einziges nut huhem Schilf bewachsenes Mnor, Dreimal passirte ich

Khama's Salzsoc.

diese Strecke und jedesmal fand ich die Gegend überraschend reich an der
bekannten Vnffadder. Alle unsere Mühe Trinkwasser zu siuden war ver-
gebens und so zwang mich die Vassernotli und der hcrabgeschmolzene
Mehlvorcath weiterzurcisen.

Am ^ l . endlich stießen wir auf der Höhe des bewaldeten Plateau's
auf eine jener uuverlimft anzutreffenden Negeulachen, deren vorkommen
ich bereils bei der Schilderung meiner ersten Reise erwähnt habe.
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Alls uuserer Weiterfahrt am !^, hatten wir Gelegenheit, zwei Buff-
addcrn, Pnffotter (V>in>!!, loiciinl^), einen Meter lange, armdicke Exemplare
mit herzförmigem Kopf und zwei sehr langen und stark gekrümmten Gift-
zähncn zu erlegen. Das Schuppenkleid dieser Schlangen variirt in der
Farbe zwischen gelblich- bis dunkelbraun und ist schräg nach abwärts,
abwechselnd hell und dunkel gebändert. Vom Meere bis zum Zambesi
verbreitet, bewohnt sie unstreitig gewisse Striche häufiger als andere. So
fand ich namentlich dicht bcbuschte, besouders mit Torubüscheu bewachsene
Partien dichter von dieser Schlange bevölkert. Eben diese Partien werden
auch selteuer von den Schlangenadlern aufgesucht. Tie meisten Exemplare
lageu träge am Rande von Gebüschen und Pfaden tellerförmig zusammenge-
rollt. Ih re Trägheit nnd Nubeholfeuheit ist merkwürdig — denn ich sah
sie in Wasserlöchern liegen, aus denen sic sich nicht mehr emporwindcn
konnte. Ihrer stark nach rückwärts gekrümmten Giftzähne halber, kann die
Buffadder nicht gleich den gewöhnlichen Sveeies verwunden, sie muß vielmehr
um dies zu thun, ihren Vorderkörper nach rückwärts krümmen, den Kopf
senken und sich mit dein halben oder ganzen Körper auf ihr Opfer werfcu.
Ties vcrmag sic anf mehrere Fuß Entfernung hin und mir sind namentlich
Beispiele dieses Augriffs aus der EapEolonie und Natal bekannt. Außer
dieser finden wir noch eine zweite Eigenthümlichkeit, die mehrmals schon,
und dies namentlich in der westlichen Eap-Eulonie, beobachtet wurde und
welche ich mir in folgender Weise zu erklären snche. Zufällig trifft hier
eiu Landmann, dort ein Jäger oder ein Hir t anf eine dieser Schlangen.
Nicht ihr Anblick, sondern ein eigenthümlicher Ton, der zwischen Fauchen
und Aechzen die Mitte hält, wird die Aufmerksamkeit desselben erregen.
Diesem fauchenden Aechzen nachforschend, findet der Beobachter eine Vuff-
adder vor sich, welche sich hin- nnd hcrwiudet, hin- uud herschlägt uud
sich wiederholt krümmt. Bei uäherem Herantreten steht er, daß der ^eib
des Thieres durchlöchert ist nud aus diesen Ocffnuugeu fich die kleme
Brut einen Weg nach Anßen zn bahuen sucht. Jene, welche dies be-
obachtet, waren uud siud der Ausicht, daß die »Brut« auf diese Weise
zur Welt gebracht wurde, d. h. daß sie sich selbst aus dem Mutter
leibe herausfresst'; ich kounte dieser Ansicht nicht beipflichten und wurde
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darin später durch den Bericht eines gebildeten Augenzeugen bestärkt.
Unter den Schlangen, die ich in Süd-Afrika kennen gelernt, ist die Buff^
adder durch die Anhänglichkeit au ihre Brut wohlbekannt. Bei Gefahr,
die sie außerhalb ihres Schlupfwinkels überrascht, bläst sie sich auf und
droht dem Feinde mit weit aufgesperrtem Nachen. Dabei geschieht es
nun — doch bleibt es mir ein Räthsel, ob das Thier dies absichtlich thut
oder nicht — daß ein Theil der herumschlängelnden über nud nuter der
Mutter hingleitenden, sich an sie schmiegenden Brut iu dem weiten Nachen
verschwindet. Die Mutter bläst sich noch mehr auf, wobei die Jungen
bald darauf sich gewaltsam einen Ausweg nach außen bahnen, nachdem
ihnen zum Theile oder insgesammt vielleicht durch das Schließen der
.Kinnladen der Mutter der natürliche Ausweg benommen wurde.

Von den Buffadder-Höheu am Unterlaufe des Sirorume herab-
fahreud, kamen wir in das Thal des Limpopo (auch Onri undKrokodil-
River genannt); die hügelige Gegend am linken Ufer desselben geht nach
Westen in ein bewaldetes Hochplateau über, während das rechte uud flache
theils bewaldete, theils prairienartige Ebenen besäumt. Das Bett des
12 —Z<) Meter breiten Flnsses ist sandig, das Ufer steil geböscht nud
mit undurchdringlichem Gebüsch oder mit hohrm Gras bewachsen. Am
Ufer fand ich hänfig Krokodil-, sowie einige Flußpferdspnren, an den
freieren und lehmigen Uferstellen Löwen- und Leopardenspuren uud in
dem anliegenden Walde konnten wir folgende Wildarten theils beobachten,
theils dereu Anwesenheit an den frischen Spuren erkennen: Kudu's, Noeu-
antilopen, Wasserböcke, Buschböcte, Hartebeeste, Guu's, Giraffen und Zebra's.

Wir waren noch nicht weit das Limpopothal nach aufwärts ge-
fahren, als wir erstaunt ein Gefährte vor uus erblickten. Es war ein
mit Mehl schwer beladener Wagen, Eigenthum eines Baharutse in Linokana,
der den Ertrag seiner Felder nach Schoschong bringen wollte, nm ihn da
an die Händler oder an die Bamaugwato's zu verkaufen. Ein auf süd-
afrikanischen Wegen häufiger Unfall, ein Achseubruch, nöthigte dem armen
Manne an dieser Stelle einen unfreiwilligen, dreiwöchentlichen Aufenthalt
auf, denn so lange währte es, bis seine Diener ans Linokaua Ersatz
herbeischaffen konnten.
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Am ^^. langten wir an der Mündung des Notuany, eines im west-

lichen Marieodistrict des Transvaal-Kebietes eutspriugeudeu, nnr nach

heftigem Regen nnd selbst dann nur stellenweise fließenden etwa 150 eugl.

Meilen langen Fluffes an. -Sein Bett ist tief, grubeuförmig, nnd an

seinen bewaldeten Ufern finden sich hie nnd da große, stets wasserhaltende

Lachen, welche zahlreiche Fische nnd oft auch Krokodile beherbergen. Znr

Zeit nnferes Besuches floß der ans Westen zahlreiche Sand-Niver auf-

nehmende Notnany, nnd da seine Mündung stark verschilft war, dachten

wir, daß die Sanrier nicht über Land in den Flnß gelangen könnten nnd

gönnten nus an der ziemlich tiefen Furch die Wohlthat eines Bades.

I n dein südlichen Winkel der Notnauy-Müudung finden wir, wie

an mehreren anderen Stellen im Limpuftothale, ein »Durnfeld«, d. h. eine

umfangreiche ebene nnd humusreiche Strecke, die mit bis sechs Fnß hohen

.><!:><:>!> 1><>t','l<!:>-Gedüschen bewachsen ist. Es sind dies Strecken, deren

Vodengattnng das Herz cines europäischen i^andwirthes erfreueu müßten,

die hier aber lange Jahre noch brach liegeil werden. Auf meinen Ausflügen

während des zweitägigen Aufenthaltes am Notuauy schoß ich eiuen grauen

Uhu und eiuen Aasgeier. Thier- nnd Pflanzenleben boten mir reichlichen

Stoff zn den interefsantcsten Stndien.

I m Jahre 1870 hatte einer der Schoschonger Händler ,̂ wei Wägen

uuter der Oberaufsicht vou drei Eolouial-Halbcastmännern uud eiues ihnen

uutergeurdneten Aamaugwato-Dieuers nach Zeerust gesendet. Eine ihrer

Raststellen war an der Fnrth des Notnany-Flnsses. Da es die Wagenführer

für gut fandeu, in der Tageshitze nicht zn reisen, so betrng die Rast

mehrere Etuudeu, welche Zeit sich eiuer der Halbcast mit eiuem Ausflug

verkürzen wollte nnd zn diefcm Zioecke von einer Mcnte Hnnde gefolgt

auf die Jagd zog. Längs des Ufers vordringend, fah er sich bald von

seinen vierfüßigeu Freunden verlaffen, die eine Wildspnr anfgenommen zu

habeu und ihr nnn kläffend zn folgen schienen. Er achtete anfangs

nicht darauf, als es ihm jedoch däuchte, daß fie, mit vereinten Kräften auf

eine bestimmte Stelle anschlugen, nahm er diese Richtuug auf und näherte

sich vorsichtig derselben. Dichtes Gebüsch, hie nnd da ein ^'aiim uud

hochbegraste Lichtuugeu bildeten die Eeenerie seiner nächsten Umgebung.
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Je deiltlicher das Gebell ihni entgegendrang, nn: so rüstiger schritt er
darauf los nnd sah sich nach einer Viertelstunde einem seltsanien Schan^
spiele gegenüber. Von der kläffenden Äcente umringt, saß eiuige Schritte
vor ihm ein ausgewachsener, dnnkel beiuähnter ^öwe, der seinen luächtiqeu
Schädel bald uach dieser, bald nach jener Seite wendete nnd dem das
heisere Kriegsgeschrei der Hunde km: besonderes Verguiiizeu ,̂ n bereiten

Löwe uon Hundcn ninringt,

schien. Der Jäger schlich sich gedeckt durch einen Vnsch, bis auf 50 Schritte
heran nnd konnte nnn das Zähnefletschen des ^o'wen sehen nnd sein
dumpfes Brummen vernehmen. Der Mann legte an, doch in dem Angen-
blicke als er losdrücken wi l l , fpringt der größte der Hunde, der in
Schoschong als ein Hyänenwürger bekannt war, vorwärts, um den König
des Waldes zn fassen. Das arme Thier büßte seinen Muth mit dem
Tode, ein blitzschneller Hieb mit der Pratze schlug ihn nieder. Seine Brust
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und der Unterleib zeigten eine klaffende Wunde, ans der die Eingeweide
hingen. Nach allen Seiten stoben daraufhin die Hnude auseinander, anch
des Schützen Hand zitterte fühlbar nnd er mnßte niederknieen, nnd nnt
aller Kraft das Gewehr an die Schulter nnd Wange Presfen, nm einen
sicheren Schnß zn erzielen. Ter Löwe war aufgestanden nnd befchnnpperte,
fein zuckendes Opfer — da traf ihn die Kngel, wie eingegoffen faß sie
nntcr dem Blatte in der Brust und der königliche Räuber fiel auf der-
selben Stelle, an der er feinen verwegenen Angreifer getödtet hatte.

Am L4., al5 wir uns der Marieo-Münduug näherten und einige
der hier zahlreichen deu Weg kreuzenden, nach dem Limpopo zn führenden
engen Negenschllichten passirteu, brach die in Schofchoug gezimmerte
Achse, doch gelang es dieselbe noch so weit herzustellen, daß sie bis znr
nächsten Transvaal-Farm Dienste leistete. Am folgenden Tage hatte
ich Gelegenheit, zwei Heerden der schönen, im Buschlande in den Wäldern
nördlich vom Molapo bis in's eentrale Afrika wohnenden, hier an
Häufigkeit den südlichen Bläßbock der Grasebenm vertretenden Pallah's
.zn treffen. Unsere Weiterfahrt war durch anhaltende Negen gehindert
nnd da wir noch immer in der Niederung des Limpopo lind später jener
des Marieothales aufwärts zogen und es in den letzten Wochen hier
ebenso stark wie in Schoschong geregnet haben mußte, so reisten wir fast die
Hälfte der Strecke hindurch durch Wasserlachen uud Sumpfland, ohne
selbst zn unserem Nachtlager eine trockene Stelle ausfindig machen zu köunen.

Auf eiuer großen Wiesenfläche zu unserer Linken (am linken Marico-
nfer) wnrden wir auf der Alorgenfahrt des ^6. von einem seltenen Anblick
überrafcht. Mehr denn die Hälfte der An, einige hundert Schritte im Gevierte
meffend, glich einem einzigen feuerrothen Teppich, ringsum von dem üppigen
Grün der Wiesenflur und dein dunklen Grün der Mimosen-Büsche und Bäume
umrahmt. Tiefes herrliche Bi ld war durch blühende Aloi'N hervorgerufen,
welche ans dem Kranze ihrer fleischigen nnd bedornten Blätter, die bis
drei uud vier Fuß hoheu, oben armleuchterförmig verästelten Aehren-
blüthen tragenden Stengel emporhoben. I n deu dichteren Büfchen be-
obachtete ich manche derfelben mit einer schön schwefelgelbblüthigen Schling-
pflanze überladen.
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Die Anstrengnngen dcr Reise, die Fieberlnft der durchzogenen
Gegenden und die juchten Nachtlager der letzten Tage blieben nicht ohne
Folgen für meine Gesundheit, a>n 2,^. hatte sich mein Zustand derart
verschlimmert, daß wir die Reise unterbrechen mußten. Die allgemeine
Abspannung hatte in einein solchen Grade zngenommen, daß ich nicht im
Stande war, vom Wagen herabzuklimmen, sondern von den Gefährten
heruntergehoben werden mnßte. Nach l '/̂  Stnnden trat heftiges Erbrechen
ein, der Kopf schien mir eentnerschwer, nnd ich war unfähig, anf die
Fragen der mich bestürmenden Freunde zu antworten. Allmälig schwand
die Kraft der Sinne'und ich verfiel in ein zweistündiges Delir ium, ans
dem ich auf einen Moment ^ Dank der Hilfe meiner Gefährten >—
erwachte. Die drei Männer knieten an meiner Seite nnd frottirten mich
mit kühlem Wafser. Freund E. fchlnchzte lant nnd F. lief wie sinnlos
nmher. Nnr nach der anfopferndcn Pflege des nm mich besorgten Frenndes
Eberwald, nnd nachdem ich mir, des heftigen Blutandranges zum Kopfe halber,
mit Noth zur Ader gelassen hatte, trat eine merkliche Besserung ein. Die rüh-
rende Sorgfalt und Theilnahme Eberwalds zeigte sich mir bei dieser Gelegen-
heit im schönsten dichte nud machte mir den Freund nm so werther. Das
eiserne Gebot der Nothwendigkeit, die afrikanische Natnr, hatten indeß
den besten Einfluß auf meine Genesung, am dritten Tage war ich wieder
so weit hergestellt, das; wir die Reise fortsetzen konnten.

Am .". verließen wir d-as eigentliche Thal des Marico* überschritten
den Sattel nnd kamen in einen nnr nach dem Marico zu offenen Kessel,
der von dem Vetschuanasprnit dnrchkrenzt, im Süden von der interessanten
Gruppe der Berthahöhen gebildet wird. An ihren südwestlichen Anslänfern
liegt Tschnne-Tschune (engl. Tshwene-Tshwene), die Stadt der nnter dem
Häuptling Matlapin stehenden Batloka, die auf dem Gebiete Seschelc's
liegt, das von der Sirorume-Mündung bis an die Dwarsberge reicht.
I n dem Niederwald im Kessel, namentlich gegen Tschnne Tsehnne, fand ich
den Mornla-Banm mit reifen Früchten.

Am 4. trafen wir im Weichbilde der Stadt ein. Die Stadt selbst

* Ich beobachtete am Marico-Ufer Granit' lind (Äin'isfch'on mit aufliM'ntwn mäch»

tigcn Quarzadcru, dir von großen Goldglimmerplättchen durchschossen waren.
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war Ziemlich reinlich gehalten. Tic Gehöfte und Hütten warm größer
und geränmiger als jene der meisten Betschnana's und hie und da von
Gärtchen nuigeoen. Auf den Feldern staud uur uoch hie uud da etwas
Korn, Mais und Kafirzuckerrohr. Ich hielt vor der Stadt, da mir vou
Vatlol'a'^ bedeutet wurde, daß der Ä^oreua betruukeu sei uud e>ö iu dor
Stadt lustig hergehe. Vou dem Hochplateau, alls deiu sich der letzt-
genannte Höheueomplex erhebt, herabsteigeud, fanden wir an dem Abfall
desselben in dem harten grauen ^alksteiufelsen mehrere tiefe Löcher, welche
kühles Quellwasfer euthielten. Von dieseu Quellen bot sich uns ein über-
raschender Anblick. Vor uns lag ein mehrere Meilen breites, leicht bewaldetes
Thal, das sich gegeu Osten nach dein Marieo zog nud im Eüden von
einem langen bebuschten nnd bewaldeten, zahllose Kuppeu aufloeifenden
Höheuzuge, den Dwarsbergcn, begreu.zt war. Ieuseits derselben lag bereits
das Gebiet der Trausvaal-Republik. Deu Paß, über den ich die Twars-
berge am t>, überschritt, uanute ich Schweinfurths-, deu uächsteu westlichen
Nohlfs-Paß. Von der Sattelhöhe desselben erblickten wir anf einer
namentlich nach Osten gegen den Marieo sich ausbreiteuden Ebeue die erste
Farm. Am jenseitigen Fuße der Höhen begegneten wir einem uach dem
Tamaralaude auswaudernden Voer.

Ails der Farm Vrackfontein angelangt, entdeckte ich zn meiner
freudigsten Uebcrraschnng, daß der Eigenthümer eiu Schmied war, uud
ich nun die Schäden an meinem Wagen ausbessern lassen tonnte. Der
Eiuladung seiner beiden Söhne, sie anf die Jagd zu begleiten, konnte ich
mit Rücksicht anf meiue Hleeouvalesernz nicht folgen, obwohl der Reichthum
der Gegeud au Wild verlockend war. I n den dichter bebuschteu Partien
an den Dwarsbergeu gab es Gazellen uud >tudu-Antilopen, in deu leicht
bewaldeten Partieu au ihrem Fuße und anf den Grasebenen nach Osten
und Süden Heerden der beiden Gnu-Arten, Zebras, Springböcke uud
zuweilen wurden anch Säbel-Antilopen nnd Stranße sichtbar. Fourier,
der Farmer, erwähnte auch, daß Löweu zur Winterszeit die Gegend be-
uuruhigeu uud erzählte mir mehrere Iagdabenteuer, vou welcheu ich eines
hier auführeu wil l , das er und seine benachbarten Farmer im Maschoua-
laude erlebteu.
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Auf einem geuieinfchaftlich nnternommenen Iagdausfluge im Gebiete

der Tsetsefliege hatten dieselben eine Elephantenheerde aufgespürt; da sich

die Spnren Plötzlich theilten, folgte Fourier mit seinen Matabele-Dieneru

den zahlreicheren, während sein Freund die riesige eines männlichen Thieres

aufnahm. Er war anch der erste, der seiner Beute nach einem halb-

stündigem Marsche ansichtig wnrde. Fourier hörte auch dessen Schuß

und kehrte, nachdem sein Bemühen, die Heerde aufzufinden, erfolglos war,

zu seinem Freuude znriick, er fand ihn, doch nur als deiche, wieder.

Auf den Boden gestreckt, sein Gesicht mit Vlnt befleckt, das aus Muud,

Nase lind den Ohren floß. Vor ihm lag fein Gewehr^ mit geborstenem

Kolben und etwa .'50 Schritte, in gleicher Richtung nnter einem Baume

der Cadaver eines großen männlichen Elephanten. Während der Erzählung

des Farmers hatte ich eines der riesigen, unbeholfenen nud schweren, stark

verrosteten Vierpfünder in die Hand genommen, die Innenfläche (Backen-

fläche) war mit Schafwolle ausgefüttert uud mit einer weichen Haut

überzogen.

Von Brackfontein wandte ich mich am 1'^. nach Süden, um - das

sogeuannte 'Bnshvelot« (Buschfeld) durchkreuzend — die iu dem eigeut-

licheu Marieu-Höhennetze liegende Eingebornenstadt Linukana aufzusuchen.

Ohne vorläufig auf eine nähere Beschreibung des Bushueldts ein-

zugeheu, wil l ich hier nur erwähuen, daß es von einem bewaldeten Hügel-

land gebildet wird, das zahlreiche mit dm Dwarsbergen zusammen-

hangende, niedere Kämme, sandige Bodenerhebungen, isolirte Hügel uud

zahlreiche Thäler anfweist uud dessen Boden mit üppigem Grase bewachsen

ist. Bevor ich es durch den Äuyspaß (Vuysport) verließ, berührte ich

die Farmen Markfontein, Sanofontein, Witfuntein. Der Eigenthümer

der erstgenannten, Zwart, hatte die ziemlich umfangreiche, große Farm

um 390 L St . erstanden, Anch Zwart war ein alter Elephantenjäger

nnd hatte das Damaraland nnd die Zambesi-Fälle anf feinen Streifzügen

befucht. I n Sandfontein wohnte in einem Hartebeest^Häuschen ein Holländer,

der für Herrn Taylor, den Kaufmann bei Eeschelr, die Verfrachtung

* Nas Gewehr, von '^pfundigem Kaliber, wird, da liier Kugeln auf ein Pfnnd

^ehcii, von den Vurrs Vierpfünder genannt.

3 2 '
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der Waaren besorgte. Wir wurden von ihm und seiner sreundlichen, alten
Mntter, trotzdem daß er hier nnr ntit den Seinen periodisch einige Tage
im Monat wohnte, anf das Neste bewirthet.

^ .

Vüysport, Felscnthor im ÄuslMldi,

Vlbcnds erreichten nur den erwähnten Vnysport (Paß) und über-
schritten ilüi am folgenden Tage (15. März). Der Buyspaß gehört zn
den anziehendsten Partien des Marieo-Hührnnches. Ein Sprnit , der in
kleinen, tiefen dachen das ĉ anze Jahr lnndnrch Wasser in seinem felsigen
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Bette birgt, muß eiuigemal gekrenzt werden, und wenn auch das Fort-
kommen dadurch sehr erschlvert wird und dic größte Vorsicht erheischt,
so bietet sich dem Auqe in dem bald uon bewaldeten, bald schroff ab-
fallenden oder stufenförmigen Felsrnblöcken eingeengten Flußthale ein so
pittoreskes nnd schönes Bi ld dar, dan mau die Mühen der Reise durch

Vahanttsc Wasser schöpfend,

den Paß nicht scheut, und dies um so mehr, als der Naturfreund sich
reichlich belohnt findet.

Buschböcke, Roibock-Gazellcn, Klippspringer, Paciaue und Meer-
katzen gehören nebst kleinerm katzenartigen Raubthiereu und dem Hyrax
zu den gewöhnlicheren Erscheinungen unter den größeren Vierfüßlern, doch
trifft mau auch Mweileu ^eopardeu, Luchse uud Nudn'5. Ter Reichthum
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an Vögeln, Schlangen, ^useeten und Pflanzen ist überraschend. Nebst dem
schou hie und da erwahuteu Wildgeflügel -^ mit Ausuahme der Trappeu
und der trappenähnlichen Otis — sand ich Wachteln, zwei mir neue
Drosselarten, einen Wendehals, zwei Mandelkrähen-Arten :e.

Das Hochplateau, das wir nach Passirung des Passes betraten, war
ein herrliches Wiesenland uud von zahlreichen bebauten Flächen bedeckt,
nach Westen nnd Osten senkt es sich zu den Notuauy- und Zeerust-Höheu
herab. Diese Höhen einige Meilen in südwestlicher Richtung herabfahrend,
kamen wir in das Thal des obern Notuauy, das vou dem unmittelbar
vor uns einmündenden Matebethal dnrch einen Höheuzug theilweise ge-
treuut und zur Hälfte seiner Ausdehnung bebant war. Diese Felder
bildeten das Wahrzeichen Linukana's, einer Vaharntsestadt, vun deren
blühendem Ackerbau ich schon in Moschaneng, Molopolole nnd an anderen
Orten vernommen hatte. Der Nutnany, den nur einige Meilen oberhalb
seiner Quellen überschritten, floß in einem grabenförmigen Bette nnd war
mit einigen Holzstämmen nothdürstig überbrückt, über welchen höchst
primitiven und gefährlichen Bau wir den Wagen übersetzen mußten.
Wir fuhreu iu da-ö Thal des Matebeflüßchens und kamen bald in deu
Thalkessel von Linokaua, in dessen Mitte, sowie an dessen nördlichem
und östlichen! Rande der Höhen die gleichnamige Eingebornenstadt
crbaut ist.

I u den zahlreichen Schilfrohrdickichten am Matebeflüßchen macht
sich eine reiche Thierwelt bemerklich. Der Abend und der Morgen sind
die Zeiten, an denen wir ihrem Treiben lauschen, die graue Wildkatze im
Beschleichrn der Schnepfen und der laugfchwänzigen Capfinken, den Wasser-
leguau uud srlteuer auch deu Caraeal beobachten können, den letzteren
doch nur dann, wenn es ihm in seinem Felsengeklüfte an Nahrung ge-
bricht nnd er sich gezwungen sieht, in das Thal herabznsteigen. wo ihm
dann die Schilfrlihrdickichte reiche Bente uud eiuen sicheren Schlupfwinkel
bieten.

Gleich beim Betreten des östlichen Thalkessels fällt uus neben den
wohlbebauten Feldern eine dichte Banmgrnpve am nördlichen Ende der
Stadt anf, ans welcher Banmgrnppe sich namentlich einige schlanke und
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weithin sichtbare Eucalyvtus-Bäume* bemerkbar machen. Sie beschatten
mehrere im ruropäifchen Style erbaute Hänschen, die einem freundlichen
nnd zuvorkommenden Manne als Wohnstättr dienten, der mit seinem Bei-
spiele so wohlthätig auf die Baharutse eingewirkt hat, daß diese jetzt nnter
den Transvaal-Betschuana's die bedeutendsten Ackerbauer nnd wohl auch
die wohlhabendsten sind. Thomas Jensen ist der Name dieses Missionärs,
ein Mitglied der Hermauusbnrger Missionsgefellschaft; er nahm nns
freundlich auf, führte mich znm Häuptling Moi lo suder Moiloa) nnd zli
den anderen an den Bergen wuhuenden Häuptlingen, Tschnkuru x .
Moi loa war eine hohe Greisengestalt, freundlich, obgleich mit harten
Gefichtszügen, er war ein trener Unterthan der Transvaal-Republik, be-
sorgt um das Wohl seiner Unterthanen nnd überragte in mehrfacher
Hinsicht die Herrscher der Nachbarreiche. Er stellte mir feine Söhne vor,
von denen er keiueu der Nachfolge auf deu Throu fähig bezeichnete, übrigens
war der in Moschaneng lebende Sohn eines verstorbenen Verwandten, als
Ursprossc des alten Königshanfes aller Betschnana's, der Baharutsc iu
Linokana, der rechtmäßige zukünftige Hänptling.

I n jedem größeren Gehöfte in der Stadt fand ich einen Pflug
nnd überall ragten Wagendächer zwischen den kegelförmigen Grasdächern
hervor. Dem Rathschläge Rev. Jensens folgend, haben es die Baharutse
verstanden, die an deu westlichen Höheu des Thalkessels eutspringende
Quelle, des Matebeflüßcheus auszunützen; sie wird thcilweise durch dü-
Stadt, doch auch in mehreren Armen dnrch die Felder und Obstgärten
geleitet uud sowohl zur Bewässerung des angebanten Bandes, als auch
als Wasserleitung für häusliche Zwecke in Anspruch genommeu. Die
erwachfenc mäunliche Bevölkerung zahlte zehn Shillmge Kopfsteuer an die
Transvaal-Repnblik und war im Kriegsfalle verpflichtet, Männer nnd
Zngthiere beizustellen. Rcv. Ienfen war mit der Inempfangnahme der
Kopfsteuer betraut und lieferte sie an die Regierung ab, wofür ihm
keiue Vergütung irgeud einer Art zn Theil wnrde, obgleich er jährlich an
400 L St . abgab.

* Dieselben haltcu bci rim'r Höhe ucni nkcr »>0 F„ß c'iuc'ii TtanimDnrchincsscr

von zwei ssilft.
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Uin das Missionsgehöfte ziehen sich die Gärten und Felder, in denen

Mais nnd Weizen angebant wird und Psirsiche, Aprikosen, Birnen,

Feigen, Orangen nnd Citronen gedeihen, deren Ertrag eine wi l l -

kommene, Veistener zu dein allzu bescheidenen Gehalt des Missionärs

bildet. I n dem kleinen Blumeugärtchcn begrüßten wir alte Bekannte

ans der trauten Heimat, da gab es mehrere Arten von Rosen, theils

einzeln, theils als Hecken gezogen, Schwertlilien, die bnntfarbigen, duftenden

Nelken, den Pfeifenstranch, verblühte Tulpen, Hyazinthen :e.

Das Familienleben des Missionärs nnter den hohen Bluegnm-

Bäumen am Matebeflüßchcn glich einer stillen, glücklichen Idylle, und war um

so beachtenswerther, als sie den dnnklen Nebenmenschen ein leuchtendes

Vorbild war. Rev. Jensen theilte nns anch mit, daß sicheren Nachrichten

zufolge, die über Capstadt von Zanzibar gekommen waren, Livingstone

einem Rnhr Anfall am Aangweolo-See erlegen sei, was unsere allgemeine

Frendc über die freundliche Aufnahme nicht wenig trübte. Von Rev.

Jensen rrfnhr ich, daß der erste Begleiter Livingstone's auf seinen Missions-

reisen in Linokana noch lebe.

Der Häuptling Moiloa beklagte sich bei mir durch Nev. Jensen über

das Betragen einiger Weißen, die in die Stadt gekommen waren, namentlich

eines Photographen von Gewerbe (eines Amerikaners) nud eines Engländers,

der sich C. H. nannte. Rev. Jensen berichtete mir eine höchst interessante

Heilung von Schlangenbiß, die er an einem Bewohner Linokaua's beob-

achtet hatte. Ein Mann war während des Holzfällens von einer Cobra

gebissen worden. I n seiner Angst lant schreiend, ließ er Beil und Pfähle

im Stiche lind lief aus Leibeskräften über Stock und Stein nach dem

Mifsioushanse zn. Verwnndcrt sieht Jensen einen über nnd über mit

Schanm bedeckten Mann heranstürzen, der, bei ihm angekommen, vor Er-

mattnng niederfällt und kein Wort zn stammeln im Stande ist. Als er

nach einiger Zeit zn sich kommt und die Wnnde vorzeigt, war ihre

nächste Umgebung unr etwas geschwollen, allein der Mann fühlte fich

ganz wohl nnd ward gesnnd, ohne ein Medieammt genommen zn haben.

Der heftige und reichliche Schweiß hatte zweifellos das Gift aus dem

Körper getrieben.
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Die Vaharntse besitzen zahlreiche Heerden, obgleich sie jährlich eine
bedeutende Anzahl durch dic herrschende ^nngenseuche verlieren.^

Linokana ( - - cin kleiner Flnß — L i — dcr — noka --- Fluß —
nokana -^ Flüßchen) wurde früher, aber nur zn Lebzeiten des Häuptlings
Moiloa und ihm zn Ehren Moiloa genannt. Für den Sammler ist, wie 5tarl
Manch dies bestätigt hat, ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in Linokana
sehr lohnend. M i t Ausnahme der Mamalia sind naturhisturische. ^bjeeto
aller Ar t reichhaltig vertreten." Dic Höhen, von denen dcr nördliche der
To- (Elephanten-), der östliche Po- (Büffel-) Verg genannt werden, die
Wiesen und morastigen Partien des Matebethales, die bewaldeten des
Notuany zeigen eine große Reichhaltigkeit an Vögeln, unter denen namentlich
Raubvögel, laugschwäuzige Finken, Vieuenfänger, grünliche Tanben und
Pnrpurreiher :e. auffallen.

I n früheren Zeiten hatte Moiloa große Treibjagden veranstaltet,
welche auf der westlichen Hochebene abgehalten wurden. Er ließ große
Flächen derselben umzingeln und die Treiber das aufgefchenchte Wild
gegen den Abfall der Hochebene nach Liuokaua zn treiben, wo es von
den Schützen erwartet und zum großen Theile erlegt wurde.

Am W, verließ ich Moiloa's freundliche Ackerbauer lind schlug
eine südliche Richtung ein, um nach Zcerust zu gelangen. Wir kamen
am selben Tage bis zur nächsten schönen Farm, die dem Fieldeornet
Mar t in Zwart gehörte, nnd den. wir eben mit der Destillation vou
Pfirsichbranntwein beschäftigt fanden. M . Zwart besas; hier zwei Farmen,
hatte mehrere au der Grenze verkauft und befand sich trotzdem in
keineswegs rosigen Verhältnissen. Gleich virlen anderen einst wohl-
habenden Farmern lies; die leidenschaftlich betriebene Jagd auch ihn

* Nur durch von dcr Rcgierimg erlasM? Mahregelu ,md durch di? Einführiuisi

von ^<'i<>, 8u1r)!mi-i<'U!l! (ülul'ü» als Spccificum, wird mcm nach lm'iln'm Dafürhalten

diesem Uebel kräftig entgegenwirken und damit ein qroftes Lapital, das jährlich im

Trcmsvaal^Gcbictc nichlos uerlorcn geht, vielleicht retten können,

** Eisenhaltiger Schiefer sowie der harte graue Transuaal Kaltsteiu mit Kalt-

1'patl), Vlei-, Eiscu- und itupsererzeu dnrchschussen und ganze Hiigel vun Petrcfacten.

der letzten Periode augehörend, welche deutlich auf ein Vorhandensein heifzer Quellen

schlieszen lasseu, werden die niiin'ralu^ischeu Ilimmlungen bereichern.
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nicht aufkommen. Er war 21 Jahre lang Iachter ^Iagter-Iäger) gê
Wesen, während welcher Glanz- nnd zugleich Verarmuugsperiode er
^>lN Elephanten erlegt hatte.

I m Notuanythal aufwärts zu den Quellen dieses Flusses ziehend,
unternahm ich cine Excursion, nach der Farm des Oosthniseu, der hier
mit mehreren Verwandten in einem schönen Thalkessel wohute. Seine
Farm ist nennenswert!) reich an ^npfcr-Erzen, welche, auch hier zuvor

Südajl'itanischl' Tmppr,

von den Eingeburnen gewonnen, geschmulzeu nnd zu Armringen ?e. ver-
arbeitet wurden; ebenso wie man an den Höhen nnfern der MatebePlellen
bei ^inukana Stellen findet, au deuen Eisenerze in ähnlicher Weise ver-
arbeitet wnrdeu. Oosthuisen beschäftigte sich namentlich mit Mais-, Weizen-
und Tabakbau nud dem Gerben von Thierfellen, die er den ans drin
Innern heimkehrenden Jägern abgekauft hatte. Nach Zwarts Farm zurück-
gekehrt, fuhren wir zwei Stunden später in das nahe liegende Zeerust,
den Sitz der Behörde für den District Marico. Damals unr ans eirea
40 Hänsern bestehend, hätte das Städtchen eine mit huher Maner um-



Bun Sch»ichm>tt zoriick nach den Clmtral^DiMNsss, 5s)9

sricdetc holländische Kirche, welche bei der früheren Unsicherheit der
Gegeud, der holländischen Veoölkerung der nächsten llingebnng als
Znflnchtsort diente

Zccrust lic^t ani klonen Marici), der sich nach Oston durch dic Hührn
Bahn bricht, nm sich niit drm ^rußrn Marko zn vrrnni l^n. Der Marico-
Tistrict ist zum größten Theile ein mm zahlreichen fließenden Vächlein
nnd Flüßchen dnrch.^igenes nnd änßerst frnchtban' Thäler besitzendes

Tschuturil. Häuptl!„ss der Bahcinttse,

Höhenland, das anch verhältnißmäßig besser als die meisten nl.iria.en.
Transuaal-Districte angebant ist. Ein Theil ist mit einem Mimosen- nnd
anderem Niederwald bedeckt nnd in seiner Gesammtheit cm gutes Weide-
land für Pferde nnd Rinder. Die Farmen stehen hier anch dichter nnd
wir sehen die Garteneultnr ziemlich schwunghaft betrieben, daß wir jedoch
trotz Allem die Wohlhabenheit nur auf gewisse Farmen conecutrirt fanden,
rührt daher, daß sich die Besitzer der meisten derselben der Elephantenjagd
ergeben hatten und dabei die Erträgnisse des fruchtbaren Bodens an dieses
so beschwerdenreiche Vergnügen vergendeten, Das von den Vetschnana-
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Königen erlaffeue Jagdverbot wird dirs? Jäger zwiugeu, daheim bei ihren
Pflügen zu bleiben, was ihre materielle Lage heben und in einigen Jahren
dem Reisenden nur ein Vi ld allgemeiner Wohlhabenheit im Marico-
District bieten wird.

^Am 19. verließ ich Zecrust im Thalc des kleinen Marico aufwärts
nach Süden. Nachdem wir eine Anzahl von Farmen, die theils im Thale
und in den Seitenthälern, theils au deu Abhängen liegen nud Quari-
fontein, Quaggafoutein, Kafirkraal, Graffel und Deukfouteiu ?c. heißen,
passirt hatten, gelangten wir auf das Hooge-Veldt (Hohe Feld), eine der
größten Grascbcnm des südafrikanischen Hochplateaus. I m Osten waren die
Zwart-Ruggens (schwarzen Höhenrücken) sichtbar. Die wildreiche Ebene ist
der östliche Theil der zwischen dem Mulapo- und dem Hart-Niver liegenden
Wildebenen jenes Hochlandes, in dem der Hart-Niver, der Molapo und
der Marico mit vielen ihrer Nebenflüsse entspringen und denen der bei
Wondcrfonteiu beschriebene nud soust oft erwähute graue Trausuaal-
Kalkstcin als Gruudlage dieut. Auf diesem Hochplateau, dem östlichen
Theil des Hoogr Veldt, stießen wir blos anf zwei Farmen, Pit- nnd
Witfontein, welche iu kleiuen Vertiefungen lagen, die nach dem Hart-River
zn führen schienen.

Auf einer der Farmen klagte mir der Eigenthümer über die Dreistig-
keit der Hyänen. Eine solche war ewige Wochcu zuvor Abends, als der
Eigenthümer in der Stube saß, in dieselbe eingedrungen. Der Manu,
der ebeu eine holländische Zritnug las, dachte, es sei eiu Huud, als ihn
sein unter dem Tische liegender Hund, der auf den frechen Eindringling
lossprang, eines Anderen belehrte. Anf Pitfontein fanden wir Löwen-
spuren und die Söhne des Farmers erzählten uns. daß eine dcr in dem
umzäunten Felde arbeitenden Varoloug-Dieueriuueu zwei Tage zuvor,
Früh am Murgen einen Löweu geseheu hätte. Auch war am selbeu Tage
eines ihrer Kälber im »veldt« (auf der Ebeue) von einem Löwen getödtet
gefunden worden. Nach diesen Mittheilnngeu zu schließeu, mußten es
Löwen vom Maretsane- und Konanasprnit gewesen sein, welche vom
Westen her ähnliche Besuche dieseu Farmeu und den wildreichen Ebenen
abzustatten Pflegten.
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Auf Witfontein klagte man über die Unverschämtheit eines Mannes,
der in Potschefstroum wohne und zeitweilig das Land bereise, nm unter
dem Vorwande, neue Quellen aufzusinden, den Banern schweres Geld
ablocke. Nach der Beschreibung der Leute hatten wir dem Mann begegnet,
als wir eben das Hochplateau betraten. Es war ein verschmitzt aus-
sehender Alter, das Prototyp eines echten Transvaal-Ranbritters, mit
einem hoffnungsvollen Sprossen und einem Vetschuana, der den zweirädrigen
von zwei Ochsen gezogenen Karren lenkte.

Am 32. März begannen wir allmälig herabzusteigen nnd betraten
das Thal des Makokssprnit, an dem Makoks- (Eingebornen-) Kraal liegt.
I m Thale fand ich eine Farm und in dem Farmer den Verwandten eines
Mannes, den ich in den Diamantenfeldern behandelt. Obgleich sehr ver-
armt, bemühten sich die Lente uns zu bewirthen. Au: folgenden Tage
erreichten wir das Thal des oberen Schoenspruit, der reichlich floß nnd
in dessem Thale sich eine Farm an die andere reihte. Zwischen dem
Schocnspruit nnd Potfchefstroom hatten wir mehrere flache Höhenrücken zu
überschreiten, welche südwestliche Ausläufer des Huoge-Veldts sind und
die Mo i Niver nnd Schoen-Znflüsfe begleiten.

Unter den in meinem Tagcbnche verzeichneten Löwenjagden finde
ich einige, welche sich anf dem Terrain zwischen Zccrnst und Potschef-
stroom abspielten. Die interessanteste derselben, welche mir in dem Ur-
waldr des östlichen Bamangwatolandes von dem im Iakobsdaler District
ansässigen Elephantenjäger David Jakobs mitgetheilt wurde, wi l l ich hier
wiedererzählen.

I m Jahre 1863, während der in der Transvaal-Republik herr-
schenden Unruhen hatten sich anch die Bewohner des Marico-Districtes
an denselben betheiligt nnd so war ein Hänfen der Farmer zu Pferde
nach Potschefstroom abgezogen. Unter diesen befanden sich die zwei be-
rühmten Elephantenjäger I . W. van Viljoen uud Pit Jakobs, dauu der
Erzähler und I? audere Boers. Auf ihrem Wege dahin waren sie bis
zu Makoks-Kraal gekommen, als unweit desselben die Neiter nahe am
Wege eine ausgewachsene Löwin im hohen Grase liegen sahen. Viljoen,
ein Löwenjäger ü >:< Gordon leitete den sofortigen Angriff ein nnd die
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übrigen, seme Erfahrenheit in diesen Tingen wohl tenuend, fügten sich
will ig. Er ließ absatteln, die Pferde mit den Zügeln aneinander binden
und dann die Männer mit ihren Gewehren eine Etellnng zwischen dem
Naubthiere nnd den Pferden einnehmen, in dieser waren sie etwa
100 Schritte von demselben entfernt, Viljoen erlaubte fich bei solchen
Gelegenheiten immer einen Spaß: so oft er mit Jemandem jagte nnd
dabei zufällig einem Löwen begegnete, stellte er immer den Muth seines
oder seiner Begleiter auf die Probc. Van Viljoeu, der seitlich von seinen
Begleitern stand, benutzte den Moment, wo deren Äugen ans die Pferde
gerichtet waren, nm sich nach der Löwin zn wenden, nnd nm sie heraus-
zufordern, eiue Kngel über sie hinwegfliegen zu lassen. Seine Absicht
gelang vulllommen. Die Löwin kam zähnefletschend bedächtig heran-
geschritten. Auf 40 Schritte Entfernung traf sie der Schnß eines der
Jäger am Ohr nnd nnn kam sie rascher heran. Als das Nanbthier die
Entfernung schon nm 20 Meter verkürzt hatte, geriethrn die Männer
in's Schwanken — Viljoen stand rnhig etwa l8 Meter von dem Thiere
entfernt und fixirte bald das Thier, bald die cmf dasselbe gerichteten
Mündungen der Gewehre seiner Genossen — da blitzte es auf, sechs Schlisse
fielen uud die Löwin tliat keinen Schritt näher — fünf Kugeln waren
ihr in die Brust gedrungen.

»Nnn, da haben sich Teine Freunde wacker gehalten,« sagte ich zu
David Jakobs.

»Nnn, es war nicht so arg mit ihnen, deun als die Löwin näher
kam, kehrten sich einige von ihuen nach den Pferden nm, d, h. sie wollten
sich empfehlen, allein die Pferde, welche die Löwin gewittert, hatten sich
ängstlich aneinander gepreßt nnd waren nm volle ^0 Schritte zurück-
gewichen, so mußten die Genossen bleiben, die Löwin hätte ihnen den
Rückzug abgeschnitten.

Auf dem Wege vom Schoenspruit nach Potschefstruom entdeckte ich
auf der ersten Höhe ein interessantes Felseuthor und mehrere senk-
recht ans der Erdl- meist halbkreisförmig anffteigende, kammförmige
Qnarzit-Wälle. Tie zwischen denselben gelegene Farm führt den Namen
Klip-Port nnd eine der nächsten Farmen Klip- (Stein-) Fontein; auch
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hier fand ich massenhaft schönen, ein ivellenförmiges Geschiebe bildenden
mit Quarzit durchschossenen Eisenschiefer, wie wir es an den Ouarzitfelsen
auf Klip-Port beobachtet, Anch weiterhin gegen Potschefstroom zn, hatten
wir enge Thäler nnd felsige Höhen zu überschreiten.

Am selben Tage Nachmittags langten wir in Potschefstroom an.
Meinem Vorhaben gemäß verkaufte ich daselbst zwei Zugthiere, da mein
Vaargeld völlig erschöpft war. Freund ü. nnd B. sagten mir hier Lebe-
wohl, nm sich nach den in Schwnng gekommenen Goldfeldern des
Leydenbnrger Tistrietes zn begeben nnd ihr Glück, das sie vergebens in
den Diamantenfeldern gesncht, nochmals zn erproben: auch F, verließ
mich hier.

Am 2^. brach ich von Potschefstroom ans nnd erreichte Tags daranr
Klerksdorp. Ans dieser Z4 englische Meilen langen Strecke begegnete ich
anffallend vielen Wägen. Es mären Kanflente nnd Diamantensncher,
sowie Kantinjers, welche Leydenbnrg mit den Diamantenfeldern zn ver-
tauschen gesonnen waren nnd nnn nach Gold lechzten, ebenso wie t'urz
znvur Diamanten ihr Losungswort war. Ich verließ Merksdorp noch
am Abend desselben Tages nnd fuhr bis znm Esthersprnit.

Am :;0. begegneten wir der l ^ s ^ n M l ' silirt, dem zwischen den
Diamantenfeldern nnd Leydenbnrg verkehrenden, auch die Transvaalpoft
befördernden Omnibns.

An der Fnrth des Maqwasispruit nnirde mir eine angenehme Neber-
raschnng bereitet. Die Zngthicle an der Tränke beanfsichtigend, fchlug
plötzlich der Ruf: ^Doctor, mein Gott, Doctor, find Sie es?« an mein
Ohr. Ich sah auf und blickte in das freundliche Gesicht der Fran P.,
eine jener Franen, in dereu Höfchen ich in Dntoitspan am Hi l l gewohnt.
Sie war immer so gütig gegen mich, daß ich sie Mntter nannte. A ) l
Mann wie ihr Brnder hatten sich anfgemacht, nm ihr Glück, das sie in
den Diamantenfeldern vollkommen im Stich gelassen, nnn in den Gold-
feldern zn versuchen.

Am !. Apr i l überschritt ich den Äamboesspruit und 1? Meileu
unterhalb Christiana den Vaal an Blignants (sprich Blechnots) Fähre
nnd langte am 7. Apr i l 1874 in Dutoitspan an. Die Gesammtanslagen
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dieser zweiten Neise überstiegen 9090 f l . Unter den mitgebrachten, mehr als
20 Kisten füllenden Gegenständen waren die ethnographischen Objecte, 400 an
der Zahl, am besten vertreten, ihnen folgten, der Zahl nnd dein Werthe nach:
Inseeten, Pflanzen, Hörner, Reptilien, Sängethierfelle, Mineralien, Vogel-
bälge, anatomische Präparate, Spinnen nnd Krustenthiere, Weichthiere
und Versteinerungen. Auch in kartographischer Hinsicht konnte ich während
dieser zweiten Reise der Aufnahme meiner Muten mehr Muße widmen:
leider verhinderten mich theils Wassermangel, theils verschiedene Unfälle,
die der geehrte ^eser bereits kennt, an einer umfassenderen Verwirklichung
meiner diesbezüglichen Alifichten.

XIII.

Dritter AufmtlM in dm Diamamrnsrldrrn.
So war ich denn zum dritten Male in Dutoitspan angelangt,

gleich wie nach meiuer ersteu Ankunft in deu trostlosesteu peemüären
Verhältuisseu. Gleich am Tage nach meiner Ankunft wurde mir vou einem
^u,0!'n(^' (Notar) das (!<»<><! l'o,' zur Zahlung prasentirt, das ich vor der
Abreise für den später entlaufenen M . gegeben nnd hatte bald daranf den
weiteren Betrag von I l? L St. zn bezahlen. So mußte ich denn die meisten
Carossen und Straußenfedern sowie nieinen Wagen nnd Gespann um
jeden Preis losschlagen. Auch iu anderer Hinsicht hatte ich mit manchen
Schwierigkeiten zu kämpfen, umsomehr, als es länger denn einen Monat
währte, bis ich mir wieder eine nennenswerthe Praxis verschafft hatte.

Ich miethete mir in einer der Nebenstraßen Dutoitspaus eiu aus
Lehm aufgeführtes, aus einem Zimmer bestehendes, mit galvanisirtem
Eisenblech gedecktes Häuscheu, dem eine ans gleichem Material errichtete Bude
angebaut war, zu welchem auch ein Hof mit einem Brunnen nnd ein nach
zwei Seiten hin offener Pferdestall gehörte nnd bezahlte für diese weitläufigen
Appartements 5 L St . monatliche Miethe. I m Juni hatte ich mir wieder
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mic ansehnliche Praxis erworben und war genötliigt, mir ein Reitpferd,
einen Monat später zwei Ponnies ^n eiueui Cabriolet anzuschaffen. I n den
Wintermonaten des Jahres 1.̂ 74 gab es eine böse Zeit für die Central-
Diggings, die Mafern waren ansgeb rochen, 40 Visiten täglich waren
mehrere Wochen hindurch an der Tagesordnnng, manche Woche stieg
die Zahl derselben anf 5>̂ .

M i t dem Aufblühen meiner Praxis begannen bei mir anch schon
die Vorbereitungen zn meiner dritten nnd großen Ncise. Ich schaffte mir
einen nenen Wagen nnd zehn ansgesnchte, kräftige Zugthiere an; von allen
leiten trugen sich mir Begleiter an, doch diesmal hatte ich es mir vor-
genommen, mit der größten Vorsicht meine Answahl zu treffen.

Eine große Erleichterung während meines dritten Aufenthaltes in
den Central-Diggings erfuhr ich durch meinen Cap'fchen Halfcast-Diener
mit Namen Jan van Stahl, der englisch nnd holländisch schreiben konnte,
es anch bald begriff, mir die Medieameute bereiten zu helfen nnd ülierdies ein
ansgezeichneter Eincassierer war. I n einem der vielen Kaufläden lernte,
ich einen jungen Commis kennen, der mir seine Bernfsgenossen an
Vildnng zu überragen schien lind anch sonst ein einnehmendes Wesen
hatte. Ich machte ihm daher, als ich mich seines Charakters versichert
hielt, den Antrag, mit mir zn gehen, nnd einen Monat daranf kam er
anch thatsächlich zn mir. da sein Vrodherr das Geschäft aufgegeben hatte.
Thennissen, so hieß mein neuer Gefährte, wurde bald mein Frennd, nnd
obwohl wir über ein Jahr bei einander wohnten nnd lebten, hatte ich mich
nicht eher ernstlich über ihn zn beklagen, als am Zambesi, woselbst er mich im
Stiche ließ, da er der ihm vom Fieber drohenden Gefahr entgehen wollte.
I n Tutoitspan hatte er sich bald iu das Zubereiten der Medikamente
gefuuden und da er eine ziemlich gnte Kenntniß der Landwirthschaft besaß,
war mir oft sein Nath. namentlich was die Wahl der Zngthiere :e. betraf,
von nicht unerheblichem Nutzen. Der Diener van Stahl hatte keine. Lust
mit in's Innere zn reisen — die, ^o'wen waren ihm zu schreckliche
Gestalten — dagegen entschloß sich der Hirte Pi t Dreyer mitzugehen.

Vor uud während der Zeit meines dritten Aufenthaltes hatten die
Verhältnisse in den Diamantenfeldern einen großen Umschwung erfahren.
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Äiehr denn ein Viertel der einstigen N'eißen Veoölterllng hatte sie ver-

lassen, war nach der Colouie, nach dem ilraujc-Freistaat (ihrer fvühon'ii

Hciuiat). nach Europa :c, ^lirück^l'ü'hrt odl'r nach dl-n Transvaals Gold-

feldern ausgrwandrrt. Man lx-gann nann'ntlich in .«iinln'rlcy ^rößril'

Sorgfalt anf dic cifcrnsn nnd liölM'nm Wolnilin^'n,^n vcrn'l'ndl'n. Toch

Mem Woliuhcuis in Dutottspan.

zeigte sich rin ^ntcr Th^il der VeMkcrnng niit dem ersten Goilverneilr

der Provinz nnznfrieden, welche Äcißstiminnin^ währmd nieiner dritten

Ncise zn einer Revolte, ansartete. Tie Diamanten waren im Preife seit

dem ^ahre 1^7 '̂ gesunken, da ader dies nicht mit den Claims der ?fall

war, verwendete man größere Capitalien und bessere Maschinerien, nin

der Edelsteine habhaft zu werden.

Vor dem Antritte meiner dritten Reise begab ich mich im November

1»7^ nach dem Vaal-Rioer nnd schlug hier, Telportshope nnd der >)art-

Rivermüudung gegenüber, zu meiner Erholnug für N Tage mrin Kläger
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auf. kleine ^agdansfliige nnd das Sammeln natnrhistorischer Objeete
füllten dir so Tage bald ans.

)tach Dntoitspan zurückgekehrt, erhielt ich ans Prag die erfrenliche
Nachricht, daß die ans der ersten VersnchZreise nnd während meines Ans-
entHaltes in den Diamantenfeldern gesammelten Objeete, mit Ausnahme

einiger beschädigter Vl)gelbälge nnd Inseeten, vollkommen erhalten in der
Heimat eingetroffen waren.

Ich hatte mich mit Kleidern auf 2'/,^ Jahre, mit ^'I^noniittrl i i a»f
zehn Monate versel>en, in den wildreich^n Gegenden hoffte ich genügende
Mengen Fleisch zu gewinnen, nm nicht Noth zn leiden. TchlieAich traf
ich Vorsorge, daß mir meine Korrespondenz nach pennst iin Maricu-
Distriet naäigesendet werde.



A n l» a ll g.

1) Das Mufeliill, uui dessen Gründung llnd Hebilng sich namentlich die Herren
(^rcy, Fairbridge und der 'Mere österreichische Eousnl, Herr Adler, hohc Berdienste
erworben haben, steht mit seiner Hal>ptfa<.ade dem Tafelberge zngciveudet. (5s enthält
theils inländische, theils auch eingetauschte oder geschenkte ethnographische lind natur-
wissenschaftliche Gegenstände, ferner eine kleine Gemäldesammlung und eiue bedeutende
Bibliothek. Ans der Vorhalle, in der dein Besucher der ausgestopfte Balg eines aus
der südlichen Polarzoue herrührenden Tee Elephanten und Gemälde von den Victoria-
fallen des Sambesi besonders in die klugen fallen, tritt mau zur Rechten in die
Bibliothek, zur Vinken in den großen Saal ein, der zwei Gallericn ainu'eist, uud die rthno-
graphisclieu und zoologischen Eammluugen enthält. Die ersteren sind ziemlich bedeutend,
von den lchtcrm namentlich die Sammlung afrikanischer Mamalia, Aucs, Crustacceu
und Vepidoptera ncunenswerth. Das Museum steht uutcr der Veitung eines Curators,
N. Trimeu, welcher sich nicht nur nm das Museum grofte Bcrdirnste, soudrrli
auch als Erforscher der südafrikauischrn ^'epidoptera eiueu Veltuameu iu diesem ivachc
erworben hat, Auch der sich auschließeude botanische Garteu ist in icder Beziehung
nenncnswerth, nieun er auch vielleicht nicht so viel zur Pslauzencnltur beiträgt als wie
icncr in Grahamstown, der unter den sogcuannteu botanischen Gärten Süd-Amka's,
deren es »nehrerc gibt, wohl der bedeutendste ist. Diese Gärteu siud wie i>t Europa tdeils
vomTtaate, theils von den Städten, iu dereu Nähe sie errichtet sind, theils durch freiwillige
Beiträge unterhalte» uud solleu Erholuugsorte vorstellen, wobei jedoch auch besondere
Niicksicht auf Pflanzen uud Baumcnltur genommen wird, so daü ans ihnen die für
öffentliche Anlageu und neu zu errichteude botanische Garten nöthigen Setzlinge be-
zogen werden und sie auch im Stande sind, den Bedarf an Pflanzen, Sträuchern
und Väumc-n für Privatgärtucr und Farmer zu decken, ^n diesen Gärteu werden
icdoch auch erotische Gewächse mit vorzüglichem Erfolge cnltivirt uud gcdeihcu
namentlich australische Banmarte», ferner Gewäcl)sr aus Maurilins, Madagascar lind
Süd-Amerika, ^or Allem scheineil namentlich die australischen Eucalyptus-Arteu sehr
gut fortkommen zu wollen.

2) Port Elizabeth ist der bedcnleudste Hafcnulatz iu der Cap.-Eolonie, dann
folgt Eapstadt, East London, Port Alfred .'c., uud ist der Handel iu demselben meist
iu den Händen englischer uud deutscher Kaufleute. Bei meiner Aukuuft im ^ahre 1^72
wurden alls Port Elizabeth in der erslru ^ahrcshältte ^̂ »,<>!»,» Eentucr Schanuolle
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im Werthe von 2,.'.«»»»M» '̂. St., Diamanten ini Werthe von über i,0<x».l!,«» ^. St..
Elfenbein nnd Strausienfederu inr Werthe von über 10U.N00 V. St., Felle nnd Häute
im Werthe von über .'!"<','«)<) ^. St . : ferner:

im zweite,l Quartale d^s Ial ires
1878 1»?9

Alo^ !'.15'0 3.<i25, Pfnnd
Mehl . , , . — 5>,000 »
Hafer . . . . 4,'.»«! 120 »
Straußenfedern . 15,403 15,347 »
Eingesalzenr Fische 1,0<X» — »
Angorahaar , . 7<1.55>5 2<i8.0!»0 »
^iiudvhänte . . 17.^70 14.172 Stück

,Nindshorn . . 23,51!» - 34.206 »
Pferde . . . . — 138 »
Elfenbein . . , 30,771 12.258 »
Schaffelle . . . 25,i!»22 203.741 »
Ziegeinelle , . . 147,79« ^9,'^0 >
Vranntivein . . — <-'> (Gallonen
Castantia-Ncin . — 7>; »
Wolle . . . . 5)7.75>3'42 <;<;,M<!i;<; Centner
i,n Werthe von . 524.730 ',09,s,W ^. St. an^emhtt

Die Zoll tLittnahine» dieses Hafenamtes betrugen iin ^^'tober l«7!»^>,!»l5 v. St . :
gcwisi eine sehr beträchtliche Snmme, wenn man bedenkt, dast Port Elizabeth tanin
20.000 Einwohner besitzen dürfte.

-'!) Bezüglich ihrer ^aa,c gilt Krahainstown oder die Stadt der »Settlers als
die schönste Stadt der Cap-(5olonie. Malerisch breitet sie sich an den Ufern des Ober-
laufes des Kowiefllisichens am Abfalle der ersten Stufe des südafrikanischen Hoch-
plateaus aus. Grahamstown ist der Sitz eines katholischen und englischen (Hochkirche>
Bischofs und besitzt mehrere Vildnngsanftalten. Es ist mit Port Elizabeth dnrch die
Bahn verbunden und soll nnn anch mit seinem Hafen Port Alfred durch einen
Schienenstranss in engere Beziehuna treten, welcher der Stadt a.ros?e Bortheile bieten
würde, Umer den Selienswürdigreite» steht der Eatheoralthnrm obeuau (an der Kirche
selbst wird gebaut), es ist der schönste in Snd-Amka nnd mit den größten (blocken versehen:
um die Förderung des Baues hat sich der dem Dome vorstehende Rev. Dean
Williams hoch verdient gemacht. Sehenswert!) sind ferner: ein Oebäudeconwltt'
des früheren Militärkommando's für S üd-Amka mit einem Paradeplatz nnd dem sich
anschließenden botanischen Garten, ferner am entgegengesetzten Stadtende die Irren-
anstalt nnd das im provisorischeil Stadthanse in der Bathnrststrafje nntergcbrachte
Mnseum. Es wird von der Stadt nnd durch Beiträge von Privaten nntrrhaltrn und
besitzt viele Berftciucruugen, meist von Dr. Äthcrstone für dasselbe erworben, ferner eine
reichhaltige ornithologische Sammlung nnd ein bedentcndes Herbarium. I m Allgemeinen
sind alle naturwissenschaftlichen Fächer, nnch das ethnographische, ziemlich ssnt ver-
treten. ?un Hofranm werden einige leberide Thiere gehalten.

4 n. 5) Eradock gehört zlt den bedeutenderen Städten der Colonic und wird
in allernächster Zeit dnrch die Bahn mit Port Elizabeth verlnmdcn sein. Die Stadt
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besitzt eine Merkwürdigkeit, die holländische Kirche, die mehr ciiicm Nathhaufe
als ciuer Kirche ähuelt und niit einem Kostenausi^ande von ^0,OU^ ^. St . cr̂
baut wurde.

Von grosier Bcdentnng für Eradock ist dic Oilfillanbrückc, eine Eisenconstrnetiou
anf drci Pfeilern ruhend. Sie wurde im Jahre 1^74 von dcm tückischen Fish-Niver
hinweggcspült nnd ist seitdem nm sechs Fnß höher angelegt worden. Nahe an der
Stadt, theillvrisc am ihrem (telnet une auf der nahen Farm des Herrn von Ncns-
bnrg finden sich warme, schwefelhaltige O.uellcn, der Äoden ihrer nächsten Umgebnug
zeigt tiefe ^agen von Asche. Z>vei Wolln'äschereien sind hier angelegt. Der District
Cradock ist einer der brdeuteudsteu in der Eolouic nnd uainentlich dlirch seine Zncht
vou Angoraziegen nnd Etrausmi ausgezeichnet. Er ist einer der Gel'irsss-Distrietc nnd
stellenweise nna.cwöhnlich reich an fossilen Neberresten des Dicynodon. I n Cradock
selbst wohnte der nm die Geologie des Tistrictcs so hochverdiente Dr. Grey: leider
hat ihn der Tod ^u nnb, bevor er noch seine Forschungen beenden tonnte, der Wissen-
schait entrissen.

«>) Colesberg, anf der Hanvtstraßc von Port Elisabeth nach den Diamanten-
feldern ssclcgen, hat in den letzten Jahren bedeutend gewonnen. Anf meiner Hinreise
hielt ich mich hier nnr zwei Stnndcn, alls der Heimreise dagegen fünf Tage anf.

7) Iassersiontein hat in den allerletzten Jahren, namentlich dnrcl, die Rührig-
keit der Kaufleute in Fanresniith bedentend gewonnen,

N) Der Wunscb nud die Absicht, Thiere, welche in der Negel in der (he'cmgen-
fchaft schwer zu erhalten sind, vor meinen Angen gedeihen zu sehen, bewog mich znr
Anlage eines kleinen Thiergartens, in welchem ich unter anderen Thieren Protclcs
^alandii, das Erdferkel, Schuppcnthirre, Nohrriisilcr :c. hielt, Nach dem Erstgenannten
fahndete ich mehrere Jahre vergebens, bis ich endlich zwei Thiere von eine»! Elfenbein-
Händler erstand nud sie in einer etwa sieben Meter großen ans Faßdauben errichteten
IIm.MMlmg verwahrte. Am nächsten Morgen fand ich nur mehr cin Thier, das andere,
obgleich noch ganz inug, hatte siel, nachtsüber den^eg nach Annen aufzuscharren gewnstt
nnd war, wie die angestelltenHl'achforschungeu erwiese», von Hnnden zerrissen worden. Das
Ueberlebcndc wollte lange Zeit durchaus keine Nahrung z» sich nehmen. Das kleine
Gebisi dieses merkwürdigen Nanbthieres weist es anf Termiten an nnd so blieb mir
nichts übrig, als ihm mit Gewalt die Nahruug, -^ zerhacktes, in Milch eingeweichtes
Fleisch — beizubringen. Nach einigen Tagen, nachdem ich den Vodeu des geräumigen
Zwingers mit Stemm pflastern ließ, fräs; es diese Nahrung aus meiner Hohlhand,
ließ ich sie iedoch in einer Tasse in oder an seinem Bane, so rührte es dieselbe nicht an.
Eo ging es durch volle vier Monate, dreimal des Tages hatte ich das Thier eigen-
händig zu füttern. Allmälia. wnrdc das Thier in mancher Hinsicht zahmer, es fanchtc
nnr mehr zuweilen, wobei es seine schöne Mahne hoch anfznrichtrn pflegte. Da siel,
während meines vierten Aufenthaltes iu dcu Diamauteufclderu die Zahl meiner Patienten
von Woche zn Woche steigerte, sah ich mich gezwungen, die Behandlung der meisten
meiner Thiere und auch die Fiitteruug des Protcles ciucm meiner schwarzen Diener zu
übergeben. Ich gab mich der Hoffnung hin, das Thier werde dnrch den Hunger ge-
nöthigt werden, selbst die Nahrnng aufzusuchen, hatte mich jedoch getäuscht, es lies;
dieselbe drei Tage gänzlich nubrrührt nnd bis! mich, als ich ihm am vierten Tage mit
Gewalt einige kleine Stückchen Fleisch in den Echlnnd einführte. Zwei Tage später
war das Thier vcrhnugrrt.



!>) Die Salzpfanne (Salzsee ̂  ail der Hallivalcrfarul besivt zwei Buchte», ciur
uacl, '.»worden mid eine nach Westell: an« Südufer erhebt sich ein aus dem m'c fehlenden
schäligen ^alk bestehender Hügel, sonst sind ihre Urcr slach lind sehr steinig, das Gestein
meist Grüilstein in Horm von Blöcken niit mandelartigcn, rosarothen Chalcedon-
lHinscklüsscn. B is auf die Mitte ausgetrockuct, war sie cm der tiefsten Stelle höclisteus
zwei ^'nß lies, so daß die Bodrnsläche sehr eben erschien- doch tomtte lilan deutlich
walnucbmeu, daß dieser lleine Salzsee in früheren Perioden einen höheren Wasser,
stand besaß als gcgellwärlig. !̂ln den Pnchten mnnde» tlciilc, nur nach hettisscn,
in der nächsten Unisselnmg nirdcrttcsalleuen Renrnssüssen fließende Bäche. Es schcim
mir, daß dieser, wie die meisten iwrissen Salzseen, tief m das Terrain einssel'cttrl
war, da sie mir in alislnfilosen Vandsnichrn vorfonmicn. Das in den Bachdettcn
nach der ^"anne strömende Wasser, das zuweilen selbst kleine ^'elsciwlattcn mitreiftt,
lanat den salzliallMN Boden ans, nnd da das B)asser sehr schnell verdnunel,
conccntrirt sich der ^al^sschalt während der Trockenzeit in den nbrissiilcilienden Vachcn
und macht den ^nhalt derselben MMuiesil'ar. Tie nächste Uuigclninss der Salzpfanne
ist licliuscht, namentlich dicht nach Norde» und Nordwest, in welcher Richtung sich
ein Kameeldornwald anschließt. Wir wrschten nach den Stellen, d. h. nach den "lininen,
die man uus als Zieste von i>)louo!,'olapa l'e,;eichnct hatte, allein wir fanden von den-
sell'en auch niel>t die sseringsten 'Anzeichen, dastehen in ciuisscn (^rlldcn ssesims-
artiss gcsornttc Echiescrvlatten. Tiesell'en trugen keinerlei Epur lnenschlichcr Arbeit a»
sich, es sind Schicierlassen, welche meist in horizontaler Va^r mneinander geschichtet
und nnd altt welche in dieser Va^c eine Stroumna, zl» verschiedencu Perioden ntit
einer verschiedenen Starte cinwirftc. T a wo die Schie'ervlatteu der ^.ucre nach gespalten
waren, draug das Wasser ein nnd erzeugte die rundlichen Scheiben, die als ^'ragmeutr von
Eänleu augeseheil nmrden. Tic meisten Schieserplatten habe» in der Mitte eine härtere
Ttruetnr, man möchte sagen, daß sie schalig sind, und daher ri'ihrt anch die an manchen
beobachtete Vinseinorm. I n gcognostischrr Beziehung von großem Interesse ist dcr ülrt
vorläusig, so lange nicht Meligrabungen .zn einem entsprechenden Resultate führen, fiir
den Archäologen von keiner Bcdrntnng. ^ch glanbe. daß ^Ilachgralningen, die ich an
dieser Stelle zn veranstalten hosfe, uns nrne Anfschlüssc über die Geschichte Süd
Ämta's lueteu n'erdrn. Borlälifig ist der Traum von dcr glänzenden Vergangenheit
zerstoben nnd nnr die prosaische Wirklichkeit geblieben, daß die Pfanne gutes Salz
liefert, ^u letzterer Zeit machten die durch das Glück der Znln's in den ersten dämpfen
angestachelten nnd kühner gewordenen Voranna's die Gegend so unsicher, nnd betrugen
sich den Oerichisbeamten gegenüber so nnverichämt, daß bewaffnete M,mnschatt gegen
sic abgesendet werden mnßte, lim die Tiebe z» fassen, beider wurden diese von den
Koranna's init den Waüen in der Halld empfangen, wobei ein Weißer das Veben
verlor, bevor den beraubten Farmern uud deili verhöhnten Gcseyc Genugthltung ver-
schafft werden konnte.

U1) Die Carotiden waren linvcrleht, dagegen die äußercn Kchlkopsartcricn schwer
verlebt, ^ch verband vorerst die Arterie» uud uäbte fodann den durchschnittenen Adams-
apsel zilsanlmen. Ter Zustand deo Berwiindeten war ein sebr bedenklicher lind Pmmie
zu nirchten. ^ch gab kleine Dosen von lLhinin, ' _> Granlm ill slüssiger ,^orm icde drei
Stunden, ferner 'l'mctui':» .Vcouiti :> ^':ll»'1Iu>! ciucn Tropirll alle vier Stlillden mi<
Wasser, sowie dreimal des Tages die in meiner südafrikanischen Praris als ausgezeichnet
brmndenc Î'i>!<'!u>!> i^rii ^»^«inic'lill'rüti iu zwcitropfigen Tosen.
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Als ich am dritte» Morgen zu Meinem Kraule» kam, hörte icl, schon beim (5m-
trcteu in's Zimmer einen starken Vuststroni dlirch die Kehllo>,nnmnde mil drin eigrw
tln'imlichru Geräusch entweichen. Ter Kranke war N'ährend der ^cacht nneder in Hallu-
cinationen verfallen und hatte sich den Kehlkopf, sowie den rechten Flügel der ällfteren
Wunde aufgerisscu. ^ch cutferutc mit Hilfe der Pincette nud der Schcere die zerrissenen
Kehlkopstheile, wodurch riuc tlafselidc ^esfnnng in der vorderen Wand drs Adams-
apfels entstand, ävtc mit Vapis die umliegenden nur als schlecht erscheinenden fleisch
stellen, wusch die Wunde ans nud applicirte eiile schivache Hällrusteiulösnnss. Schon am
nächsten Tage nahm das ^iel'cr ab und der Kraute l'esscrtc sich von diri'em Änszcn
lüicle an, ohne ein ciuzMs '.^tal riuc ^rrschlcchteruua, seines Zustandes ,;ll erfahren.
Sechs Wochcu später war die vordere >tel)llopfwand l,is aus cinc hohncussrosic ^)cfs-
nunn sieschlosseu und nach acht Wochen vom Tage der Behandlung an, war die Wunde
sseschlomn liis anf ciue rrl'seus,rosie ^rrticmng, ciuc vollkommen seichte ')('arl'e znnick-
lasscud. Tie Etinnxr des kraulen ivar weniger lant, doch anch nicht heiser >u ucuucu.

N) ')l'achdem Gassidonc sein Geluet der Transvaal Nepnl'lit aua,el>oten und
diese cs auch augenonnnen, siirchtete sich ^ianNtrllaua, das; er ein Unterthan dieses
Ctaates werden müsse, und bot sein nördlich vom Hart^l ivcr bis gegen den nutcren
Molapo sich erstreckendes Gebiet, mit Ausnahme einer llcineu Etreclc bei Taung, der
englischen Negierimg an, die es uicht annahm. Ich erlaubte mir, als dies geschah, die
Colonial^n'girrnug auf ^l'anlnrnana's (5haraltcr anmiertsam zu machen, hauptsachlich
darain, das; man seiner (5'rtläruug vou Vm,alität und ^reuudschatt« mir wenig Glanbeu
scheuten dnnc. Die ^olge bestätigte meine Ansicht: sowie der Trausvaal^Staat englisch
gcn'ordcn war, änderte er sein Spiel: erst in allerletzter Zeit zeigte er sich aber-
mals srrnndlicher »md englisch ssesinut, dies jedoch unr. nachdem sich einer seiuer
^asalleu, Ätora Von >tnrumau zu Ungerechtigkeiten den Weiften gegenüber hinreistru
lieft nud damr gezüchtigt ivurde.

l^) Als iu der ^i i t te der ^nu'ziger ,ulhre die ^reistaatboers in einem itampse
mit dein im Sndosten wohnenden Basutotöuig ^coschrsch begriffen warm, bemwteu
einige südlich vom ^aal wohnende Htoranna'S n,it ihrem Häuptling Konsop ',^!nsop
die durch diesen Krieg hcrvorgernsene Entblöftung der nordwestlichen ivreistaattarmen
von der mä'uulichcn Bevölleeung, die zn dein >lrieae abcommaudirt u'ar, um hinter
listiger Weise die ihuru zunachstarlegcueu ">liederlassnugen der Weiften zu iiberfallcu,
und nachdem sie die Granen und Kiuder getödtet, mit den grsammteu Hcerden in ihre
Heinlat zn slüchteu, und da sie sich nach dieser rnchloseu That nu ,^reistaate nicht sicher
fühlten, ihre ')c'iedcrlassung zn verlassen ilnd über den Baalslnß zn selben. Kuwp begab
sich zn (^assiboue, dem Vater des von mir besuchten Chefs der Batlapiuen, »ud uach-
deni er ihm von seiner Beute (Heschrnle abgegeben, erhielt er von diesem die Erlaubnis;
— da Gassiboue als der Paramont (5hef das eigentliche überhaupt' der ^atlapincu
anerlaunt war ^ sich in seinem (Gebiete niedrrmlassen. Als die Batlavinen die
scl,önen Htt'rden sahen, die >lnsop geraubt, waren sie, als ihnen die Sohne des alten
(^assibone, Pohn'tsive uud Vojoug, deu Befehl ertheilten, sofort bereit, sich zu einem
Ranbzngc nach dem ^rciftaate zu rüsteu, an wclcheu sich auch eiu benachbarter (5hef
der Bamaireu »Ntotlabauc' bctheiügte und auf N'elchem auch die Tranövaalmrmeu im
^steu überfallen wurden. Da der >irieg mit Moschesch noch nicht beendet nmr und
der Uebenall »ach der ^stseitc plö!,'lich geschah, fanden die wilden Horden weder im
^reistaale noch im Transvaal ( îrbietc erhcblichcu Widerstand und lehrten mit zahlloser
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Vcute beladen in ihre zwischen dem liutcreu Hart- nnd drin mittleren Vaal-Niver ge-
lcgcncnWohnsive zurück. To uüc sichiedoä) die Nachricht von diesen llcberfällctt im Frri
staatc nud deili Trailsvaal^Gebirte verbreitete, rüstete» sich alle ieue dor Farmer, dir ullr
abkonuuen tonnte», gegen Knsop- er »vnrde im >tai»vfe grtödtet nnd ih>u ein Tbeil der
geraubten Heerdell nebst seinen eigenen abgenominen. Tie übrig gebliebenen seiner Vrnte
flüäiteten sich gegen ^canlnsa, oder folgten den Farmern, mn in deren Ticnstc zu treten.
Pohu'tsivc, der die Vergeltung seiner ränbcriichcn That an seines Paters Hlraal fürchtete,
dachte, daß es besser wäre, die holländischen Farmer, bevor sie noch ihre Karinen
erreichen tonnten, anznM'imi, 5» vernichten nud i!>nen die Heerden ab^iiassen. ^eiu
Plan ging dahin, die Trnppe der ^eisien ^n n!N,;inneln. T^och die Angreifer nuirden
zurückgeschlagen, ^erstrent, ihre Ncihen nach allen Seiten durchbrochen, nnd der
Führer gelobtet, bevor er seines Vaters Kraal erreichen konnte. Ohne den Angriff
Gassibonc's des Vaters abzuwarten, griffen nun die Farmer, die außerdem durch ^uzug
verstärkt worden waren, ihn, sowie semeu Vnudesgcnossen Motlabanc au und schlngcn
beide, der erstere wurde später enthanvtet. Tie so zerstreuten >toranna s, Vatlapinen
»nd Vaillaircn flüchteten nach Tanng, und da es manchen noch glückte, mit dcn
gestohlenen Heerden zn entkommen, so folgten die Krieger in ihren ^vmvn bi^
nach Tanng. Mahura, der >tönig der östlichen Batlapinen, hatte jene ^iaubzüge der
übrigcu südlichen Vallapiuru nicht gebilligt, allein er zeigte sich nicht wil l ig, die zn
ihm geflohene» ^tammcsgcuosseu mit ihrem geraubten Gute auszuliefern. Darum
setzte er uch zur Wehre, uahm dcu >iampf ans nnd stellte fich dcn Farmern entgegen.
Er wurde geschlagen und seine Vente flüchteten sich in die felsigen Höhen über der
Ttadt, nach der hollandischen Version sie zn vertheidigen trachtend, nach der eigenen nm
von dcn nuten camvirendcn Boers, wo sic sich blicken liesien, niedergeschossen zn werden.
Der Sieg über ?auug führte zn einem Frieden, dcn die Söhne Mahura's im Namen
ihres Vatcrs mit f unterzeichneten, die Fricdensbedingnngen wareu überspauute uud
grausanic, da doch ^«ahura's Batlapiueu sich keiner Klaubereien gegen die Boers
schuldig gciliacht hatteu. Die Strafe lautete am Alisliefernng einiger der Freibeuter
uud die Zahlung vou <̂xx> Stiick ^liinduieh, .>!><> Pferden und -'»<»<> ^lnsketcn, eine
Contribution, welche dil) vereinigten Batlapiuenstämme zn icncr Zeit »icl,t anbringen
tonnten.

^l) Mankuriiaua's Vatlavinenreich stellt gleich den übrigen nördlich liegenden
Betschnanarcichen ein Parallelogramm dar, dessen lange Seiten von West bei Nord
nach 57st bei Süd nnd von West nach ^st lanfen. Tie östliche (Grenze dieses Reiches
wird thcilwcisc vom Hart Niver, theilw '̂ise vom ".Vtarico District der Transvaal
Mpul'lik, dem uutcrcu Maricolame, soun'e vou dem crntraleu Vimpouo gebildet, die
westliche erstreckt sich tief m das Kalahari Bushveldt bis uach Orosi Namaqualaud.
Tic regicrcudcu Stämme der Betschuana's, die Batlapincn, Barolongc», Äanana-
ketseu und Vakiveuas, sowie einige ihnen verwandte Stämme, denen gestattet wnrde,
im Vande zn wohnen, die Vamairen, Botlaro's, Baharntse, Malhosi, Manupi,
Vatlola und Vakh.itla wohnen in dem östlicheil Theile deo (Gebietes, in liegenden
die wasserreich sind, während die wasserarmen, theilweise ccntralen, lhcilwcise luestlichen
Striche von ihren Timern, dcn Malalahari's, dcn Varwa's uud Masarwa's, bewohnt
iverdcu. Tie ^tatalahari, auch Vatalahari geuaullt. tönucn, wcnn sic dcn, Könige
langjährige gute Tienstc erwieseu, sonne iveuu sie ihren Herren durch glückliche Jagden
viel Nuyen brachteli, vou dicsen frei erklärt weroeui es wird ilineu dann gestattet,
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üi der Nesidenz des Bönigs oder eines llnterchefs zu loohueu mid sie werden
als Batlapiueu oder Parolongen ?c. betrachtet und behandelt. ))iev. Mackenzie, der
seit ^> Jahren Gelegenheil hatte, das Verhältnis! zivischen beiden Stämmen, den
Dieilcrn und Herren, zn beobachten, bemerkte, daß die Diener anch Bakhalahatsane
oder Bathu-Hela (»Menschen«, oder »ssleich anderen Mcnschcm) von den letztere»
genannt werden. Unter den ^ctschnana deichen ist das Manknrnan's das kleinste,
nnd bisher das am wenigsten ergiebige gewesen, doch wenn der Etamin dnrch dio
gegenivärtigrn, von Eeitc der Mgicrnng in Griqnaland West ergriffenen Maßregeln
arbeitfanler geworden, wird er dnrch Äckerban nnd Viehzucht leicht emporkommen
können, wobei ihm die Nähe der Diamantenfelder besonderszu Gute kommt.

14) I n den Diamantenfeldern war dic Ansicht allgemein verbreitet, daß die in
denselben arbeitenden Cchwarzen ihren Chefs Dianmnten von den Feldern in die Heimat
mitzubringen verpflichtet lonrden. 7u'h glanbe nicht, daß dies regelmäßig geschieht nnd
von allen Eingebornen-Ehefs gewrdert »vird, doch von inanchen Häuptlingen, wie von
^ecoccnni nnd anderen geschah es ganz sicher: das; jedoch viele Vetschnana's ihre
Matalahari- nnd ^arwadicncr nach den Diamantenfeldern znr Arbeit senden, ohne dai'l
deren Häuptlinge von diesen Tiebstählcn wissen, ist ebenso gewis,. Die Hanptnrheber
der zahllosen an den Digger's von Ceitc ihrer farbigen Diener begangenen Diebstä'hle
sind jedoch weniger die nmvissendrn Eingeborne», sondern jene Bande von verkommenen
Weiden nnd Halfcaft^, ivelche eine wahre Plage der Diamantenfelder sind. nnd trol?-
dem viele von ihnen von dem Arme der Gerechtigkeit erreicht wnrden, ihr Unwesen
noch lange forttrieben. Die Behörde hält sich natürlich in erster Vinie an den
iactischen Verbrecher, sic trachtet aber anch den Anstifter zn crniren. I n dem ^alle
in dent ein Weißer oder Hal'Vast der 3chnldige war, wird der Dieb dies sofort ringc
stehen, dagegen wohl nie, wenn der Dieb von s»incn Angehörigen, von seinen gleich-
farbigen Hcrren daheim, nach dein Diamante» District »znr Arbei t« gesendet wnrde.
Die Meisten crdnldrn ihre Eträfe, ihre Vasches nnd ihr bis dreiiäbrigcs Gefängnis?,
ohne etwas zu verralben, daheim hätten sie im entgegengesehen ^alle die l̂iaclie ihrer
Herren zn fürchten,

)s>) Die ethnographischen Verhältnisse atlf dem Gebiete zwischen dem Htonana-,
Hart- nnd ^aal ^iver lassen erkennen, das« sich das >loranna^Element vom bilden
nach ')<orden ausgebreitet hat. ^ch glaube, das« die Hottentotten, die längs der Wett
tnstc nach dem Eiiden zogen nnd den westlichen Theil der Cap^olonie bevölkerten, sich
theilten, d. h. dnrch Streitigkeiten nnd kriege linter sich zerfielen und theils gezwungen
theils freiwillig ienc Gcbictc Ucrlichcn. wobei ein Dheil im Thale des 3?ranie-Nivers
nach anfwärts zog (das folgen der ssliisse ist ein Charaktcristicum iu der ^erbreituug
des Hottentotten Ttannnes) nnd sich endlich in den fruchtbaren Gefilden an der Ver-
einigung des gelben und felnvarzeu Gariep <^rauie^ nnd ^aal Nivers) niederließ. Die
veränderte Vebeusweise, Eiuivirkung des >tliiua's, soivie deren theilweisc ^ernüschling
mit den ^»schmännrrn im Siiden lind ^sten, mit den ^arwa's i>n ^corden, vielleicht
anch mit den ^tämmrn inlWesten erzeligte jene ^crändernnge». »vel6)e diesen am ^ranje
Niver angesiedelten Etamm ckaraktcrisiren, ihn von den eigentlichen Hottentotten schieden
nnd znm Grigna stentpeltcu. sIch glanbe, daß der Vmgnist leicht den Xiamen (^rigna wie
>ioranna ans der Hottentoltcnsprache herleiten könnte, <vas gewiß von Wichtigkeit sein
wnrde.^ Diese Griqna haben dnrch diese Veränderung ihres nrsprimg!icl»en Elementes nichi
gewonnen, phmisch und pfiichifch stehen sie unter ihren Stammvätern ebenso wir die
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Koranna's ivieder unter dm Gri^na's, die ick als eine Abzn'rignng der le^teren halte,
welche ähnlicl) ivie ielie der Grimm's von do» Hottentotten vor sich gegangen sein musite.
Tie.^manna'szogeu deu Baal aittN'ärts, bis sie gegen das irrige Bloemhof von denl
Betscluiana'Elemente, den Vamairen, Barolongen, Batlapineli :c. zlim St i l l -
stand gebracht wllrdcn. Diese sic zwischen den Hart- und Baal Nivcr drängende Varrii're
dllrchbrachcll sic zwischen Christiana und dem Hart River, da, wo zwischen den ver
fchiedencn Stännnen derBatlapillrn ein von allen beanspruchtes, von seinem aber in
Besiy geilonimenes Vand la^ nnd setzten sich ani ^canilisalnissel fest, ^on .̂>iainnsa
gingen sie ans das obere Motarathal (rechter ^ebmilns' des Hart Olivers) über und
von da so^ar noch nördlicher in das Thal nnd Gcl'ict des Konanasprnit, der nach
Norden nach dem Maretsanc slicstt. Hier mußten sie die Obergewalt der Äaro-
lonssen anerkennen lind mischten sich theilweise niit diesein ^etschuauastamnu' diese
^lbtöiunüiugc fand ich physisch lind intellectnell höberstehcnd als die ^turanna's u>ld
Griqua's.

^ y Tie theilweisc Bm'chuiclznnci des >iorauua'(5leuieutes uut de,n der Baro-
lonssen in Konana hatte theiliveisc znr ^olgc, dasi die Wohnuugcu iin Style der
Betschnana's auflirführt, reinliche (HelMe darstellten. Ein peinlich ssroßer Theil der
Bevölternnq hatte sich schon an den Gebrauch rnropäisehcr Klcidnna, sseivöhnt. Da
ge^en tonnte man jedoch auch deutlich beobachten, dasi syrechhcit eine der Untugenden
ihrer ^ewolmer,r>ar nnd diese war dadurch begründet, daft viele derselben längere Zeit
in den Niver DiMNgs als Tiener und zwar in der ärgsten Zeit, unmittelbar nach-
dem die Tiamanteweldcr ansgrmnden wurden, gearbeitet hatten. Tasj sie uicht auch dcu
Bwuntiveingebrauch hierher verschleppt, war in dem Verbote von Ccitc des Herrschers
dieser Vaudstriche, des Königs Montsna, begründet. Anf ulcincr ^ahrt von konana
nach Molema's Toivn traf iä) drei Eingeborne, welche gemeinschaftlich einen Hinter-
lader ihr lL'igenthmn nannten. Tarüber crstalint, ivnrdc ich belehrt, dast dies hier zu
Vaude häufig vorlmume; die ^liteigentl)ii»ier geben dann gelneinschaftlich anf die Jagd
und einen Tag benutzt ihn der Eine, ani nächsten der Zweite u. s. w. Die Veutc
wird ohuc Rücksicht auf die ^eistuugcu der ciuzelneli ^äger zn gleichen Theilen ver-
theilt. Schieftcn sie zlvei oder blos ein Zebra, so theilen sich zwei iu das Aleisch, der
Tritte nimmt das ^ell. Toch häufiger geschieht es, das? jeder der Eigenthümer tonr
weise mit seinen Dienern während einiger kochen der >̂ agd obliegt.

17) Aus den gellen der beiden Irvtercn iverden Earossen verfertigt nnd dein
Könige verehrt oder an die in Moschancng wohneudeil Händler verlauft, d. h. gegen
Waaren ansgetanscht, lin» von diesen wieder nach Süden gesendet und hier als
Vett^ oder Sophadecken, oder als Zmuuerschmnck feilgeboten zn werden. Für eine
Caracal-Earosse von zehn mllen, welche M Eüd-Amta als Noikat-Karossen
bctannt sind, erhält der Eingebornr Waaren im Orrthe von >> V. <3t., in Mosehaneng
z. B. folgende Gegenstände l, Zwei Wolldecken nnd eine Hose: ^ rinen Rock, eine
-^amnwolldeckc, sechs farbige Tücher, oder 5i, zehn Pfund Ccl,ießpulver. Beim Wieder-
verkaufe begehrt der Trader 4 !̂ . T t . in barem Gelde, iu der Eolonic 4 — 10 ^. St.,
oder >'» ^. St . iu Waaren. Eine ans vier Lcopardemellen gearbeitete Earosse wnrdc
mit einer Mnstete, Mei Sack Tchießpulver, ^ - ^ l s i Pnmo Blei. einer Dose Zünd-
hütchen und einem kleinen Geschenk als Zugabe bezahlt, nnd in Moschaneng für !> V. S t .
i>l der Eolonie fiir 1<̂  — 1ü ^. St . in Bareili feilgebotei^, l^egenn'ärlig, wo durch das
Waffcn-Eiwuhrsvcrbot die Gewehre entfallen, würde der Kaufpreis einen Anzng, zwei
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Wolldecken, ein Paar Stiefel und cm großes Frauentuch, oder mit der Zugabe eines
Schafes zu der (5arosse, ciueu Pflug betragen. (5'iuc Carosse ans Silbcrschakal-
felleu ^!lUÜ8 m^xom«!.-,!-!), gewöhnlich aus I l bellen gcarbcitct, hat in Moschanrng
einen Wertl» von 4—10 <". St., cine ans -l<» >ilippdachsfellrn, einen solchen von
->—1<>V. St., eine Carosse ans den bellen der gewöhnlichen blänlich-granru Wildkatze
.i—10 ^. St., eine ans 1l» Proteles-^alandiisellen 4 L. St. , eine ans «'< Tlmrifellen
6L . St . imd eine ans.'l2 Gcncttafellm einm Werth von 4—10 V. St . Dir schönsten
Carosscn (für das Ange) sind dic Sill'erschat'al Decken, die schönsten mlle lieiern dir
Batlapinculmider nnd der südlich vom Molape liesscnde Theil der von den Baro-
lonqen l'e>vol,»ten Striche.

1«) Während meines Anfcnthaltcs in Moschancna. hatte ich Eingebornc nnd
Weiße in folgenden ^iralikheits'l'illen zn behandeln:

P c r s c> n «ranllirit Ilrsaclic Attiucrluuss

, Chron. Menmatismus
Montfna, >löni^ der ! ,„ i t AbllMrnnncn in ^erliihlnna, d. Nässe

^arolongen , dr„ .^nie«clentcn
!

Seine älteste ^ran ^ Marasmus -^

Eine zweite Fran Pneumonic bcid.^nugen ^rrl-iihlling d, Nässe
Eine dritte ^ran Herzvergrößerung. Rheumatismus

^ Aortcustenosc. vorhergehend

Des Königs Vrndcr ! Lumbago >

König Chatsitsivc Ischias

Prediger Jan ^rschmno Coprostasic ^

Seine Frau ^ H ^ " ' ^ ^ " ' ' " S ' ^ r tuh lung d. Nässe ^he»matisn.ns
I>ufftcm,z der Aorta vorhergehend

Eein Sohn Tuberculosisbcid.Bungen ^ selten

Pit, cm Barolonge Ischias (seit !? Jahren) eine alte Wunde

sk> ni , - Reconvalescelit nach ^,,,.f,'ll,,,.,m >, ^,'iss. >
Eme Varolong.u ^^^. ^ ^ , „ „ , j , ^ntnhluuss d. ^ m

'. in .in Rarolouac ^bscesse a.u linkm Fuß- ^rwundnng dlnch
' " " ' " n Varoloug. ^ ^ - ^ ^ , ^ .„ emen emgetr.elieuen

Dorn

(5in weißer Handler ^ägiges Intern.ittens,
«i'uil: Vcbrrverhartimg, .Vydro. ^n'ln-v yaung uni,.l

thoraz'Hydropcricardiilm ^ '̂̂  ^en,en
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1l») Zu den unwirschesten Gescllcll der afrikanischen Katzcuwclt gehört unstreitig
dcr Caracal «'-n-^clil mol.iiwti^) voil dcn Voers ^^t I^'i'xlN genannt. Diäit bclmschtc
Felsrnvartien. dichtbelaubte, hohe Bäume an schwer zugänglichen Flnßnrcrn sind seine
Lieblings Alneiühaltsorte, cm denen er zusannnengefauert. anscheinend schlummernd,
doch die Umgebung ringsum wohlbeachtend, dm Tag zubringt, kleines Wild wird
von dem Caracal mit Tatzenhiebcn erschlagen oder bctänbt. Seine Mnskelkral't ist
bedeutend größer als man bei dcr Größe des Thieres vermuthen winde. 3)b seines
röthlichcn Felles weiß er sich leichter dein Mgc des Menschen zn entziehen als dcr
Thari nnd gelingt cs selten, ihn zu erlagen. Sein ivell wird zu sehr gesuchten Carosfen
verarbeitet, doch da cs zn lange währt, bis ein Bttschliana so viele sfellc rru'irlit, nnt
eine ordentliche Carosse versertisscn ,m tonnen, t'ommen n»r kleine, ack)t bis zehn nellc
enthaltende Roitat-Carossen in den Handel. Ich brachte einen Caracal nach Enrova
mit, er befindet sich a.ea,enwärtig in dem zoalogischen Garten zn London. Er hatte
an dem Fish-Niver Nand, einen dicht bclnischten sich zum ivish-'Nivcr neidenden Abh^nss
zwischen Grahamstown lmd Cradock seine Heimat nnd war ein Geschenk des 'Ilev.
Dean Williams von Orahamstown.

2U) 7>ch möchte nnter den Nnincn von Mosilili 's Stadt namentlich die gewölbten
?umcnbatttcn hervorheben und dabei schon auf den Unterschied zwischen den Ban-
arten der BarolonaM nnd Batlapinc» hinweisen. Die Wa'ndc der Hanutlinssswohmmg
nnd dcr übrigen Hütten waren ü—5 Fliß lwch, die Wanddiclc an der Basis '», oben
4 — 4 ' ^ Zoll. Sie bestanden ans einer Innenlagc »nd einer Ilnihüllung, welche die
erstere deckte. Tie leMcre bestand ans rincni ans Thon nnd Tand Mirbeileten Cement
nnd der ^nnenban ans einer ^ieihc von in die Erde eingetriebenen nnd mir an lind
nebeneinander befestigten Stäben, Rnthcn, Echilsrohr, doch anch trockenem Zuckerrohr
nud Kafirfornstengrln, a>>s welche dcr Cement aufgetragen wurde. Die Bantcn
waren so elastisch, däß wir eine ganz? Nnndwand dnrchschütteln konnten, ohne daß
Sprünge entstanden oder die Mauer vielleicht eingestürzt wäre. An einigen Hütten
'and ich, daß man den Cement am die innere Holzlage dünn mngctragen hatte, dann
ihn trocknen ließ nnd eine zweite Vage anbrachte lind so weiter, Wir tonnten sechs
deutlich nnterscheidbare ^agcn wahrnehmen, wobei die Basi3 dcr Mancr 12 Zo l l , dic
obere Htante <! Zoll breit war. An manchen der Gchöftsmancrn fanden wir kleine
aus größeren Steinen oder Tornenästen aufgeführte zwei bis vier ssnß hohe Un>-
zäunllngcn, welche als Ttälle dienten. Dcr Boden in dem Höschen war festgestampft,
oder wir fanden ihn mit Cement, oder anch mit Ainder-Ercrementen überdeckt, in
einigen wenigen mit ungebrannten, in dem des Königs mit gebrannten Ziegelsteinen
gepflastert. ,^n vielen Gehöften war dies mit Steinplatten geschehen und in manchen
eine Cemeutlagc auf die Steinplatten amgctragen worden. I n einen« Höschen beob-
achtete ich ein erhöhtes, mit Topfschcrbcn ausgelegtes Trottoir. Neben der inneren
Mancr lief in einem andern Gehöfte eine lim drei bis vier Zoll erhöhte, cemcntirte
Stnfr, welche wohl den hier Bersammelten als T i y zn dienen hatte. Der Dnrchmesser
dcr HänZchen war <»—12 Fuß. Bei den meisten war das Dach onrch die Bcr
Witterung der Aestc (Pfähle), bei manchen dnrch Fcner zerstört. Ich fand nur zwei
gedeckt uno in dem einen ein Vrtschnanaskclett. Es mochte wohl ein aller Mann
gewesen sei», den man mitznuchmcn nicht wer!h gmmdcn und dcr hier Hungers gc
storbcn war, oder ein Wanderer, dcr in dcr Hütte ein Nachllager gcsncht nnd
von ciucr Schlange gebissen, hier verschmachten mußte. Tcm Schädel nach schien eo
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ulir ein Bauauakctse zu sein: ic!> rannlie ihm eine Stelle unter meiucll anatonuschen
Präparaten ein. Topsscherben, lleberreste oon hölzernen Etampfblöcken, Schüsseln,
löffeln luaren iilicmll ,̂ ii 'sehen, auch î 'üc cslattcn Ttciilo, znnschcn dcn^i dcr Ncmch-
tiibal ,'i>> Schnli;ntabat zrrstmil't wird. Was nur liosoudors ainsicl, war dcr vcr-
schicdüinach nttormtc E i iMug in dicsc Häiischm, cinmal viereckig, dann obm stützif,
zulclllfcild odcr absserinidct, oder aber unten cng und oben breiter, sseu'öhnlich
i ' / z -^ l ' / ^ Fuß breit und 1"/.. — '! Fuß hoch. Die Nciume der Wohmma, des Häupt-
lings waren dic nnnaiMeichstm, doch das nnnälligste in der Nnincxstadt niarcn die
tegclföriuifien, ans zwei lns drei '̂lbsatzcli bestehenden dcu Echiuelzöien nicht nuähn
lichen, gedeckten, aus eisenhaltigein Thon amgenchrten und in die obbeschriebeuen
gewöhnlichen Wohnungen ringrbantru ilannileru. Diese,^anuncrn ivarrn noch einmal
so^hoch, als die sie ringförmig (conerntrisch) unigebendc Aiaucr des Hänschcns, allein
das Dach des letzteren deckte auch den inucrcn Bau, iudem seine Tpitzc aus dcr Knvpe
des letzteren aittrnhte. Ich fand diese Innenbiinte» auch bei den Bakwena's, ohne
mich jedoch vergewissert ,',n haben, ob sie Pilam dorthin übertragen hat, was ich jedoch
bezweifeln möchte, schöner und geräumiger auch bei den am centralen Zambesi woh
nendru Äcarlitsc i>n Gebranch.
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